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Vorwort. 



Seit M eigen im Jahr 1630 sein klassisches, die dauernde 
Grundlage alles gründlichen Wissens von den europäischen 
Dipteren bildendes Werk mit dem sechsten Bande abschloss, 
welchem er im Jahr 1838 noch einen Band mit Nachträgen 
folgen Hess, hat sich nicht nur die Kenntniss unserer euro- 
päischen Arten ausserordentlich vervollständigt, sondern es ist 
auch die Systematik der Dipteren um ein gutes Stück weiter 
fortgebildet worden. 

Leider aber sind diejenigen Arbeiten, durch welche diese 
Fortschritte vermittelt worden sind , nur zum Theil gesondert 
erschienen, während ein grosser Theil derselben in verschiedenen 
entomologischen Zeitschriften, oder in grösseren Gesellschafts- 
schriften des In- und Auslands zerstrent ist, deren Inhalt nur 
zum kleiusten Theile ein entomologischer ist. Durch letzteren 
Umstand wird angehenden jüngeren Dipterologen die Erlangung 
des zu gründlichem, selbständigem Arbeiten unerlässlich not- 
wendigen literarischen Apparats gar sehr erschwert, was nach- 
theilig auf den weiteren Fortschritt der Dipterologie einwirkt. 
Die Zerstreutheit der einschlagenden Literatur macht es oft 
sehr schwer zu ermitteln, ob eine Art schon beschrieben ist, 
oder nicht, so dass selbst altere Dipterologen der Gefahr, bereits 
irgendwo beschriebene Arten ftir neu anzusehen, bei aller Vor- 
sicht nicht Überall entgehen. Jüngere Freunde der Diptero- 
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logie sind dieser Gefahr natürlich noch mehr ausgesetzt; es 
werden dadurch aber gerade diejenigen derselben, von denen 
die Wissenschaft die erfreulichsten Früchte erwarten dürfte, 
nämlich die sorgsamen und gewissenhaften Arbeiter, vom Pu- 
bliziren ihrer Entdeckungen, mehr als gut ist, abgeschreckt, 
oder wohl gar der Beschäftigung mit den Dipteren ganz ent- 
fremdet, während von anderen minder gewissenhaften Arbeitern 
längst beschriebene Arten als neue Entdeckungen publizirt 
werden , wozu es ja an zahlreichen, vor aller Augen liegenden 
Beispielen nicht fehlt. 

Eine Abhülfe dieses Uebelstands wird von Jahr zu Jahr 
dringender wünschenswerth. Die vollständigste Abhülfe würde 
durch das Erscheinen eines Werks gebracht werden, welches 
für die jetzige Zeit das leistete, was M eigen's Werk für seine 
Zeit in glänzender Weise geleistet hat, welches also nicht nur 
genaue Beschreibungen aller der bisher bekannt gewordenen 
europäischen Arten enthielte, sondern auch eine dem jetzigen 
Stande unseres Wissens entsprechende, durch zahlreiche Ab- 
bildungen erläuterte DarsteÄung der Systematik der europäischen 
Dipteren gäbe. 

Bei der seit Meigen's Zeit gewaltig vermehrten Anzahl 
der Gattungen, bei der wohl mehr als verdreifachten oder ver- 
vierfachten Anzahl der bekannten Arten und bei den erhöhten 
Ansprüchen, welchen Artbeschreibungen, wenn sie dauernden 
Nutzen schaffen sollen, nach dem jetzigen Standpunkte der 
Entomologie sowohl hinsichtlich ihrer Ausführlichkeit, als hin- 
sichtlich ihrer Genauigkeit genügen müssen, würde es kaum 
möglich sein einem solchen Werke einen Umfang von weniger 
als fünfundzwanzig bis dreissig Bänden mit etwa 250 bis 300 
Kupfertafeln zu geben. Trotz seiner Ausführlichkeit und trotz 
seinem Umfange würde dasselbe hinsichtlich seines systemati- 
schen Inhalts bald veralten, wie das Meigen'sche Werk hin- 
sichtlich dieses Theils seines Inhalts veraltet ist, nur würde es 
diesem Schicksale wegen der * viel regeren Thätigkeit , welche 
jetzt auf dem Gebiete der Dipterologie herrseht, in sehr viel 
kürzerer Zeit verfallen, so dass die Systematik seiner ersten 
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Theile bei dem Erscheinen seines letzten Theils sicher von den 
in der Zwischenzeit gemachten Fortschritten der Systematik 
längst überholt sein würde. Andererseits würde es, wie 
Meigen's Werk, zu welchem jeder, der sich ernsthaft mit 
dem Studium der europäischen Dipteren beschäftigt, wegen der 
darin enthaltenen Artbeschreibungen immer wieder als zu dem 
Fundamente seines Wissens zurückkehren muss, späteren Dipte- 
rologen wegen seiner Artbeschreibungen unentbehrlich bleiben. 

Diese Betrachtung lässt es räthlich erscheinen , bei einer 
erneuten Bearbeitung der europäischen Dipteren auch äusserlich 
den schneller veraltenden systematischen Theil von den dauernd 
unentbehrlich bleibenden Artbeschreibungen zu trennen. Ich 
denke demnach in einem besonderen, durch zahlreiche Ab- 
bildungen erläuterten Werke die Systematik der europäischen 
Dipteren zu geben, und die Artbeschreibungen in einem zweiten 
Werke, dessen erster Band hier vorliegt, zu vereinigen. 

Das erstere Werk, zu welchem ziemlich umfangreiche 
Vorarbeiten fertig sind, soll in einer Einleitung das Nöthige 
über die Terminologie und die Familieneinthcilung der Dipte- 
ren enthalten und dann die Eintheilung jeder einzelnen Fa- 
milie in ihre Gattungen in einem besonderen Hefte bringen. 
An die Reihenfolge der Familien werde ich mich dabei nicht 
binden, sondern zuerst diejenigen geben, deren Systematik 
bereits am klarsten liegt. Dass ich selbst die Bearbeitung 
aller Familien werde beenden können, darf ich kaum hoffen-, 
dafür wird s ein Anderer die Arbeit da, wo ich sie abzubrechen 
genöthigt sein werde, leicht weiter fortsetzen und ihrer Voll- 
endung zuführen können. Sehr gern bin ich bereit Diptero- 
logen,- welche einzelne Familien zu ihrem spezielleren Studium 
gewählt haben, die Bearbeitung derselben zu überlassen, und 
es soll mich wahrhaft freuen, wenn von den altbewährten, oder 
von den frisch aufstrebenden jungen Kräften, an denen es jetzt 
ja der Dipterologie nicht fehlt, sich einige in dieser Weise an 
der Arbeit betheiligen wollen, deren befriedigende Bewältigung 
die Kraft eines Einzelnen in der That übersteigt. Die leichte 
Möglichkeit der Vereinigung mehrerer Kräfte zur Vollendung 
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dieses Werks und die Möglichkeit die Bearbeitung einzelner 
Familien, wenn es durch die Fortschritte in der Systematik 
nöthig werden sollte, ohne Umarbeitung des ganzen Werks, 
durch eine diesen Fortschritten entsprechende neue ersetzen zu 
können, scheinen mir den Plan, nach welchem es angelegt ist, 
sehr zu empfehlen. 

Hinsichtlich der Sammlung der Artbeschreibungen lag 
der Gedanke, sämmtliche bisher bekannt gewordene europäische 
Arten von Neuem in systematischer Folge zu beschreiben, wohl 
sehr nahe; er erwies sich aber bei näherer Erwägung als 
praktisch völlig unausführbar. Die Wiederbeschreibung einer 
grossen Anzahl in leicht zugänglichen Werken bereits genügend 
beschriebener und allgemein bekannter Arten würde die Arbeit 
sehr angeschwellt haben, ohne einen irgendwie nennenswerthen 
Nutzen zu stiften. Die Nothwendigkeit für eine Familie nach 
der anderen und für eine Gattung nach der anderen in der 
durch das System bestimmten Reihenfolge die Arten in genü- 
gender Vollständigkeit zusammenzubringen, würde sehr viel Zeit 
in Anspruch genommen und den Fortgang der Arbeit ganz 
ausserordentlich verzögert haben. Endlich würde bei dieser 
Einrichtung der Arbeit dem dringenden Bedürfnisse möglichst 
bald ausführliche Beschreibungen der noch ganz unbeschriebenen 
und nachstdem der bisher nur in ungenügender Weise, oder 
in schwer zugänglichen Werken beschriebenen Arten zu er- 
halten , nur in sehr langsamer Weise gentigt werden können. 

Ich habe mich deshalb entschliessen müssen, diejenigen 
Arten zu beschreiben, welche ich bereits besitze, und mich mit 
der Sammlung meiner Beschreibungen europäischer Arten an 
das M eigen'sche Werk, als an dasjenige, welches die bei wei- 
tem grösste Anzahl brauchbarer, jedem Dipterologen absolut 
unentbehrlicher Originalbeschreibungen europäischer Dipteren 
enthält, anzuschliessen. 

Der oberste Grundsatz, welcher mich bei der Auswahl 
der zu beschreibenden Arten geleitet hat, ist der gewesen, keine 
neue Art zu beschreiben, welche ,ich nicht selbst in zur An- 
fertigung einer genügenden Beschreibung brauchbaren Exem- 
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plaren besitze und wiederholt vergleichen kann, bereits von 
anderen Autoren publizirte Arten aber nur dann zu beschreiben, 
wenn ich von der Richtigkeit ihrer Bestimmung vollständig 
überzeugt bin. Der Anschluss an Meigen's Werk bedingt 
einerseits, dass ich von denjenigen Arten, welche in diesem 
genügend beschrieben sind, keine Beschreibungen geben werde, 
andererseits dass ich mir angelegen sein lassen werde, zur 
Aufklärung über noch zweifelhafte Meigen'sche Arten bei 
jeder sich bietenden Gelegenheit so viel als eben in meinen 
Kräften steht, beizutragen. Die etwa 700 Macquart'schen 
Arten, deren Beschreibung M eigen in den siebenten Theil 
seines Werks, ohne sie zu kennen, aufgenommen hat, kann ich 
dabei natürlich nicht zu den von M ei gen beschriebenen Arten 
rechnen. 

Bei der Auswahl der zu beschreibenden Arten habe ich 
den noch ganz unbeschriebenen Arten vor allen anderen den 
Vorzug gegeben, theils um dadurch meine Arbeit, so weit dies 
die beschränkten Kräfte und Mittel des einzelnen Arbeiters 
gestatten, zu einer Art Chronik der neuen Entdeckungen auf 
dem Gebiete der europäischen Dipteren - Fauna zu machen, 
theils um dem Verdienste mehrerer fleissigen Sammler durch 
die Publizirung ihrer neuen Entdeckungen gerecht zu werden 
und zugleich der jungen Garde unter den Dipterologen einen 
erneuten Beweis zu liefern, wie viel sie durch fleissiges Be- 
obachten und Sammeln zur Vervollständigung der Kenntniss 
unserer europäischen Dipterenfauna beizutragen vermag, wozu 
sie ja vor uns älteren Dipterologen ganz vorzugsweise be- 
rufen ist. 

Von den bereits von Anderen oder von mir selbst publi- 
zirten Arten denke ich zunächst vorzugsweise solche aufzu- 
nehmen, welche in Werken von nicht blos entomologischem 
Inhalte, namentlich in grösseren Societätsschriften des In- und 
Auslandes vereinzelt beschrieben sind, demnächst aber die in 
den verschiedenen entomologischen Zeitschriften vereinzelt be- 
schriebenen Arten. Diejenigen Arten, welche in dipterologisehen 
Monographien bereits eine genügende Beschreibung gefunden 

■ 
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haben, werde ich dagegen vorläufig unbeschrieben lassen, da 
ich voraussetzen darf, dass jeder Dipterolog im Besitze dieser 
Monographien ist; im Gegensatze dazu werde ich jedoch die 
Beschreibungen solcher Arten besonders gern geben, welche 
jenen monographischen Arbeiten zur Ergänzung dienen. 

Dadurch, dass jeder Band Arten aus den verschiedensten 
Familien bringen wird, kann meines Erachtens der Brauchbar- 
keit des Buchs, welches von vorn herein jeden Anspruch etwas 
für die Systematik zu leisten aufgiebt, durchaus kein Abbruch 
geschehen, da sich Beschreibungen von Arten derselben Gattung 
vollkommen ebenso gut benutzen und mit einander vergleichen 
lassen , wenn sie in verschiedenen Bänden , als wenn sie auf 
verschiedenen Blättern desselben Bandes stehen , vorausgesetzt 
dass sie im ersteren Falle mit Hülfe eines zweckmässigen Re- 
gisters leicht aufzufinden sind. Um dies Auffinden zu erleich- 
tern, wird das Register jedes folgenden Bandes auch die in den 
ihm vorhergehenden Bänden beschriebenen Arten enthalten. 
Gestatten es die Umstände, so werde ich allerdings die Be* 
Schreibungen von Arten, welche zu ein und derselben Gattung 
gehören, möglichst zusammen zu halten suchen, wie ich es be- 
reits in diesem Bande hinsichtlich der Arten aus den Gattungen 
Leptis, Chrysopila, Saropogon, Lomatia, Ami Clus und Exopro- 
sopa, sowie der Arten einiger Gruppen der Gattung Anthrax 
gethan habe. 

Was die Art der Beschreibungen betrifft, so furchte ich 
wohl nicht mit Unrecht, dass dieselben Manchem zu ausführ- 
lich erscheinen werden Ich bekenne mich fortdauernd zu dem 
Glauben, dass Artbeschreibungen, welche zu Zweifeln über die 
in ihnen beschriebenen Arten Veranlassung geben, die Quelle 
der grössten und unnützesten Weitläufigkeiten in der ganzen 
entomologischen Literatur sind. Die kritische Feststellung so 
beschriebener Arten nimmt eine ganz unberechenbare Arbeits- 
kraft späterer Entomologen in Anspruch und entzieht dieselbe 
einer der Wissenschaft erspriesslicheren Thätigkeit, erzeugt 
ganz unnöthiger Weise Vielspaltigkeit der Meinungen , führt in 
fortwährend sich erneuernde, oft lang hinziehende Controversen 
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und erhält dadurch die Nomenclatur der Arten in einem fort- 
währenden unsicheren Schwanken. Die Hauptanforderung, 
welche man bei der Beschreibung von Arten an sich selbst zu 
stellen hat, ist deshalb nach meiner Meinung die, jede Art so 
zu besehreiben, dass wo irgend möglich jeder künftige Zweifel 
über dieselbe . unmöglich gemacht wird. Wie kurz oder weit- 
läufig man dabei sein will, hat man nicht immer ganz in 
seiner Hand; in Gattungen, deren Arten einander weniger nahe 
stehen und sich durch leicht fassbare, namentlich auffallendere 
plastische Merkmale unterscheiden , wird man kürzer sein kön- 
nen, während in Gattungen , deren Arten sich sehr nahe stehen 
und die dabei vielleicht gar noch ziemlich veränderlich sind, 
eine sichere Kenntlichmachung der Arten nur durch grosse 
Ausführlichkeit der Beschreibungen möglich ist. Eine Be- 
schreibung, welche die beschriebene Art nicht von sämmtlichen 
bereits früher bekannt gewordenen Arten sicher unterscheiden 
lässt, ist natürlich eine verfehlte. Aber auch wenn sie diese 
Unterscheidung vollkommen sichert, bleibt es noch sehr frag- 
lich, ob durch spätere Entdeckung nahestehender Arten nicht 
dennoch Zweifel über die beschriebene Art entstehen werden. 
Es wird demnach jede Beschreibung einer neuen Art noch 
mancherlei mehr enthalten müssen, als was zur sicheren Unter- 
Scheidung von den bekannten Arten erforderlich ist. Welche 
Merkmale dabei besonders zu ^berücksichtigen sind , kann nur 
ein genaueres Studium der Gattung oder Artengruppe, welcher 
die zu beschreibende Art angehört, lehren, da in jeder der- 
selben es ein anderer Kreis von Merkmalen ist, an denen ver- 
wandte Arten mit Sicherheit unterschieden werden können. 
Wie weit man darin gehen will, hängt allerdings mehr von 
subjectivem Ermessen ab, als dass sich ein objectiver Maass- 
stab dafür angeben Hesse. Geht man weiter als nöthig ist, so 
setzt man sich der Gefahr aus vielleicht ein Dutzend Zeilen 
mehr drucken zu lassen, als nöthig gewesen wäre, geht man 
dagegen darin nicht weit genug, so hat man zu fürchten, dass 
die spätere Entdeckung verwandter Arten Zweifel erregen 
werde, deren Discussion leicht Seiten künftiger Schriften 
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füllen kann. Es liegt also die geringere Gefahr jedenfalls auf 
der Seite der grösseren Ausführlichkeit der Beschreibungen. 
Ich habe dieselbe deshalb nirgends gescheut und will mir 
dieselbe gern zum Vorwurf machen lassen, wenn man mir 
nach genauerer Prüfung nur das Zeugniss zu geben vermag, 
dass meine Beschreibungen die beschriebenen Arten wirklich 
mit Sicherheit kenntlich raachen. 

Hinsichtlich der angewendeten Terminologie wird es 
einer weitläufigeren Erörterung nicht bedürfen, 3a sich die 
meinige derjenigen Meigen's im Ganzen genommen" an- 
schliesst. Hinsichtlich dos für die systematische Eintheilung 
wie für die Artunterscheidung der Dipteren gleichwichtigen 
Flügelgeäders muss ich auf das verweisen, was ich im ersten 
Bande der Monographs of North -American Diptera über die 
Benennung der Flügeladern und Flügelzellen ausführlicher 
gesagt habe. 

* 

Noch bedarf es einiger Worte über den Umfang, in 
welchem ich das Gebiet der europäischen Dipterenfauna auf- 
fasse. Ausser ganz Europa selbst rechne ich zu demselben 
den grössten Theil von Kleinasien und ganz Sibirien, beide 
sowohl aus in der Sache liegenden, als aus äusserlichen 
Gründen. Die dem geographischen Europa Angehörige Di- 
pterenfauna fliesst, wie mich eigene ausfuhrliche Beobachtungen 
gelehrt haben, mit der kleinasiatischen Dipterenfauna so voll- 
ständig in einander, dass eine Scheidung derselben eine ganz 
unnatürliche sein würde. Die grössere östliche Hälfte des süd- 
lichen Kleinasiens und das ganze nördliche Kleinasien ent- 
halten offenbar mir einzelne nicht auch in Europa selbst vor- 
kommende Arten und noch dazu sind dies meist Arten, welche 
in naher Verwandtschaft zu anderen im südöstlichen Europa 
einheimischen Arten stehen. In womöglich noch vollständigerer 
Weiso fliesst die nordeuropäische Dipterenfauna mit der sibi- 
rischen zusammen, so dass auch die Trennung dieser Fauna 
von der europäischen eine unnatürliche sein würde. Es liegt 
mithin ein genügender innerer Grund vor, das Gebiet der 
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europäischen Dipterenfauna in der grosseren Ausdehnung auf- 
zufassen, wie ich es thue. 

Da fast alle zuerst in den oben näher bezeichneten 
Theilen Kleinasiens entdeckten Arten später auch im süd- 
östlichen Theile Europa's aufgefunden worden sind, so müssen 
bei jeder für das südöstliche Europa neuen Art die bekannten 
kleinasiatischen Arten auf das Sorgfältigste verglichen werden, 
wenn man sich nicht der Gefahr aussetzen will, längst Be- 
kanntes für neu zu halten. Ganz dasselbe gilt in Bezug auf 
die für das nördliche Europa neuen und die bekannten sibi- 
rischen Arten. Der Vergleich der siideuropäischen mit den 
kleinasiatischen und der nordeuropäischen mit den sibirischen 
Arten wird aber wesentlich erleichtert , wenn diese Arten in 
die über europäische Dipteren handelnden Werke aufgenommen, 
also Kleinasien und Sibirien ajs in das Gebiet der europäischen 
Dipterenfauna fallend behandelt werden. Dazu kömmt, dass 
gerade Kleinasicn und Sibirien, letzteres namentlich seitdem 
auch unter den russischen Entomologen ein lebhafteres Inter- 
esse fiir die Dipteren erwacht ist, diejenigen der Europa zu- 
nächst benachbarten Länder sind, deren Dipteren durch das 
Verdienst zahlreicherer Sammler besser bekannt geworden und 
in . den europäischen Sammlungen besser vertreten sind , so 
dass bereits ein reiches Material vorliegt, zu dessen wissen- 
schaftlicher Bearbeitung nur diejenigen geeignet und mitlün 
berufen sind, welche die europäische Dipterenfauna bereits zum 
Gegenstande ihres Studiums gemacht haben. 

Wenn meine Arbeit irgend einen Werth erlangt hat, so 
habe ich diess lediglich der vielseitigen freundlichen Unter- 
stützung zu verdanken, welche mir dabei zu Theil geworden 
ist. Wie gar sehr mich meine wertheu Freunde und geehrten 
Correspondenten , die Herren Haliday in Lucca, Zeller in 
Stettin, Leder er und Erber in Wien, Christoph in Sa- 
repta, Kowarz in Asch, Nowicki in Krakau, Staudinger 
in Dresden, Kr ü per in Uckermünde, Kraatz und Stein 
in Berlin, Hartmann in Arnswalde, Hof mann in Markt- 
Steft, Verrall in London und Kittel in Freising durch ihre 
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Mittheilungen verpflichtet haben, geht aus meiner Arbeit selbst 
hervor. An den herzlichen Dank, welchen ich ihnen -dafür 
sage, ^nüpfe ich die Bitte, mir eine gleiche Förderung auch 
fiir die weitere Fortsetzung des Werks zu Theil werden lassen 
zu wollen. 

Guben, im October 1868. 

4 

H. Loew. 
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80. — infcrnalis n. sp. 

87. — Tysiphone n. sp. 

88. — polyzona n. sp. 

89. Anthrax punctum Lw. 

90. — gallus n. sp. 

91. — perspicillaris n. sp. 

92. — hispauus n. sp. 

93. — nmlilus n. sp. 

94. — obliteratus Lw. 

95. — occipitalis n. sp. 

96. — miscllus n. sp. 

97. — lotus n. sp. 

98. — vagans Lw. 

99. — unctus n. sp. 

100. — uncinos n. sp. 

101. — hamifenis Lw. 
102- — praccisus n. sp. 

103. — melanchlaenus n. sp. 

104. — turbidus n. sp. 

105. — stenozonus it. sp. 
100. — blandus n. sp. 

107. — melanurus n. sp. 

108. — cuzonus n. sp. 

109. — niphobletns n. sp. 

1 10. — senecio n. sp. 

111. — albulns n. sp. 

112. — hu mite Rtb. 

113. — veiilruosus n. sp. 

114. — ovatus n. sp. 

115. — brunnesccns Lw. 
U(j — clarissimus Lw. 

118. Exoprosopa ferrea Wik. 

119. — dispar n. sp. 

120. — mimda n. sp. 

121. — normalis n. sp. 

122. — maenas n. sp. 

123. — baccha n. sp. 

124. — Cleomene Egg. 

125. — Tclamon n. sp. 
120. — Iris n. sp. 

127. — Minois n. sp. 

128. — conturbala n. sp. 

129. — pectoralis Lw. 

130. Spongustylurn pallipes n. sp. 

131. Toiuomyza europaea n. sp. 

132. Tomomyza tenella n. sp. 



133. — furuicala Lw. 

134. Amictus sculellaris n. sp. 

135. — variegatus Will. 
130. — strigilatus n. sp. 

137. — pictus n. sp. 

138. — setosus n. sp. 

139. — validus n. sp. 

140. Ploas valida n. sp. 

141. — simpIcx n. sp. 

142. — pusilla n. sp. 

143. Usia calva n. sp. 

144. Platypygus bellus n. sp. 

145. Merodon caerulescens n. sp. 
140. — velox n. sp. 

147. Xylota eumera n. sp. 

148. Ceria euprosopa n. sp. 

149. Callomyia humeralis n. sp. 

150. Empis divisa n. sp. 

151. — pulchripes n. sp. 

152. — neplicula n. sp. 

153. — erosa n. sp. 

154. — curla n. sp. 

155. — brevicornis n. sp. 
150. — lasionota n. sp. 

157. — adusla n. sp. 

158. Clinocera tomellata n. sp. 

159. — rbynchops Now. 

160. — varipennis Now. 

101. — diinidiata n. sp. 

102. — aquilex n. sp. 

103. Dolichopus tanylhrix n. sp. 

104. Gymnoplernns basilicus n. sp. 

105. • — Apollo n. sp. 
100. — principalis Lw. 

107. — comitialis Kow. 

108. Hercostomus praeeeps n. sp. 

109. Tachylrcchus ocior n. sp. 

170. Hypophyllus sciophilns n. sp. 

171. Synarthrns subinermis n. sp. 

172. Nematoproctus praesectus n. sp. 

173. Diaphorns lautns n. sp. 

174. — inelancholicns n. sp. 

175. — halteralis - n. sp. 
170. Asyndetus varns n. sp. 

177. Chrysotils itiger n. sp. 

178. Liancalus kumilis n, sp. 

179. Medetents glaueus n. sp. 

180. Saucropus nubifrr n. sp. 

181. Thripticus bellus n. sp. 

182. Psilopus nigricoruis n. sp. 
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1. Ceratopogon formosus, nov. sp. $. 

Schwarz: der Fühlerschaft und der Thoraxrücken mit Aus- 
nähme seiner zusammenfliessenden schwarzen Striemen roth; 
das Gesicht, das Schildchen und die Brustseiten pechbraun; 
Beine gelb; Flügel mit nur einer Marginalzelle. 

Niger, antentiarum scapo thoracisque dorso praeter vittas con- 
flumtes nigra* rvfis y facie, scutello pleurisque piceis, pedi- 
bus luleis, alis celluld marginali unicd instructis. 
Long. corp. 1J lin. — long. al. 1£ lin. 

Kopf schwarz; Gesicht rothhrauu; die Taster und das ziemlich kleine 
Sihaflglied der Fühler rothgelb; die Fühlergeisel verhältnissmässig sehr kurz, 
braunschwarz, kurz behaart. Thoraxrücken ziegelroth mit drei sehr breiten, 
unter einander zusammenniessendeu schwarzen Striemen, welche am Hinter- 
lande die ganze Breite desselben einnehmen. Brustsciten rothbraun mit 
röther gefärbten Stellen. Schildchen rothbraun. Hinlerrücken und Hinter- 
leib schwarz. Die etwas plumpen Beine dunkelgelb, fast ochergelh. Die 
Spitze der Schenkel, die Basis und die äusserste Spitze der Schienen, die 
Spitze der vier ersten weisslich gefärbten Fussglicder und das ganze letzte 
Fussglied sind schwarz; alle Schenkel unbewehrt; das letzte Fussglied auf 
der Unterseite stark beborstet; die grossen Klauen an der Basis mit einer 
kleinen ISebenklaue. Schwinger weisslich. Flügel nackt, ziemlich glasartig, 
doch trüb, mit verblasst wcissgelbliehen Adern; die Marginalzelle ist einfach 
und reicht etwa bis auf die Mitte zwischen der Mündung der ersten Längs- 
ader und zwischen der Flügelspitze. — Vaterland: Ungarn, woher ich ihn 
vor Jahren von Herrn v. Fri v a 1 d s k y seu. erhielt. 

2. Ceratopogon setiger Lw. d" u. 2. 

Glänzend tiefschwarz mit blassgelb gefärbter Hinterleibsbasis; 
Flügel nackt, graulich glasartig mit dunkeln Adern; die 
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schwarzen Beine gegen die Wurzel hin gelb; die Vorder- 
schenkel nnbewehrt ; di* Hinterschienen anf der Oberseite mit 
einer Reihe schwarzer Uorstchcn; das letzte Fussglied be- 
borstet; beide Klauen desselben einfach und gleich lang, an 
der Außenseite mit einer kleinen Nebenklaue. 

Ater, nitidus, abdominis basi pallidä ; alaenudae, cinereo-kya- 
linae, venis obsenris ; pedes nigri basim versus Intet, femo- 
ribus anticis inermibus, tibiis posticis snpra serie setularum 
nigrarum armatis, ultimo tarsorum arlicnlo setoso, ungni- 
bns aequalibns simplieibns, nngniculd adventidd externd 
fulcralis. 

Long. corp. 1\ — 1} lin. — long. aL lj lin. 

Synon. Ceratopogon setiger Loew, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 
1864. pag. 380. 

Diese lacht Un. allein' Art stimmt in den plastischen Merkmalen um 
meisten mit dem bekannten Ctrat. nitidus Macq. üherrin, ist indessen leicht 
von demselben zu unterscheiden. — Glänzend schwarz ; der Hinterleib an 
der Dasis verschmälert und schmutzig gelb gefärbt. Taster und Fühler 
schwarzbraun, das kugelförmige Schaflglied der letzteren hrannrnth. Die 
Yorderhüfteu und die licwchrleii Vorderschcnkel dnnkclgclb, mir die Spitze 
der letzteren schwarz; Yorderschienen und Ynrderfnsse schwarz, mir das 
erste Glied der letzteren bis in die Nahe der Spitze hrauurolh. .Mittel- und 
Hinterhüflen schwarz mit gelbem Schenkclknople. Die Mittelschenkel von der 
Wurzel bis etwas über die Mitte hin dnnkelgelh, von da au schwarz; Millel- 
schienen brauiiroth oder braun, mit schwarzer Spitze und gewöhnlich mit 
geschwärzter äusserster Wurzel ; Mitlclfüsse schwarz, doch das erste Glied 
mit Ausnahme der Spitze dunkel rnthgrlh. Hintersi heukel bis zur Mitte 
dnnkelgelh, von da au schwarz ; Hiiilerschieueu ganz schwarz, auf ihrer Ober- 
seite mit einer regelmässigen, wenig dichten Keine vcrhällnissmässig starker 
liorstchen besetzt, au denen sich die Art besonders leicht erkennen und von 
( erat, nitidus unterscheiden lässt ; die Hinterfüsse sind wie die Miltclfüsse 
gefärbt. Das letzte Glied aller Küsse ist auf seiner Unterseite mit starken 
Horsten besetzt. Die Klauen sind ziemlich gross , einfach und von gleicher 
Länge; auf der Aussenseile derselben befindet sich, wie bei Cerut. tultdus, 
eine stumpfe Nebenklaue. Der Schwingerkuopf ist braunschwarz, der Stiel 
bei dem lebenden lusecte schmutzig gelb. Flügel nackt, graulich glasartig, 
an der Wurzel merklich heller. Die Flügeladern sind dunkler, die kleine 
(Juerader und die die MarginalzeHen umgebenden' Aitern schwarzbraun; die 
innere Marginalzelle ist ungefähr halb so laug als die äussere. — ■ Vaterland : 
Deutschland. 
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3. Ceratopogon mundus Lw. d*u. §. 

Glänzend tiefschwarz mit blassgelb gefärbter Hinterleibsbasis; 
Flügel nackt, weiss mit eben so gefärbten Adern; Beine gelb, 
die Spitze der Schenkel, die Schienen und die Ftisse stets 
und zuweilen die ganzen Hinterschienen schwarz; die Vor- 
derschenkel unbewehrt; das letzte Fussglied beborstet; beide 
Klauen desselben einfach und gleich lang, bei dem Weibchen 
an der Aussenseite mit einer kleinen Nebenklaue. 

Ater, nitidus, abdominis basi pallidd; alae nudae, albae, venis 
eoncoloribus ; pedes flavi, femorum, tibiarnm tarsorumque 
apicibus Semper, tibiis posticis interdum fere totis nigris, fe- 
moribns anlicis inermibus, ultimo tarsorum arliculo setoso, 
unguibus aequalibus simplicibus , tu foemind unguiculd ad- 
venticid externd fulcratis. 

Long. corp. S |i> ? 1A itn - — l° n 9- a ^ 1 

Synon." Ceratopogon mundus Loew, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 
1864. pag. 381. 

Aus der nächsten Verwandtschaft des Ccral. nitidus Macq. und des 
Ceral. setiger, von beiden leicht au der weissen Färbung der Flügel und der 
weisslichen Färbung der Schwinger zu unterscheiden. — Glänzend schwarz; 
der Hinterleib des Weibchens ist an der Basis verschmälert und schmutzig 
gelb gefärbt; bei dem Männchen ist die Verschmälerung seiner Basis weniger 
deutlich und die Färbung derselben braun. Fühler verhältnissmässig nicht 
sehr lang, braunschwarz, bei dem Männchen mit braunem Haarbüschel. Ta- 
ster an der Basis gewöhnlich gelb, gegen die Spitze hin stets schwärzlich. 
Vorderhüften gelb mit schwarzer Wurzel oder nur an der Spitze gelb; Mit- 
tel- und Hinterhüflen schwarz. Vorderbeine gelb, die unbedornlen Schenkel 
derselben Tin der Spitze in verschiedener, aber immer nur in geringer Aus- 
dehnung geschwärzt; die Schienen bei dunkelen Exemplaren an der Basis 
und an der Spitze geschwärzt, bei hellen oft nur an der Spitze etwas ge- 
bräunt ; die beiden ersten Fussglieder gewöhnlich gelbweisslich mit wenig 
dunklerer Spitze, die folgenden Glieder geschwärzt. Die Färbung der Vor- 
derbeine gleicht ganz derjenigen der Miltelbeine, nur erstreckt sich bei dunk- 
leren Exemplaren die schwarze Färbung auf das ganze letzte Viertel der 
Schenkel. An den Hintcrschenkeln ist gewöhnlich das ganze letzte Drittel 
schwarz; die Hinterschienen sind von ziemlich veränderlicher Färbung: Wur- 
zel und Spitze sind' stets schwarz, der zwischen ihnen liegende Theil gewöhn- 
lich braunrolh, bei hellen Stücken statt dessen gelb, bei besonders dunkelen 
dagegen oft schwarzbraun; die drei ersten Glieder der Hinterfüsse sind golb- 
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lieh weiss mit etwas limiklerer Spitze, die beiden letzten geschwärzt. Das 
letzte Filssglied ist auf der Unterseite bei dem Männchen nur mit kurzer Be- 
haarung besetzt, bei dem Weibchen dagegen mit starken Borsten. Die Klanen 
sind bei dein Männchen viel kleiner als bei dem Weibchen, bei beiden Ge- 
schlechtern einfach und eine so lang wie die andere; bei dem Weibchen fin- 
det sich an der Ansseiiscile derselben eine kurze, stumpfe Nebciiklaue , wie 
bei Ceiüt. mli'lits und seliger, von der ich bei dem Männchen nichts sehe. 
Schwinger wcissHch. Die nackten Flügel milchvveisslich, doch etwas irisirend. 
Das Flügelgeäder ist bei beiden Geschlechtern etwas verschieden; bei dein 
Männchen ist die äussere Marginalzelle nur von doppelter Länge der inneren 
und die Gabelung der fünften Läugsadcr lindel erst jenseil der kleinen Quer- 
ulier, elwa unter dein erslen Drittel der inneren Marginalzelle statt, während 
bei dem Weibchen die äussere Marginalzelle nahebei dreimal so lang als die 
innere ist und die Gabelung der fünften Längsader gerade unterhalb der 
kleinen Qnerader staltlindet ; die als Hinter»*! der dritten Längsader auflrc- 
tende Sehallader entspringt bei beiden Geschlechtern ein ziemliches Slück vor 
der kleinen Qnerader. — Vaterland: Deutschland. 

4. Ula bolzt ophild) nov. sp. 

Graubrii unlieb, mit gelblichgrauen, bräunlich gefleckten Flügeln. 

Ex cinereo snbfusca; alae dilute luteo-cinereae , maculis sub- 
.fuscis omatae. — 

Long. corp. 2J lin. — long, al 3jj Un. 

Sie stimmt in allen Galliiugsmcrkmalcu , auch im Dane \on Schnauze, 
Fühlern, Tastern, Deinen und Legrohre, so wie in der Beschaffenheit der Flii- 
gelbehaariing und des Flügelgeäder* mit Vit pilosa Schlimm, vollkommen 
überein, unterscheidet sich von derselben aber durch ihre gefleckten Flügel 
in auffallender Weise. — Kopf braunschwärzlich, von weisslicher Bestäubung 
grau. Fühler schwarz; die beiden Schaftglieder braun, das zweite fasl gelb- 
braun; die Glieder der Fühlergeisel sind mit zahlreicheren und auffallende- 
ren Wirtelborsleu besetzt, als bei £//<; pilosa. Schnauze und Taster braun, 
ersten; auf der oberen Seite weisslich bestäubt. Grundfarbe des Thorax 
ziemlich dunkelbraun; die Oberseite desselben mit bräunlichgclhlicher Be- 
stäubung bedeckt, so dass von der breiten Miltelstrieme und den ebenfalls 
ziemlich breiten Scilenslrieiucn eben nur noch eine Spur zu entdecken ist. 
Die Haare , welche zwischen der Mittelstrieme und den Seitenstriemen ste- 
hen, sind von heller Färbung und ziemlich lang. Der Hinterleib i*t bräun- 
lich gefärbt und mit zerstreuter, sehr langer heller Behaarung besetzt; der 
Bauch i*t lehmgelldich. Der Basaltheil der Legröhre ist gelb gefärbt, glanz- 
los und mit sehr laugen hellen Haaren besetzt ; die etwas dunkler gefärbten 
oberen Lamellen sind, ganz wie bei Ula i>ilosa, am Ende stark aufwärt* ge- 
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krümmt. Beine Ichrngclhlich, Schienen iiml Füssc mehr bräunlich, Schenkel 
und Schienen am Ende etwas gebräunt. Flügel vcrhältnissmässig gross , hell 
gelbgraulich, auf ihrer ganzen Fläche deutlich uiul gleichmässig behaart; im 
Umriss gleichen sie denen der /,7a p'losa auffallend, sind indessen vcrhält- 
nissmässig etwas schmäler; auch das Flügelgeäder stimmt ganz mit dem der 
letzteren üherein, nur ist die Discoidalzcllc etwas grosser und an ihrem Rüde 
etwas schiefer, indem die zweite Hinlerraudzclle vcrhältnissmässig etwas kür- 
zer, also der vordere Abschnitt der hinteren Querader etwas weiter nach der 
Flügelspitze hin gerückt ist; sehr auffallend ist die grauhräuiiliche oder 
grauhraune Fleckuug der Flügel; die einzelnen Flecke sind folgende: 1) ein 
kleiner auf der die Hülfsader mit der ersten Läugsader verhindendeii Sub- 
costalqucradcr; 2) ein grösserer auf der Wurzel der zweiten Längsader; 
3) ein noch grösserer, welcher die Gabelungsstelle der zweiten Längsader 
umgiebt, sich nach vom hin bis zum Flügelrande ausdehnt und hinten mit 
dem folgenden Flecke zusammenhängt ; 4) ein ebenso grosser Fleck, welcher 
die Stelle umgiebt . au welcher sich die dritte Längsader von der zweiten 
ahzweigt, und die kleine Querader noch ganz einschliesst ; 5) ein Fleck, wel- 
cher die zwischen der ersten Läugsader und dem Vorderaste der zweiten 
Längsader liegende Marginalquerader umgiebt und sich nach hinten hin bis 
zu dem hinte'ren Aste der zweiten Läugsader ausbreitet; (>) ein Fleck, wel- 
cher durch die breite Säuniung der die Basis der zweiten und dritten Hin- 
tcrrandszelle bildenden hinteren Querader gebildet wird; 7) ein Fleck, wel- 
cher die die Basis der vierten Hinterraudszelle bildende Ader säumt. Auch 
zeigt der ganze erste Abschnitt der fünften Läugsader eine deutliche dunkle 
Säumuug, welche indessen das Ende desselben nicht erreicht; eine ähnliche Säu- 
niung hat die Ader, welche die vierte Hiulerraiidszelle von der hintersten 
Basal- oder sogenannten Analzelle trennt. Es ist leicht ersichtlich, dass die 
Flügelzeichnung eine gewisse Aehnlichkeit mit derjenigen mancher Anialnpis- 
Arten hat. — Vaterland: Kraiu, wo sie von Herrn Schmidt entdeckt wurde, 
nach dessen Mittheilung die Larve in Buchcupilzeii lebt; Kärnthen, wo sie 
von Prof. Zell er und Schlesien, wo sie von mir gefunden wurde. 

5. Poecilostola gcntilis, nov. sp. <f. 

Dunkelgrau; Flügel glasartig mit ziemlich grossen schwarzen 
Flecken, die Costalzelle ausser an ihrer Basis ungefleckt; 
die Beine schwarz, doch die Schenkel mit gelber Basis. 

Obscnre cinerea; alae hyalinae, macnlis majoribns nigris or- 
natae, cellnld costali praeter basim immacnlatd; pedes nigri, 
femorum basi luled. 

Long. corp. 5A lin. — long. al. 6£ lin. 

Ziemlich dunkel aschgrau, fast schwarzgrau. Der Hinterkopf und «lie 
Längsmitte der Stirn mehr braun. Fühler schwarz, doch mit graulicher Bc- 
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stäubung; die Geiselglieder vom ersten bis zum fünften von abnehmender 
Dicke, vom sechsten an sehr klein. Taster schwarz. Thorax mit breiter, 
brauner, unmittelbar vor der Quernaht abgebrochener Mittelstrieme, welche 
wenigstens vorn durch eine schwarze, graulich eingefasstc Längslinie getheilt 
zu sein pflegt ; die kurzen braunen Seitenstriemen hängen sich an die Mittel- 
slrieme an, so dass sie mit derselben die Figur eines nach hinten gerichteten 
Dreizacks bilden; auf den Wülsten der hinteren Thoraxhälfte liegen je zwei 
braune Makeln, von denen die dem Seitcnraude nähere mehr slriemenförinig 
ist. Die Brust heller aschgrau. Ueber den Hinterleib läuft eine breite 
braune Mittelslrieme , welche au dem Htiitcrraude der einzelnen Abschnitte 
erweitert ist. Am Bauche sind die einzelnen Abschnitte, besonders die vor- 
deren , in der Nähe ihres Hinterlandes braun gefärbt. Das Haitorgau von 
kastanienbrauner Färbung. Beine schwarz, nur die Schenkel bis etwa zur 
Milte hin braungelb. Schwinger schmutzig weisslich, der Knopf derselben 
etwas gebräunt. Flügel glasartig ; die Costalader zum grossen Theil lehin- 
gelblich ; die Hülfsader, die erste Längsader, der grösste Theil der fünften, 
so wie ein Theil der sechsten und siebenten Längsader mehr ochergelb.; die 
übrigen Adern grösstenteils dunkelbraun. An der Flügelbasis befindet sich 
ein aus mehreren kleineren Fleckchen zusammengesetzter grösserer schwarzer 
Fleck; der grössere hintere Theil desselben umgiebt die gekrümmte Schein- 
querader, welche die vierte Längsader mit der ersten verbindet ; eines der 
ihn bildenden Fleckchen liegt auf der Schulterquerader, ein zweites kleineres 
vor derselben. Der zweite Fleck liegt mitten zwischen dem ersten Flecke 
und der Wurzel der zweiten Längsader, er hat beinahe die Grösse des ersten 
Flecks und besteht aus einem vorderen Flecke, welcher von der Hülfsader 
bis zur vierten Längsader reicht , und aus einem kleineren damit zusammen- 
hängenden Fleckchen zwischen der vierten und fünften Längsader. Der dritte 
Fleck ist grösser als die vorhergehenden; er wird von zwei Flecken gebildet, 
von denen der eine auf der Basis der drillen Längsader, der andere etwas 
jeuseit derselben liegt, die beide von der Hülfsader bis beinah«* zur vierten 
Längsader hin reichen, hinter «l«*r drillen Längsader aber vollständig mit ein- 
ander verbunden sind, so da>s sie vor «li«*s«*r ein«' kleine glashelle Stelle 
einschliessen. Der vierte Fleck besteht aus einem breiten schwarzen Hinge, 
dessen heller Kern durch die äusserste Basis der Submarginalzelle gebildet 
wird, und aus einem länglichen schwarzen Fleck am Vorderramie, welcher 
die Mündung der Hülfsader bedeckt; zwischen letzterem uud dem auf der 
Schulterquerader liegenden Fleckchen lindet sich in der Coslalzelle nicht die 
Spur einer Fleckung. Der rünfte Fleck ist kleiner; er bedeckt das Ende der 
ersten Längsader und die kleine Margiualquerader , welche diese mit dem 
Vorderaste der zweiten Längsader verbindet, reicht aber noch über diesen 
hinweg. Der sechste Fleck, welcher wieder etwas grösser ist, liegt auf dem 
Hude des Voiib'rasts der zweiten Längsader und reicht bis über den Hinter- 
ast derselben hinweg. Die Spitze jeder der die Hinterrandszellen von ein- 
ander trennenden Adern zeigt eine puuktartige schwärzliche Einfassung. Das 
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Eode der siebeuten Läugsadcr ist von einem runden schwarzen Fleck bedeckt 
Alle Queradern zeigen unregelmässigc, an einzelnen Stellen sich mehr an- 
sammelnde Säume. Die Gestalt der Discoidalzelle ist eine fünfeckige. — Na- 
terland : Schlesien. 

6. Dactylolabis rhodia, nov. sp. </ u. ?. 

Schwarzbraun; der grau bestäubte Thoraxrncken mit drei tief 
schwarzen Striemen; die Behaarung der Beine länger als bei 
den anderen Arten; die fünfte Hinterrandszelle noch kürzer 
als bei Dact. dilatata und die Flügel des Männchens nicht 
erweitert. — 

ftigro-fusca, thotacis dorso einer eo -pollinoso vittisque tribus 
atris ornato, pilis pedum quam in reliquis speciebus longio- 
ribus, celluld posteriore quintd quam in Dact. dilatata 
etiam breviore\ alae maris non dilatatae. 

Long. corp. 3 — 3£ lin. — long, al 3j; — 3j£ lin. 

Kopf, nebst Fühlern, Schnauze und Tastern matt schwarzbraun. Der 
Prolhorax von derselben Färbung. Der Thoraxrücken von sehr dichter, gelb- 
licliaschgraucr Bestäubung bedeckt, mit drei tiefschwarzen, lebhaft glänzenden, 
völlig von einander gesonderten, scharf begrenzten Längsstrieincn, von denen 
ilie mittelste hinten und die seitlichen vorn sehr stark verkürzt sind. Schild- 
cheit schwarz mit dünner graulicher Bestäubung. Krustscileu von braun- 
schwarzer Grundfarbe, aber von grauwcissliclicr Bestäubung bedeckt. Hinter- 
leib gleissend schwarzbraun , bei ausgefärbten Exemplaren vielleicht schwarz; 
iiu den einzelnen Abschnitten bemerkt man sehr feine weissliche Hinterrauds- 
säiune. Die schwarze Hch;i;irung des Hinterleibs ist etwas aull'alleuder als 
bei den anderen Arten. Das männliche . Haitorgau ist dunkelbraun; die bei- 
den am Ende desselben befindlichen Anhänge sind verhälluissinässig kurz. 
Das Legorgau des Weibchens ist ebenfalls braun ; die unteren Lamellen sind 
gegen ihr Ende hin schwarz, die oberen gegen das Ende bin zum Theil 
bräunlich gelb. Beine kürzer als bei den anderen Arten, besonders bei dem 
Weibchen; ihre schwarze Behaarung ist dagegen von erheblich grosserer 
Länge als bei diesen. Die Farbe der Deine ist schmutzig lehmgelb; das 
verhältnissmässig stark verdickte Ende aller Schenkel, die Spitze der Schie- 
nen und die Füsse sind braun. Schwinger wcisslich. Flügel ziemlich 
schmal, recht merklich grau getrübt, mit braunschwarzen Adern. Die Ade- 
lung derselben zeigt folgende Eigenthümlichkeiteu ; die von der vierten Längs- 
ader gebildete Gabel ist nicht ganz symmetrisch, sondern der Vorderast ist 
mehr auf den Himerast aufgesetzt und an seiner Basis ein wenig obliterirt ; 
die fünfte Hinterrandszelle reicht zwar erheblich über die Mitte der Discoi- 
dalzelle herauf, doch bleibt sie stets weiter von der Basis der Discoidal- 
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zclle entfernt, als «lies bei irgend einer der andern» Arten, selbst bei fhd. 
dilalnlo, der Fall ist; die Aebselader ist nicht geschwungen, aber schmal 
schwärzlich gesäumt. Die granschwarzen Flecke nehmen die in der Gattnnp 
gewöhnlichen Stellen ein, sind ziemlich gross und in die Augen fallend ; der 
auf der Wurzel der zweiten Längsader beginnende dehnt sich weit über die 
\ierle Längsader aus; auf den Enden der in die Flügelspitzc mündend»'» 
Adern sind keine |»unktartigen dunkeln Flecke zu bemerken. — Vaterland: 
Hhodus, wo sie von Herrn Erb er erzogen wurde. 

7. Dactylolabis gracilipes, nov. sp. <? u. 

Aschgrau mit braunem Hinterleibe und mit schlanken Beinen; 
Flügel mit kurzer Discoidalzelle ; auf der Wurzel der Basal- 
zellen findet sich kein dunkler Fleck und der auf der Basis 
der zweiten Längsader liegende ist sehr klein. 

Cinerea, abdomine fusco , pedibus gracilibns, alarum cellulä 
discoidali brevi, macnlis obsenris in cettnlarum basalium twf- 
tio nulld, in venae secundae baai minntd. 

Long. corp. 3 — 3-jj- Im. • — long. al. 4J— bj t lin. 

Eine sehr lang- und schlankbcinigo Art , welche durch ihre Flügel- 
flcckung, die von derjenigen der bei weitem meisten ihrer Gattungsgenossen 
abweicht, kenntlich gemacht wird. Fühler, Schnauze und Rüssel sind dun- 
kelbraun ; der Kopf ist von weisslicher Bestäubung auf braunschwarzem 
Grunde hellgrau; die zarte Behaarung desselben ist weisslich. die stärkeren 
Haare am Hinterkopfe aber sind braun. Grundfarbe des Thorax braun- 
schwarz, au den Nähten zwischen den einzelnen Theilen desselben braun, 
überall von Weisslicher Bestäubung aschgrau und malt, nur bei abgeriebenen 
Exemplaren etwas gleissend, auf dem Bücken desselben keine Spur von 
Striemen. Das Schildchen wie der Thorax gefärbt und bestäubt. Hinterleib 
braun, etwas gleisseud, mit lichter Behaarung. Das Haltorgan von der Fär- 
bung des Hinterleibs, die beiden Lamellen am Ende desselben verhältnis- 
mässig lang. Beine laug und sehr schlank; die Schenkel an ihrer Spitze 
nur sehr wenig stärker; die Färbung der Beine ist bräunlich lehmgelb; die 
Schenkel und Schienen sind gegen das Ende hin etwas brauner gefärbt; 
Füssc braun. Schwinger weisslich. Flügel ziemlich klar mit äusserst schwa- 
cher gelbgraulicher Trübung; die Adern in der Nähe der Flügelbasis gelb, 
sonst fast ohne Ausnahme schwarzbraun ; eine Erweiterung des Flügels an 
seinem Vorderraude ist nicht zu bemerken; die Margiualquerader ist ziem- 
lich kurz; auch die Discoidalzelle hat eine nur geringe Länge; die fünfte 
Hinlerrandszelle reicht gerade bis zur Basis der Discoidalzelle hinauf; die 
Achselader ist etwas geschwungen, aber nicht dunkel gesäumt. Die braun- 
schwärzlichen Flecken der Flügel sind klein, besonders der auf der Würze' 
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der zweiten l.ängsader liegende, welrher *l i vierte l.ängsader hei weilein 
nicht erreirhl ; Her hei den allermeisten anderen Arien auf Her ll»sis Her 
Wurzelzellen liegenile Fleck fehll ganz, dagegen zeigt sich zuweilen am Hude 
jedes der beiden Acste der zweiten L&ngsarier ein punktförmiges schwärz- 
liches Fleckchen: die drittletzte l.ängsader schwärzlich gesäumt, oft in recht 
auffallender Weise, besonders hei dem Männchen. — Vaterland: Tamms, 
Flugzeit: Mille des Mai; Karlsbad, im Juli von Herrn Hart mann gefunden. 

■ 

8. Tipula imbccilla, nov. sp. cf u. ?. 

Gelbbräunlich; Flügel gesättigt grau, mit bräunlichem Rand- 
male und schmalem weisslichen Mondflecke, welcher bis auf 
die Basis der vierten Hinterrandszelle reicht. 

Das Hypopygium vrm der Seite her zusammengedrückt; 
die untere Lamelle desselben ist ganz und grösser als 
die obere, welche tief ausgerandet und kurz ist; die übri- 
gen Lamellen sind schmutzig weisslich, nur an ihrer Ba- 
sis braun. 

J. Die oberen Lamellen der Legröhre gegen ihre Spitze 
hin sanft abwärts gebogen. 

Ex luteo subfnsca; alae satnrate einer eae, stigwate snbfnsco 
et lunulä exalbidä angusta, usqne in basim cellulae posterio- 
res quartae pertinente. 

cJ. hypopygium compressnm] lamella in fern integra, supe- 
ram magnilndine superans-, haec brevis et profunde 
emnrginata] lamellae reliquae sordide albidae, basi ta- 
rnen singnlarum fnsed. 

?. terebrae lamellae superiores apicem versus leviter in- 
enrvae. 

Long. corp. 3 5^, $ 6£ lin. — long. al. S $ 

Vorherrschend von lehmbräunlicher Färbung. Der Kopf auf seiner 
Lingsmiltc dunkler braun. Fühler von mittlerer Länge: die Geiselgliedcr 
^•wohnlich alle schwarz, an ihrer Kasis nur massig angeschwollen; das zweite 
Sehaflglied gelb oder gelbbraun, das erste braun mil braungelber Spitze zu- 
weilen heller. Oberseile des Thorax mall lehmbräunlich, am Seilenrande 
und an den Nähten heller und mehr graulich: die Miltelstrieme isl vorn sehr 
breit und reicht bis zur Quernahl ; ihre Farbe ist nicht sehr viel brauner 
als die ihrer l'mgebung; vorn wird sie durch eine dunklere, striemenarlige 
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Mittellinie gelheilt, welche sich schon vor ihrer Mitte zu einem haarfeinen 
Striche zusammenzieht, der jederscits eine schmale Einfassung von der Farbe 
der Oberseite des Thorax hat; diese Zeichnung ist nie sehr deutlich und oft 
kaum zu erkennen ; die Seiteustrieuien sind gewöhnlich nur angedeutet oder 
fehlen ganz. Schildchen hellgelbgiaulich bestäubt, gewöhnlich mit dunkler 
Mittellinie. Brustsciten grau, über den Vorderhüften mehr braun, über den 
Hinterhüften mehr schmutzig gelblich. Hinterleib glänzeud, obenauf ziemlich 
schwarzbraun, am Seiteuraiide schmutzig gelbbraun. Hauch mit der Ober- 
seite gleichfarbig. Hinlerrändrr der Hinge mit schunden gelben Säumen. 
Die kurze Behaarung des Hinterleibs ist hell , bei dem Männchen auf der 
Längsmittc der Oberseite zum grossen Theil schwärzlich. Der Bau des von 
der Seite her ziemlich zusammengedrückten Hypopygiums hat die meiste 
Aehulichkeit mit dem von Tip. payanu ; die unterste Lamelle ist sehr gross, 
ganzraudig, kahl, nur an den oberen Ecken mit etlichen hellen Härchen be- 
setzt; ihre Farbe ist braun, nur an der Milte des Randes gelbweisslich ; die 
oberste Lamelle ist ebenfalls braun mit gelbem Hände, sehr kurz uud in der 
Mitte lief ausgeraudet, so dass die Seiten derselben abgerundete, mit kurzer 
schwarzer Behaarung besetzte Lappen bilden. Die übrigen Anhänge haben 
sehr abgerundete Formen uud eine schmutzig wachsweise, an ihrer Basis 
eine braune Färbung. Legröhre des Weibchens glänzeud braun ; die Lamel- 
len derselben kürzer als der Stamm; die oberen Lamellen spitz, aber nicht 
sehr schmal, gegen ihr Ende hin sanft abwärts gebogen und daselbst bei 
ganz unverletzten Exemplaren auf der Unterseite mit zarter heller Behaarung 
besetzt. Hüften grau, die hinteren gegen ihr Ende hin lehmgelblich. Beine 
bräunlich, die Schenkel gegen die Basis hin lehmgelb, die Schienen gegen 
das Ende hin dunkler braun, die Füsse braunschwarz. Flügel mit ziemlich 
intensiver grauer Trübung und lehmbraunen Adern; das lehmbräunliche Rand- 
mal ist klein ; die Discoidalzelle von mittlerer Grösse und oblonger Gestalt, 
doppell so lang als breit; der Flügelmond hat eine unrein weissliche Färbung 
und ist sehr schmal, reicht aber bis auf die Basis der vierten lliuterrands- 
zelle. Die Flügel des Weibchens sind erheblich schmäler als die des Männ- 
chens. Unter den Arten, welche Selm mm el Tipulae lunatne genannt hat. 
macht sich gegenwärtige Art durch geringe Grosse bei robustem Körperhaue 
und durch dunkle Färbung, namentlich auch der ganzen Flügelfläche, sehr 
kenntlich. — Vaterland: Rhmlus, wo sie Herr Erb er aus der Larve erzog. 

9. Ctenophora tricolor, nov. sp. u. <j>. 

Rothgelb, Thorax und Hinterleib schwarz gestriemt, das Rand- 
mal dunkelgelb. 

<$. Die Wurzelhälfte der Hinterschenkel dünn, die Spitzen- 
hälfte derselben plötzlich verdickt. 
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Die schwarze Längsstrienie des Hinterleibs vom dritten 
Abschnitte an ganz ausserordentlich erweitert, so dass 
die folgenden Abschnitte mit Ausnahme der rothgelben 
Seitenränder und der unterbrochenen, rein gelben Quer- 
binden ganz und gar schwarz sind. 

Bjj Inteo ru/a, thorace abdomineque nigro-vittatis , stigmate 
alarum luteo. 

<?. femorum posticorum dimidio basalitenni, apicali subito 
incrassato. 

$. vitld nigra abdominis inde a seymento tertio mire rfi- 
latald, ita ut segmenta lota, praeter margines laterales 
rufescentes et praeter fascias interruptas flavas, ni- 
gra sint. 

Long. corp. dl — 10 lin. — long. al. 8| fm.. 

Männchen. Von ruthgelbcr Färbung, ziemlich glänzend. köpf 
<$hwarz. Fühler ochergelh, die Spitze der Geisel und die Kammslrahlcu mit 
Ausnahme einiger der untersten braunschwarz ; das zweite Schaftglied ge- 
wöhnlich etwas gebräunt und das erste Geiselglied lebhaft ochergelh. Ge- 
sicht rolhgelb mit einem kleinen, dreieckigen schwarzen Flecke. Schnauze 
rolhgelb, auf der Unterseite schwarz ; Taster blassrothgelb, die zweite Hälfte 
des lelzteu Glieds geschwärzt. Das Collare hellgelb. Die Färbung des Tho- 
rax pllegt etwas mehr in das Kolbe zu ziehen, als die des übrigen Körpers ; 
auf der Vorderhälfte des Thoraxriickens hndet sich eine schwarze, nach hin- 
ten hin schmäler werdende Mitlelslricme und der Seilenrand desselben ist 
von ciuer schwarzen Linie eingefassl ; die Brustseilcn haben einen schwar- 
zen, auf der Grenze von Gollare und Mcsnthojax verlaufenden Strich und 
zwei grosse schwarze Flecke, von denen der untere zwischen Vorder- und 
Mittelharten liegt und der obere bis ;iu die gewöhnliche gelbe Längsslrieinc 
hinaufreicht. Der Hinterleib ist mit einer ansehnlichen schwarzen Mitlel- 
slricme gezeichnet, welche nach hinten hin allinälig breiler wird; ausserdem 
lindet sich ganz am Seileurande desselben die Spur einer linieiiförmigeu 
schwärzlichen Seitenstrieme. Das llypopygium bat die Farbe des Hinterleibs 
und isl am Ende seiner Oberseile mit einem schwarzen Fleck bezeichnet: 
in seinem Baue gleicht es am meisten dem der Clniophora omala, doch ist 
■ler unterste Theil desselben mehr kahnarlig zusauimengedrückt uud zwei 
-wischen den obereu Anhängen hervortretende, dünne, gekrümmte Dornen 
Hieben bis au den Oberrand desselben herab. Die Beine sind vou der Fär- 
bung des übrigen Körpers; die Schenkelspilze ist bei keinem meiner Exem- 
plare geschwärzt; die Hiulersehcnkcl sind bis zu ihrer Mille hin sehr dünn, 
n»«r plötzlich ausserordentlich verdickt, gegen das Ende hin aber wieder we- 
«"g'T dick; wenn mau sie vou oben betrachtet, tritt die Stelle, au welcher 
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clif» plötzliche Verdickung slaltfimlet, fast wie eine stumpfe Ecke vor; auf 
iler rnlerseite Ii ixlot sich unmittelbar V(»r der Verdickung lauge, aber zarte 
gelbe Behaarung; die Spitze der vorderen Schienen und die vorderen Fuss«? 
von der Spitze des zweiten Glieds an geschwärzt; Hinterschieuen auf der 
zweiten Hälfte heller gell», an der Spitze wieder etwas bräunlich; HinttT- 
füsse ebenfalls heller gelb, erst von der Spitze des dritten Glieds an ge- 
schwärzt. Schwinger gelb. Flügel grauhrätmlich getrübt; Marginalzelleri, 
Submarginalzelle und erste Hinlerrandszelle mit etwas stärkerer Trübimg ; 
die äusserst« Flügelbasis, die Costal- und Snbcnstalzelle , das Haudinal und 
der Hauui zwischen der fünften Längsader und der sie begleitenden unäch- 
leu Ader fast guttgclh; Ende der vordersten Basalzelle und Bnsalhälfte der 
Discoidalzelle mehr weisslich glasartig. 

Weibehen. Dem Männchen ausserordentlich ähnlich. Die ganzen 
Fühler nchergelb. Die schwarze Hiiiterleibsstrieine erweitert sich schon ge- 
gen den Hinterland des zweiten Abschnittes hin ziemlich stark, an dess.it 
Hinterrande ein gelber, in der Milte breit unterbrochener Saum liegt; auf 
den fünf 'folgenden Hingen dehnt sich die schwarze Farbe bis fast an den 
Seitenrand aus und jeder «lieser Hinge zeigt einen breit unterbrochenen, rein 
gelben Hinterrandssaum , v»>n denen nur der des vierten Rings zu einer 
ziemlich ansehnlichen Binde verbreitert ist; die Hinlerleihsspitze ist % gelb- 
roth ; die Lamellen haben eine mehr gelbe Färbung. Die Farbe der Beine 
ist ganz wie bei dem Männchen, aber die Ilinterschenkel sind von einfachem 
Baue. Flügel wie bei dem Männchen, doch hat die Trübung innerhalb der 
ersten und zweiten Basalzelle einen mehr in das (leihe ziehenden Farbenton 
und die Trübung der Marginal-, Snbmarginal- und ersten Hinterrandszelle 
ist nicht nur etwas intensiver als bei dem Männchen, sondern erstreckt sich 
auch auf die Spilzenhälfte der Discoidalzelle. — 

Der Bau der Hinlerschenkel und des Hypnpvgiums macht das Männ- 
chen, die gelbe Farbe des Bandmals beide Geschlechter st» sicher kenntlich, 
dass diese Art mit keiner anderen der bisher beschriebenen Arten verwech- 
selt werden kann. Die Körperfärbung mag wohl bei ihr ebenso veränder- 
lich wie bei den meisten anderen Clenophora-XrU'ü sein. — Yalerland : an- 
geblich das nördliche Hussland, wahrscheinlich Sibirien. — 

10. Ctenophora rnagnifica, nov. sp. c/ n. 2. 

Tiefschwarz, auch das Gesicht; erster und zweiter Hinterleibs- 
abschnitt ausser am hinteren Ende gelb, zweiter und dritter 
mit gelbem Hinterrandssaume, vierter und fünfter mit Aus- 
nahme der Seitenränder gelb, sechster mit zwei gelben 
Flecken; Flügel bräunlichgelb, mit einem grossen an seiner 
Basis breiteren schwarzen Flecke , welcher bis zur Flügel- 
spitze reicht. - 
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Atra, facie totd concolore, segmentis dbdominalibus primo et 
secundo praeter apicem flavis, secundo et tertio postice te- 
nuiter flavo-marginatis, quarto et qninto praeter margines 
laterales flavis, sexto maculis duabus flavis ornato ; alae 
lutescentes, maculd permagnd nigrd ad extremum usque alae 
apicem pertinente, basitn versus dilatatd. — 

Long. corp. 6£ — 7£ lin. — long, al OJA — 7,^ lin. — 

Diese angezeichnete Art steht der Ctvnoph. frslivt am nächsten. Sie 
ist, wie diese, tief schwarz und mir auf der Stirn, ;inf dein Hinlerkopfe und 
iiin Thorax glänzend. Die Schnauze und das ganze (lesichl sind schwarz; 
das erste Taslerglicd hat eine dunkelbraune Farbe, die drei folgenden (Nie- 
der aber sind schwarz. Die Fühler des Weibchens sind ganz nud gar ocher- 
gelb ; auch hei dem Männchen sind säiumlliche Fuhlerglieder ochcrgelh, die 
Slraldeii der Cieiselgliedcr aber schwarzbraun; das erste Sthallglied ist bei 
beiden Geschlechtern gegen seine Hasis hin haulig etwas gebräunt. Das f.ol- 
lare mit Ausnahme seiner Seilenecken und eine ansehnliche, von der Schul- 
ler bis an die Klügelwurzel reichende Längsstriciuc sind lebhaft gelb gefärbt, 
Erster Hiuterleibsabschuill gelb mit breiter schwarzer Um-rhinde am Hinter- 
rande; der zweite Abschnitt ochcrgelh mit breiter, auf ihrer Milte zuweilen 
etwas erweiterter schwarzer Quei binde am lliiileriande , welcher selbst wie- 
der einen schmalen, nicht bis zum Sciteiirandc reichenden gelben Saum hat ; 
der drille Abschuilt bis auf einen ähnlichen gelben llinlerrandssamn ganz 
und gar schwarz; der vierte und fünfte Abschnitt ganz und gar dottergelb, 
nur am Seileiiraudc schwarz gesäumt und auf dem unter dem lliiilerraude 
des vorangehenden Hingcs versteckten vordersten Theile schwarz gefärbt; der 
sechste Abschuilt hat jederseits in der Nähe des Seilenrands einen ochergel- 
hen Fleck, welcher bei dem Weibchen in der Hegel kleiner als bei dem 
Mäuucben ist ; die folgenden Abschnitte ganz schwarz. Hauch des Männchens 
schwarz; der zweite Abschnitt gelb; der vierte und fünfte mit ansehnlicher 
gelber (Jucrbimle am lliuterraude, welche in der Mitte ihrer Vorderseite zu- 
weilen stark ausgebuchtet, ja zuweilen durch die sich ausbreitende schwarze 
Färbung gelheilt ist; der sechste Abschnitt jederseits in der Nähe des Sei- 
leurauds mit einein gelben Fleck, welcher oft unter dem Hiuterraude des 
vorhergehenden Abschnitts verborgen ist, oder auch ganz fehlt. Der Hauch 
des Weibchens bat eine ähnliche Zeichnung, nur scheinen die gelben Binden 
am Hinterrande des vierten und fünften Abschnitts stets viel schmäler zu 
sein und die gelben Flecken des sechsten Abschnitts stets zu fehlen. Das 
Hypopygium ist ganz schwarz ; die untersten Lamellchcu desselben sind we- 
der griffcl förmig verlängert wie bei Ctvwph. cVi/um«, noch zipfelförmig be- 
haart wie bei Ctennph. fcslivu. Die Legrohre des Weibchens ist glänzend 
schwarz mit gelbbräuulichen Lamellen. Die Hüften ganz shwarz. Heine 
dunkelgelb; die llinterscheukel nicht verdickt, vor dem Lude mit einem sehr 
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breiten schwarzen Ringe ; alle Schienen mil ziemlich scharf abgesetzter braun- 
schwarzer Spitze; die Füsse von der Spitze des crslen Glieds an braun- 
schwarz. Schwinger schwarz mit bräunlichem Stiele. Flügel von derselben 
hräunlichgclhen, gegen den Vorderrand hin mehr in das Ochergelbe, gegen 
den Iiiuterrand hin mehr in das Graubräunlirhc ziehenden Färbung, welche 
sie bei Ctenoph. fesliva haben ; vor dem grossen braunschwarzen Spitzetiflecke 
ist die Färbung der Flügelfläche etwas verdünnter und lichter; der braun- 
schwarze Fleck, welcher bei beiden Geschlechtern dieselbe Gestalt hat, liegt 
am Vorderrande und reicht von der Hasis der ersten Hinterrandszelle bis 
zur Flügelspilze ; an seiner der Flügelwurzel zugekehrten Seite ist er viel 
breiter, da er hier nicht nur die grossere zweite Hälfte der Diseoidalzclle, 
sondern auch die Hasis der zweiten und dritten samml dem benachbarten 
Theile der Hasis der vierten llinterraudszelle ausfüllt, während weiter nach 
der Flügelspitze hin seine hinlere Grenze von der vierten Längsader gebildet 
wird, welche überdies gewöhnlich an ihrer Vorderseite noch eine schmale 
helle Säumung zeigt ; die zweite llinterraudszelle ist sitzend und an ihrer 
Hasis ziemlich breit. — Vaterland : Aslrahad, von Herrn J. Lcdcrer entdeckt. 
Anmerkung. Von Ctenoph. fesliva unterscheidet sich Ctenoph. ma- 
gnißca durch das nicht gelbe Gesicht, durch die nicht gelb gefärbten drei 
ersten Glieder der Taster, durch die auf ihrer Wurzclhälflc nicht braun 
gefärbten Glieder der Fühlergeisel, durch die nie zum Theil gelb gefärb- 
ten Hüften, durch die abweichende Zeichnung des Hinterleibs, durch die 
nicht zipfelformig behaarten Lamelleheu des Hvpopygiums, durch das Feh- 
len des schwärzlichen Rings auf der ersten Hälfte der Hinterschienen, durch 
die ziemlich scharf abgesetzte braunschwarze Spitze aller Schienen, durch 
den bei beiden Geschlechtern bis zur Flügelspitze reichenden braunschwar- 
zen Fleck u. s. w. — Kine Verwechselung des Männchens der Ctenoph. 
maynifira mit dein der Ctenoph. elegans ist wegen der ganz verschiedenen 
Hinlerleibszeichnniig , der Kleinheit des braunschwarzen Flügelflecks, der 
Verdickung der Hinlerschenkel und den gürtelförmig verlängerten Lamell- 
chen des Hypopygiums dieser letzteren gar nicht möglich. Leichler könnte 
das Weibchen mit dem der Ctenoph. elegant verwechselt werden , da bei 
diesem der braunschwarze Klugeltleck ebenfalls bis zur Flügelspitze aus- 
gedehnt, auch die Hinterleibszeichiiung der von Ctenoph. magnifica etwa* 
ähnlicher ist und die Hinterschienen nur wenig stärker als bei dieser sind. 
Man achte darauf, dass bei dem Weibchen der Ctenoph. elegans die drei 
ersten Tasterglieder dunkelgelb sind, dass sich unterhalb der Fühler slel> 
zwei und unmittelbar über denselben ein gelbliches Fleckchen findet, dass 
auf dem hintersten Theile des Thoraxrückeus eine kurze Mittelstrieme und 
ilie Hinterecken gelb gefärbt sind, dass der zweite Hinlerleibsabschnitt stet* 
eine schwarze Mittelstrieme hat, dass der braunschwarze Ring der Mittel- 
schenkel nicht nur sehr viel schmäler, gewohnlich sogar unvollständig ist, 
sondern auch in viel grösserer Entfernung von der Schenkelspitze liegt, dass 
die zweite Hinterrandszelle nicht breit sitzend, sondern kurz gestielt i*t 
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und dass endlich der braunschwarze Flügelflerk eine gleichmassige Breite 
hat. — 

11. Asyndulum geranias, nov. sp. u. ?. 

Schwarz, mit gelben Beinen und mit grauen Flügeln. — 

Nigmm, pedibns flavis, alis cinereis. 

Long. corp. 2 — 2} lin. — long, al. 1^— lf Un. 

Schwarz, ziemlich glänzend; die schmale Leist«« nm Vonlerrande des 
Mesolhorax bräunlichgclh oder gelb; die Rnislseiteu hei minder ausgefärbten 
Kxemplareu schwarzbraun. Hüften iiimI Heine pell», die Schienen gegen das 
Knde hin ziemlich stark gebräunt, die Küsse schwarzbraun. Schwingerknopf 
dunkelbraun oder schwärzlich. Klügcl grau glasartig, an der Spitze nur we- 
nig grauer; die Adern schwarzbraun; die llülfsadcr auffallend fein; die 
erste Marginalzelle fast noch einmal so lang als diezweite; die sechste Längs- 
ader verlischt schon weil vor dem Klügelrande, doch keineswegs in so aus- 
serordentlich weiter Kntfcruung. als bei Asytid. fhivurn. — Vaterland : Hho- 
dns, wo ich es zu Anfang April antraf. 

12. Platyura occlusa, nov. sp. cT. 

Schwarz, auch die Hüften; Beine gelb; Flügel grau, mit ge- 
schlossener, oder doch kaum geöffneter erster Marginalzelle. 

Sigra, coxis concoloribns , pedibns flavis, alis cinereis, celluld 
marginali primd clausd vel subaper tu. 

Long. corp. l^V— lf lin. — long. al. 1J lin. — 

Von schlankem körperbaue. Schwarz, ziemlich glänzend : die schmale 
Leiste am Vorderrande des Mesolhorax weiss. Die Behaarung auf Thorax 
und Hinterleib schwarz. Hüften schwarz ; bei minder ausgefärbten Exem- 
plaren sind die Vorderhüften nur schwarzbraun. Heine gelb; die Schienen 
an der Spitze etwas gebräunt ; die Küsse schwarzbraun. Schwinger bleich- 
geihiieh. Klügel granlich glasartig; die Adern bräunlich, die Costa und die 
ihr benachbarten stärkeren Adern dunkler braun ; die Hülfsader unvollstän- 
dig, schon wenig jenseil der Mitte des ersten Abschnitts der ersten Längs- 
ader vollkommen verschwindend, durch keine (Juerader mit derselben ver- 
bunden; die erste Marginalzelle reicht bis zur Spitze der ersten Längsader, 
wo sie am Klögelrande selbst geschlossen, selten kaum bemerkbar geöffnet 
ist; m> sechste Längsader wird nur unmittelbar am Klügelrande selbst etwas 
undeutlicher. — Vaterland: Deutschland. — 
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13. Macrocera j astuosa, nov. sp. cA 

Flügel grau, die Spitze, eine breite Querbinde und ein keilför- 
miger, aus der ersten Marginalzelle in die erste Wurzelzelle 
laufender Fleck schwarz; die Flügeladern sind gröber als bei 
den anderen Arten und mit weniger Ausnahme schwarz. 

Mae cinereae, apice, fascid latd et maculd cuneatd e ceüulae 
marginalis primae basi in cellulam basalem pritnam ducid 
niyris, vejtis quam in reliquis speciebus crassioribus et fere 
totis nigris. 

Long. corp. 3— 3, 1 * lin. — long, al 2% lin. — 

Kim* <l**r schönsten und auffallendsten M,icr»cera-\rlcn , welch«* ich 
kenne. Von lehmgelber Kai bnng lriil \ rrhällnissmässig ziemlich langer schwar- 
zer Hchaarnng. Kühler nahe 4J hin. lang, also etwa lg — l£mal so lang als 
der Körper, Iiis gegen «las Kmle des dritten tilieds lehmgelb, übrigens schwarz. 
Scheitcl mit grossem schwarzen Flerke Thorax mit schwarzbraunen , etwas 
verflossenen Striemen. Hinlei leibsabschuilte mit ziemlich scharf begrenzten 
schwarzen Hintcrrandsbindcn ; der letzte Abschnitt bis fast zu seiner Wurzel 
schwarz. Hallzange schwarz. Heine lehnigelldich ; Füsse braunschwarz. Schwin- 
ger weissgelblich. Flügel auf ihrer Flache nur mikroskopisch behaart , mit 
weit stärkerer grauer Trübung als bei den andern bekannten Arten; gegen 
die llasis nml den Vorderrand hin geht die Trübung in das Gclhhräuiilich* 
über; die Fingeladern sind viel dicker als bei den anderen Arten und mit 
Ausnahme weniger Stellen braunschwarz gefärbt; der Vorderast der zweiten 
Längsader entspringt unterhalb der Mündung der ersten Längsader nml hat 
eine ansehnliche Länge. Die Flngel/eichniing ist dunkel und deshall» viel 
aullallcmler als bei den anderen Arten ; sie besteht ans intensiv schwärzlicher 
Färbung der Flügelspilze und ans einer breiten, ebenso gefärbten Qnerbinde, 
welche von der Mündung der ersten Längsader bis zum Hinterrande läuft ; 
von dieser Bind«' bis zum Achseleinschnitt hin hat der Flügel eine ausser- 
ordentlich breite graue Sänmnng; ausserdem lindel sich ein keilförmiger in- 
tensiv schwärzlicher Längsfleck, welcher zur Hälfte in der ersten Marginal- 
zelle, zur anderen Hälfte in der ersten Basalzelle liegt. — Vaterland: (Karls- 
bad, wo sie von Herrn Hart manu entdeckt wurde. — 

14. Macrocera inversa^ nov. sp. o*. 

Lehingel blich, die einzelnen Hiuterleibsabschnitte mit am Hin- 
ternmde derselben liegender schwarzer Querbinde; die grauen 
Flügel nur mit der gewöhnlichen mikroskopischen Pubescenz 
und das Ende der ersten Langsamer nicht verdickt. — 
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Lutea, fascid segmeniorum abdominalium singulorum posticd 
nigrd, alis einer eis microscopice pubendis , venae longitudi- 
nalis primae apice non incrassato. — 

Long. corp. 2£ lin. — long. al. 2\ lin. — 

Dunkelgelb. Fühler braun, gegen die Basis hin mehr gelb, wenig 
länger als der Körper. Der Scheitel, die zwei Thoraxstriemen , das Schild- 
chen inil Ausnahme seines Hinterlands und eine Miltelstrieme auf dem Hin - 
lerrücken braun; an den Brustseiten eine vom Oberrande derselben bis au 
die Mittelhüften herablaufende braune Strieme. Die fünf ersten Hinterleibs- 
abschnitte haben jeder eine breite, am Hinterrande liegende braunschwarze 
Querbiude; die ganzen beiden letzten Abschnitte und die Haltzange sind 
braunschwarz. Schenkel und Schienen gelb , letztere besonders gegen ihr 
Ende hin merklich brauner; Küsse braunschwarz. Flügel glasartig mit grauer 
Trübung und mit dunkelbraunen Adern, nur kurz mikroseopisch behaart; die 
Wurzel der dritten Längsader ist gegen ihren Anfang hin allmälig ziemlich 
stark verdickt und deutlich behaart; das Ende der ersten Längsader zeigt 
keine Spur von Verdickung; die Hülfsader mündet oberhalb der Basis der 
ersten Hinterrandszelle , welche sammt der Basis der zweiten Hinlerrands- 
zelle von einem graubraunen Schatten ausgefüllt wird. — Vaterland: Schle- 
sien. — 



15. Macrocera tusca, nov. sp. d\ 

Gelb ; der Scheitel, die Striemen des Thoraxrückens, der grösste 
Theil der Brustseiten, das Schildchen, der Hinterrücken und 
an der Basis der einzelnen Hinterleibsabschnitte liegende 
Querbinden schwarz; Flügel glasartig mit einem kleinen 
schwärzlichen Fleck in der Nähe der Basis der vierten Hin- 
terrandszelle; das Ende der ersten Längsader nicht ver- 
dickt. — 

Lutea, vertue, vittis dorsalibus thoracis, pleurarum parte ma- 
ximd, scutello, metanoto segmentorumque abdominalium sin- 
gulorum faseiis basalibus nigris ; alae hyalinae, microscopice , 
puberulae, maculd minutd nigricante prope cellulae posterio- 
ris quartae basim notatae, apice venae longiludinalis primae 
non incrassato. — 

Long. corp. 2^—2^ lin. — long. al. 2 lin. — 

Von schlankem Körperbaue, ziemlich dunkelgelb. Fühler etwas län- 
ger als der Körper; ihre Geisel braun, nur die Basis der ersten Glieder der- 

2 
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selben gelb. Thnraxstricmcn schwarz, oder braunschwarz ; letztere Farbe 
haben auch das Schildchcn , der Hiutcrrückeu und der grösste Theil der 
Brustseiten. Der zweite, drille, vierte und fünfte Hiulcrleibsabschnitt halten 
an ihrer Basis eine breite schwarze (Jucrhiudc, welche sich auf dem fünf- 
ten Abschnitte gewöhnlich so ausdehnt , dass von dem (iclhcu nicht viel 
übrig hleiht ; die noch folgenden Abschnitte und die Hallzangc sind ganz 
schwarz. Beine gell»; die äusserslc Spitze der Schienen und die Küsse ge- 
brannt. Flügel glasartig, wenig getrübt, nur mit der gewöhnlichen inikroi-ko- 
pischen Behaarung; die Adern braun, die Costa saiuml den benachbarten 
Adern etwas dunkler; in der vierten Hiuterraudszelle liegt nicht weit von 
der Basis ein schwärzliches (Jucrhaud, welches die Gestalt eines länglich vier- 
eckigen Fleckchens hat ; das Hude der ersten Längsader ist gar nicht ver- 
dickt. — Vaterland: Toskana, wo sie von Herrn Mann im A|»ril gefangen 
wurde. — 



16. Macrocera pumilio, nov. 8p. u. 2. 

Cielb; Flügel behaart, die Spitze der ersten Lhngsader nicht 
verdickt und die Marginalzellcn gewöhnlich in eine einzige 
zusammcnfliesscnd. — 

Lutea, alte pilosis, venae longitndinalis primae apice non in- 
crassato, cellulis marginalibus plernmque in nnam con/hten- 
tibus. — 

Long. corp. 1 J — 1% lin. — long. al. 1J- 1-J lin. — 

Erheblich kleiner als die ihr zunächst verwandten Arten; von etwas 
schmutzig gelber Färbung, gewöhnlich ohne Zeichnung ; doch Hilden sich 
auch Exemplare, bei denen bräunliche Striemen auf dem Thoraxi ücketi vor- 
handen sind, und bei trocknen Exemplaren zeigt oft der ganze Hinterleib 
mit Ausnahme der llinlerränder der einzelnen Abschnitte eine bräunliche 
Färbung. Die Fühler des Männchens etwa IJmal so lang als der korper. 
die des Weibchens etwas kürzer als derselbe. Fühlergeisel ziemlich dunkel- 
braun. Hüften und Heine gelb ; die flusserste Spitze der Schienen etwas» ge- 
bräunt ; Füsse schwarzbraun. Schwinger bleichgelblich. Flügel glasartig mit 
ausgebreiteter und sehr deutlicher Behaarung, ohne Zeichnung ; das Ende der 
ersten Längsader gar nicht verdickt; der die beiden Margiualzcllcii von ein- 
ander trennende Aderast ist gewöhnlich oblilerirt oder fehlt ganz, s«» dass 
Exemplare, bei denen er auf beiden Flügeln in seiuem ganzen Verlaufe voll- 
kommen deutlich ist, nicht gerade sehr häutig sind. — Vaterland: Deutsch- 
land. — 
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17. Bolitophila disjuncta, nov. sp. d* u. $. 

Flügel glasartig mit schmalem bräunlichem Randmale ; die erste 
Marginalzelle geöffnet; die Ader zwischen der dritten und 
vierten Hinterrandszelle verschwindet gegen die Basis hin 
ganz, so dass diese Zellen hier zusammenfliessen. 

Alae hyalinae, stigmate angusto subfusco , cellulä marginali 
prima apertd, vend inier cellularum posteriorum tertiarn et 
quartatn interjectd basim versus plane deliquescenle, ita ut 
hae cellulcte in unam confluant. 

Long. corp. 2\^—S lin. — long. al. 2% — 2{£ lin. 

Gelb; der Scheitel, die Striemen des Thoraxrückens und der Hinter- 
leib mit Ausnahme einer blassen Läugslinie am Seitenrande braun; häutig 
ist auch das Schildchen, der Hinterrückcn nebst seinen seitlichen Schwielen 
und selbst ein Theil der Bruslseiten mehr braun als gelb gefärbt, was aber 
durch die helle Bestäubung etwas verdeckt wird. Schwinger gelb mit bräun- 
lichem Knopfe. Flügel glasartig, nur wenig graulich getrübt; das bräunliche 
Randmal schmal; die llülfsadcr mündet unmittelbar vor, oder gerade über 
der l'rspruiigsstelle der dritten Längsader; die erste Marginalzelle ist geöff- 
net; die dritte und vierte llinteiraudszellc fliessen an ihrer Basis in ziem- 
licher Ausdehnung zusammen, da die sie nennende Ader vollständig fehlt 
und erst gegen das Ende der ersten Basalzelle hin wahrnehmbar zu werden 
beginnt. — Vaterland: das mittle und südliche Deutschland. — 

18. Bolitophila glabrata, nov. sp. 

Die Striemen des Thorax glänzend schwarz und zusammenflies- 
send. Flügel glasartig mit kleinem bräunlichen Randmale 
und geöffneter erster Marginalzelle; die vorletzte Längsader 
noch starker gekrümmt als bei den anderen Arten. 

Vittae thoracis nigrae, nitidae, confluentes; alae hyalinae, 
stigmate parvo subfusco, celluld marginali primd apertd, 
vend longitudinali paenultimd quam in reliquis speciebus 
omnibus magis ineurvd. 

Long. corp. 2| lin. — long. al. — 2^ lin. 

Diese, wie es scheint, seltene Art zeichnet sich durch die breiten, 
glänzend schwarzen, kaum deutlich von einander getrennten Thoraxstriemen 
*ebr aus. Taster und Fühler dunkelbraun!, an ersteren nur der grösste 
Theil des ersten Geiselglieds bleich gelblich. Der Hinterkopf und die Ocel- 

2* 



Digitized by Google 



20 



leugcgend braunschwarz. Schultern und ßrustseiteu gelb, letztere mit einem 
grossen dunkelbraunen Flecke zwischen den hinteren Hüften. Das Schild- 
chen und der Hinterrücken, sowie der Hinterleib mit Ausnahme einer schma- 
len blassen Längslinie am Scitcnraiidc dunkelbraun. Hüften und Beine gelb- 
die Schienen an der Spitze nur wenig gebräunt; Füsse dunkelbraun ; die 
vier letzten Glieder der Yorderfüsse von nur wenig abnehmender Länge, na- 
meullich das auf seiner Futcrseitc stark gepolsterte zweite (ilied kaum län- 
ger als das dritte. Schwinger mit gelblichem Stiele und bräunlichem oder 
braunem Km»pfe. Flügel glasartig, nur wenig graulich getrübt; das grau- 
bräunliche llandmal klein und etwas undeutlich ; die Hülfsader mündet ziem- 
lich weit vor der Frsprungsstelle der dritten Läugsader; die erste Marginal- 
zelle i.-t ziemlich weil geöffnet und mit der zweiten von gleicher Länge: 
der beide voneinander trennende Aderasl ist fast gerade ; die vorletzte Längs- 
ader ist gegen ihr Hude bin noch erheblich stärker gekrümmt, als bei den 
anderen Arten. — Vaterland: Schlesien. — 



19. Dilophus Hilgens, nov. sp. 

Schwarz, die Vorderhtiften und die vorderen Schenkel gelb; 
die Vorderschienen sind nicht nur an der Spitze und auf der 
Mitte, sondern auch in der Nähe der Basis bedornt; Schnauze 
und Rüssel verlängert. 

Niger, coxis anticis femoribusque anterioribus ffavis, tibits an- 
ticis triplici spinarum ordtne inslructtSy roslro et proboseide 
elongatis. 

Long. corp. 1J — 1| /i>i. — long. al. I5 — /in. 

Er gehört zu den Arten, deren Vorderschienen ausser der Bedornuug 
an der Spitze und auf der Mitte auch in der Nähe der ftasis einige starke 
Dornen haben, hat also unter unseren europäischen Arten an dem durch das- 
selbe Merkmal ausgezeichneten Dilophus lenuis Meig. und lernulus Lw. seine 
nächsten Verwandten. — (ilänzcud schwarz, nur die Vorderbüften und dir 
vorderen Schenkel gelb, auch die vorderen Schienen mehr dunkelbraun als 
schwarz. Stirn gleich breit ; die Schnauze verlängert , etwa so lang als die 
Augen; Fühler sehr kurz; der Kussel zeigt ebenfalls eine ungewöhnliche Ver- 
längerung, so dass die Entfernung zwischen den sehr kurzen Tastern und 
dem Ende der Schnauze grösser als gewöhnlich ist. Der Dorneukamin des 
Pmthorax wird von einer gleichmässigen Keihe ziemlich ansehnlicher Dornen 
gebildet; der Dornenkamm des Mesothorax ist viel weniger entwickelt. Die 
Schwinger sind sammt ihrem Stiele schwarz. Flügel glasartig, die Costal- 
uud Marginalzelle kaum etwas granlich; das Handmal dunkler grau; die stär- 
keren vorderen Adern sammt der Costa gebräunt, die anderen Adern farb- 
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los. Zuweilen zeigt die Basis der Hinterschenkel eine hratwgelhe Färbung. — 
Vaterland : Rhodns, wo er von Herrn Erber gefunden wurde. — 

20. Scatopse platyseelis, nov. sp. cA 

Eine der grössten Arten, der Seat, clavipes am nächsten ver- 
wandt, der Hinterleib mit Ausnahme seiner Spitze matt, die 
Hinterschienen ausserordentlich erweitert, die Schwinger dunkel. 

Inier maximas, Seat, clavipedi proxima, abdomine praeter 
apieem opaco, tibiis posticis mire dilatatis, halteribus ob- 
scuris. 

Long. corp. 1£ lin. — long, ah H lin. 

Diese ausgezeichnete Art gehört zu den grössten ihrer Gattung, da sie 
<lic Scatopse bifilata Walk, an Grösse noch etwas übertrifft und kaum von 
Sealojise nt tata . Linn, an Grösse über troffen wird. Man wird sie am leich- 
testen an ihrer nahen Verwandtschaft mit der erheblich kleineren Scalop$e 
elaripe* Lw. erkennen, mit welcher sie auch im Flügelgeäder fast vollkom- 
men übereinstimmt. Sie ist glänzend schwarz, nur der Hinterleib hat mit 
Ausnahme seines letzten Abschnitts eine ganz mattschwarze Färbung. Die 
Hinterschienen sind gegen ihr Ende hin allmälig ganz ausserordentlich stark 
erweitert, aber nicht keulenförmig, sondern ziemlich platt. Die Schwinger 
sind schwärzlich. — Vaterland: England, wo sie von Herrn Vera II entdeckt 
wurde. — 

21. Bibio consanguineus, nov. sp. u. 

Von ansehnlicher Grösse, schwarz mit rothen Schenkeln; die 
Behaarung des ganzen Körpers schwarz -, die Flügel ge- 
schwärzt, die des Weibchens gesättigter als die des Männ- 
chens. 

Mtynus, ater, femoribus rufis, corpore toto nigro-piloso , alis 
nigricantibus, foeminae saturatim tinetis quam maris. 
Long. corp. 4\— 5^ lin. — long, al 4— 5£ lin. 

Dem BU'io fomt>nic Fbr. in Grösse und Ansehen ähnlich, aber wegen 
meiner geschwärzten Flügel gar nicht mit ihm zu verwechseln. Kopf, Tho- 
rax nnd Hinterleib sind schwarz und mit ohne alle Ausnahme schwarzer Be- 
haarong besetzt, welche bei dem Männchen viel länger als bei dem Weibchen 
Hüften schwarz und schwarz behaart. Schenkel roth , nur die aller- 
äusserste Spitze derselben schwarz. Schienen nnd Ffisse ?cVvarz; die bei- 
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den Zähne am Ende der Yorderschienen zum grftssten Theile roth, der an 
der Innenseite belindliche etwa halb su lang, als der an der Aussenscite ste- 
hende; die Glieder der llinterfüsse dem Männchen mir wenig verdickt. 
Die Behaarung di r Hein»» ist ebenfalls ohne alle Ausnahme schwarz. Schwin- 
ger schwarz. Die Flügel geschwärzt, hei dem Männchen weniger intens» 
als hei dem Weibchen, an ihrem Vorderrande bei beiden Geschlechtern ge- 
sättigter schwarz ; die Adern auf dem hinteren Theile der Flügel sind ziemlich 
dunkelbraun, auf dem vorderen Theile derselben dagegen braunschwarz; das 
Kaudmal ist bei dein Männchen braunschwarz, bei dem Weibchen schwarz. — 
Vaterland: die Gegend von Achalzich, woher ich ihn durch Herrn Lederer er- 
hielt; die östlicheren Gegenden des europäischen Busslaiids und Sibirien. 

Anmerkung 1. Ein Männchen von Ochotsk unterscheidet sich 
durch etwas geringere Grosse, durch mehr gelbrolhe Farbe der Schenkel, 
durch schwarzbraune Färbung der Schienen und Füsse, sowie durch we- 
niger geschwärzte Flügel von den typischen Männchen, stimmt aber in al- 
len übrigen Merkmalen so vollständig mit denselben übereiu, dass ich es 
durchaus für nichts anderes, als für ein nicht recht ausgefärbtes Exemplar 
des Hibio coii$u>iijiiitiens halten kann. 

Anmerkung 2. Ich inuss ausdrücklich bemerken, dass es mir 
nicht möglich gewesen ist, die Beschreibung, welche Herr Siebke von sei- 
ner Hillen fanvrulis im Nyt. Magaz. f. Nalunidcusk. XII. 1803 gegeben 
hat, zu vergleichen, sondern dass mir die Existenz derselben nur ans dem 
G e rs tä c k e r'schen Jahresberichte bekannt ist. Ich würde Anstand genom- 
men haben, meine Art ohne den Vergleich dieser Beschreibung zu benen- 
nen und zu puldiciren, wenn nicht der von Herrn Siebke gewählte Art- 
uame ein unstatthafter wäre, da derselbe schon längst von M eigen einem 
anderen Htbio beigelegt worden ist. 

22. Bibio anglicuz, nov. sp. u. ?. 

Flügel grau, Vonlerrand und Stigma schwarz ; die ganzen Beine 
schwarz. 

(J. ganz und gar schwarz und schwarzhaarig. 

roth, der Kopf, der Prothorax, eine Längsstrieine am 
Oberrande der Brustseiten, das Schildchen, der Hinter- 
rücken und der erste Abschnitt des Hinterleibs schwarz. 
Alae cinereae, margine costali et stigmate nigris ; pedes toti 
nigri. 

S> totns niger et nigro-pilosm. 

$. ruft/, capite, pmthorare , pleuramm »ittd superd, scu- 
lelloy melanoto primoque ahdominis segmento nigris. 
Long. corp. 2jj— 3 lin. — long. al. 2$— 3^ /in. 
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Männchen: Der ganze Körper ohne Ausnahme schwarz, nur der 
leisteiiförinige Vorderrand des Mcsothorax gegen die Seiten hin gelbhrAiinlich 
und der äusscrste Zahn der Vorderscliienen auf seiner zueilen Hälfte rollt. 
Die Behaarung verhältnissmässig ziemlich lang, ebenfalls durchweg schwarz, 
nur au dem an den Flügel grenzenden Ende des Deckschüppclieus wcisslich. 
Flügel grau; die hinteren Adern nicht dunkler als die Flügelfläche; die vor- 
deren Adern und das Randmal schwarz; die Costa mit braunschwarzem 
Saume. 

Weibchen: Der Kopf ist schwarz und nicht verlängert; auf seiner 
Oberseite trägt er kurze schwarze, auf seiner Unterseite dagegen längere 
gelbliche Behaarung. Der Thorax bat dieselbe gelbrolhc Färbung wie bei 
dem Weibchen von Bibiu horliäantis Fabr., deich sind der l'rothorax, die Milte 
des leistenförmigen Vorderrands des Mesothorax, eine am Ohcrraudc der 
Hnisjseiten liegende Längsstrieme, das Schildchcu und der Hiuterrückeii 
schwarz oder schwarzbraun. Die Behaarung der Oberseite des Thorax ist 
gelblich und sehr kurz. Der Hinterleib ist gelbroth , die Oberseite seines 
ersten Abschnitts aber entweder ganz, oder doch nur mit Ausnahme seiner 
Seitenränder braunschwarz gefärbt. Die sparsame Behaarung des Hinterleibs 
ist am ganzen Bauche und au der vorderen Hälfte der Hinterleibsseiten 
weissgelblich, auf der ganzen übrigen Oberseite aber schwarz. Hüften und 
Heine sind schwarz, erstere vorherrschend mit fahlgelblicher, letztere durch- 
weg mit schwarzer Behaarung besetzt. Der äussere Zahn der Vordcrschicncti 
ist in grösserer Ausdehnung als bei dein Männchen rollt gefärbt und auch 
der innere Zahn hat bis gegen seine Wurzel hin diese Färbung. Schwinger 
schwarz. Flügel wie bei dein Männchen, eher etwas dunkler als heller. — 
Vaterland: England, woher er mir von Herrn Vena II unter dem Namen Bi- 
''i'o unylicus initgelheilt wurde. 

Anmerk ( ung. Man kann diese Ali, besonders wenn man beide Ge- 
schlechter besitzt, mit keiner anderen verwechseln. Am meisten erinnert 
sie au Bib. horltiluints Fbr. ; doch unterscheidet sich das Männchen v>» dem 
dieser Art .durch seine ausnahmslos schwarze Behaarung und durch die viel 
dunklere Färbung der Flügel sehr leicht, während das Weibchen au den ro- 
then ßrustseiteu, au der schwarzen Färbung der Behaarung auf der Ober- 
seite des Hinterleibs und an den auf ihrer ganzen Fläche -glcichmässig grau 
gefärbten, au Wurzel und Spitze keineswegs helleren Flügeln ebenfalls 
ohne Mühe von dem Weibchen des Bib. hortnlnnus zu unterscheiden ist. 
Es hat mit keiner anderen der, mir bekannten europäischen Arten Aehn- 
lichkeit. Das Männchen gleicht in der Färbung des Körpers und seiner 
Behaarung dem des Bib. Marci ; ausser seiner viel geringeren Grösse un- 
terscheiden es die stark getrübten und am Ende breiter abgerundeten 
Hügel, sowie das etwas kürzere und schärfer hervortretende Bandmal von 
demselben. Eine Verwechselung mit dem Männchen des Bibiu skulus \.\\. 
ist wohl kaum zu befürchten, da dieses ebenfalls erbeblich grösser ist und 
viel hellere, fast etwas weissliche Flügel ti.it. — 
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23. Rachicerus tristis, nov. sp. r/- 

Schwarz mit gauz gelben Beinen. 

JVi^er, pedibus totis luteis. 

Long. corp. 3 — 3£ lin. — long, al 2| lin. 

§ 

Kopf und Körper ganz und gar glänzend schwarz. Die sehr kurz«* 
Pubesceiiz auf «lern Thoraxrücken, dem Schildchen und den Beinen fahlgelb- 
lieh, auf dem llinterlcibe schwarz. Die beiden ersten Fühlerglieder schwarz; 
die folgenden fehlen dem beschriebenen Exemplare. Rüssel und Taster dun- 
kelbraun. Hüften braun; Heine gelb, die Spitze aller Küsse geschwärzt. 
Schwinger schmutzig gelb, der Stiel und die Unterseite des Knopfs dunkler. 
Flügel stark grau getrübt, mit braunen Adern. Von dem ihm sehr ähnlichen 
nordamerikanisrheu l\>tch. obtniripcnni* I.w. unterscheidet er sich durch die 
abweichende Färbung der Beine und die durchaus gleichmässige Trübung der 
Flügelfläche, ganz besonders aber durch Abweichungen im Flügelgeäder ; dir 
Marginalzellc ist schmäler und länger als bei Räch. obscuriprnni< ; die zweite 
Längsader mündet nicht wie bei diesem unmittelbar neben der Mündung der 
ersten Kängsader, sondern der Gabelungsstelle der drillen Längsader gerade 
gegenüber; auch ist bei R-tch. tristis die Discoidalzelle au ihrer Basis minder 
breit und die zweite llinterrandszelle länger. — Vaterland : Spanien, wo ihn 
Herr Dr. Staiidiugcr auffand. 

Anmerkung. Es ist sehr zu bedauern, dass nur ein Exemplar mit 
unvollständigen Fühlern, deren interessante Bildung die ß/j«7»>erjis-Arlen 
so sehr auszeichnet, vorliegt ; der dreieckige Ausschnitt der Augen ober- 
halb der Fühler, die Form der beiden ersten Fülllerglieder, die Art der 
Behaarung der Beine, die Bcsporumig der Schieuen und das Aderuetz der 
Flügel sind indessen Merkmale, welche es unzweifelhaft machen, dass die 
Art der Gattung Hnchimus angehört. — 

24. Oxycera grata, nov. sp. 

Schwarz mit schwarzen Fühlern gelb gefärbt sind : zwei bis 
auf das Gesicht reichende Langsbinden der Stirn, zwei Flecke 
an jeder Seite des Hinterkopfs, zwei Striemen auf dem Tho- 
raxrücken und die Hinterecken desselben, eine Längsstrieme 
am Oberrande der Brustseiten, der ganze Rand des Hinter- 
leibs, jederseits ein Seitenfleck auf dem zweiten und dritten 
Abschnitte desselben, eine Hinterrandsbinde des vierten und 
ein Spitzenfleck des fünften Abschnitts, so wie endlich die 
Beine. 
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Nigra, antenm's concoloribus , vittis frontis duabus in fa eiern 
pertinenlibus , maculis oeeipitalibus ulrinque bhiis, thoracis 
vittis dorsalibns duabus et angulis posticis^ pleurarum vittd 
super d, abdominis margine toto, segmentorum secundi et ter~ 
tii maculis laleralibus, quarti fascid et quinti maculd api- 
cali, pedibus denique flavis. 



Schwarz. Das Gesicht isl jederseits von einer breiten gelben Kinde 
eingefasst, welche sich auf der Siirn bis in die Gegend des vordersten Punkt- 
auges fortsetzt ; bis etwa zum dritten Theile der Stirnhöhe liegt sie am Au- 
genrande, von da an aber trennt sie sich von demselben und wird zugleich 
etwas schmäler; die hintere Orbita ist sehr breit, jederseits mit je zwei gel- 
beu Flecken gezeichnet, von denen der obere eine nuregelmässig viereckige 
Gestalt hat, der untere aber fast die ganze untere Hälfte der hinteren Or- 
bita einnimmt. Die ganzen Fühler sind schwarz. Oer Thoraxrücken ist mit 
zwei ununterbrochenen gelben Längshindcn gezeichnet , welche am Vorder- 
rande beginnen und den Hinterrnnd beinahe erreichen; auf jeder Hintereckc 
liegt ein gelber Fleck, auf jeder Schulterecke ein kleiner gelber Punkt; die 
gewöhnliche, die obere Grenze der Druslseiten bildende gelbe Strieme beginnt 
an diesem Punkte und läuft bis unter die Flügehvurzel , wo sie sich merk- 
lich erweitert; ausserdem findet sich au den Brustseiten ein gelber Punkt 
über den Vorderhüften, ein grösserer gelber Fleck unterhalb der Flügelwur- 
zel und eine Gruppe kleinerer gelber Fleckchen zwischen Flügelwurzel und 
Mctathoraxstigma. Schildchen gelb mit gelben Dornen. Der Hinterleib ist 
ringsum gelb gesäumt; dieser Saum erweitert sich auf dem zwuiten und drit- 
ten Abschnitte zu fast halbkreisförmigen Seitenflecken, während er auf dem 
vierten Abschnitte mit einer fast die ganze Hinterliälfte dieses Abschnitts ein- 
nehmenden gelben Querbinde in Verbindung stellt, deren Vorderrand bei dem 
beschriebenen Exemplare ausgenagt isl; der fünfte Abschnitt hat einen gros- 
sen, vom Hinterrande bis in die ISähe des Vorderrands reichenden gelben 
Mittelfleck. Beine gelb; die ganzen Vorderfüsse mit alleiniger Ausnahme der 
Unterseite der ersten Glieder, sowie die drei letzten Glieder der hinteren 
fnsse braunschwarz. Flügel glasartig, wenig getrübt, die stärkeren Adern 
branngelb. — Vaterland: Griechenland, von Herrn Dr. Krüper entdeckt. 



Long. corp. 3£ Un. - long, al 2| lin. 




Der leptis scolopacea äusserst ähnlich , aber ihre Flügel viel 
breiter und die Augen des Männchens nicht zusaromen- 
stossend. 
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Leptidi scolopaceae persvmlis, alae tarnen multo latiores et oculi 
maris tion conligni. 

Long. corp. 3— 3$ lin. — long. al. 3^\ — 4 lin. 
Synon. Leptis latipennis Loew, Neue Beitr. IV. 126. 

Der bj'tis scolojarea Linn, und Leplis striyosi * Meig. recht ähnlich, 
von heulen Arten aber durch ihn* viel hreilereu Flügel und durch die ge- 
trennten Augen des Männchens unterschieden. Taster und Fühler sind gell», 
erstcre mit weisslieheu Härchen besetzt. Die die Augen trennende Stirn des 
Männchens kann für ein Männchen wohl breit genannt werden, ist aber doch 
ziemlich schmal; ihre Farbe ist grauweiss. Die Stirn des Weibchens ist 
nach Verhältnis* etwas breiter als bei l.<jtis tculvj arva und aschgrau. Der 
Thoraxnicken ist hellgrau mit drei dunkeler grauen Striemen, von denen die 
mittelste nicht deutlich getheilt ist ; die Schultern, der Seilenrand des Tho- 
raxrückeus und die Riiislscileii sind gelb, letzlere aber grau gelleckt. Das 
Schiidcheu ist gelblich, aber * ft grau überlaufen und au der Rasis des Sei- 
tenrands in der Hegel geschwärzt. Der Hinterleib des Männchens ist gelb 
mit schwarzen Rückenpunkten und jederseits mit einer ziemlich ununterbro- 
chenen, schmalen schwarzen Längslinie ; der Hauch gelb, nur die zwei oder 
drei letzten Abschnitte dunkler, aber stets mit gelbem Hintcrraudssamnc; 
übrigens ist die Hinterleibszeichnung ziemlich veränderlich, so dass sich zu- 
weilen Männchen linden, denen die schwarzen Hückcnpunkte des Hinterleibs 
so gut wie ganz fehlen. Hei dem Wcihcheu sind die schwarzen Hückenflecke 
des Hinterleibs grosser als bei dem Männchen und verbinden sich auf dem 
fünften und sechsten Hinterleihsabschnilte mehr oder weniger vollständig mit 
den Seilenflccken zu schwarzen Vorderraudsbinden ; am Rauche sind gewöhn- 
lich nur der erste und zweite, sellener auch noch der dritte Abschnitt gelb, 
die folgenden Abschnitte dagegen schwarzbraun mit gelben Hinterraudsäiiiiien. 
Die Hehaarung des Hinlerleibs ist bei beiden Geschlechtern schwarz, nur au 
der vorderen Hälfte des Hauchs licht, überall sehr kurz. Die Heine sind bei 
beiden Geschlechtern gelb mit braunen, gegen ihr Ende hin schwarzen Füs- 
sen. Die Flügel sehr kurz und breit, die dritte Läugsader vom Vorderrnnde 
des Flügels verhältnissmässig weil abstehend; die Zeichnung der Flügel ist 
derjenigen, welche sie bei Leplis tcolopocea haben, äusserst ähnlich und kommt 
hei besonders dunkeln Exemplaren derselben fast vollkommen gleich. — Va- 
terland : Schlesien, Rohmen. 

Anmerkung 1. Die Trennung der Augen bei dem Männchen tlieilt. 
soviel mir bekannt ist, Lcpl. latipennis unter den europäischen Arten nur 
mit l.cpt. tjrarciihi und der im südlichen Kuropa weit verbreiteten l.cpt. 
nigra Meig., welche sich ausserdem durch die Schliessung der hintersten 
Hasalzelle (Analzelle) \ou allen anderen Arten unserer europäischen Fauna 
unterscheidet. 

A n m e r k u u g 2. Das Männchen der l.cpl. slrigosn kann seiner zu- 
sammcnslosseiidcu Augen wegen mit dem der Lept. latipennis gar nicht ver- 
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wechselt werden. Ehen so wenig aber kann man es hei einiger Aufmerk- 
samkeit mit ilem der l.eyl. scolopocea Vermengen ; die ausgedehnte gelhe 
Färlmng an den Brustseilen , die »heraus \iel kürzere Behaarung des 
Thoraxrüekens und die ehenfalls kürzere Behaarung des Hinterleibs, so- 
wie der Umstand , dass die dunkle Färbung unmittelbar unterhalb des 
Randmals sieh nie über die zweite Längsader ausdehnt, unterscheiden es 
von dem Männchen der /,e/f. sculopacca hinlänglich. — 

• 

26. Leptis maculipennis Lw. $ u. ?. 

Schwarz, die Hinterleibsabschnitte am Hinterrande dunkelgelb 
gesäumt, die Flügel gefleckt und die Augen des Männchens 
zusammenstossend . 

Nigra, abdominis segmentis singulis postice luteo - marginalis, 
alis maculalis. oculis maris contiguis. 

Long. corp. 4—5 lin. — long, ah 3A-4J- lin. 
Synon. Leptis maculipennis Loew, Neue Beitr. II. 1. 

Sie ist ganz vorherrschend schwarz gefärbt. Die Augen des Männ- 
chens stossen vollkommen zusammen; die des Weibchens werden durch die 
massig breite, schwarze, mit dichter bräunlicligraner Bestäubung bedeckte 
Stirn getrennt. Die Kühler sind ganz schwarz. Die Taster schwarz und 
schwarz behaart. Das Cicsicht und der Hinterkopf mit gelldiclivvcisser oder 
bleich fahlgelblicher Behaarung, doch letzterer am oberen Augeurande mit 
borstenartiger schwarzer Behaarung, welche bei dem Männchen dichter und 
etwas länger, hei dem Weibchen sehr kurz ist. Der ganze Thorax ist schwarz; 
die Bestäubung des Thoraxrürkcns hat hei dem Männchen eine mehr weiss- 
grauliche, bei dem Weibchen eine mehr aschgraue Färbung; sie lässt bei 
beiden Geschlechtern die doppelte Mitlelstrieme und die hinten gespaltenen 
Seitenstriemen frei. Die Behaarung des Thoraxrüekens ist schwarz, bei dem 
Männchen von recht ansehnlicher Länge, bei dem Weibchen kurz, wenig bor- - 
steuaiiig, mit einzelnen etwas weniger kurzen Haaren dureliinengt. Den Brust- 
seilen giebt die sie bedeckende, ziemlich weissliche Bestäubung ein schwarz- 
graues Ansehen ; die Behaarung vor den Schwingern ist hlass fahlgelhlich. 
Schildchen au der Basis schwarz, an der Spitze in ziemlich veränderlicher, 
oft sehr grosser Ausdehnung schmutzig gelb , auf seiner Fläche reichlich mit 
borstenartigen schwarzen Haaren besetzt, welche bei dem Männchen eine 
sehr grosse, bei dem Weibchen eine ziemlich grosse Länge haben. Der 
Hinterleib des Männchens ist schwarz, ziemlich glänzend , hei den Exempla- 
ren aus Varna am zweiten bis vierten Abschnitte mit schmalen . am ersten 
und fünften mit äusserst schmalen, oft nicht deutlich wahrnehmbaren Hinter- 
randssäumeu von dunkelgelbcr Farbe; bei den Männchen von Brusa erweitert 
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sich der gelbe Saum des zweiten Abschnitts in der Nähe seiner Seilen oft 
bis nah., zun. Vorderrande, der des drillen Abschnitts Unit dies in ähnlicher 
ahn- weniger ausgedehnter Weise und selbst der des vierte.» Abschnitts zeigt 
»« manche« Exemplaren noch die deutliche S,»nr einer Erweiterung. Der 
Hinte, le,b des Weihchens hat eine mehr braunschwarze als rein schwarze Färbung 
und an allen Abschnitten dunkelgelbe Hinterrandssäume, welche bei den 
Weihchen von Varna ohne Ausnahme schmal sind, während bei den Weib- 
chen von Brnsa der Hiuterrandssaum des zweiten und dritten, ja zuweilen 
seihst der des vierten Abschnitts siel, in der Mitte merklich erweitert. Der 
«auch ,st bei beiden Geschlechtern schwarz oder brannschwarz mit schma- 
len, sehmutz,., gelben Hinterrandssäume,, an den einzelnen Abschnitten Die 
Behaarung des Hinterleibs ist bei den, Männchen von recht ansehnlicher 
Lange, an der Basis desselben und an seinen Seite,, bis etwa auf die Vor- 
decke des fünften Abschnitt» hellfahlgelblich, sonst aber schwarz; bei den» 
Hnbche,, ,s, dieselbe sehr kurz, auch an der Basis und au den Seiten des 
Hinterle.bs gewöhnlich in geringer Ausdehnung bell gefärbt. Hüften schwarz, 
> grauweisslicher Bestäubung schwarzgrau; die Behaarung der Verderbe 
bleich fahlgelblich, gegen die S,,ilze der Hüften hin, wenigstens bei dem 
We.bchen. „„! einzelneu schwarzen Haaren durchmengt; die Behaarung der 
M.Uelhüften vorherrschend schwarz, nur gegen die Basis hin zum grössten 
The,le bleich fahlgelblicl, ; die Behaarung der Hinterhüflen auf der Unterseite 
deraclben vorherrschend „chwarz, auf der Aussenscile licht fahlgelblich. 
Schenkel schwarz; die Spitze der vordersten und hintersten ist in sehr ge- 
ringer Ausdehnung, die der mittelsten in etwas grösserer Ausdehnung gelb- 
braun gefärbt ; bei den, Weibchen hat gewöhnlich fast die ganze Oberseite 
der M.ltelschenkel „„d die Oberseite der Hinterschenkel in der Nähe der 
Basis e.ne gelbbraune Färbung. Die vorderen Schienen sind gelbbraun, die 
hintersten dunkele,- braun und gegen das Ende 'bin in sehr grosser Ausdeh- 
nung geschwärzt. Füsse srhwarz. Schwinger dunkelgelb, der K..»,,f dersel- 
ben ,n,t Ausnahme seiner Spilze dunkelbraun. Die Flügel sind etwas breit, 
grau oder bräunlichgrau, v .,n der Wurzel aus an, Vorderrande hin mehr 
iaiicl.brannl.ch, bei .ninder ansgeffirble» Stücken fast gelbbräunlich ; der Hin- 
terrand und alle Queradern, sowie die Enden aller Längsadern mit grau- 
schwarzhehen Saume.,, welche an der Flügelspi,ze ganz und gar zusammen- 
1 .essen und be, dem Männchen meislen.heils etwas ausgebreiteter als bei 
Hon» We,bche„ sind; das Kaudmal ist braunschwarz; zwischen ihm und der 
Spitze der Subcostalzelle liegt ein ziemlich heller Fleck, die Spitze dieser 
Zelle selbst ,s, aber wieder ziemlich dunkel gefärbt. - Vaterland: Brusa 
(Mann); >arna, woher ich sie durch Herrn Lederer erhielt. — 

Anmerkung. Als ich diese Art im zweiten Theile der neue» Bei- 
trage zuerst aufstellte, kannte ich nur Exemplare von Brusa; seitdem er- 
b.e t ,cl, zwe, Pärchen von Varna. Gewisse Unterschiede zwischen diesen 
lind zw.schen jenen Exemplaren lassen sich nicht verkennen. Sie beste- 
hen in der etwas erheblicheren Grösse und etwas plumperen Gestalt der 
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Exemplare von Brusa, der ein wenig grösseren Lange ihrer Behaarung und 
der Ausbreitung «ler gelheu Säume am Hinterrandc des zweiten und drit- 
ten und selbst mich des vierten Abschnitts des Hinterleibs. In allem 
L'ebrigen ist aber die l'ebereiiistiinmung mit den Exemplaren vou Varna 
so vollkommen, dass ich jenen Unterschieden einen specitischen Werth bei- 
zulegen mich nicht getraue, vielmehr es nur mit Abänderungen ein und 
derselben Art zu thun zu haben glaube. Das Yerhältniss scheint mir ein 
ganz ähnliches zu sein, wie das von l.epl. linola Fabr. zu Lpl. monlicoia 
Egg., welche letztere schwerlich mehr als eine Kärbungsabänderung crsle- 
rer sein dürfte. — 

27. Leptis tonsa, noy. sp. S. 

Besonders dunkel gefärbten Exemplaren der Leptis tringaria 
ähnlich, aber durch gebräunte Flügel und durch viel kür- 
zere Behaarung des ganzen Körpers von ihr unterschieden. 

Speciminibus obscuris Leplidis tringariae similis, sed alis fu- 
scis et pilis (otius corporis multo brevioribus diversa. 

Long. corp. 5 lin. — long, al ö\ lin. 

Sehr dunkel gefärbten Varietäten der Lq>l. Iringaria am ähnlichsten, 
bei Berücksichtigung der in der Diagnose bemerkten Unterschiede mit sol- 
chen aber gar nicht zu verwechseln. Augen zusainmeustossend. Der gauze 
Kopf von «Hehler uchergelblicher Bcslftiihung bedeckt. Fühler lichtbräunlich- 
gelb, oder rostgclb mit dunkelbrauner Borste. Die Behaarung der Gesichts- 
seiteu, der gelben Taster und des Hinterkopfs Mass gelblich, auf dem ober- 
sten Tbeile des letzteren ungewöhnlich kurz. Die breiten Thoraxstriemen 
schwarz, doch von dünner ocbergelblicher Bestäubung grau, die seitlichen 
hinten nur wenig, die mittelste daselbst mehr abgekürzt; die Interstitien 
derselben mit sehr dichter ochergelber Bestäubung, besonders diejenige zwi- 
schen der Mitlelslrieme und den Seileustriemeu , so dass sich nicht erken- 
nen lässt, ob diese Striemen zusammcnlliesscn, oder ob die zwischen ihnen 
liegenden Interstitien gelb gefärbt sind. Die Schulterstriemen von hellerer, 
ein breiter Saum am Seilcnrande des Thoraxrückens und die Stelle vor dem 
Schildchen von weniger heller gelber Färbung und mit dichter ochergelber 
Bestäubung bedeckt. Die steife schwarze Behaarung des Thoraxnickens ist 
ganz überaus kurz. Bruslseiten oben vorherrschend gelb mit etlichen schwärz- 
lichen Flecken, unten vorherrschend schwärzlich, uberall ziemlich dicht mit 
ochergelblichcr Bestäubung bedeckt, welche die Grundfarbe wenig wahrneh- 
men lässt. Schildchen gelb mit überaus kurzer, steifer schwarzer Behaarung. 
Hinterleib duukelgelb, fast bräunlichgelb ; auf dem zweiten, dritten und vier- 
ten Abschnitte befindet sich ein schwarzer, punktartiger Fleck; auf dem 
fünften Abschnitte ist der entsprechende Fleck grosser und bildet ein mit 
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seiner |Basis («Jon Vorderrand desselben berührendes Dreieck ; der sechste 
Abschnitt ist schwarz mit gelbem Hinlcrrandssaume, der siebente nebst den bei- 
den folgenden, sehr verkürzten Abschnitten ganz schwarz. Bauch gelb, die 
drei letzten Abschnitte desselben schwarz , der drittletzte mil deutlicherem, 
(ter vorletzte mit undeutlichem gelben Hinterrandssaume. Die Behaarung des 
Hinterleibs ist durchweg schwarz und überall, namentlich auch am vorderen 
Theile seiner Seilen von ausseiordentlicher, diese Art sehr kenntlich machen- 
der Kürze. Vorderhüften vorherrschend gelb, Mittel- und Hinterhüflen ganz 
vorherrschend grau . alle mit verhältnissmässig ziemlich kurzer gelblicher 
Behaarung. Beine gelb mit äusserst kurzer schwarzer Behaarung ; die Schen- 
kel sind gegen das Hude hin gebräunt und haben daselbst auf Vorder- und 
Hinte) seile je eine undeutlich begrenzte , auf der Uberseite oft nicht deut- 
lich geschiedene braunschwarze l.ängsstrieine ; die Yorderschieneu sind am 
Ende nur massig, die Millelschiciicu fast gar nicht gebräunt. Die Hinter- 
schieneu haben schon an ihrer Basis eine stark in das Braune ziehende Fär- 
bung und werden gegen ihr Ende hin ganz braunschwarz. Schwinger lehin- 
gelblich. Flügel auf ihrer ganzen Fläche ziemlich stark gebräunt ; die äus- 
serste Flügelbasis und die Coslalzclle mehr brauugelb; das Bandmal dun- 
keler braun. — Vaterland : Spanien ; von Herrn K e i t e I gefangen. (Mus. 
Berol.). 

Anmerkung. Hinsicht lieh der Kürze der Behaarung, namentlich 
derjenigen des Hinterleibs, kommt der Leptis Iowa die Art am nächsten, 
welche ich in der Isis von 1840 als Lcpl. punctata aufgestellt, aber in 
diesem meinem ersten dipterologischeu Versuche herzlich schlecht unter- 
schieden hjibe. Man kann sie gar nicht verkennen, wenn man nur darauf 
achtet, dass ihre Behaarung viel kürzer als bei Lept. tringatia ist; ich lasse 
eine genauere Beschreibung derselben hier folgen. — 

28. Leptis punctata Lw. S u. $. 

Besonders hell gefärbten Exemplaren der Lepf. tringaria sehr 
ähnlich, aber durch kürzere Behaarung des ganzen Körpers 
von ihnen unterschieden. 

Leptulis tringartae speeiminibus dilulius pictis simillima, pilis 
tarnen totins corporis brem'oribns. 

Long. corp. 3| — 5J lin. — long, ah 3^ — 5£ lin» 

Synon. Leptis punctata Loew, Isis 1840. 522. 

Sie gleicht der l.vplis Irimjaiia ganz ausserordentlich, besonders hell 
gefärbten Exemplaren dieser Art ; auch ändert sie in der Grösse und im Tone 
der Flügeltrübung ganz wie diese ab. Das einzige Merkmal, an welchem sie 
mit voller Sicherheit von ihr unterschieden werden kann , ist die erheblich 
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geringere Länge ihrer Behaarung; «lit-sor Unterschied macht sit-li besonders 
iu dor Behaarung «Irr Ii fiflon und der vorderen Abschnitte des Hinterleibs 
heincrklich; er ist hei dem Männchen allerdings viel aufl'allcuder als bei 
•lern Weibchen, aber auch bei diesem muh gross genug, um ohne alle Schwie- 
rigkeit erkannt werden zu können. Hinsichtlich der Färbung und Zeichnung 
beider Arten linden /war ebenfalls Unterschiede statt , welche aber bei der 
Veränderlichkeit derselben Tür sich allein zum Nachweise eines Arlunler- 

schieds nicht ausreicl würden, auch sich zuweilen sehr ausgleichen. Die 

Fühler der hpl. juinchila sind in der Kegel ganz gelb, oder es ist doch nur 
«las erste Wied derselben bräunlich gefärbt, während bei /.(•/)/. Iriuyuria das 
erste lilied derselben ziemlich dunkelbraun, »las zweite heller braun und nur 
•las letzte gelb gefärbt zu sein pllcgt. Die schwarzen Punkte auf der Mitte 
der llinterlcibsabschniltc sind bei l.rpt. trimjatia gewöhnlich grösser als bei 
iijtl. paiulala , da sie bei jener aber nicht selten sehr klein werden oder 
ganz verschwinden, so lässt sich nur sagen, dass Exemplare mit lleckenarti- 
gen Punkten nie zu Lvpt. punctata , sondern sicher zu l.rpt. tiin>,aria gehö- 
ren. Aehnlich verhält es sich mit der Färbung des sechsten und siebenten 
Abschnitts des männlichen Hinterleibs; dieselben sind bei dem Männchen der 
/-''/»/. j'ii mla l,i der Hegel nach gelb, selten gebräunt; bei hpl. liinjaiia ist 
der Kegel nach der siebeule Abschnitt ganz mnl der sechste zum grösslen 
Theile schwarz gefärbt ; da sich aber bei dem Männchen der Lepl. tringaria 
die gelbe Färbung auf diesen Abschnitten oft sehr ausbreitet, so dass von 
dem Schwarzen wenig oder gar nichts übrig bleibt, so ist eben nur gewiss, 
dass männliche Exemplare, bei welchen auf diesen Abschnitten entschieden 
schwarze Färbung iu grösserer Ausbreitung vorhanden ist, der Lvpt. trinya- 
iia, aber nicht der Lvpt. punctata augehören. Auch der sechste und siebente 
Haiichahschiiitl des Männchens sind bei Lept. punetuta gewöhnlich gelb oder 
braun, bei Lvp'. itinymia diigegen gewöhnlich schwarz oder braunschwarz, 
doch linden sich ebensowohl Männchen der t.tpt. punc'ala, bei denen die 
Färbung dieser Abschnitte braunschwarz ist, als Männchen der Lcpl. tringu- 
ria, bei welchen sie hellbraun oder gar gelb ist. Weibchen, deren Hauch 
vom vierten oder gar schon vom dritten Abschnitte an braunschwarz ge- 
färbt ist, gehören ohne Ausnahme zu Lept. tiintjnria ; bei den 1 Weibchen der 
l.rpt. punctata pflegen gewöhnlich nur der sechste und siebente, höchstens 
mich der fünfte Abschnitt des Hauchs braun gefärbt /u sein; doch linden 
sich häulig genug Weibchen der Lcpl. himjaiia^ deren Hauch eben so hell 
«»der noch heller gefärbt ist. Von den iu Uopula gefangenen Pärchen mei- 
ner Sammlung gehören ohne Ausnahme beide (leschlechler entweder zu 
lept. tringaria oder Lept. punctata; eine (lopulation zwischen beiden Arten 
ist mir nie vorgekommen. — Vaterland: ganz Deutschland, auch die Alpen. 
Anmerkung. Hei der Unterscheidung der gegenwärtigen Art von 
Lrplis tiimjaiia wolle man sich zunächst, ohne alle Kucksicht auf Fär- 
biiugsunterschiede, lediglich au den Unterschied in der Länge der Hehaa- 
rung halten; wenn mau beide Arten darnach gesondert hat, wird mau die 
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voii mir über die Färbungsunterschiedc gemachten Angaben bestätigt fin- 
den. Bei dem Bestimmen nach den Färbuiigsunlerschieden könnte man, 
bei dem eigentümlichen Character, welchen diese haben, leicht iu die 
Irre gerathen. — 



29. Leptis gr aecula, nov. sp. 6 u. ?. 

Von Leptis tringar io, der sie am nächsten verwandt ist, durch 
die dunklere Färbung der Flügeladern , durch die nicht zu- 
sammenstossenden Augen des Männchens und durch den mit 
Ausnahme der gelben Hinterrandssäume der einzelnen Ab- 
schnitte braun gefärbten Hinterleib des Weibchens unter- 
schieden. 

A Leptide tringarid, cni propinque cognata est , alarum venis 
obscnrioribusy ocnlis maris non contiguis et abdomine foe- 
tninae praeter segmentorum singulorum margines posticos 
fulvo differt. 

Long. corp. S 3f — 4, ? 5£— 5f lin. — long, al 4—5 lin. 

Kleineren Exemplaren der l.rpt. tringaria recht ähnlich, besonders das 
Männchen. Sic unterscheidet sich von dieser in beiden Geschlechtern da- 
durch, dass das Handmal mehr bräunlich gefärbt ist und dass die Flügel- 
adern viel schwärzer sind, so dass sie viel dicker als bei Lept. tringaria er- 
scheinen. Ausserdem ist das Männchen sehr leicht daran kenntlich, dass 
die Augen durch die ziemlich breite Stirn von einander getrennt sind. Der 
Hinlerleib des Männchens ist gelb mit braunschwarzem Mittelflecke auf den 
einzelnen Abschnitten, der indessen auf den vorderen Abschnitten ganz ver- 
loschen ist, und mit keilförmigen, braunschwarzen Längsflecken am Seiten- 
rande; am Bauche sind die drei letzten Abschnitte braunschwarz. Bei dem 
einzigen Weibchen, welches ich besitze, ist der ganze Hinterleib mit Aus- 
nahme der gelben Hiiilerräuder der einzelnen Abschnitte dunkelbraun; ob 
diese Färbung bei lebenden Exemplaren in gleicher Weise vorhanden ist, 
scheint mir zweifelhaft. Die beiden ersten Fühlerglieder sind bei beiden 
Geschlechtern braunschwarz, das dritte gelb mit schwarzer Borste. Die 
ziemlich dunklen Taster haben schwarze Behaarung. Ebenso ist die Be- 
haarung des Thoraxrückens und des Hinterleibs schwarz. Alles Uebrige wie 
bei Lcpl. liing-iriu. — Vaterland: Corfu , woher ich sie von Herrn Erber 
erhielt. — 
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30. Leptis nigriventris, nov. sp. 3. 

Von robustem Körperbaue, der Leptis tritt garia ähnlich, aber 
dunkler und durch die schwarze Färbung des ganzen Bauchs 
und der ganzen Hüften von ihr unterschieden. 

Robusta, Leplidi tringariae similis> sed obscurior et venire toto 
coxisque totis nigris distineta. 

Lotig. corp. G lin. — long, al G lin. 

Sie gehört zu den am wenigsten schlanken Arten. Wegen des kür- 
zereu und dickeren Hinterleilis und wegen der au den ganzen Seilen, nicht 
Mos am vorderen Theile derselben längeren Behaarung lässt sie sich mit 
Lrpl. conspicua und den dieser fihnliehen Arten gar nicht vergleichen. Sie 
besitzt in ihren plastischen Merkmalen die meiste Aehnlichkeit mit l.cpt. 
Iringaria und stellt dieser, obgleich sie erheblich dunkler ist, auch in der 
Färbung und Zeichnung im Allgemeinen nicht gar fern. Die Bildung des 
Kopfs, sowie die Färbung und Behaarung aller seiner Theile zeigen keine 
wesentliche Abweichung von Lept. tringaria. Auch die Oberseite des Thorax 
gleicht der von l.cpt. tringnrvi. nur dass sie in Folge der grosseren Schwärze 
der Grundfarbe dunkler ist. Die Brustseiten sind ganz und gar schwarz mit 
aschgrauer Bestäubung. Schildchen dunkelgelb, nur au der Basis etwas 
schwarzbraun. Hinterleib von noch etwas plumperem Baue als hei /.ry>/. 
Iringana, dunkelgelb ; der erste Abschnitt mit einem kleinen, die drei fol- 
genden mit je einem grossen schwarzen Mitteldeck; auf dein fünften Ab- 
schnitte breitet sich die schwarze Färbung bereits so aus, dass nur an dem 
llinlerrande noch etwas von dem (leihen übrig bleibt; die folgenden Ab- 
schnitte sind ganz schwarz. Der Bauch ist bis zur äussersten Basis schwarz, 
«he einzelnen Abschnitte aber haben, mit Ausnahme der drei letzten, reine 
Kdbe Hiuterrandssäume und ausserdem der dritte auf jeder Vorderecke einen 
scharf begrenzten, punktförmigen gelben Fleck. Die schwarze Behaarung des 
Hinterleibs ist verhältuissmässig sehr laug, noch ein wenig länger als bei 
Upt. tringariaj und behält an den Seiten Ins zum Hude derselben hin eine 
ansehnliche Länge. Die Hüften, auch die vordersten, bis zur äussersten 
Spitze schwarz, aschgrau bestäubt und mit heller Behaarung besetzt. Beine 
gelb. Die Hinterschenkel an der Spitze in ziemlicher Ausdehnung stark ge- 
Iträuut; Hinterschiencn gegen das Ende hin schwarzbraun; die vorderen Füsse 
mit Ausnahme der äussersten Basis, die Hinterfüsse ganz und gar braun- 
schwarz. Flügel mit starker gelblichbrauner Trübung, am Vorderrande mehr 
lohmgelb; ltondmal lehmgelb. — 

Vaterland: Baiern, wo ich sie im August am Walehensee fing. — 

3 
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31. Leptis flor e.ntina, nov. sp. <?. 

Von schlankem , gestrecktem Körperbaue ; der Thorax grau ; 
das Randmal der Flügel, die Beine sammt den Hüften, 
Flecke an den Brustseiten, die Spitze des Schildchens und 
der Hinterleib gelb, letzter dreireihig schwarz gefleckt. 

Gracüis, elongala, thorace einer eo , stigmate alarum, pedibus 
cum coxis, pleurarum maculis, scutelli apice abdomineque 
luteis, hoc irifariam nigro-macnlato. 

Long. corp. 5J — 7| Im. — long, al 5 — 6| lin. 

Ein«« durch die Schlankheit ihros Körpers iiiui durch «lie Länge der 
ziemlich schmalen Flügel ausgezeichnete All, welch«? sich deshalb nicht leicht 
mit einer anderen verwechseln lassl. Von der ähnlich gefärbten Lept. villi- 
pennis Meig. uiilerscheidcl sie sich ausserdem durch die lehmgelb«; Farbe «les 
Handmals, und v«»n Leptis aituulata Heg., mit welcher sie in der Farbe de* 
Hamimals übereinstimmt, durch das gelbe S< liildclien und die schwarze Be- 
haarung des Hinterleibs. In tler Statur kommt sie der l.cpt. canspicua Mei^;. 
näher als den genannten Arten, unterscheidet sich aber in der Färbung von 
«lieser anifalleud. — Augen zusauuuenstossend. Fühler b«i ausgefärhleti 
Exemplaren braun, das zweite (ilie«l hell«') - als «Ii«« anderen; bei unausgefärb- 
ten Stücken sin«l si«> «dl gelb und nur das «Tsti- Glied und die Spitz«- de» 
l«'lzt«'n etwas gebräunt. Taster gelb, «dtcnauT mil s«hwarzer. sonst mil hel- 
ler Behaarung. Oberseite des Thorax grau mil lichter besläubleii lnt«'rsli- 
tieu; die SeliulbTccke und nu'isl auch «ler Seiteuraml . mb-r doch «lie Hin- 
terecke gelb; «lie schwarz«; Behaarung kurz. (IniinHiH bc «ler Brustseiteu 
schwärzlich und von weisslicher Bestäubung grau; in «ler Gcg«'uil unter «ler 
Fliigelwurztd gelb. Schildcheu gelb mil einem grossen schwarzbraunen 
Flecke an der Basis. Der gelbe Hinterleib auHallend laug und schlank; der 
erste Abschnitt mit braunschwarzem Milhdfleckc ; <l«-r zweite bis fünfte Alt- 
schnitt haben je«ler auf seim-r Mille zw«-i hinten inaiuler liegende schwarze 
Flecke, von denen «l«-r erste kleiner isl uml ganz am Yonlerraude liegt, wäh- 
rend sich der gröss«-re zweile eiwas hinler «I«t O^criiiilt «• «les Abschnitts be- 
findet ; die beiden Fb'cke j«-des Abschnitts werden auf «lein fünften Ab- 
schnitte stels. auf «b'ii \oi h« , rg« , hen«len gewohnlich «lurch eine braunschwarze 
Linie mit einander verbunden; häutig verbreitert sich diese Linie s«i, das« 
sie mit den beiden Flecken zusammen auf jedem Abschnitte eine vorn we- 
niger , hinten mehr erweiterte Millelstrieine bildet; auf dem sechsten Ab- 
schnitte pflegt von dem Gelben am Hinter- uml Seiteuraml«' nur noch we- 
nig übrig zu bleiben; die folgenden Abschnitte sind ganz schwarz. Den Sei- 
tenrami des Hinterleibs fasst eine schmale, aber scharf begrenzte braun- 
schwarze Längssl rieme ein. Am Bauche pflegen die drei letzten Abschnitte 
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schwarz zu sein; sind es mir dir beiden letzten, so zeigt der drittletzte doch 
Spureu dunklerer Färbung. Die schwarze Behaarung des Hinterleibs ist am 
vorderen Theile seiner Seilen ziemlich lang, sonst aber ziemlich kurz. Vor- 
derhüften uud Beine gelb; lliutcrhüftcu gewöhnlich grau, zuweilen am Ende 
in grosser Ausdehnung gelb; der Schenkelknopf fast ganz schwarzbraun. Die 
Vorderschenkel haben etwas vor der Spitze eine grauhräunliche Stelle uud 
die llinterschenkel nehmen gegen das Hude hin eine gelbbräunliche Farbe 
an; Hinterschienen gegen ihre Spitze hin schwach gebräunt; Füsse braun. 
Flügel besonders laug und ziemlich schmal, gelbbräunlich getrübt , am Vor- 
derraride gelber; das Randmal gesättigter gelbbräunlich. — Vaterland: Flo- 
renz, wo sie Herr Mann fing. 

Anmerkung. Die Beschreibung, welche Herr Schiner in seiner 
Fauna von l.epl. ennspieuu Meig. giebt, passt auf diese Art nicht, welcher 
M eigen ganz graue Hüften, ausgedehnte schwarze Färbung auf der zwei- 
ten Hälfte der llinterschenkel und ein schwarzes Bandmal zuschreibt. Wie 
es mir scheint, sind die Exemplare aus dem Küstenlande, welche er er- 
wähnt, l.epl. florenlitia gewesen, während die (lehürgsc.xcmplare, deren er 
gedenkt, vielleicht einer in den Kärulhner und Steirischen Alpen häullgen 
l.cptis angehört haben können, von der es mir noch zweifelhaft ist, ob sie 
als selbständig angesehen werden kann, oder ob man sie für Varietät der 
l.epl. conspicua zu hallen hat. Die blässen- Färbung ihres Bandmals und 
die schwarze Farbe ihrer Taslei behaarung. welche bei der normalen /i'mj». 
conspicua weisslich ist . scheinen entschieden für die Anrechte derselben 
zu sprechen. Dagegen spricht, der Umstand, dass ich auf der Saualp un- 
ter vielen Exemplaren dieser Art oder Varietät auch ein Exemplar der 
typischen l.epl. conspicua fing und dass auch Herr Prof. Zell er bei Tar- 
vis beide zu gleicher Zeit antraf. Ferner spricht dagegen ein von Zeller 
bei Tarvis gefangenes, in meiner Sammlung befindliches Exemplar, dessen 
Taster auf der Oberseite schwarze, sonst aber weissliche Behaarung haben. 
Da sich nun auch kein plastischer Unterschied auffinden lassen will, so 
ist die Frage, ob wir es hier mit einer eigenen Art oder mit einer Varie- 
tät der Lrpl. conspicua zu Ihun haben, noch nicht spruchreif. Es müssen 
also die Exemplare mit schwarzbehaarten Tastern vorläufig jioch als Va- 
rietät der l.epl. conspicua angesehen werden, die ich als var. alpina be- 
zeichnen will. — Die Art, welche Herr Prof. Nowicki als iept. Junolup 
beschrieben hat, wozu ihn die Sc hin ergebe Beschreibung von l.epl. am 
spieua induzirt haben mag, ist die typische Lept. conspicua Meig. — 



32. Leptis chrysostigmalm. 6. 

Gelb, der Rüssel sammt den Tastern und die Fühler von der- 
selben Farbe, die Mitte des Tboraxrückens bräunlicher, der 

3* 
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Hinterleib dreireihig schwarzgefleckt; das Randmal der Flü- 
gel gelb, an beiden Enden aber brann. 

Flava, proboscide, palpis antennisqne concoloribus , disco tho- 
racis snbinfnscalo, abdomine tri/ariam nigro-maculato; ala- 
rum sligma luteum, basi tarnen et apice fuscis. 

Long. corp. 4— 5^ lin. — long. al. 4J4— 5£ /im. 
Synon. Leptis chrysostigma Loew, Wien. cnt. Monatsschrift 
1857. I. 2. * 

llaiiz und gar blassgelh. Die Augen auf «kr Sl im zusammenstossciiil. 
Wie Slirn, die Seilen des (lesiihls und der Hinlei k< pf hell aschgrau, wenn 
•Ii»« weissliche Bestäubung derselben verloren gegangen ist, dunkelgrau; «Jer 
grnsste Theil der gewölbten Gesiehtsmitte . der Kussel samml den Tastern 
und die Fühler blassgelh; die Fühlei horste ist nur an ihrer Wurzel blass- 
gelb, sonst dunkelbraun gefärbt. Die Behaarung der Taster und des Hiu- 
lerkopfs ist weisslich; letzterer trägt am oberen Angenrnnde sehr kurze, 
mehr borstcnarlige schwarze Haare. Auf der Mitte der von äusserst dünner 
Bestäubung matten Oberseile des Thoraxrückeus zieht die Färbung mehr 
oder weniger in das Schmulzigbräunliche ; die Bruslseiten untl die llfiften 
sind ganz und gar hellgclhlieh. Das Sehildehen ist glänzend gelb, zuweilen 
ganz an der Basis etwas schwärzlich. Die Behaarung auf der Oberseile des 
Thorax ist kurz und sparsam, \oru und an den Seilen vorherrschend weiss- 
gclhlich, auf der hinteren Hälfte desselben zum Thcil, über der Flügelwurzcl 
und auf den Hinterecken fast ganz ausschliesslich schwarz; vor den Schwin- 
gern und au den Hüften ist die Hehaarung weissgelblich , doch finden sich 
an der Spitze der Hüften einige schwarz«? Haare und auf der Fntcrseite der 
Hüften ist die Behaarung vorherrschend schwarz. Die Behaarung des Schihl- 
cheus ist schwarz oder doch dunkelbraun, mit untermengten lichten Här- 
chen. Der Hinterleib hat auf seiner Längsmille eine ans schmalen, aber ver- 
hällnissinässig langen schwarzen Flecken gebildete, an den Kinschuitteu mehr 
oder weniger unterbrochene Mittelstrieme; jederseits ganz um Seiteurande 
beliudet sich eine schmälere, weniger unterbrochene, aus schwarzen I.ängs- 
hVeken gebildete Strieme; zuweilen erweitern sich die schwarzen Flecke 
der Mittelslricine auf der Mitte der einzelnen Abschnitte etwas und auf dem 
siebenten Abschnitte zeigen sich entweder gleich neben dem Mitteldecke 
zwei ähnliche, weniger scharf begrenzte Flecke, oder «Ii«* Schwärzung er- 
streckt sich mehr hiudenartig am ganzen Vorderrande dieses Abschnitts hin. 
Der Bauch ist gelb; nur der letzte, seltener auch der vorletzte Abschnitt 
mehr oder weniger gebräunt. Die verhältnissmässig kurze Behaarung des 
Hinterleibs ist schwarz, an den vorderen Rauchabschnitten jedoch gelblich- 
weiss. Die Reine lehmgelb; die Färbung der Schienen, ganz besonders der 
hintersten, gehl weiterhin allmälig immer mehr in eine braune über; die 
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Fässc sind an ihrer Basis braun, weiterhin braunschwarz. Die Flügel ver- 
hälluissmässig gross, aber nicht sehr breit, mit grauhräunlicher Trübung : «i 1 11 
Vorderrande bis zum Bandmalc hin zeigt sich eine lehmgelbe Färbung; das 
Randmal ist lebhaft lehmgelb, zuweilen f.-ist gultgelb gefärbt, au beiden Hu- 
den aber braun, doch ist die Bräunung au der Spitze desselben dunkler 
und mehr lleckenarlig, als die au seiner Basis; jeuseil des Biiudmals beginnt 
eine etwas intensivere, aber sanft verwaschene schwiirzlichgraiie Trübung, 
welche sich bis zur Flügelspitzc erstreckt und von da wieder am Hinter- 
rande hinzieht, wo sie bald ganz allmälig verschwindet. — Vitterlami: die 
liegend von Triest, wo sie vom verstorbenen Herrn Dr. Sc ho Ii 7. und vom 
Herrn Dr. Sc hin er gefunden wurde. — 

Anmerkung. Leptis f/m/S">/M/»" J ist wegen der eigeuthümlichen 
Färbung ihres Bandmals nur mit Lrplis mueulata Deg. und leptis Immacu- 
lata Meig. zu vergleichen. Die Merkmale, durch welche sie sich von bei- 
den Arten unterscheidet, sind so auffallender Art. dass sie keiner beson- 
deren Auseinandersetzung bedürfen. — 

* 

33. Leptis cingulata Lw. 0" u. 

Schwarz, mit gclbbandirtem llintcrleibe und weisslich behaar- 
ten Tastern; die Flügel braunschwarz', mit etwas längerer 
zweiter Submarginalzelle als bei der Mehrzahl der Arten-, 
die Augen des Männchens zusammenstossend. 

Nigra, ab domine htteo-fasciato , palpis exalbido-pilosis , alis 
fuliginosis, cellnld snbmarginali secundd quam in speciebns 
plerisque panlo longiore ; oculi maris contiguu 

Long, corp. 4^ — 5J lin. — long. al. f> — G lin. 

Synon. Leptis cingulata Loew, Neue Beitr IV. 28. 

Die Färbung des Körpers ist vorherrschend schwarz. Der Kopf von 
hell aschgraulicher Bestäubung bedeckt und dadurch licht grau. Die Augen 
des Männchens zusammciistosscnd ; die Stirn des Weibchens nur mässig 
breit, auf ihrem untersten Drittel hellgrau wie der übrig«' Kopf, oder doch 
nur bräuulich aschgrau, auf den beiden obersten Dritteln aber mit dichter, 
brauner Bestäubung bedeckt. Fühler schwarz , nur bei uureifen Stücken 
schmutzig schwarzbraun. Die Taster Mini bräunlich oder brännlichgelb ge- 
färbt; ihre Behaarung erscheint im rellectirlen Lichte ziemlich weisslich, 
sonst licht weissgelblich. Dieselbe Färbung zeigt die Behaarung des Hinter- 
kopfs, nur am oberen Atigenrande besteht sie aus kurzen, mehr borstenar- 
tigen schwarzeu Haaren. Die Grundfarbe des Thoraxrückens geht bei min- 
der reifen Exemplaren auf der Schulterschwiele und auf den Hiuterecken. 
seltener auch am Seitenraude in ein schmutziges Braun fihcr; sonst ist derselbe 
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mit weissgraulicher, in schräger Richtung betrachtet ziemlich weiss erschei- 
nender Bestäubung bedeckt , welche nur die durch eine feine Linie halbirte 
Mittelstrieme und die hinten etwas gespaltenen Seitenstriemen frei lässl, 
welche deshalb in sehr scharfer Begrenzung erscheinen. Die kurze und steife 
Behaarung des Thoraxrüekens ist ohne Ausnahme schwarz. An den Brust- 
soiten findet sich dichte asohgrauliche Bestäubung ; die Behaarung unmittelbar 
unter den Vorderhüflcti , wie die vor den Schwingern befindliche , ist licht 
fahlgelblich. Die Grundfarbe des Sehildehons ist nur bei den allerausgefärb- 
testen Exemplaren bis zur äussersleu Spitze hin schwarz; gewöhnlich ist es 
bei dem Männchen an der äussersten Spitze, bei dem Weibchen dagegen 
ebenda in grösserer Ausdehnung lehmgelb gefärbt ; die Bestäubung und die 
Behaarung desselben stimmen in ihrer Färbung mit denen des Thoraxrückens 
überein. Die Farbe des männlichen Hinterleibs ist vorherrschend schwarz, 
am zweiten und den nächsten Abschnitten mit breiten gelben Hinlerrauds- 
biudeti, welche un den hinteren Abschnitten immer schmäler werden und au 
den letzten ganz verschwinden; der erste Abschnitt ist bei den dunkelsten 
Stücken schwarz mit wenig bemerkbarem gelben Hinlerrandssanme , während 
bei heller gefärbten dieser helle Saum sich oft so ausbreitet, dass nur eine 
die Vorderhälfte des Abschnitts einnehmende, hinten zweimal ausgeschnittene, 
schwarze Qnerbinde, oder gar nur drei schwarze Flecke übrig bleiben; ein 
ähnliches Verhältnis.* findet hinsichtlich der Zeichnung des zweiten Abschnitt« 
des männlichen Hinterleibs statt , nur ist hier das Schwarze noch häufiger 
auf zwei Flecke reduzirt ; auf dem drillen und vierten Abschnitte hat dir 
gelbe Hinterrandsbinde zwar ebenfalls eine sehr veränderliche Breite, lässt 
aber doch stets auf dem vorderen Theile des betreffenden Abschnitts eine 
ansehnliche, hinten zweimal ausgeschnittene schwarze Qnerbinde übrig; an 
dem Hinterrande des fünften Abschnitts ist nur noch eine schmale gelbe 
Linie zu sehen und die nachfolgenden Abschnitte sind ganz schwarz. Di« 
Zeichnung des weiblichen Hinterleibs ist der des männlichen analog, aber 
noch viel veränderlicher. Am Bauche pflegen bei beiden Geschlechtern der 
erste und zweite Abschnitt braungelb gefärbt zu sein, doch ist letzterer, be- 
sonders vorn und au den Seiten , oft in ziemlicher Ausdehnung schwärzlich 
gefärbt ; vom dritten Abschnitte au ist der Bauch gewöhnlich braunschwarz 
mit schmalen gelben Hiulerraudssäuiueu, welche vom fünften oder sechsten 
Abschnitte an undeutlich zu werden anfangen ; seltener beginnt die braun- 
schwarze Färbung erst mit dem vierten Abschnitte, in welchem Falle dann 
der dritte Abschnitt wenigstens zum Theil dunkel gefärbt zu sein pflogt. Die 
kurze Behaarung des Hinterleibs hat nur au den vorderen Bauchabschnitten 
eine helle, sonst ohne Ausnahme eine schwarze Färbung. Hüften schwarz 
mit aschgraulichcr Bestäubung und mit fahlgclblicher Behaarung, doch die 
Unterseite der Hinlerhüften vorherrschend schwarz behaart. Schenkel schwarz, 
die hintersten an der Basis, die mittelsten an der Basis, auf der Oberseite 
und au der Spitze, die vordersten an 7ler Spitze uud gewöhnlich auf einem 
Theile der Unterseite gelbbraun ; bei helleren Exemplaren geht die schwarze 
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Färbung immer mehr iu eine braune über und die gelbbraune Färbung wird 
iniuier heller uud breitet sich zugleich so aus, dass zuletzt bei den hellsten 
Exemplaren nnr eine die Spit /r<* uud das Wurzeldriltel ausschlicsscudc Bräu- 
nung der vordersten und hintersten Sehenkel übrig bleibt. Die vorderen 
Schienen braun, die llintersehieueit schwarz mit brauner Wurzel; ihre Fär- 
bung ist eben so veränderlich wie die der Schenkel. Füsse bei vollständig 
ausgefärbten Exemplaren ganz schwarz, bei minder ausgefärbten an der Wur- 
zel braun, oder gar gelbbraun. Schwinger bei minder ausgefärbten Exem- 
plaren braungelb, während bei ausgefärbten der Stiel mit Ausnahme seiner 
Itosis und der Knopf mit Ausnahme seiner Oberseite schwarzbraun gefärbt 
sind. Die Flügel gross und breit, über ihre ganze Fläche hin gleichmässig 
brauuschwarz oder fast rnssschwarz gefärbt, ohne jede Fleckung, obgleich iu 
der .Mitte der Zellen gewöhnlich etwas heller als au den Adern, an der 
Wurzel kaum heller und von da am Vorderrande hin nur mit der Spur ei- 
ner mehr gelbbraunen Färbung; das Itaudmal ist braun, bei weniger ausge- 
färbten Stücken gelhhräuulieh mit braunen Rändern : die zweite Suhmarginal- 
zelle ist etwas länger als bei der Mehrzahl der /.c/Z/s-Artcu. Vaterland: 
Kärnllien, Krain, Itaiern. — 

Anmerkung. Eine grössere Achulif hkeit hat ivplis cimjulala nur 
mit l.r^lis ftisciju nuis Mcig. : eine Verwechselung ist aber nicht wohl möglich, 
ila der ganze Hinterleib von /.<•/ Iis fusripennis schwarz gefärbt ist. Sollten 
sich von l.eplh cimjuLila Abäudernngen mit ganz schwarzem lliuterleibe Hu- 
llen , oder sollten die schmalen gelben Säume, welche der Hinterland des 
zweiten und des drillen Hinlerleibsabschuills bei manchen Exemplaren der 
Lqitis fuseiprnnis zeigt, sich zuweilen noch mehr erweitern, so dass die 
Zeichnung des Hinterleibs ein sicheres Unterscheidungsmerkmal beider Ar- 
ten zu sein aufhörte, so würden doch die schwarz gefärbten uud schwarz 
behaarten Taster die /.e///N /itscifKiniis kenntlich machen. I'eberdiess sind 
die Flügel derselben von der Wurzel bis zum Anfange der Discoidalzelle 
heller, von da au aber dunkler gefärbt als bei l.iplis cim/uliita ; auch tritt 
von der Wurzel am Vorderrande hin bei Lrylh fuscipritnis eine viel deut- 
lichere braungelbe Färbung auf und die Flügeladern derselben erscheinen 
feiner; endlieh hat die Hestäiihuug des Thoraxrückens bei l.cplis (uni- 
fiennis eine gelbliehe, bei l.vplis rimjulala aber eine grauweissliche Fär- 
bung. — 



34. Leptis pllosa Lw. <?. 

Der Leptis notata sehr ähnlich , aber durch ihr mit Ausnahme 
der Basis gelbes Schild eben und die gelbe Farbe des ersten 
Hinterleibsabschnitts, so wie durch die nur bräunliche Fär- 
bung des Randmals von derselben unterschieden. 
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Leptidi notatae simiüima, sed sculello praeter basitn primoque 
abdominis segmento luteis et stigmate alarnm snbfmco 
diversa. 

Long. corp. 4f— 5 lin. — long, al. 4£ — 5j* lin. 

Synon. Leplis pilosa Loew, Berl. ent. Zeitschr. 1865. IX. 
235. (excl. ?). 

Sie stimmt sowohl in plastischer Beziehung als in ihrer Färhuug mit 
l.q t. unlata Meig. aullällcnd übercin. Kopf schwarz mit weisser Bestäubung. 
Die Alicen zusammenslosseud. Die ganzen Fühler schwarz, oiler doch nur 
das drille und horhslcns noch das zweite Glied derselben an der Basis hell 
gefärbt. Taster hrannschwarz und mit schwarzer Behaarung besetzt. 
Gesicht und der Hinterkopf mit weisser Behaarung, der letzlere nur am 
oberen Augenraudo mit borstenartigen, auch bei dem Männchen nur sehr 
kurzen schwarzen Haaren. Der Thorax schwarz, auf seinem Mücken mit 
hellgraulicher, aul* den Striemen minder dichter Bestäubung; die Hestütibuiig 
der Brustseilen weisslicher. Die Behaarung vor den Schwingern äusserst 
licht fahlgelblich. Das Schildchen ist au seiner Basis schwärzlich gefärbt 
und heilgraulich bestäubt, sonst aber durchscheinend lehmgelb. Die Behaa- 
rung auf Thorauücken und Schildchen ist schwarz und \on ganz derselben 
ansehnlichen Länge wie bei Lvyl. notaln Meig. Der Hinterleib dunkelgelb, 
auch der erste Abschnitt desselben; der eiste bis fünfte Abschnitt haben 
jeder einen schwarzen Mitteltleck, welcher auf den vorderen dieser Ab- 
schnitte nur punktförmig ist. auf jedem nachfolgenden aber grösser wird; 
am Seiteurande dieser Abschnitte beiludet sich ein keilförmiger Längsflcck. 
welcher auf dem fünften Abschnitte erheblich breiter ist und mit dem Mit- 
telllecke zu einer schwarzen, hinten zweimal tief ausgezackten Yorderrands- 
binde znsammenstösst ; der sechste und die nachfolgenden Abschnitte sind 
ganz schwarz. Die vier ersten Abschnitte des Bauchs sind gelb, der vierte 
zuweilen auf seiner l.ängsmille gebrannt, die folgenden Bauchabscbnitte sind 
schwarz mit sehr feinen, häutig nicht deutlichen gelben Hinterrandssäuiiien- 
Die Behaarung des Hinlerleibs ist schwarz und von ganz derselben, verhält- 
hältnissmässig ansehnlichen Länge wie bei Lt>i>t. nntala Meig. Die Hüften 
schwarz, mit dichter hellgraulicher Bestäubung; die Behaarung derselben hat 
eine unrein weissliche Färbung: au der Spitze der Mittelhüfleu und auf dem 
untersten Theile. der Aussenseile der Hiulerhüflen ptlegen ihr einige unehr 
borstenartige Haare von schwarzer Farbe beigemengt zu sein; auf der Unter- 
seite der Iiiuterhüften ist sie borsteuartiger und vorherrschend schwarz. Die 
Schenkel sind schwarz, die hintersten kaum an der alleräussersteu Spitze, 
die vorderen au ihrer Spitze in grösserer Ausdehnung dunkel lehmgelb. Die 
vorderen Schienen unrein und dunkel lehmgelb, oft mehr lelmibränulit b ; die 
lliuterschieueu au der Basis braun oder gelbbraun, weiterbin schwarzbraun. 
Die vorderen Füsse au ihrer Basi- bis gegen die Spitze des ersten Glieds 
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hin, oder auch noch auf «Irr Basis lies zweiten Glieds Ichmbrauulich , weiter 
hin schwarzbraun; die ganzen Hinterfusse braunschwarz. Schwinger schmu- 
tzig pell). Die Flügel ziemlich gross und xerhälluissinässig ein wenig breiter 
als die der Lrjtl. noluta, mit ziemlich starker graubrauner Trübung, doch 
nicht ganz so dunkel wie bei /,«•/»/. n >tuhi ; das Handmal, welches bei letzter 
Art braunschwarz ist, ist bei Leylis pilosa nur hellbraun. — Vaterland: Ime- 
retien, woher ich die Art durch Herrn Leder er erhielt; Griechenland, wo 
sie von Herrn Kriiper gefangen wurde. — 

35. Leptis sordida Lw. d* u. ?. 

Schwärzlich; die vorderen Schienen briiunliehgelb , die hinter- 
sten braun; Flügel braungrau getrübt, unbefleckt, mit brau- 
nem Kanduiale. 

c£. Die Taster mit weisslicher Behaarung; der Hinterleib 
lehmgelb, mit drei schwarzen Flecken auf jedem Ab- 
schnitte. 

J. Die Taster mit schwarzer Behaarung; die beiden er- 
sten Hinterleibsabschnitte lehmgelb, jeder derselben mit 
drei schwarzen Flecken, die nächstfolgenden Abschnitte 
schwarz mit gelben Hinterrandssäumen, die letzten ganz 
schwarz. 

Nigricans, tibiis anterioribus teslaceis, alis ex fusco einer eis, 
immacnlatis, Stigma te fusco. 

<J. palpis albido-pilosis, abdämme luleo , seymenlis sinyu- 

lis niyro-trimaculatis. 
?. palpis nigro-pilosis, abdominis seymentis duobus primis 
l titeis, nigro-lrimacnlalis, sequentibus niyris, yostke lu- 
teo-marginatis, ultimis totis niyris. 
Long. corp. 3^ — 4 lin. — long. al. 3 t V — 3,\ lin. 
Spion. Lcptis sordida Loew, Herl. Ent. Zeitschr. VI. 74. 

Männchen. Kopf schwarz mit weisser Bestäubung; die Augen zu- 
saiumeiistosseud ; die Fühler ganz schwarz ; die Taster braunschwarz mit 
weisslicher Behaarung, der zuweilen einige schwarze Haare beigemengt sind 
und welche, gegen das Licht betrachtet, bei manchen Exemplaren ein ziem- 
lich schwärzliches Ansehen annimmt ; das Gesicht und der Hinterkopf mit 
weisser Behaarung, letzterer nur am oberen Augeui aucle mit kurzen schwar- 
zen Haaren. Thorax schwarz, auf seinem Hinken mil hellgraulicher . auf 
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»Ich Striemen etwas wenig dichter Bestäubung, au den Brustseiten mehr 
weisslirh bestäubt. Dil* Behaarung vor den Schwingern ist äusserst licht 
fiilil.M-lliÜrli. Das Srhildclien ist schwär/lieh und grau bestäubt , an seiner 
Spitze zun eilen in mresjgrr Ausdehnung brauugelb. Die Behaarung aufTho- 
ra\ und Schild« heu i--t schwarz und vmi derselben ansehnlichen Länge wie 
bei l.fjl. W'l'jla und jniosa. Her Hinterleib i>t diiukctgclh . am Ii der erst«- 
Abschnitt dessidben; -eine Behaarung i<l schwarz ; jeder Abseliuill bat drei 
sebwarze Flerke; der Mitteldeck ist ;nif den vorderen Abschnitten nur klein 
und liegt auf der Milte ibrer Länge; auf dein dritilel/teu Abschnitte ist er 
viel grösser, liegt ;imi Vorderrande desselben und bat e'mc dreie« kige Gestalt; 
auf dein v rlet/len Abschnitte breitet er -n b »null uielir aus und siebt mit 
den Seiteullei Leu in AVrhindung. welche auf den vorderen Hingen ganz auf 
den Seilenrand beschrankt sind; ;iuf der Uberseite des letzten Abschnitts 
Messen alle drei Flerke vollständig zu einer Ouerbinde zusammen , welche 
nur einen schinden gelben Hinterrands<aum übrig läs*t. Her Hauch ist gelb; 
die drei letzten Abschnitte desselben sind schwarz, der drittletzte au seinem 
Hinterrandc m hmulz.ig gelb, der ihm vorangehende am Seilenrande ge- 
schwärzt. Hie Hüften sj i; d schwarz mit dichter hellgraulicher ltesläuhiing ; 
die Hehaarnng derselben is| wrisslich, nur auf der Unterseite der Hinterluif- 
ten fast durchweg schwarz. Schenkel schwarz, die Spitze der vorderen lehm- 
gelb, die hinler-ten zuweilen au der Spitze mit undeutlichem braunen Ring»'. 
Hie Milderen Schienen lehmgelb, die hintersten au der Basis braun oder gelb- 
braun, weiter hin schwarzbraun, die vorderen Fu-se schwarzbraun, an der 
ßa-is brauiigclb, die hintersten braunschwarz. Hie Schwinger sind >elnnutzig 
gelb. Flügel verhülliiisssufosig ziemlich gross, mit ziemlich starker grau- 
brauner Trübung, doch minder dunkel als bei /.<•/*/. ut t>it<i ; das Haudiual ist 
braun, wenig duukeler als bei /.«•/</. und viel weniger dunkel als bei 

l.tjU. nut'A-i. 

Weibchen. K> i>| überall erheblich kurzer behaart als das Männ- 
chen, dem es sonst, doch mit Ausnahme der Hinlerlcihszeichnung, recht ähn- 
lich ist. Hie verhäUnissiuäs>ig schmale Stirn ist schwärzlich und von dich- 
ter weisslicher Bestäubung beleckt. Hie Hebaaruug der Taster ist schwarz 
und zeigt nur bei einzelnen K\eui|dareu eine Sjmr von weissem Schimmer. 
Hie beiden ersten Hintel leib-abschnit te sind gelb und jeder derselben l ■> * * 
drei grossen schwarzen Flecken gezeichnet : die darauf folgenden Abschnitte 
sind schwarz mit gelber Hiutcrramlsbimle von ziemlich veränderlicher Aus- 
dehnung und rieslall; die letzten Abschnitte sind ganz schwarz. Her Hauch 
ist ebenfalls ganz schwarz. Hie Flügel sind verhällnissmässig etwas kürzer 
und breiter, namentlich aber am Knde erheblich stumpfer als bei dem Männ- 
chen, sonst aber ganz von derselben BeschalVenheil wie bei diesem. Die 
Spitze der vorderen Schienen und die ganzen vorderen Kusse sind schwarz- 
braun. — Vaterland: Griechenland, wo sie vom Herrn Hr. Krüper aufge- 
funden wurde; Kulais. woher ich sie durch Herrn Lederer erhielt. 

Anmerkung. Als ich im Jahrgang l\ der Berliner entomologiscbeu 
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Zeitschrift Leplis pilosa nach einem fünf Linien Maugen männlichen Exem- 
plare ans iineretien beschrieb, fiel es mir nicht ein. r dass dieselbe viel- 
leicht mit der von mir bereils im Jahrgang VI derselben Zeitschrift be- 
schriebenen l.cj'tis sordida ans Griechenland identisch sein könne. Ich 
kannte von letzterer bis dahin nur K\emjdare \<>n ii r , 4 --'i{-. 1 , Linien Länge 
und hielt die spezifische Verschiedenheit beider Arten für durch diesen 
aiiirallenden Grössenunterschicd und durch die verschiedene Färbung der 
Tasterbehaaruug des Männchens zur Genüge gesichert. Ich habe seitdem 
aus Griechenland ein Männchen der Lept. pilosa erhalten, welches nur 4^ 
Linie lang ist, und ebendaher Männchen der t.vpt. sordida. deren grösstes 
4 Linien misst. Ferner habe ich mich überzeugt, dass das in der Ber- 
liner entomologischen Zeitschrift IX. '2'X> erwähnte. '.>* Linien lange Männ- 
chen von Kutais, dessen Taster weiss behaart sind , nicht zu Lt'}d. pilusa 
gebracht werden kann , sondern zu l.ept. sordida gezogen werden inuss. 
Da demnach beide Arten sowohl in Iineretien als in Griechenland zu- 
kommen, da ferner die grüssteu K\emplare der l.ept. sordida den kleinsten 
der Lept. pilosa au Lauge fast gleichkommen und da endlich die Behaa- 
rung der männlichen Taster bei le\l. sordida bald vollkommen wc^s, bald 
mit einigen schwarzen Haaren gemengt ist , auch bei vielen Exemplaren, 
gegen das Licht betrachtet, ein schwärzliches Ansehen annimmt, so drängt 
sich mir die Vermuthung auf, dass Lept. piloto nur eine, freilich auffal- 
lende Abänderung von Lept. surdida sein möge. Das mir zu Gebote ste- 
hende Material reicht nicht aus, um mit Bestimmtheit entscheiden zu kön- 
nen, ob diese Vermuthung begründet ist. Ich habe deshalb für jetzt Up'., 
pilusa noch als selbstsländige , von l.cpt. sordida verschiedene Art behan- 
deln müssen. 

36. Chrysapila pulla, nov. sp. cT u. ?. 

Der Chrysop. luteola am nächsten kommend, doch von ihr und 
den ihr ähnlichen Arten durch geringere Grösse und durch 
die graue Farbe des ganzen Gesichts unterschieden -, die Flü- 
gel sind gegen den Vorderrand hin deutlich gebräunt, so 
dass der braune Flügelfleck noch weniger als bei Chrysop. 
luteola in die Augen fallt. 

Chrysopilae luteolae proxima, sed ab hac et a speciebus simi- 
libus corpore minore et facie totä cinerea 4 distineta ; alae 
adversus costam subfuscae, maculd subfused cum stigmate 
cohaerente quam in Chrysop. luteold etiam obsoletiore. 
Long. corp. 2h — 3£ lin. — long. al. 2-J — 2f -J- lin. 

Synon.? Leptis bicolor Meigen, Syst. Beschr. VI. 321. 
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I « <•;:»• h \v;M!ii!c Art ist unter allen mir bekannten europäischen Arten 
mit /um Theil ecfärhtem Korper die k 1 1» i 1 1 > l « * und hat wegen «ihrer 

ziemlich dunkeln Flügel eigentlich nur mit (Inysop. lutvola Fall, grössere 
Aehulit likrit. s< • dass ich sie nur mit dieser zu vergleichen hahe. Bride 
(•csi hlci hier derselben Hillerse liciilcn su h von ('Inyxup. Itileulu und von al- 
len ähnlichen Arten d.idurch , dn>s das ganze Gesicht . auch der mittelste 
Theil desselben, «ran gefärbt isl , während hei diesen der Mitlelthei! de» 
Gerichts cdine AtiMiahnie hei heideii Ges« lilechlei 11 eine gelhe Färbung hat. 
Die Taster und Fühler sind rolhgclh ; das letzte Glied dieser ist oft zum 
Theil gehräunt, besonders auf seiner Ober- und l T nlei>eite. aber diese Bräu- 
nung hat nie die Ausdehnung, welche sie hei ('ltiys»p. Intvota oft besitzt, 
auch ist das drille Fnlileridied stets nierklirh kleiner als l»ei dieser; aueb 
die Taster sind an ihrer Spitze zuweilen ziemlich stark gehräunt. Das 
To, nrnt auf dein Thoravi in ken und auf dem llinti-rleihe i>t Ideicher als bei 
Clmjtoii. ////c //. Snust gleicht this Mäiincheii solchen Männchen der Chrgio}'. 
lulvnta sehr, hei denen an der llasjs der Hinlerleibsnhschniite braune Bin- 
den iiurtretru, nur pllegl der Hinterleib weniger rothgelb als bei diesen «v- 
l'ärbt zu sein, und die bräunliche Fai Innig, welche der vonlere Theil der 
Flügellläche zeigt, dehnt sich auch noch jenseil des den Alien dieses Yer- 
wandlschaftskieises eigenen dunkeln Flecks nach der Flügelspilzc hin etwas 
mehr aus, sn ilass dieser Fleck au seiner der Flügclspitze zugekehrten Seile 
eine undeutlichere Hegi eiiziing zeigt und in der Itraiinung des letzteren Tlieib 
der Flügellläche mehr verschwindet. Das Weihchen unterscheidet sich von 
dem der Chrysop. Inh'<>ln dadurch . dass die Oberseite des Thora\rückciis 
mehr gleichmassig dunkelbraun* gefärbt ist, wahrend bei allen in niruieiu 
Besitze beliiidliclieii YYcihchen der (Inysop. Intsula nur drei sehr breite, zu- 
weilen zusamuicnlliesseiide braunschwarze Striemen vorhanden sind; auch 
zeigen alle Weibchen der Chrysop. pulla au der llasis der Hinterloibsab- 
selmitte bräunliche Ujierhimlcu , wählend dies IkH denjenigen der Chrytof. 
lulvula nur sein- ausnahmsweise der Fall ist ; endlich sind die Flügel ver- 
hällnissiuässig kleiner, gleichen auch in der Färbung denen des zugehörigen 
Männchens mehr, als dies bei den Weibchen der Chrysop. lulcvln der Fall 
ist. haben also auf ihrer ganzen Flache ein bräunlicheres Ansehen, sind mn 
Vurderrande etwas stärker und in grosserer Ausdehnung gebräunt und der 
gewöhnliche Flugellleck isl zwar keineswegs heller, aber undeutl'u her be- 
grenzt und deshalb weniger in die Augen fallend. — Vaterland: Deutsch- 
land, besonders die ebenen (legenden, wo auch (Inysop. luteola vorkömmt, 
während Chrysop. nubecula und lucla fast ausschliesslich gebirgigen Gegenden 
eigen zu sein scheinen. 

Anmerkung. Ks giebl in Deutschland uer ziemlich häutige Chnj- 
siif>i(a - Arten mit mehr oder weniger ausgebreiteter gelber Färbung aiu 
Hinterleibe, welche sich von den ganz und gar schwarz gefärbten Arten 
als eine eigene Gruppe absondern. Die erste dieser Arten ist die von 
Zettelst edl als Chrysop. nubecula Fall, kurz, aber recht gut beschrie- 
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hene; «lic zweite hat Zetlerstedl, welcher für die Auseinandersetzung 
dieser Arien das Keslc geleistet hat, zwar weniger gut, aber doch kennt- 
lich beschrieben; übrigens bestätigen von ihm selbst bestimmte schwe- 
dische Exemplare meine Deutung derselben; die dritte Art ist die von 
mir oben beschriebene Ctiri/sop. pulla; die vierte endlich ist die Zeit er- 
stellt* sehe Clnyanp. lue!»: die Iteschreibung des Zelters te dt allein 
bekannten Weibchens lässl »her die Bestimmung dieser Art keinen Zwei- 
fel zu: das Weibchen unterscheidet sich von dein Männchen dadurch, dass 
der Thoraxlücken mit Ausnahme seiner Seiteuräuder und seines Hinter- 
lands schwarzbraun gefärbt ist, dass der Hinterleib schwarze (Jiicrhinden 
hat, welche auf den vorderen Abschnitten meist verblassen und meist nur 
durch eine Bräunung angedeutet sind, wahrend sie die hinier>teu Ab- 
schnitte ganz und gar bedecken; auch pllegl bei dem Männchen das 
Randmal sehr viel dunkler und der gewohnliche Flügclllcck etwas dunkler 
als bei dein Weibchen zu sein. — Die Synonymie dieser Arten liegt noch 
ziemlich im Inklareu. theils in Folge der ungenügenden, oder gar irre- 
führenden Angaben der ersten Beschreiher, grösstenteils aber in Folge 
der Mit theilungen, welche M e i g e u im seclisleu Theile der systemat. Be- 
schreibung über sie macht; diese sind nicht nur ungewöhnlich ungenau, 
so dass sich die von ihm gemeinter» Arten zum Theil gar nicht sicher 
criuitlelu lassen, sondern sie haben auch das l'ebele, dass er die ihm von 
v. Wiuthem mitgetheillen Exemplare ohne gelingende Bechtfertigiing sei- 
nes Verfahrens mit früher publiziiien Arten identilizirt hat. — Der älteste 
Heschreiber einer hierher gehörigen Art ist Fabricius. Die Beschrei- 
bung derselben lindet sich in der Entomologia systematiea IV. 274 und 
lautet : 

Hliagio bicolor, IcUaccns thoracis dorso ubdominisqnc apicn nigris, 

alis mncula fusca. 

Hahilat in Italia Dr. Allioni. 

Stalura praicedenlium (nämlich ßnviprs etc.) Caput nitjrum. Thorax 

lesltcens maeula magna, dorsali, nigra. Abdomen testaccum , apicc ui- 

grum, Aloe hyalinae macuta magna, obsolcta* fusca. 
Diese Beschreibung ist zu kurz, als dass sich aus ihr beurtheilen Hesse, 
welche Art derselben zu Grunde gelegen haben mag. Nur bei einer gründ- 
lichen Kenntniss der italienischen Diplereufauna ist es vielleicht möglich, 
eine sichere Deutung für dieselbe zu linden. Da uns aber jede genauere 
Kenntniss dieser Fauna noch ganz abgehl, so ist für jetzt eine solche Deu- 
tung unmöglich. Den Namen auf eine unserer deutschen Arten zu über- 
tragen würde eine reine Willkür sein. — Die zweite Beschreibung einer 
hierher gehörigen Art gab Fabricius im Syslema antliatorum pag. 74; 
sie lautet : 

Äther ix oeul ata , fusca abdnminis segmentis Pavis, alis macula mar- 
ginali repanda fusca. 

Ilabital in Anslria Mus. Dom. Megcrle. 
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Stutuni et mayniludo praccedeniium (nämlich lineola etc.). Caput fv- 
sctim anlennis srtariis, flavis, oculis maximis, os fere oblegentibus. Tho- 
rax vilhsns. fusctts, sculello flaresreiile. Abdomen canirvm , fvscuw tc- 
tjmnüontm marginibm Paris. Alac albidae macula mayna marginali re- 
panda, fusta. 

Auch diese Beschreibung ist nicht leichl /u deuten. Im Ganzen passl sie 
am besten auf «Ins Männchen Her Chrysop. uttbrntlu Fall. Allerdings aber 
nennt Fahricius «Ii«* Fühler gelb, während hei Chrysop. nubreula höch- 
stens die heulen ersten Glieder derselhen gell» gefärbt sind , das drittr 
Glied aber stets eine 'schwarze oder doch schwarzbraune Färbung hat. 
Wollte n.nn dieser Angahe über die Fuhlerfärhung ganz besonderes Ge- 
wicht beilegen , so würde man zwischen der Deutung auf Chrysop. putla 
und lulenU zu wählen haben ; gegen die Deutung auf Chrysop. pulla spricht 
der ('instand , dass diese in der Grösse doch gar zu sehr von Lepti$ 
lincol'i. mit welcher Alb. niubilu nach Fahricius gleich gross sein soll, 
abfallt und dass die Flügel derselben am ganzen Yorderrande hin in an- 
sehnlicher Breite so stark bräunlich gefärbt sind, dass von einem deut- 
lichen Flugelfleck kaum noch die Hede ist ; man würde also wohl bei der 
Deutung auf Chrysop. luteohi stehen bleiben müssen, bei deren Männchen 
die braune Bandiriing des Hinterleibs zwar nicht Hegel ist, aber sieb doch 
bei ziemlich vielen Kxcmplarcn Andel, freilich nie in der auffallenden 
Weise wie bei dem Männchen der Cbiysop. nubi-culu; auch finden sich 
von dieser nicht selten Exemplare, deren drittes Fuhlerglied sehr wenn: 
gebraunt ist.' Kenne ich die Fa b r i c i u s'sche Ari des Heschreibens recht, 
so darf man ihm sehr wohl zutrauen, dass er zum Theil gelbe Kühler 
kurzweg al< gelb bezeichnet habe. Ich halle deshalb, und weil < Inysup. 
nub-cula in Oesterreich häufig isl , die Deutung der Alb. oeuiuta auf 
Cluys»i>. niihraii für diejenige, welche die meiste Wahrscheinlichkeil für 
sich hat, aber freilich keineswegs für eine sichere; ich würde es deshalb 
bedauern, wenn mau den F a b r i c i u s'schen Manien für diese Art wieder in 
(lours setzen wollte, ehe der Versuch gemacht worden ist, ob sich aus 
den Resten seiner Sammlung nicht doch vielleicht eine bestimmte Aus- 
kunft über Ath. vctiluta gewinnen lasst. — Marli Fahricius hat Fallen 
zwei C7»ryso/>//«-Arleii als Ltflis mtbecula und lulvolu beschrieben. Seine 
Beschreibungen machen diese Arien nicht eben sehr kenntlich: nach den 
von Zettersiedl milgelheillen Beschreibungen derselben und nach den 
Auskünften, welche wii durch denselben über die so genau untersuchte 
schwedische Fauna besitzen, ist es aber nicht zweifelhaft, dass diese bei- 
den Fallen'schen Arten mit den von Zetterstedt unter gleichem Na- 
men beschriebenen zusammenfallen, so dass die Anwendung ihrer Namen 
als eine vollkommen gesicherte gelten kann. — 
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37. Chrys.opila hinoiata, nov. sp. <A 

Der Chrysop. nvbecnla nahestehend, aber grösser und durch 
die ansehnlichere Breite des gewöhnlichen schwärzlichen Flü- 
gelflecks und die Anwesenheit eines zweiten schwärzlichen 
Flecks auf der hinteren Flügelhallte von ihr verschieden. 

Chrysop. nubeculae pro.n'ma, sed lonyitudine majore, alarum 
maculä mgricante ordinarid laliore el maculd nigricante ah 
terd in postied alarum parte diversa. 

Long. corp. 3£— 3j 7 2 lin. — long. al. S\ lin. 

Sie ist der Chrysop. nnleruh Fall, äusserst ahnlich und weicht na- 
mentlich in der Färbung «Iis ganzen Korpers, sowie in der Beschall'enheit 
der Behaarung aller seiner Theile sehr wenig von dersellien ah, übertrifft 
<k aber an Grosse. Am leichtesten ist sie von derselben au der HeschaC- 
fenheit der Flügel /u unterscheiden. Diese sind \crhfiltnissinässig grösser, 
an der Wurzel weniger deutlich lehuigelhlich und auf ihrer übrigen Flache 
starker getrübt : der gewöhnliche schwarzliche Flugellleck bat eine ähnliche, 
wenn auch nicht ganz so dreieckige Gestalt, ist aber \iel breiter; wahrend 
er hei Chrysop. nubcrula die ( ♦«•slal/.flle ganz frei lässt und nur das Ende 
der Subcostal- und der Margiual/.elle bedeckt, beginnt er bei Clnt/sop, bino- 
t'Hi schon ziemlich weil \or dem Fndc der (loslalzeSle und reicht in der 
ersten Submargiualzelle ziemlich weit über das Fudc der Margiualzelle hin- 
aus; auch sein hinterer Theil ist \iel breiter als bei Chri/sop. nubecula , so 
dass dadurch ein grösserer Theil der Discoidalzellc und der zweiten und 
dritten HintcrrandszclJe ausgefüllt wird; während er bei Chrysop. nubecula 
an der fünften Fäugsader ahhrirht. überschreitet er dieselbe bei gegenwärti- 
ger Art. Ausser diesem gewöhnlichen schwärzlichen Flecke findet sich noch 
ein zweiler, welcher auf der die Analzelle von der fünften Iliuterrandszelle 
trennenden Ader (der Anal- oder hinteren Wurzel-Queradcr) liegt und sich 
weiter in letztere als in erstere Zelle ausdehnt. — Vaterland: Griechenland, 
wo sie Herr Dr. Krüper im Juni auf dem Painnss fing. — 

38. Ghrysopila erythrophthalma Lw. d* u. 

Der Chrysop. aurata ahnlich, aber der Mitteltheil des Gesichts, 
die Beine und die Flügel verhältnissma'ssig länger, die Taster 
dagegen kürzer als bei dieser; die Behaarung von Thorax 
und Schildchcn gelb, die des Hinterkopfs und der Hüften 
fahlgelblich. 
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Chrysopilae auralae similis , intermedid tarnen faciei parte, 
pedtbns alisqne pro portione longioribus, palpts brevioribvs. 
thorace et scutello flavo-pilosin, occipilis denique et coxarum 
pilis lutescenfibus diversa. 

Long. corp. 3\ — 4 lin. — long* ah 4 — 4£ lin. 

Synon. Chrysopilns erylhrophthalmus Loow, Isis 1840. 526. 

M ä n 11 e Ii c n. Der Clnysop. auruta am ähnlichsten, derselben auch 
in der Grosse gleichkommend. Der wulslformige Mittellheil des Gesichts et- 
was langer, auch nicht ganz so regelmässig gewölbt, sondern auf seinem 
obersten Drittel mit der schwachen Spur eines tjuereindrucks. Die Taster 
schwarz, kürzer wie die von Chrysop. ourala und auch mit kürzerer schwar- 
zer Behaarung besetzt. Die Behaarung des Hinterkopfs durchaus nicht so 
schwarz wie bei Clnysop. anralu , wenn sie auch gegen das Licht gesehen 
schwärzlich erscheint, doch grösstenteils fahlgelb, besonders au der unte- 
ren Aiigenecke und auf dem untersten Theile des Gesichts. Fühler ganz 
wie bei Chrysop. aumtu; das zweite Glied derselben zuweilen nur bräunlich, 
die Färbung des Thorax wie bei Clnysop. aurala; das goldgelbe Tomen! des- 
selben kürzer, \iel dichter und anliegender; die Behaarung des Thorax- 
rückens sparsamer und viel kürzer nls bei Clirysop. aurala, nicht schwarz, 
sondern gelb. Schihlehen schwarz mit gelber Behaarung. Die Brustseilea 
etwas grauer. Die Behaarung des Hinterleibs ist ganz vorherrschend gelb- 
lich; die Tonientiruiig desselben scheint derjenigen von Chrytop. aurnta sehr 
ähnlich zu sein, hl aber bei meinen Ivxemplaren nicht unverletzt genug, um 
eine recht sichere Angabe über sie machen zu können. Die Hüften schwarz 
oder braunschwarz mil ganz vorherrschend fahlgelblicher Behaarung. Die 
Beine haben ungefähr dieselbe Färbung, doch sind die Schenkel gewöhnlich 
nur schwarzbraun und die hintersten gegen die Wurzel hin in ansehnlicher 
Ausdehnung nur hr.iuulichgelh gefärbt ; die Lange der Beine ist verhallniss- 
mässig »rosser als bei (hrysup uurttla, namentlich diejenige der Füsse. Di«* 
Flügel sind ebenfalls vcrhaltuissinnssig etwas lauger und gewöhnlich auch 
reiner glasartig; das llnndiii.il ist etwas breiter und erheblich dunkler; die 
Spitze der Suhinarginalzcllc ist bei allen meinen Exemplaren in ziemlicher 
Ausdehnung stark gebräunt und auch unterhalb des Baudmals breitet sieb 
bei den vollkommen ausgefärbten Stücken eine deutliche, aber ganz sanfl 
verwaschene Br.iiiiiuug ziemlich weil aus. 

Weibchen. Im Baue des Gcsichls und der Taster, sowie iu der 
Beschaffenheit der Beine und der Flügel unterscheidet es sich ganz iu der- 
selben Weise von Chrysop. uurula, wie sein Männchen. Die sehr kurze Be- 
haarung der Stirn ist feiner und ziemlich hell ; die Behaarung am obersten 
Theile des Hinterkopfs ist kürzer, feiner und minder schwarz; die übrige 
Behaarung des Hinterkopfs sauinit derjenigen der Backen und des untersten 
Theils des Gesichts ist gelblich. Die Färbung des Thoraxrückens ist eine 
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ganz andere, indem am Vorderraude desselben nur die Mittellinie schwarz, 
alles andere aber mehr grau bestäubt ist, während weiterhin die Bestäubung 
der /wischen der Miltelstricme und den Seilenstrieinen liegenden Interstitiell 
grauer als die der Striemen selbst ist ; das Tomcnt des Thoraxrückeiis ist 
fast noch bleicher, die Behaarung desselben viel kürzer und nicht schwarz, 
sondern gelb. Auch die Behaarung des Schildchens hat eine gelbe Farbe. 
Der erste Abschnitt des Hinterleibs mit eher weiss als bleich messinggelb 
zu nennendem Tomente bedeckt; der zweite Abschnitt desselben hat au sei- 
nem Vorderrande eine breite, in der Mitte fast bis zum Vorderrandc hin ausge- 
schnittene, mit ganz eben solchem Tomente bedeckte Querbinde; der ganze 
übrige Theil di#Bes Abschnitts ist braunschwarz und mit schwarzem Tomente 
bedeckt. Die Färbung und Tomenlirung des dritten llinlerleibsabschnilts 
i>l eine ganz ähnliche, doch ist keine so bestimmte Grenze zwischen dem 
weissen und «lern schwarzen Tomente vorhanden, sondern erstcres verliert 
>ich allmälig zwischen dem schwarzen; auch der vierte Abschnitt ist an sei- 
ner Basis mit dichterem weissem Tomente bedeckt und zeigt weiterhin Spu- 
ren desselben, so dass es mir zweifelhaft ist, ob dasselbe hier nicht viel- 
leicht nur abgerieben ist. — Vaterland : Schlesien und die Posener Gegend, 
wo ich mehrmals einzelne Exemplare gefangen habe; in Copuln habe ich sie 
nicht beobachtet. 

Anmerkung 1. Die von mir in der Isis 1840 gemachte Angabe; 
dass Chrysop. erylhrophlhatma durchschnittlich kleiner sei als Chrysop. au- 
rata, beruhte auf dem Vergleiche einer zu geringen Anzahl von zum Theil 
frisch entwickelten Exemplaren. Der Vergleich einer grosseren Anzahl 
von Exemplaren uöthigt mich, sie dahin zu berichtigen, dass in der Kör- 
perlänge Chrysop, erythrophthalma die Chrysop. aurata durchschnittlich et- 
was übertrifft und dass Flügel und Beine derselben stets nicht unerheb- 
lich länger als bei Chrysop. aurata sind. 

Anmerkung 2. Von dem Männchen der Chrysop. sicula unter- 
scheidet sich das der Chrysop. erythrophthalma sehr leicht; es öbertriffl 
dasselbe an Grösse; der Mitleltheil seines Gesichts ist viel länger, die 
Taster dagegen sind kürzer und kürzer behaart. Die Flügel haben eine 
verhältnissmfissig grössere Länge und ein viel dunkleres und kürzeres 
Kandmal u. s. w. 

39. Chrysopila sicula, nov. sp. <j\ 

Der Chrt/sop. aurata recht ähnlich, doch durch die gelbe Farbe 
der auf der Unterhälfte des Hinterkopfs befindlichen Behaa- 
rung, durch die viel geringere Länge der schwarzen Haare 
auf dem Thoraxrücken, durch das lebhafter gelbe und mehr 
anliegende Haartoraent des Hinterleibs und durch das viel 
längere Stigma von ihr verschieden. 

4 
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Chrysopilae auratae similis, sed pilis in occipitis dimidio in- 
feriore luteis, pilis nigris in thoracis dorso brevioribus, to- 
mento abdominis saturutins htteo et magis appresso, sligmate 
deniqne multo longiore dislincta. 

Long. corp. «V* lin. — long, al 3,^ lin. 

Etwas kleiner als l/uj(«f. aurata Fabr., sonst aber derselben sehr 
ähnlich. Kopf, Thorax und Hinterleib mallschwarz. Besicht grau bestäubt. 
Kühler schwarz; Taster schwarz, nur an der Basis mit gelblicher, sonst mit 
schwarzer Behaarung. Die Unterhälfte des Hinterkopfs nur mit gelblicher 
Behaarung, während dieselbe bei (Iiiysop, aurula vorherrschend und gegen 
die Backen hin ausschliesslich schwarz ist. Das gelbe Tomcnt des Thorax- 
rückeus ist dichter ;ds bei Chi ysop. auintn, die abstehende dunkle Behaarung 
dagegen überaus sparsam und sehr viel kürzer als bei jeuer. Brnstscilen 
gleisseud, grauer als bei Clrysop. auruln. Die schwarze Behaarung de> 
Schildcheus viel sparsamer. Der Hinterleib ist mit dichterem, lebhafter gell» 
gefärbtem und anliegenderem HaarOize bedeckt; auch sind -die abstehenden 
Haare desselben viel kürzer und viel vorherrschender gelb gefärbt; die nach 
unten umgeschlagenen Seiten der oberen Binghälfteu und der Bauch sind et- 
was glänzender als bei Chrys^p. auralu, die Behaarung des letzteren lebhaf- 
ter und vorherrschender gelb. Hüften schwarz mit gelber, nur au den 
Spitzen mit vorherrschend schwarzer Behaarung. Schenkel braunschwarz mit 
lehmgelblicher Spitze; Schienen lehmgelb; das erste Fussglicd ebenfalls lehm- 
gelb, gegen sein Ende hin allmälig immer dunkler braun; die folgenden 
Fnssgliedcr schwarzbraun, ja fast schwarz. Schwinger schwarz mit schmutzig 
bräunlichem Stiele. Flügel wie bei I hiyx«p. aurula mit graubräuuliclier, sehr 
verwässerter Trübung, mit dunkelbraunen Adern und ziemlich dunkelbraunem 
Bandniale, welches letztere aber sich weiter nach der Flügelbasis hin. er- 
streckt, so dass es viel länger als bei Chry op. am ata ist und dass die Basis 
der zweiten Submarginalzelle unterhalb seiner Milte, aber nicht vor derselben 
liegt, was bei Clnyxop. uural<; der Fall ist. — Vaterland : Sicilicn, wo sie von 
Herrn Prof. Z e 1 1 e r entdeckt wurde. 



40. Chrysopila palparis, nov. sp. </ u. 2. 

Der Chrytop. nurata almlich, aber viel kleiner, durch grössere 
Palpen, weissliche Behaarung an der Unterhälfte des Hinter- 
kopfs, dichteres, gesättigter gelbes und anliegenderes Toment 
das Hinterleibs, sowie durch den in der Nähe seiner Basis 
stets gebrochenen Vorderast der dritten Längsader von ihr 
verschieden. 



i 
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Chrysopilae anratae sinu'lis, sed mufto minor, pnlpis hngiori- 
bns, inferiore occipitis dimidio albido-pitoso, tomento abdo- 
minis confertiore, satnratins tincto et magis oppresso v ante- 
riore denique venae lertiae ramo prope basim fraclo diversa. 

Long. corp. 2J — 2|4 Un. — long, al 2 { \— 2{4 lin. 

Männchen. Es ist drin Männchen der Chrysop. our-Aa ähnlich, «loch 
von demselben schon an der geringeren Glosse leichl zu unterscheiden. 
Die Grundfarbe des ganzen Körpers ist schwarz. Die schwarze Behaarung 
auf dem Ocellenhöcker hat eine verhältuissniässig ansehnliche Länge. Füh- 
ler und Taster sind schwarz, die letzteren verhältuissniässig etwas grosser 
als hei (7/»yvo/.. aurnln, mehr gerade vorgestreckt, mit langer schwarzer Be- 
haarung dicht besetzt. Die Behaarung an der I nlerseite des lliiilei Upfs 
hat eine gelblichweisse Färhung. Das anliegende gelbe Tomenl des Thorax- 
rückens ist dichter und intensiver gefärbt als bei Chrysop. »urahi; ausser- 
dem linden sich auf «lein Thoraxnicken viele aufgerichtete schwarze Ilaare 
von sehr grosser Länge. Auch das Schildchen ist ausser mit gelbem To- 
meule mit zahlreichen schwarzen Ilaaren besetzt. Die Bestäubung der Brust- 
seiten hat keine brauue, sondern eine weissliehe Färbung , so dass sie den- 
selben ein dunkel schiefergraues Ansehen giebt. Das gelbe Tomen! des Hin- 
terleibs isi dichter, anliegender und gesättigter gelb als bei Chrysop. anrutu. 
Die lange, abstehende Behaarung desselben ist blassgelb, gegen das Hinler- 
leibsende hin allmälig immer vorherrschender schwarz; auch linden sich an 
der Milte des Hinterlands aller Abschnitte schwarze Haare. Die Hüften 
sind schwarz; die Behaarung derselben ist bleich gelblich, aber gegen das 
Ende der Hüften hin sehr stark mit schwarzen Haaren durchmengt oder vor- 
herrschend schwarz. Die Schenkel schwarz, nur die alleräusserste Spitze ' 
lehmgelblich. Die Schienen lehmgelb, zuweilen mehr gelbbräunlich; Füsse 
braunschwarz, das erste Glied derselben gegen seine Basis hin braungelh. 
Die Schwinger sind schwarz mit schmutzig bräunlichem Stiele. Die Flügel 
sind glasartiger als bei Chrysop, annila , namentlich ohne den cigcnthiMuli- 
chen gelhbräunlichen Farbcnton, welchen sie bei dieser Art haben ; auf ihrem 
letzten Drittel sind sie recht merklich grauer, doch so, dass sich zwischen 
dem glasartigen und dem grauer gefärbten Theile derselben durchaus keine 
bestimmte Grenze angeben lässt ; die Flügeladern sind braunschwarz; das 
Randmal ist weiter nach der Flügelbasis hin ausgedehnt als bei Chrysop 
auraldy also länger als bei dieser; der Vorderast der drillen Längsadel ist 
etwas kürzer und, wie es scheint, in der Nähe seiner Basis stets gebrochen 
und mit einem überaus kleineu Budimeute eines zurücklaufenden Aeslcheus 
versehen; es stimmen hierin die vier Männchen und zwei Weibchen, welche 
ich zu untersuchen Gelegenheit hatte , vollkommen überein , während diese 
Bildung bei anderen Arten nur als individuelle Abweichung einzelner Exem- 

4* 
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plare und dann gewöhnlich nur auf einem Flügel, oder doch auf beiden Flü- 
geln in ungleicher Weise vorkommt. 

Weih che u. Ks gleicht wegen der viel grösseren Dichtigkeit und 
der lebhafter gelben Färbung des anliegenden Toments auf dem Thorax- 
rückeu und auf dem Hinterleibe mehr dem Weibchen der Chrysop. spUndida 
Mcig. als dem Weihrhen der Chrysop. auralo, unterscheidet sich von demsel- 
ben aber auf den ersten Blick durch sein sehr viel längeres Baudmal. Die 
Taster desselben sind kurzer als die des Männchens, doch verhaltnissmässig 
länger als bei Chrysop. attrata; auch die schwarze Behaarung derselben ist 
ziemlich kurz. Die Behaarung der unteren Hälfte des Hinterkopfs, die Be- 
staubung der Brustseileu und die Behaarung der Hüften haben dieselbe Fär- 
bung wie bei dem Männchen, nur linden sich in der Nähe der Spitze der 
Hüften weniger zahlreiche schwarze Haare. Der Thoraxrücken zeigt nach 
Abreibung seines Toinciils keine deutliche Striemuug , wie sie sich bei dem 
Weibchen der Chrysop. auruln lindet, sondern eine gleichmassige matl- 
schwarze Färbung; die abstehende schwarze Behaarung desselben ist sehr 
viel kürzer als bei dem Männchen, aber doch recht in die Augen fallend. 
Die ansehnliche Behaarung des Schildchens ist fast ausnahmslos gelb. Der 
Hinlerleib ist gleichmässig mit dichtem gelben Touieiilc bedeckt ; seine ab- 
stehende Behaarung ist viel kürzer als bei «lein Männchen und vorherrschen- 
der gelb, indem sich nur au der Mitte der Hiulerrauder der einzelnen Ab- 
schnitte etwas schwarze Behaarung lindet. Die Färbung der Schwinger, der 
Beine und der Flügel, sowie das Baudmal und die Adelung der letzteren 
ganz wie bei dem Männchen. 

Vaterland: C«:fu, woher ich sie von Herrn Er her erhielt, und 
Dalmatien. 

Anmerkung 1. Kinen Irrlh in der Zusammenstellung beider 

Geschlechter glaube ich ganz bestimmt nicht begangen zu haben. Das ein- 
zige Bedenken, welches dagegen allenfalls geltend gemacht werden könnte, 
würde nur von der bei beiden Geschlechtern verschiedenen Behaarung des 
Schildchens hergenommen werden können; der Umstand, dass bei dem 
Männchen der Chrysop. splendida die sonst gewöhnlich durchweg gelbe Be- 
haarung des Schildchens zuweilen zum Theil, ja bei einzelnen Kxemplaren 
fast ausnahmslos schwarz ist, scheint mir diesem Bedenken seiu Gewicht 
zu rauben. Eine Verwechselung der Chrysop. pnlparis mit Chrysop. sphtt- 
dida ist aber ganz unmöglich, da das Baudmal der letzteren breiler und 
sehr viel kürzer ist, auch die graue Färbung des Spitzendrittels der Flü- 
gel, welche Chysop. pnlparis auszeichnet, nicht vorhanden ist. 

Anmerkung 2. Von dem Männchen der Chrysop, sicula unter- 
scheidet sich das des Chrysop. palparis durch seine geringere Grösse, durch 
die erheblichere Länge der Taster und der schwarzen Behaarung auf dem 
Occllenhöcker und dem Thoraxrücken, durch die glasartigeren Flügel und 
die graue Färbung ihres letzten Drittels. 
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41. Chrysopila obscuribarba nov. sp. o* u. $. 

Der Chrysop. splendida äusserst ähnlich, aber grösser, durch 
die grösstenteils schwärzliche Farbe der auf den Seiten des 
Gesichts befindlichen Behaarung und durch die schwarze Be- 
haarung des Schild chens beider Geschlechter von ihr unter- 
schieden. 

Chrysopilae splendidae simillima, sed major, pilis in faciei 
lateribus plerisque nigricantibus et scutello ntriusque sexus 
ntgro-piloso dislincta. 

Long, corp. 3 lin. — long. al. 2 T \ — 2£ lin. 

Etwas grösser als Chrysop. splendida, derselben aber sonst sein* ähn- 
lich, so dass sie durch die Angabe der Unterschiede am leichtesten kennt- 
lich zu machen ist. Die Behaarung auf den Seilen des (iesichts ist etwas 
länger als bei Chrysop. >plendida, vorherrschend schwärzlich, besonders 
gegen den Angenrand hin, während sie bei Chrysop. splendida slcts ohne 
Ausnahme weisslich. ist; eine Täuschung hinsichtlich dieses Unterschieds kann 
nur dann stattfinden , wenn bei Chrysop. obscuribarba die schwärzliche Be- 
haarung in der INähc des Augcurauds abgerieben und nur die weissliche Be- 
haarung in der Nahe der die gewölbte Milte des Gesichts von seinen Seiten- 
I heilen absondernden Furche stehen geblieben ist. Die schwarze Behaarung 
auf Stirn und Scheitel des Weibchens ist länger als bei Chrysop. splendida. 
Der Thoraxrücken des Männchens ist mit ebenso lebhaft gelb gefärbtem, 
aber etwas sparsamerem Toinent bedeckt, die abstehende Behaarung dessel- 
ben ist dichter, länger und von schwarzer Farbe, während sie bei dem 
Männchen von Chrysop. splendida ohne Ausnahme, oder doch fast ohne Aus- 
nahme gelb ist. Der Thoraxrückcn des Weibchens zeigt, wenn er abgerieben 
ist, eine breite, scharf begrenzte Mittelst rieme und jederseils eine in zwei 
grosse Flecke getheille Seitenslriemc von tiefseftwarzer Farbe, welche durch 
diinkelgraue Zwischenräume von einander getrennt sind , wahrend bei dem 
Weibchen der Chrysop. splendida diese Striemen viel undeutlicher und ver- 
waschener sind, auch der hintere Theil der Seilensli iemen nur an seinem 
äusseren und inneren Hände eine schwarze, sonst aber eine duukelgraue 
Färbung hat. Das Schildcheii des Männchens ist bei allen meinen Exempla- 
ren gegen seinen Hinterland hin mit dichter schwarzer Behaarung besetzt; 
bei dem Weibchen ist es an seinem llinterende in grösserer Ausdehnung als 
bei dem Weibchen der Chrysop. splendida und intensiver schwarz gefärbt und 
wie bei dein Männchen mit schwarzen Ilaaren besetzt. Das anliegende gelbe 
Tornent des männlichen Hinterleibs ist etwas blasser gelb als bei dem Mann- 
chen der Chrysop. splendida nnd erstreckt sich auf dem zweiten und dritten 
llinterleibsabschnille nicht so weil gegen den Hinlerrand hin. Dasselbe ist 
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Ihm «lein Weibchen der Fall ; iiiissordem aber zeigt sieh bei diesem, besonders 
dcullirh, wenn das Toinenl des Hinterleibs verloren gegangen ist, eine andere 
Vertheilmig der Grundfarbe; während hei dein Weibchen der Chrysop. splen- 
did» der zweite Abschnitt an seinein llinterrande eine massig breite, in ih- 
rer Mitte etwas erweiterte und der dritte Abschnitt ebenda eine schmale 
schwarzbraun gefärbte ^uerhinde hat, dehnt sich bei dem Weibchen der 
Chii/sop. ob-cut burb i diese schwarzbraune Färbung fast über den ganzen 
zweiten Abschnitt aus, so dass nur in den Yordereckeu hraungraue Färbung 
übrig bleibt, und hat auch auf dem dritten Abschnitte eine nicht viel gerin- 
gere Ausdehnung. Die Behaarung der Hüften, welche bei beiden Geschlech- 
tern der Chrtj'Mip spien lidt gelblich oder gelhlichweiss ist, ist bei dem Männ- 
chen der Chrysop. obycmibarbn schwarz, bei «lein Weibchen derselben vor- 
herrschend schwarz, gegen die Basis derselben hin aber zum grossen Theilc 
gelbweisslich , besonders an den Vorderhüften. Die helle Farbe der Behaa- 
rung auf der Uuterhälfte des Hinterkopfs und die Färbung der Beine sind 
ganz so wie bei Chrysup. sphndidu ; auch in der Beschaffenheit der Flügel 
ist weiter kein Unterschied wahrzunehmen , als dass die der Chrysop. nigri- 
bnrba ein kleines wenig klarer sind ; das braune Randmal ist eben so kurz 
und breit wie bei Chrysop. splvndidn. — Vaterland: Bhodus und die be- 
nachbarten Inseln, wo ich sie vom April bis Anfaug Juni häulig antraf; 
Smyrna, wo sie im October flog. 

- * 

42. Ghrysopila palltpes nov. sp. <f u. ?. 

Von der Chrysop. aurea, der sie sehr ähnlich ist, unterscheidet 
sie sich durch die schwarze Behaarung der Taster, durch 
das gesättigter gelbe Totnent des ganzen Körpers, durch die 
ausser an Wurzel und Spitze bräunlich gefärbten Vorder- 
schenkel und die braune Spitze der Hinterschenkel, sowie 
durch die schwarzbraune Färbung des hinteren Theils vom 
zweiten und dritten Hinterleibssegmente des Weibchens. 

A Chrysopild aured, cui simillima, differt pilis palporum m- 
grisj tomenlo tolius corporis saturatius flavo, femoribnn an- 
litis praeter basim et apicetn subfnscis posticorumque apice 
fusco, foeminae denique segmentis abdominalibus secumlo 
et tertio postice nigro-fuscis. 

Long. corp. 2£ — 2j lin. — long, al 2-fi% — 2£ im. 

Männchen. Wegen der hellen Färbung der Beine dem Mäunchen 
der Cluysnp. aurm Meig. sehr ähnlich, mit welcher es auch in der Grosse 
übereinstimmt. Es unterscheidet >ich von demselben schon bei dem ersten 
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Anblick«' durch dk- viel gesättigter gelbe Färbung des den Thorax und den 
Hinterleib bedeckenden Haarttlzcs. Die Grundfarbe des Hinterleibs ist eine 
durchweg gleichmässig schwarze. Ausserdem haben die Taster keine helle, 
sondern vollkommen schwarze Behaarung. Die Yorderschenkcl sind auf ih- 
rer Mitte in ziemlicher Ausdehnung und zwar auf der Unterseite intensiver 
al> auf der überseile gebräunt; ebenso ist die Spitze der llinterscheukel 
auf ihrer Oberseile in massiger, auf ihrer Unterseite in geringer Ausdehnung 
schwarzbraun gefärbt. Die Flügel gleichen in jeder Beziehung denen der 
(hrysiiji. uiviti namentlich sind sie, wie bei dieser, bis zur äusserslen Spitze 
gleichinässig glashell ; ihre Adern zeigen besonders gegen die Flugclbasis hin 
dieselbe lehmgelbliche Färbung und das Handmai hat dieselbe breite und 
kurze Form. Die weissliche Behaarung der linlcrhälflc des Hinterkopfs, das 
vollständige Fehlen längerer abstehender Behaarung auf dem Thoraxrucken, 
«lie von weisslicher Bestäubung grauen Bruslseiteu, die gelblichweisse Be- 
haarung der Hüften und die Färbung der 'Schwinger sind ganz wie bei 
IhnjM'i'. uti ><',). 

Weibchen: Ks stimmt hinsichtlich der Behaarung der Taster und 
der Färbung der Beine mit seinem Männchen übercin und unterscheidet sich 
dadurch von dem Weibchen der Cltnjsi'p. amen. Das Tinnen! von Thorax 
und Hinterleib ist erheblich heller als bei dem Männchen, so dass die Fär- 
bung desselben von derjenigen , welche es bei dem Weibchen der Clnysop. 
nuiea hat, nicht sehr auffallend abweicht; recht auffallend ist dagegen der 
l uter-chied in der Färbung des Hinterleibs, welche bei dein Weibchen der 
(iinfMip. uuicu einfarbig grau ist, während bei dem Weibchen der t'lnt/sof. 
\>ilhfrs der zweite Abschnitt desselben au seinem Hiiilerrande eine ausser- 
ordentlich breite und der dritte Abschnitt ebenda eine wenig schmälere 
schwarzbraune Querbinde hat. Hinsichtlich der Merkmale, in welchen die 
Weibchen beider Arten übereinstimmen, gilt dasselbe, was oben von den 
Männchen gesagt worden ist. 

Vaterland: Makri, wo ich einige Pärchen im Mai ling. 

43. Chrysopila pretiosa nov. sp. rA 

Der Chrysop. anrea ähnlich, noch ähnlicher der thrysop. pal- 
lipes y von der sie sich dadurch unterscheidet, dass fast die 
ganzen Vorderschenkel und die hinteren Schenkel gegen ihr 
Ende hin braun, das letzte Drittel der Flügel aber grau ge- 
färbt ist. 

Chrysopilac anreae similis, si miliar CkrysopHae paflipedi\ se<l 
femoribns attticis fere tolis, posier ioribus apicem versus fu- 
scis et apicali (darum triente einer eo rfiversa. 

Lony. corp. 2fj— 3 lin. — lony. a(. 2{ lin. 
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Das einzige schone Männchen, welches ich von dieser Art besitze, 
ist dem der Ümjsop. pallipcs sehr ähnlich , so dass es leicht mit demselben 
verwechselt werden kann. Es ist mir wenig grösser; die Taster sind eben- 
falls mit schwarzer und die Liitcrhälfte des Hinterkopfs ist mit weisslicher 
Behaarung besetzt. Das Toinent des Thorax und Hinterleibs ist fast noch 
intensiver dunkel goldgelb gefärbt und auf dem Thoraxrücken findet sich 
ebenso wenig aufrechte Behaarung, als bei Chrysop. pallipes. Die Unter- 
schiede bestehen lediglich in Folgendem. Die Grundfarbe des Hinterleibs i>l 
nicht gleichmässig maltschwarz , sondern grauschwarz und der zweite iiih! 
dritte Abschnitt desselben haben jeder an seinem Hinterrande eine] an- 
sehnliche, in der Mille sehr erweiterte braunschwarze Querbinde. Die 
Vorderschenkel sind mit alleiniger Ausnahme der alleraussersten Wurzel 
und Spitze und die vier hinteren Schenkel an ihrem Ende in ansehn- 
licher Ausdehnung schwarzbraun gefärbt. Die Flügel sind nicht ganz so 
glasartig als bei Chry sop. amea und pallipes, auf ihrem ganzen letzten Drittel 
aber deutlich grau gefärbt, welche Färbung sich am Hinterrande weiter nach 
der Flügelbasis hin verwäscht; die Flügeladern sind erheblich dunkler al> 
bei jenen beiden Arten und zeigen gegen die Wurzel hin nicht die ausge- 
breitete lehmgelbliche Färbung wie bei diesen. Im Verlaufe der Flügeladern 
und in der Gestalt und Färbung des Handmals sehe ich keine benierken>- 
werthe Verschiedenheit. — Vaterland: Naxos, von Herrn Dr. Krüper im 
April gefangen. 

Anmerkung. Ich habe mich in den Beschreibungen der vorange- 
henden Chrytopila- Arten mehrfach auf Chrysopilu aurato und Chrysopilu 
splcndidu Meig. bezogen. Es sind dies die beiden in Deutschland überall 
geinciucn Chrysopila •Arten mit schwarzen Schenkeln. Die erste derselben 
ist die grössere, deren Weibchen sich durch die auffallend schwarze Fär- 
bung und die scharfe Begrenzung der Interstitiell der Thoraxstriemen an« 
zeichnet, letzteres die erheblich kleinere, an Grösse Chrysop. aurea Meip. 
nur wenig übertreffende Art, deren Weibchen jene Auszeichnung fehlt. 
In meiner in Okeii's Isis von 1840 enthaltenen Arbeit über die zwei- 
flügeligen Insecten der Poscner Gegend ist erstere Art als Chrysop. durah 
aufgezählt, letztere aber als Chrysop. chlorophlhalnut neu beschrieben wor- 
den, weil ich sie nicht mit der italienischen Chrysop. niorita Fabr. identi- 
flziren zu dürfen glaubte, auch über ihr Verhältniss zu Chrysop. splendid* 
Meig. und über das Verhältniss dieser zu Chrysop. nvjrita Fabr. zu keinem 
bestimmten Resultate zu gelangen vermochte. Hinsichtlich des der grös- 
seren Art zu erlheilenden Namens und hinsichtlich der l'nzulässigkeit, die 
kleinere der beiden Arten mit Chrysop. niorita Fabr. zu identilizircn, bin 
ich noch jetzt der alten Ansicht; dagegen haben mich die ferneren, über 
die in Deutschland einheimischen (7/iryso/>i7'i-Arten gemachten Erfahrungen 
belehrt, dass die kleinere Art mit dem Vertrauen, keinen Fehler zu bege- 
hen, mit Chrysop. splemtida Meig. idenlillzirt werden kann, also Chrysoy. 
chlorophthalma als Syoonymon zu dieser Arl zu setzen ist. — Die grosse 
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Ungleichheit in der Benennung und die Unsicherheit in der Synonymie 
dieser Arten hat zum Theil ihre Ursache in der bisher noch so unvoll- 
ständigen Kenntnis* der europäischen Chiysopif-' - Arten , zum grösseren 
Theilc aber in der höchst ungenügenden Beschaffenheit der Fahricius- 
sehen Publikationen, so dass es leider nöthig ist ausführlicher auf die- 
selben einzugehen; ich beschränke mich dabei auf die Erörterung derje- 
nigen Arten, welche als Synonyme von Cluysop. aurnta und Chrysop. spien- 
dida überhaupt in Betracht kommen können. Ich finde darüber in Fa- 
hr icius Schriften Folgendes: 

1 . Iii dem 1775 erschienenen S y s t c m a e n t o m o I o g i a c pag. 782. 
No. 45 eine Musra crislala, von der gesagt wird: 

Mus ca crislala, anlennis sctariis t alra , tibiis pallitlis , veilicc pro- 
minulo. 

Habital in Auglia, capt. d. 20 Maj. 
Slalura et mayniludo M. Pdronellac. Anltnnae breves , truncatae, apicc 
sdiyerae. Vertex puncto mayno, elcvalo, %i<jro. Thorax atcr immacula- 
lus. Mac hyalinae, macula maryinali nigra. Pcdes niyri, libiis palfidis. 
Biese Beschreibung passt auf das Männchen der Chrysop. aurala und das 
der Chrysop. splendida übrigens gleich gut, nur die mayniluilo Muscac Pc- 
Irondlac deutet viel mehr auf Clirysop. aurala. Da Fabricius die Musca 
cristata nach einem englischen Exemplare beschrieben hat, und da in 
Walk er' s brit. Dipteren ausser Chrysop. aurea Meig. nur noch Chrysop. 
aurata (unter dem Nameu Chrysop. huloserkea Scop.) als in England ein- 
heimrsch aufgezählt wird, so spricht viel dafür, diese Musca crislala auf 
•las Männchen der Clnysopila aurala zu deuten. Dagegen geltend gemacht 
könulc etwa nur werden, dass Fabricius seiner Musen crislala eine tta- 
lura M. Pctrvncllae zuschreibt, und dass es bei uns in Deutschland eine 
zweite schwarzschenkelige Clnysopila von der Grösse der Chrysop. aurata, 
die Clirysop. erylhrophlhulma, giebl, welche vielleicht auch in England vor- 
kommen mag. Ich glaube nicht, dass diese Bedenken gegen die Deutung 
der Musca cislata sehr in das Gewicht fallen. Die Frage wegen der Ver- 
wendbarkeit des Artnameus steht allerdings etwas anders, da Fabricius 
diesen, wie sich weiter unten ergeben wird, später selbst wieder einge- 
zogen hat. 

2. In den im Jahre 1781 erschienenen Spccies ins e clor um finde 
ich von der Musca crislalu keine Spur, dagegen tritt in denselben p. 421 
Wiagio alrulus zum ersten Male auf. Es heisst von demselben : 

llhayio atratus t aler immacvlatus, ulis hyalinis , macula maryi- 
nali niyra. 

Habitat in Italia. D. Allioui. 
Statuta pracrcdenlis (nämlich Rh. diadema), at duplo fere major. Pe- 
des niyri. 

Dass diese Angaben sich auf das Männchen einer Clnysopila, und zwar ei- 
ner in Körpcrgrösse und Färbung der Beine der Chrysop. auralu nahe 
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stehenden All beziehen, ist nicht zweifelhaft; desto zweifelhafter ist es, ob 
sie .«ich auf «las Männchen «lieser Art seihst beziehen, deren Vorkomme» 
in Italien bis jetzt noch gar nicht sicher nachgewiesen ist. Eher wäre es 
zulässig Hlunjiu utralus auf CluysopUa siculn zu deuten, wenn die sehr hell 
gefärbten Schienen und Küsse dieser Art einer solchen Deutung nicht wi- 
dersprächen; nur wenn sich herausstellte, dass Chrysop. sntüa die einzige 
in Italien vorkommende grossere Chrysof ila mit dunkel gefärbten Schen- 
keln wäre, würde sie für den Rhayh utmtus des Fabricius erklärt wer- 
den können. Leider aber wissen wir von den in Italien einheimischen 
Onysuf ////-Arten noch fast so gtit wie gar nichts. 

.1 In dem 1T1M erschienenen Bande der Kntomologia syslema- 
lica liudet sich erstens Rhnyin alratus wieder, zu welchem Musen nishila 
Maut. Ins. 2. :Mi). 72 als Syiionyinon gezogen wird ; zweitens treten hier 
llluiyh lom- m/o.vm.s und oinritns zum ersten Male auf. — Ueber Rlunji» 
nhulns werden lediglich die Angaben aus den Sjiecies insectorum wieder- 
holt; die Musen crisluln aber wird nicht aus demSystema entomologiae, sondern 
aus der Mautissa insectorum 2. citirt, die ich leider nicht vergleichen kann. 
(Mine diesen Vergleich vermag ich aber auch nicht zu entscheiden, ob die 
Musen crisluln der Manlissa mit der gleichnamigen Art des System« euto- 
mol. identisch ist oder nicht. Für die Deutung der letzteren Art ist es 
gleichgültig, wie jene Eulscheidung ausfällt. Sind beide gleichnamige Ar- 
ten einerlei, so hat Fabricius Musen eristuta wohl voreiliger Weise mit 
lUtuyi» atrntus identiüzirt und, selbst wenn diese Idenlifiziriing richtig 
wäre, ganz mit Unrecht den älteren Namen gegen den neuereii aufgegeben. 
— Von llhuqio lomenlosus sagt Fabricius: 

/{ // u (j tu / o m e n l o s u s , niner abdominc lomvnloso aui eo , ulis albts 
ntacnlu muryinuH niyra. 
Habitat in Dania. 

Stulnra omnino Rh. diudema ul duplo major. Caput et thorax pifosa, 

uhjrieautia, Immaculata. Sculellum alrum. Abdomen lomenloso aurcum. 

Untieres niyri. Mae ulbae maeutu maymt, maryinali niyra. t'edes lesin- 

eei f'emoribus niyris. 
Ich kann diese Beschreibung nicht mit Mcigen, Walker und Anderen 
für die des Weibchens, sondern muss sie wegen der Angabe über die Fär- 
bung des Thorax für die des Männchens einer schwarzschenkeligeu Chry- 
sopiln halten. Die Angabe der Grösse verbietet sie für die des Männchens 
der Chrysop. splendida zu erklären. Die Angabe über die Behaarung des 
Thorax nasst gut auf das Männchen der Chrysop. uurata, gar nicht gut auf 
das der Chrysup. erythrnphlfiulma. Da nun crslerc eine in Dänemark häu- 
tige Art ist , von einem Vorkommen der auch in Deutschland seltenen 
Chrysop. erythrophthulmu in Dänemark aber durchaus nichts bekannt ist, 
so ist es sehr wahrscheinlich, dass sich die F a b r i c i u s'sche Beschreibung 
des Rhayio lomenlosus auf das Männchen der Chrysopilu aumta bezieht. — 

Von Hhuißo niyritus sagt Fabricius: 
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hhaijio niyritus, aler abdominis segmcnlis cinereo-villosis , alis al- 

bis ; mucuta mar (final i nigra, pedibus nigris. 
Habilal in Italia Dr. Allioui. 

Slatura tt magniludo tmunna H. diadcma al diffot abtiinninis segmcnlis 

niargine cinrn'u rillosis, halleribus pedibusijnc nigris. 
Wäre tlics die Beschreibung einer deutschen Art, so würde mau, wegen 
der Angabe über die Körpergrösse und die Färbung der Beine, volles 
Rechl haben, dieselbe für die der Chrysop. splendida zu hallen; die Be- 
zeichnung der Flügel als albae und des Hintcrleibstomenls als cinereum würden 
für jeden, welcher die Fabric ius'sche Weise diese Ausdrücke zu ver- 
wenden kennt, durchaus kein Bedenken gegen diese Deutung erregen. Da 
Rhag. nignlus aber eine italienische Art ist, da über ein Vorkommen der 
Chrysopila splend da in Italien nichts Sicheres bekannt ist, die genauer be- 
kannt gewordenen schwarzschciikeligen Arten der, südeuropäischen Fauna 
aber sich als von den nordeuropäischcn verschieden erwiesen haben, so 
ist eine Deutung des Rhagio nigriius auf Chrysop. splendida eine nicht 
gerechtfertigte. 

4. Im Systema antliatorum stehen die ChrysopHa - Arten in der 
Gattung Alhcrix. lieber die bereits besprochenen Arten findet sich da- 
selbst nichts Neues; dagegen lindcl sich von Alhvrix aurata folgende Be- 
schreibung. 

Äther ix nur ata, thvracc cincico-nigro trilineato, abdomine lomen- 
toso aureo, alis idbis: macula nigra. 

Habitat in Dania Mus. Dom. Luud. 
Slatura oinnino A. lomentosac at paullu major. Caput cinereum anlcnnis . 
niyis. Thorax cineretis: lineis liibu.s dorsalibus, approxunalis altis; in- 
termedia tennuiort. Abdomen lomentmo aureum. I'edes testacci, femori- 
bus nigris. 

Es ist unzweifelhaft, und es hat in der Thal bis jetzt noch Niemand daran 
gezweifelt, dass dies die Beschreibung des Weibchens der Chrysop. au- 
>al« ist. 

Als Endresultat der geführten Untersuchung ergiebt sich, dass die von 
mir für die beiden in Deutschland gemeinen schwarzschciikeligen Arten 
angewendeten Namen, Chrysop. aurata Fabr. und splendida Mcig. die ge- 
sichertsten sind, welche man für sie wählen kann ; zu gleicher Zeit haben 
sie den Vortheil mit der Artbeucnnung, welche M eigen im zweiten 
Theile seines Hauptwerks angenommen hat, übereinzustimmen. — Für 
Chrysop. splendida halte ich die Benennung Chrysop. nigrita für völlig nu- * 
zulässig. Für ebeu so unzulässig halte ich es, Chrysop. amata mit dem 
Namen Chrysop. alrata zu belegen ; eher würde sich die Benennung Chry- 
mj>. lomeutosa oder cristala rechtfertigen lassen. — Walker hat in den 
britischen Dipteren für sie den Namen Chrysop. holnserieea Scop. gewählt; 
»lass der von Scopoli bereits ITÖ.i beschriebene Slyrex holuseiiceus eine 
<h-'r grösseren, schwarzschciikeligen Chrysopilu-Xricu ist, darf wohl nicht 
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bezweifelt werden. Welche dieser Arten er sein map, lässt sich nach 
Srupoli's Beschreibung durchaus nicht ermitteln. Eine genauere Kennt- 
nis de* Artheslauds der Kärtilhncr Fauna muss darüber entscheiden, ob 
dieser Slyn-j- hul».\criceus mit Zn\ ersieht für einerlei mit Chrysopila aurafa 
erklärt werden kann. 

44. Atherix picta nov. sp. 

Hinterleib ochergelb mit schwarzen Flecken, die Flügel mit 
schwarzbrauner Zeichnung; das ganze liandmal derselben 

■ 

braun. 

Abdomen ochraceum, nigro-maculatum ; alae colore nigro-fusto 
variegatae, stigmate toto fusco. 

Long, corp. 2\{ lin. — long, al 3 T V lin. 

Etwas kleiner als Alhrix Ibis, sonst aher derselben so ähnlich, das* 
die Angabe der F literschiede zn ihrer Kenntlichmachung ausreichen wird, 
hie Behaarung auf der hinteren Hälfte des Thoraxrückfcns und auf dem 
Schildchen ist viel dunkler, zum grössten Theile braunschwarz. Die schwar- 
zen Hückcnllccke der mittleren Hinterleibsabschnitte sind weniger breit; der 
Hauch ist nicht schwarz gefleckt, doch sind die lelzten Abschnitte desselben 
schwarz gefärbt. Die Oberseite des Hypopygiums ist ganz schwarz. Die 
vorderen Schenkel sind mit Ausnahme des letzten Drittels und die Hinter- 
schenkel mit Ausnahme der Spitze schwarz oder braunschwarz; auch sind 
die Hinterschieiien mit Ausnahme des Wurzeldrittels braunschwarz gefärbt. 
Die Flügelzeichnung hat ganz dieselbe Anlage und dasselbe Colorit, nur ist 
dieselbe erheblich verwaschener, auch dadurch von derjenigen der Atherix 
Jbis auffallend verschieden, dass die Spitze des Handmals nicht gelb gefärbt 
ist, sondern dass das ganze Kandmal eine gleiclimässigc dunkelbraune Farbe 
hat. Durch dies letzte Merkmal unterscheidet sie sich von der ihr ähnli- 
chen nordamerikanischen Atherix tarietjata ebenfalls sehr leicht. — Vater- 
land : das nordliche Hussland, bis Sibirien. 

Anmerkung. Ks ist mir zweifelhaft, ob nicht noch eine zweite der 
Alherir Ibis sehr ähnliche Art zu unterscheiden sein wird. Ich erhielt von 
Herrn Prof. Zeller sechs Männchen und vier Weibchen derselben, welche 
er in Kärutheu gefangen bat; die Färbung derselben ist etwas dunkler als 
diejenige der im nördlichen und mittleren Deutschland vorkommenden 
Exemplare, mit denen auch die englischen übereinstimmen, namentlich ist 
die schwarze Zeichnung des Hinterleibs etwas ausgebreiteter. Bei allen 
zehn Exemplaren sind die Schenkel schwarz mit gelber Spitze, die Hiu- 
terschenkel der vier Weibchen ausserdem auch an der Basis gelb; die im 
nördlichen und mittleren Deutschland vorkommenden Exemplare haben alle 
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Schenkel pell», nur die Vordersehenkel des Männchens an der Basis etwas 
geschwärzt, auch die Yorderschenkel des Weihchens zuweilen mit einer 
braunen Strieme gezeichnel. Ich würde in jenen Exemplaren nichts als 
eine Färbungsahänderuug der Alherix Ibis vennulhen, wenn nicht zugleich 
hei allen das Randmal au seinem Ende in etwas grösserer Ausdehnung gelh 
gefärbt wäre, als bei den im nördlichen und mittleren Deutschland gefan- 
genen Exemplaren. Sollten fernere Beobachtungen diese Unterschiede als 
constant erweisen nnd Fehcrgänge nicht vorkommen , su würde das sehr 
für die spccilische Selbstständigkeit der Kärnlhner Exemplare sprechen. 
Ich kann sie für jetzt nur als Varietät der Alherix Ibis behandeln, welche 
ich tor. femorulis nennen will. Man wird diese Varietät der Alherix Ibis 
mit Atherix picta nicht umwechseln, wenn man die Verschiedenheit in der 
Färbung des Baudmals beachtet. 

45. Dioctrta Meyeri Now. §. 

Gross und feist, fthwarz, doch die mittelsten Hinterleibsab- 
schnitte lackroth; die Fühler sind schlank, der Knebelbart 
und Kinnbart schwarz. 

Magna, obesa, nigra, intermediis tarnen abdominis segmentis 
rufis, anlennis tennibus, mystace et barbd menti nigris. 

Long. corp. 6£ Im. — long, al 5 X \ /?w; 

Synon.: Dioctria Meyeri Nowicki, Schrift, d. zool. botan. Ges. 
XVII. 348. 

Diese ausgezeichnete Art kömmt an Länge der Dioctria odandica nahe- 
bei gleich, zeichnet sich aber vor dieser und allen bisher bekannt geworde- 
nen europäischen Arten durch viel robusteren Körperbau aus. Kupf, Tho- 
rax und Hinterleib sind schwarz, der dritte nnd vierte Abschnitt des letzte- . 
reu aber lackroth; dieselbe laekrothc Farbe haben auch der Hinterrand des 
zweiten und der Vorderrand des fünften Abschnitts; der Seitenrand des 
zweiten Abschnitts zeigt eine unregclmässige rothe Fleckung und auch der 
Hinterrand des fünften Abschnitts, besonders au seinen Seilen, die Spur ei- 
ner helleren Färbung, welche bei anderen Exemplaren vielleicht deutlicher 
auftreten, mag. Der ganze Bauch ist schwarz. Das gleissend schwarze, etwas 
längsrunzelige Gesicht zeigt nur au den Seilenräudern und a.n Unterrande 
deutliche weissliche Bestäubung. Der Büssel und die Taster sind schwarz; 
die Behaarung der letzteren , sowie der Knebelbart und die Behaarung des 
Kinns und des Hinterkopfs sind ebenfalls ohne Ausnahme schwarz. Die 
dünnen schlanken Fühler stehen auf einem nur massig vortretenden Höcker; 
die beiden ersten Glieder derselben sind schwarz behaart; das erste Glied 
ist etwa doppelt so lang als das zweite; das dritte ist länger als das erste, 
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aber Kürzer als «Ins erste und zweite zusammen; der plumpe FühlergrinVI 
hat dieselbe Besehaflenheit wie bei ileu anderen Arten und ist fast s«i U\u 
als «las zweite Fühlerglied. Der Thorax ist von verhältnissmässig grösserer 
Breite als hei «len übrigen Arten ; die Überseile desselben ist von feiner iiml 
fiheraus kurzer weissgelhlieher Behaarung dicht besetzt lind nur gleisseml: 
die lutcrslitien zwischen der Mittelstrieme und den Seilenstriemen sind auf 
ihrem vorderen Theile mit ziemlich dichter weissgelhlieher Bestäubung l»e- 
deckt. Die Rruslseiti'ii zeigen einen sehr lebhaften Glanz; die gewöhnlich»- 
Schillerstrieme ist vollständig vorhanden und von ziemlich weisser Färbnm r . 
nur der von der Gegend der Flügelwurzel senkrecht bis zn dem fiber den 
Mittclhüflcn liegenden Flecke hinablanfende Theil derselben hat eine etwa* 
gelblichere Färbung. Die Behaarung vor den Schwingern , wie die Borsten 
über der Flügclwurzel haben eine fahlgelhliche Färbung. Das rauhe SeliiM- 
chen ist gleissend schwarz. Die lichtgelbliche Behaarung des Hinterleibs i>l 
ziemlich zerstreut, äusserst kurz und sehr zart ; nur an den Seiten des er- 
sten Hintcrlcihsahschnilts findet sich lange, horstenarligc Behaarung von fahl- 
gelber Farbe. Die schwarzen Hüften sind weisslich •rstäubt und mit gelb- 
lichweisscr Behaarung besetzt. Di;' vorderen Beine sind gelbroth mit braun- 
schwarzen Tarsen; die Vorderschenkel sind an ihrer Ba-jis in geringerer, «Ii.- 
Milteischenkel in grosserer Ausdehnung schwarz gefärbt, an beiden aber er- 
streckt sich diese schwarze Färbung auf der Unterseite sehr viel weiter »N 
auf der Oberseite; die vorderen Schienen halten auf dem Hude ihrer Ober- 
seite einen verwaschenen schwarzbraunen Fleck; die Hinterbeine sind braun- 
schwarz mit galbrothen Knien; das erste Glied der Hiuterfüsse ist wenit- 
stärker als die folgenden, kaum eigentlich verdickt. Die Borsleu der Schie- 
nen und Fusse sind sehr kräftig und haben alle eine gelbrothe Färb im:. 
Borsten von besonderer Länge belinden sich unter denselben nicht. Ih> 
Farbe der Schwinger ist bei dem beschriebenen Kxemplare in eine gelh- 
brauuliche übergegangen, bei dem lebenden Insecte aber offenbar eine gell.«- 
gewesen. Die Flügel sind grau glasartig, auf ihrem vorderen Theile bis etwa 
• zur Mündung der llulfsader und bis zu der kleinen Qjicrader hin ziemlich 
bräunlich; die Adern sind braun, in der JSShc der Flügelspitze und «l#-s 
Hinterrands braunschwarz; letztere Färbung hat auch die Costalader. 

Vaterland: Podulien. wo sie von Herrn Wierzejski entdeckt wurde. 

Anmerkung. Ich habe diese interessante Art nach einem tun 
Herrn Professor IN o w i c k i mir zu diesem Zwecke zugesendeten Kxem- 
plare beschrieben. Der robuste Korperbau, die grosse Schlankheit der 
Fühler, die feine Längsrunzcluiig des Gesichts iintl* die grossere Kurze der 
verhältnissmässig sehr starken Schieueiihorslcu unterscheiden sie \«n den 
meisten anderen I)iocl)ia-\vU>n aulTalleud. 
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46. Dioctria oedipus nov. sp. ?. 

Glänzend schwarz mit ebenso gefärbten Beinen, an denen mir 
die äusserste Kniespitze roth gefärbt ist; das erste Glied der 
Hinterfusse gewaltig verdickt ; die Flügel fast glasartig, leicht 
.beraucht, gegen ihre Basis hin dunkler; das erste Fühler- 
glied wenig länger als das zweite; das Gesicht messinggelb 
und der Knebelbart blassgelblich. 

Atra, nitida, pedibus concoloribns, genibm lauten anguslissime. 
rufis % metalarso postico mire incrassato , alis mbhyalinis, 
leviler infumatis, advcrsus basim saturalius tinctis ; primus 
antennarum articulus quam secnndvs panlo longior; facies 
orichalcea et wystax pallidus. 

Long. corp. 3J — 3| lin. — long, ah 3 — 3J Im. 

Der Diodria fiisripps Macq. ganz überaus ähnlich mtil vmi derselben 
durch «'ine blosse Diagnose schwer auf passende Weise zu nulersclniden, 
da ilie wichtigsten Unterscheidungsmerkmale di<- verschiedene Stärke der 
Beine um! der verschiedene Gnu! «1er Verdickung lies ersten Uicils der Hin- 
terlasse sind. Sie ist glänzend schwarz. Die massig hingen Kühler stehen 
wie hei ftioclria fttsrij.es auf einein sehr niedrigen Hocker ; das erste (llied 
derselben ist, wie hei jener, nur wenig länger als das zweite; die Mehaa- 
rnug der beiden ersten Kühlerglieder ist aur der Unterseite derselben fahl- 
gelb, auf der Oberseite derselben fahlbraun oder schwarzbraun. Das Ge- 
sicht ist mit messinggelber Bestäubung bedeckt, nur die Unterseite des Küh- 
lerhoekers ist schwarz, wie bei lii>cliin fusrijws , aber viel glänzender; der 
sparsame Knebelbarl, wie die Behaarung der an der Spitze gewöhnlich braun 
gefärbten Taster und des Hinterkopfs sind gelblich, die Behaarung des Kin- 
nes aber ist weisslieh. Der Thoraxrücken ist ohne alle Hesläiibung und 
sehr glänzend schwarz; die Mittelslrieme , wie die beulen äusserst breiten 
Seitenstriemen sind völlig unbehaart; die sehr schmalen Interstitiell zwi- 
schen der Mittelstrieme und den Seitenstriemen, sowie die Mittellinie der 
Mittelstrieme sind mit längeren weissgelhlichen Haaren besetzt; zerstreut«' 
Behaarung von derselben Beschaffenheit findet sich au den Seilenrändern 
uud am Hinterrandc des Yhoraxrückens, sowie in der (legend der Quernahl. 
An den Brustseiten ist die gewöhnliche Schillerstrieme vollständig vorhamlen ; 
ihre Karbe ist weiss. Die sparsame Behaarung vor den Schwingern hat eine 
gelbliche Kärbung. Die zerstreute, anliegende uud überaus kurze Behaarung 
des Hinterleibs hat scheinbar eine gelbliche Kärbung, wenigstens zeigt sie 
im refleclirlen Lichte eine solche; an den Seilen des ersten Abschnitts fin- 
det sich lange , borstenartige Behaarung von fahlgelblicher Karbe ; ähnliche 



Digitized by Google 



64 



aber zartere Behaarung findet sich an den Seiten des zweiten Abschnitt*. 
Die schwarzen Hüften sind mit weisser Bestäubnng bedeckt und mit weiss- 
gclblichcr Behaarung besetzt. Die Beine sind von erheblich minder schlan- 
kem Baue als die der Dioctria fuscipes, schwarz, die äusserst« Kniespitze der 
vorderen in geringer, die der hintersten in äusserst geringer Ausdehnung 
gelbrolh gefärbt; diese gelbrothe Färbung bleibt bei meinen vier Exempla- 
ren an den Schienen durchaus auf die äusserste Basis beschränkt und er- 
slreckl sich namentlich auch auf der Oberseite derselben durchaus nicht 
weiter; die Spitze der Hinterschienen ist sehr stark und das erste Glied 
der Hinterfüsse ganz überaus stark angeschwollen, viel mehr als bei dem 
Weibchen der Dii-ctrin fuscipes ; es gleicht deshalb der Bau der Hinterbeine des 
Weibchens der Üioctrui oedipus so ziemlich dem der Hinterbeine des Männ- 
chens der Dioctria futciprs, nur sind sie eben etwas minder schlank und die 
Verdickung von Schieneuspitze und erstem Fussglicde ist in der Thal uoch 
ein wenig ansehnlicher, als bei letzterem. Die Borsten an den Schienen und 
Füssen sind ziemlich lebhaft fahlgelb gefärbt. Die Schwinger haben eine 
gelbe Farbe. Die nicht ganz glasartigen Flügel haben eine ziemlich starke 
rauchgraue Trübung, welche gegen die Basis hin allmälig immer intensiver 
wird, auch in der Costalzelle eine gelbbräunliche Beimischung hat. 

Vaterland: Syra, wo sie von Herrn Erb er, und Naxos, wo sie von 
Herrn Dr. Krüper gefangen wurde. 

Anmerkung. Als ich im Jahre 1847 die europäischen Dioclria-Xr- 
ten für den zweiten Band der Linnaea enlomologica bearbeitete, glaubte 
ich Dioclria fuscipes Macq. Suit. ä Buflf. Dipl. I, 292. 15 als Syuonymon 
zu Dioctria atiicapiWi Meig. ziehen zu müssen. Es hat sich seitdem her- 
ausgestellt, dass sie eine gute, in Sicilien häufige, von bioclria alricapüU 
weit verschiedene Art ist. Die Beschreibung, welche Herr Egger in den 
Schriften der zoologisch-botanischen Gesellschaft Band IX, 405 von Di>c- 
Iria vuliinopa aus Sicilien giebt, lässt mich nicht zweifeln, dass er unter 
diesem Namen die Dioctria fuscipes nochmals beschrieben hat; die Grösse 
von 0 Linien, welche er derselben zuschreibt, beruht offenbar auf einem 
Versehen, vielleicht nur auf einem Druckfehler ; wenn er angiebt, dass der 
Knebelbarl auf schwarzem Grunde stehe, so ist das dahin zu verstehen, 
dass die Stelle, auf welcher er sich beiludet, wenn man das Gesicht sehr 
von der Seite her beleuchtet, ein ziemlich schwärzliches Ansehen an- 
nimmt, wie dies ja bei anderen flioc/na-Arten ebenfalls der Fall ist ; io 
der Thal aber hat sie ganz dieselbe messiuggclhe Färbung, wie das übrige 
Gesicht. Da Herrn Macquarl's Beschreibung der Dioclria fuscipes ganz 
ungenügend ist und auch die Egger'sche Beschreibung derselben Män- 
gel hat, so lasse ich hier eine genauere folgen. 
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47. Dioctria fuscipes Macq. cTu. o. 

Glänzend schwarz mit ebenso gefärbten Beinen, nur die ausser- 
ste Spitze der vorderen Schenkel und in grösserer Ausdeh- 
nung die Basis der Vorderschienen gelb ; das erste Glied der 
Hinterrusse ansehnlich verdickt; die Flügel fast glasartig, 
leicht und gleichmässig beraucht; das erste Fühlerglied we- 
nig länger als das zweite, das Gesicht messinggelb und der 
Knebelbart blassgelblich. 

Atta, nitida, pedibus concoloribus , femorum anticorum apice 
anguste, tibiarum basi late luteis, metatarso postico valde 
incrassato, alis subhyalinis, totis aequaliter et leviter infu- 
matis; primus antennarum articulus quam secundus paulo 
longior, facies orichalcea et mystax pallidus. 

Long, corp. 3£ — lin. — long. al. 2\ — 3^ lin. 

Synon. Dioctria fuscipes Macquart, Suit. k Buff. I. 292. 15. 
Dioctria melanopa Egg er, Schrift, d. zool. bot. Ges. 
IX. 405. 

Glänzend schwarz. Die massig laugen Fühler stehen auf einein sehr 
niedrigen Höcker; das erste Glied derselben ist nur wenig länger als das 
zweite; die Behaarung der beiden ersten Fühlerglieder ist auf der Unterseite 
•lerselbcu fahlgelb, auf ihrer Oberseite dagegen braunschwarz. Das Gesicht 
ist überall mit messinggclber Bestäubung bedeckt, nur die Unterseite des 
Fuhlerhöckers ist in geringer Ausdehnung schwarz und ziemlich glanzlos; 
der sparsame Knebelbart, wie die Behaarung der mit Ausnahme ihrer Basis 
brauu gefärbten Taster und die Behaarung des Hinterkopfs sind gelblich, die 
Behaarung des Kinns aber ist weisslich. Der Thoraxrücken ist ohne alle 
Bestäubung und sehr glänzend schwarz; die Mittelstrieme, wie die beiden 
äusserst breiten SeileA^triemcn siud völlig unbehaart; die sehr schmalen 
Interstitiell zwischen der Mittelstrieme und den Seitenstriemen, sowie die 
Mittellinie der Miltelstrieme siud mit längeren weissgelbliehen Haaren bc- 
>eizl ; zerstreute Behaarung von derselben Beschaffenheit findet sich an den 
^eiienräudern und am Hinterrande des Thoraxrückcus, sowie in der Gegend 
der Quernaht. An den Brustseiten ist die gewöhnliche Schillerstrieme voll- 
ständig vorhanden; ihre Farbe ist weiss. Die sparsame Behaarung vor den 
Schwingern hat eine gelbliche Färbung. Die zerstreute, anliegende und über- 
aus kurze Behaarung des Hinterleibs hat eine gelbliche Färbung; au den 
Seileu des ersten Abschnitts liudel sich lange, burslcuarlige Behaarung von 
hhlgelblicher Farbe; ähnliche aber zarlere Behaarung findet sich auch an 
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den Seiten des zweiten Hinterleibsabschnitts. Die schwarzen Hüften sind mit 
weisser Bestäubung bedeckt uud mit gelblichweisser Behaarung besetzt. Di* 
Beine sind von verhältnissmässig schlankem Baue uud schwarzer Farbe; die 
Spitze der vorderen Schenkel ist in geringer, doch auf der Unterseite etwa- 
grösserer Ausdehnung rolhgelb gefärbt; dieselbe Färbung zeigt die Basis der 
vorderen Schienen; an der Unterseite derselben hat diese Färbung eine sehr 
geringe Ausdehnung, auf ihrer Oberseite alter erstreckt sie sich meist h\< 
etwas über das erste Drittel, nicht selten bis zur Hälfte der Schieneo. I);.» 
Ende der Hinterschicueu und das erste Glied der Hinlcrfüsse sind bei dem 
Weibchen stark \ erdickt, bei dem Männchen recht sehr stark verdickt. Di. 
Borsten au den Schienen und Füssen sind ziemlich lebhaft fahlgelb gefärfil 
Die Schwinger haben eine gelbe Färbung. Die nicht ganz glasartigen Flügel 
haben eine ziemlich starke, gleichmäßige rauchgraue Trübung, welche gegen 
die Wurzel hin durchaus nicht intensiver wird; wenn man die Flügel mil 
blossem Auge betrachtet, erscheint sie in der (legend zwischen der Mund um 
der Hülfsader uud der kleinen Ojicrader etwas intensiver; in der CoslalzehV 
hat sie eine bräuulichgelbe Beimischung. 

Vaterland: Sicilien, wo sie zuerst von Herrn Mann entdeckt wurde. 
Anmerkung. Die nöthigen Bemerkungen über diejenigen Merk- 
male, durch welche sich Dioctria fuseipes Macq. von der ihr sehr ähnlichen 
IHurtria oedipus unterscheidet, finden sich bei letzter Art. 

48. Dioctria valida Lw. 0* u. ?. 

* 

Schwarz, glänzend; die Beine roth, die Spitze der Hinterschie 
neu und alle Füsse schwarz, doch das erste und letzte Glied 
der vorderen Fiisse gelbroth', die Flügel gegen ihre Basis 
hin geschwärzt. 

Atra, nitida, pedibits rufis, tibi ar um posticarum apice tarsisque 
omnibus nigris, anteriorum tarnen articulis primo et uUimo 
rnfis, alis basim versus subnigris. 

Long. corp. 3^ — 4| Im. — long. al. 3— 3| ftii. 

Synon. Dioctria valida Loew, Neue Beitr. IV. 37. 25. 

Männchen. Von kurzem sehr gedrungenem Körperbaue und von 
glänzend schwarzer Farbe. Der Höcker, auf welchem die verhältnissmä><i* 
kurzen Fühler stehen, ist so ausserordentlich niedrig, dass er kaum den 
Namen eines solchen verdient. Das erste und zweite Fühlerglied sind ton 
gleicher Länge und schwarz behaart; das dritte Glied ist etwa so lang, nie 
die beiden ersten (Mieder zusammen. Das Gesicht ist maltschwarz ; nur bei 
mancher Betrachtungsweise nimmt die Bestäubung auf dem oberen Tbetk 
desselben #in dunkel russbraunes Ausehen an, während der untere Theil bei 
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mancher Art der Betrachtung gleissend schwarz erscheint. Der Knebel- und 
Kinnbarl, sowie die Behaarung des Hinterkopfs uud die sparsame Behaarung 
der Sürn sind schwarz; uuler den schwarzen Borsten des Knebelbarls lin- 
den sich zuweilen einzelne, welche au ihrer Basis Intimi gefärbt sind. Die 
glänzend schwarze Oberseite des Thorax ist völlig nnbestäubt und verhält- 
nismässig sehr kahl; die äusserst kurze Behaarung derselben ist schwarz 
und auf den Seitenstriemen äusserst sparsam, während sie auf beiden Tbei- 
len der durch eine behaarte Mittellinie halbirten Mitlelstrieme ganz fehlt. 
Die gewöhnliche Schillerstrieme au den Brnstseiten ist zwar vorhanden, aber 
nur bei genauerer Betrachtung wahrzunehmen , da sie eine matte schwarz- 
braune Färbung hat, welche überdies nicht bei jeder Betrachtungsweise 
wahrnehmbar ist. Die sehr sparsame Behaarung vor den Schwingern hat 
eine braunschwarze Farbe. Die überaus kurze Behaarung de* Hinterleibs 
isl schwarz, nimmt aber an den Seitenrändern uud am llinterrande dessel- 
ben eine viel hellere Färbung an. Das llypopvgiuiii ist mit ziemlich langer 
schwarzer Behaarung besetzl. Die Hüften sind schwarz, mit dünner, wenig 
bemerkbarer, gelbbrauner Bestäubung bedeckt und mit schwarzer Behaarung 
besetzt; das zweite Glied derselben ist häulig zum grössten Theile gelbbraun 
und, wenigstens au den Hinterhüflen, mit fahlgelber Behaarung besetzt. Die 
Beine haben eine gelbrothe, zuweilen mehr in das Gelbe ziehende Färbung; 
die Spitze der Hinterschicnen ist nur sehr wenig verdickt und schwarz oder 
-rhwarzbrann gefärbt. An den Vorderfüsseu sind die u>ei mittelsten Glie- 
der schwarz oder braunschwarz, das erste und letzte (Wied aber gelbroth 
gefärbt; seltener hat auch noch die Spitze des ersten Glieds eine braun- 
schwarze Färbung. Die Färbung der Miltelfüsse stimmt mit derjenigen der 
Vonlerfüsse übereiu, nur ist bei allen meinen Exemplaren die Spitze des 
ersten Glieds derselben braunschwarz. Die Hinterfüsse sind ganz schwarz 
»der braunschwarz, oder es hat doch nur die Spitze des letzten Glieds eine 
Hhhraune Färbung; das erste Glied der llinlerfüsse ist nicht verdickt und 
zeichnet sich nur durch eine lange, aber dünne gclhliche Borste aus, welche 
an der llinterseilc seines Endes steht ; auf der unteren Seile ihres zweiten 
Wieds tindeu sich zwei auflallende, dünne gelbliche Borsten, welche, wenn 
*ie nicht gekrümmt wären, bis über die Spitze des lliuterfiisses hinaufrei- 
chen, würden. Das letzte Glied aller Füsse ist länger, als es sonst bei den 
IkaclrU- Arten zu sein pflegt. Die bleichgelbliche, bürstenartige Behaarung 
auf der Unterseite der Hinterschenkel und der Hinterschienen ist von mehr 
als gewöhnlicher Lauge; die Borsten der Schienen und der Füsse sind fahl- 
Hb, Schwinger gelb. Die Flügel nicht ganz glasartig, ziemlich stark rauch- 
prau getrübt, gegen die Wurzel hin allmälig immer mehr geschwärzt. 

Weihehen. Ks gleicht in dem Körperbaue und in der allgemeinen 
Korperfärbung seinem Männchen sehr, doch zeigen sich folgende Unter- 
schiede. .Das Gesicht ist bald heller, bald dunkler messiuggelb. Der Kne- 
belbart hat eine rostbrauue Färbung und die Behaarung der Hüften ist 

5* 



Digitized by Google 



68 



fahlgelb. Am ersten und zweiten Gliede der Hinlerfüsse finden sich die lau- 
gen, das Männchen auszeichnenden Borsten nicht. 

Vaterland: Syrien, wo sie vun Herrn Kindermann aufgefunden 

wurde. 

49. Dioctria laeta Lw. d"u. ?. 

Schwarz, die Schulterschwielen und die Hinterecken des Tho- 
rax rotli , der Hinterleib und die Beine dunkelgelb, jener 
schwarz bandirt, die Hinterschenkel auf der Oberseite mit 
schwarzer Strieme ; das erste Glied der Hinterfiisse nicht ver- 
dickt; die Flügel graulich glasartig, gegen die Wurzel und 
den Vorderrand hin gelblich. 

Alra, humeris posticisque thoracis angulis rufis, abdomine pe~ 
dihusque luteis, illo alro-fasciato, femoribus posticis superne 
niyro-lituratis, primo tarsorum posticorum articulo non m- 
crassato, alis cinereo-hyalinis, adversus basim et costam lu 
tescentibus. 

Long. corp. 5]^ — 6 T Vj lin. — long. al. 4f — 5 Um. 
Synon. Dioctria laeta Loew, Wien. ent. Monatsschr. IV. 21. 1. 
Dioctria laeta Nowicki, Verb. d. naturw. Ges. in 
Brünn. VI. 96. 

Diese grosse, durch die ausgebreitete dunkelgelhc Färbung ihre'» 
Hinterleibs ausgezeichnete Art gleicht einigennassen dein Weibchen der 
Dioctria uurifrons Meig. , ist aber langbeiniger und überhaupt in allen Körper- 
verhältuissen schlanker; auch ist sie au der ganz anderen Zeichnung des 
Hinterleibs leicht von ihr zu unterscheiden. Sonst ist sie nur der bioctria 
linearis Fabr. ähulich, doch unterscheidet sie sich vou dieser ziemlich auf- 
fallend durch die viel dunkel er gelbe Färbung der Beine, durch die viel 
grössere Ausbreitung der duukelgelbeu Färbung des Hinterleibs und durch 
die gegen Basis und Vorderrand hin deutlich gelblich gefärbten Flügel; 
überdiess ist sie weniger schlank als Dtuciria linearis, auch kurzflügeliger. 
so dass die Hinterrandszellen bei ihr bei weitem nicht so lang sind, als bei 
Uioclria linearis. Ausserdem zeichnet sie sich dadurch aus, dass das feine 
Tomeut auf dem Gesicht, auf dem Thoraxrucken und auf der Schillerstrieme 
der Bruslseilen, welches man mit dem .Namen einer Bestäubung zu belegen 
pflegt, weniger kurz und fein als bei den anderen Arten ist, und deshalb 
schon hei einer massig starkeu Lupenvergnisserung als feiues Tomenl er- 
kannt wird. — Kopf und Thorax sind schwarz. Die schwarzen Fühler ste- 
hen auf einem stark hervortretenden Sliruliöcker und sind ziemlich laug 
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und schlank ; das erste Glied derselben ist etwa anderthalb Mal so lang als 
das zweite; die Behaarung beider Glieder ist von hräunlichgelher , auf der 
Oberseite derselben von fast schwarzbrauner Färbung und überall auffallend 
sparsam ; das dritte Fühlerglied ist ungefähr so lang wie die beiden ersten 
Ffthlerglieder zusammen und auf der Mitte seiner Oberseite deutlich be- 
haart. Das Gesieht ist von messiiiggelhlichcm Tomente bedeckt, dessen 
Färbung bei dem Männchen mehr in das Wcissliche zieht. Der dicke Rüs- 
sel und die Taster sind schwarz, erstcrer au der Unterseite seiner Basis 
dunkelgelb. Der Kuebelbaii, die Behaarung der Taster, des Kinns und des 
Hinterkopfs fahlgelblich. Die 'Schnlterschwielen und die Hintereeken des 
Thorax haben eine rothe Färbung; die beiden Theile seiner Mittelstrieme 
sind glänzend schwarz, durch eine breite, striemenartige Mittellinie von ein-, 
ander getrennt und deshalb nur schmal ; diese breite Mittellinie und die 
noch breiteren Interstitiell zwischen der Mittelstrieme und den Seitenstrie- 
men sind von graugelber Bestäubung dicht bedeckt; eben solche Bestäubung 
bedeckt die Seitenränder und den Hinterrand des Thoraxrückens, ist an 
letzterem aber viel weniger dicht. Dünne Bestäubung von derselben Be- 
schaffenheit findet sich auch auf dem Hiuterrücken. Die gewöhnliche 
Schillerstrieme der Bauchseiten ist vollständig vorhanden und auffallend, bei 
dem Männchen von weisslicher, bei dem Weibchen auf ihrem vorderen 
Theile von gelblichweisser, auf ihrem hinleren Theile von gelblicher Fär- 
bung, welche dadurch noch mehr hervorgehoben wird, dass unter derselben 
anch die Grundfarbe gelhroth ist. Der Hinterleib ist zum grössten Theile 
dunkelgelb; der erste Abschnitt desselben ist ganz und gar schwarz; der 
zweite Abschnitt hat an seiner Basis einen halbkreisförmigen, glänzend 
schwarzen Fleck, welcher sich an seiner Mitte mit der fleckenartigen, nur 
die Hinterecken frei lassenden und fast die beiden hinteren Drittel dieses 
Abschnitts einnehmenden, glänzend schwarzen Querbindc verbindet; die 
glänzend schwarze Querbinde des dritten Abschnitts ist ziemlich breit und 
Hegt in der Nähe des Hinterrands, ist af>er vor dem Seitenrande durch- 
brochen; die schwarze Querbinde d es vierten Abschnitts ist ebenfalls vor 
dem Seitenrande des Hinterleibs durchbrochen, schmäler als die des dritten 
Abschnitts und etwas weiter vom Hinterrande entfernt; die Querbinden d es 
fünften, sechsten und siebenten Abschnitts sind breit, erreichen in der Re- 
pe! den Seitenrand ihrer Abschnitte, liegen in ungefähr gleicher Entfernung 
v «m Hinterrande derselben, aber, da diese Abschnitte an Länge abnehmen, 
a«f jedem nachfolgenden dem Vorderrande näher als auf dem ihm voran- 
gehenden; der letzte Hinterleibsabschnitl und das männliche Hypopygium 
*ind dunkelgelb gefärbt. Der Bauch ist schwarz, die Basis seiner einzelnen 
Abschnitte aber in einiger Ausdehnimg gelb. Hüften und Beine dunkelgelb. 
An den vorderen Füssen ist die Spitze des ersten Glieds auf seiner Unter- 
seite geschwärzt; die vier folgenden Glieder derselben sind mit Ausnahme 
ihrer äussersten Basis geschwärzt, was auf der Oberseite derselben, wegen 
der sie bedeckenden , fast ochergelben Behaarung viel weniger deutlich 
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wahrzunehmen ist, als auf der Unterseite. An den Mittel- und Hinter- 
schenkeln isl die alleräusserste Spitze schwarz und letzlere nahen ausser- 
dem auf ihrer Oberseite eine ansehnliche schwarzbraune Langsslrieme ; di* 
Hinlerschieuen sind gebrannt, doch an der Wurzel und an der kaum et™ 
verdickten Spitze, so wie auf der ganzeu Oberseil« dunkelgerb; die Kartrtmj 
der Minlerfüssc gleicht derjenigen der vorderen Küsse, nur ist das 
. etwas verdickte erste Glied derselben mehr braungelb gefärbt urtd an rfef 
Spitze in grosserer Ausdehnung geschwärzt. Wie Flügel sind grünlich gl* 
arlig, bei beiden Geschlechtern gegen die Wurzel und gegen den Vorder- 
rand hin deutlich gelblich gefärbt; die Adem derselben sind schwarzbraun, 
nur die Hülfsader samml der Schulterqiierader und der Basis der ersten 
Längsader gelb, der erst« Abschnitt der zweiten Längsader aber gclbbrann 
Vaterland: Dalmatieu, wo Herr Dr. Stein das Weibchen, und «ta 
östliche Galizien, wo Herr Wierzejski das Männchen faild. 

Anmerkung. Wenn man die Küsse von unten her betrachtet, * 
erscheint ausser der Hasis gewöhnlich auch die Mittellinie der drei nii- 
telsten Fussglieder heller gefärbt ; es sieht dann fast so ans , als tri*« 
jedes dieser Glieder zwei schwarze Haarbüschel, welche indessen i» 
der Wirklichkeil nicht vorhanden sind; das auf der Unterseite dieser 
Glieder befindliche kurze, schwammartige Tomen! hat vielmehr eine wer*- 
liehe Farbe. 

50. Dioctria rufitkorax Lw. d*. 

Schwarz, kahl, glänzend ; der Thorax lackroth, doch der Pro 
thorax schwarz und der Thorax rücken mit schwarzer Längs 
binde-, das Gesicht goldgelb; die Beine rothgelb; die Flügel 
ziemlich glasartig, leicht beraucht, ah der äussersten Basis 
und in der Costalzelle etwas gelblich. 

Atra, nurfa, nitidissima , thorace rufo, protkorace tamtn atn 
et vittd dorsali nigrd, facie aured, pedibus ex rufo /w/m 
all* subhyalinis, leviter infumatis, imd basi et cellulä to- 
stali dilute lutescentibus- 

Long. corp. lin. — long, al 2\\ litt. — 

Synon. Dioctria rufithorax Loew, Neue Beitr. I. 37. 1. 

Der Kopf isl schwarz; das Gesicht ist von dunkel goldgelber Br- 
stänbuiig bedeck!, welche nach oben hin allmalig dünner wird, so da", 
wenn man das Gesicht in"senkrechter Richtung betrachte!, nusser der Uber- 
seite des Kühlerhöckels das ganze oberste Viertel desselben schwarz er- 
schein!; betrachtet man es von oben her, so sieht man von dieser schwär- 
zen Färbung seines obersten Viertels zwei ziemlich nahe beieinander litira* 
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schwarze Striemchen abwärts laufen, welche auf der Mitte des Gesichts plötz- 
lich abbreeiien ; von unten gesehen erscheint «Jas Gesicht bei von der Seite 
lier einfallender Beleuchtung fast vollkommen schwarz, bei von oben her 
einfallender Beleuchtung zeigt es dagegen« bis ganz nahe zum Slirnhocker 
hinauf eine dunkel hroncebraune Färbung , während die beiden V(»rher er- 
wähnten Striemclien in schonein Goldschimmer glänzen. Der Knebelbail ist 
ochergelb; die Behaarung der schwarzen Taster wie die Behaarung des Kinns 
siud dagegen schwarz. Der glänzend schwarze Hinterkopf ist ausser der ge- 
wöhnlichen schneeweiss bestäubteu Einfassung des hiutereu Augenrands mil 
ilünner, nicht in jeder Bichlung bemerkbarer weisser Bestäubung bedeckt; 
«eine ganz auffallend sparsame Behaarung und Beborstung isl schwarz. Die 
UTliältnissinässig laugen Fühler stehen auf einem ansehnlichen, scharf her- 
vortretenden Slirnhocker; das erste Fühlerglied isl nahebei doppell so lang 
als das zweite und beide Glieder sind schwarz behaart ; das drille Fuhler- 
glied ist reichlich so lang als die beulen eisten zusammen. Der überaus 
kahle Thorax hat eine lackrothe Färbung ; der l'rolhorax ist glänzend schwarz, 
an seinen Seiten dunkelbraun; auf dem Thoraxrücken findet sich eine durch- 
gehende, etwas mehr als den dritten Theil seiner Breite einnehmende, 
schwarze Längsbinde, welche hinter der Schulterschwicle beiderseits stark 
erweitert ist ; sie ist von weissgraulicher Bestäubung bedeckt, doch mit Aus- 
nahme der beiden Theile der Mitlelslricme , welche deshalb tiefer schwarz 
sind. Das Schildcheu und der Hiulerrückcii sind lackroth gefärbt, die lin- 
iere Hälfte des letzteren aber ist liefschwarz. Der Hinterland der Brust- 
stiten ist in ziemlich ansehnlicher, aber ungleichmässiger Ausdehnung schwarz 
gefärbt; die höchst sparsame Behaarung vor den Schwingern ist braun- 
schwarz; die gewöhnliche Schillerstricrnc der Brustseileu fehlt, nur von dem 
Theile derselben, welcher vom Prothoraxstigma nach der Flügelwurzel hin- 
läuft, zeigt sich eine undeutliche Spur. Der äusserst kahle Hinterleib ist 
glänzend schwarz; die Abschnitte desselben haben mit Ausnahme des ersten 
einen feinen, schmutzig weissgrauen Hinterraiidssaum, welcher leicht übersehen 
werden kann. Die äusserst kurze Behaarung des Hinterleibs ist schwarz. 
Dieselbe Farbe haben die wenigen Borsten, an den Seiten seines ersten Ab- 
schnitts. Die Hüften sind glänzend schwarz, die vorderen auf ihrer Unter- 
seite hraunroth; sie sind uubestäubt und mil kurzer schwarzer Behaarung 
besetzt. Das zweile Glied aller Hüften und die Beine sind rothgelb gefärbt ; 
die Vurderschienen siud gegen ihr Ende hin in ansehnlicher Ausdehnung 
braun, die Spitze derselben aber wieder dunkelgelb; die vorderen Füsse siud 
schwarzbraun, höchstens au der Basis ihres ersten Glieds heller gefärbt; 
die Spitze der Hinterschieneu ist nur wenig und das erste Glied der Hinler- 
hisse gar nicht verdickt; an den Iiiuterfüssen isl nur das letzte Glied dun- 
kelbraun gefärbt, während die zwei oder drei vorhergehenden Glieder nur 
an ihrem Ende gebräunt siud. Die Schwinger sind gelb. Flügel ziemlich 
glasartig , doch mit sehr deutlicher graubräuulichcr Trübung; die äusserstc 
Flügelbasis und die Costalzelle blass lehmgelblich. 
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Vaterland: Ungarn, woher sie mir von Herrn v. Fri v aldsky scn. 
mitgctheilt wurde. 

« 

51. Dioctria lata Lw. u. ?. 

Schwarz, von breitern Körperbaue und ziemlich stark behaart; 
das Gesicht messinggelb; die Spitze aller Schenkel, die Vor- 
derschienen und das Wurzeldrittel der Hinterschienen leb- 
haft gelb; das erste Glied der Hinterfusse stark verdickt; 
die Flügel braungrau. 

Atra, latimcula, pilosnla, facie orichalced, femorum apice, ti- 
biis anterioribus tibiarnmqne posticarntn triente basali In- 
teis, metatarso postico valde incrassato, alia fusco- einer ets. 

Long. corp. 3— 3| lin. — long, al 2£—2f lin. 

Synon. Dioctria lata Loew, Neue Beitr. I. 37. 2. 

Diese kleine Art zeichnet sieh durch die ungewöhnlich grosse Breite 
des Hinterleibs und ihre verhältnissmässig lange Behaarung aus. Sie i*t 
glänzend schwarz. Der die Fühler tragende Stirnhöcker tritt nur sehr wi- 
llig vor. Die Fühler stehen etwas weniger nahe bei einander, als bei den 
meisten anderen Arten; das erste Fühlerglied ist noch nicht zweimal so lan? 
als das zweite, beide Glieder aber sind mit dichter und langer schwarzer 
Behaarung besetzt; das dritte Fühlerglied ist nahebei so lang als die beiden 
ersten Glieder zusammen ; der Fühlergl iiTel ist so lang wie das erste Fühlerplied. 
also von ungewöhnlicher Länge. Das Gesicht ist ziemlich dunkel messinp- 
gelb, Cast goldgelb. Die den Knebelbart bildenden Borsten sind weisslicl». 
nehmen aber gegen die Basis hin allmälig eine vollkommen schwarze Färbnnc 
an. Die Behaarung des Kinns und der unteren Hälfte des Hinterkopf« i Ä ' 
weisslich, die auf der Oberseite des letzleren und die auf der Stirn belind- 
liche Behaarung aber haben eine schwarze Farbe. Der Thoraxrücken, dessen 
schwarze Färbung etwas in das Grünliche zieht, zeigt nur eine sehr schwache 
Spur von Bestäubung, ist dagegen überall, auch auf den Striemen, von f«r 
eine Dioctria langer, fahlgelber Behaarung bedeckt; auf dem hinteren Theile 
desselben machen sich eine Anzahl ebenso gefärbter, aber erheblich längerer 
Haare hemerklich. Auch das schwarze Schildchen trägt ähnliche ßehaaniii}: 
von ziemlich ansehnlicher Länge. Die Schillerslrieme der Brustseiten ist voll- 
ständig vorhanden und auffallend; ihre Färbung ist weiss, auf ihrem oberen 
Theile gewöhnlich gelblichweiss ; sie zeichnet sich durch ihre ganz ungewöhn- 
liche Breite und durch ansehnliche, sie bedeckende Behaarung aus, deren 
Farbe mit derjenigen der Schillerstrieme selbst übereinstimmt. Die Behaa- 
rung vor den Schwingern ist gelblichweiss. Der Mintcrrücken ist mit dün- 
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ner, ziemlich weisslicher Bestäubung bedeckt, welche an den Seiten dessel- 
ben deutlicher zu bemerken isl. Der verhältnissmässig breite Hinterleib ist 
mit Ausnahme der Hinterränder der einzelnen Abschnitte fein und sehr dicht 
punktirt. wodurch sein Glau/ indessen nur wenig geschwächt wird; die Be- 
haarung ist auf schirr Oberseite schwarz und sehr kurz: gegen den Seiten- 
r.md wird sie viel länger und hat daselbst eine weissliche Färbung; diese 
Färbung hat auch «Ii«* an den Seilen des ersten lliulerleibsabscbuitts stehende 
Behaarung. Hüften schwarz mit weisslicher Bestäubung und mit wcisslicher 
Behaarung. Beine schwarz; die Spitze der vorderen Schenkel in grösserer, 
«I ie der Hinterschenkel in geringerer Ausdehnung lebhaft rothgelb; dieselbe 
r«»lligelbe Farbe haben die vorderen Schienen, nur ist die Spitze derselben 
gewöhnlich schwarzbraun gefärbt ; auch die Hinterschieneu sind an ihrer Ba- 
sis rothgelh; diese Färbung hat auf der Unterseite derselben nur eine ge- 
ringe Ausdehnung, während sie auf der Oberseite sich bis zum dritten Theile 
oder bis zur Hälfte ihrer Länge erstreckt ; die Spitze der Hinterschieuen 
zeigt eine ziemlich starke, das erste Glied der Hinterfüsse eine sehr starke 
Verdickung. Die Borsten der Schienen und Ffisse sind gelb. Die Flügel 
haben eine gleichmäßige, sehr starke braungraiie , fast schwarzgraue Trü- 
bung; alle Adern derselben sind braunschwarz. 

Vaterland: Ungarn, wo sie zuerst von Herrn v. Frivaldsky sen. 
aufgefunden wurde und häutig zu sein scheint. 

52. Saropog on notatusj nov. sp. <f u. 

Tiefschwarz mit gelbem Knebelbarte und nicht gestricmtem 
Thoraxrücken ; die Schulterschwielen , die Hinterecken und 
der Hinterrand des Thoraxrückens, sowie das Schildchen 
lackroth ; der Hinterrand des zweiten , dritten und vierten 
Hinterleibsabschnitts an den Seiten schneeweiss gesäumt; die 
Beine rothgelb. 

<£. Das Gesicht mattschwarz, rostbraun bestäubt; die Flü- 
gel geschwärzt, nur die äusserste Basis derselben und 
die erste Hälfte der Costalzelle gelb. 
5. Das Gesicht messinggelblich; die Flügel auf der ersten 
Hälfte und am Vorderrande ziemlich gelb, sonst ge- 
schwärzt. 

Ater, mystace flavo, thoracis dorso non mttato , postico hnjus 
margine, scapulis et sctttello rufts, segmentorum abdomina- 
lium secundiy tertii et qnarti margine postico adversnl la- 
tera niveo-limbato, pedibm mfo-flavis. 
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3- facies atra, opaca, polline fvsco aspersa; alae nigrat, 
imd basi et prior e cellnlae costalis dimidio luteis. 

?. facies flavescens; alarum dimidinm basale cum limbo 
costali lutescens, apicale nigrum. 

Long, eorp. 5$ — 6| lin. — long. al. 4j— 5 lin. 

Glänzend schwarz. Die Fühler sind nur massig lang; bei besonders 
ausgefärbten Exemplaren sind die beiden ersten Glieder derselben mir au 
der Basis brauugclh, sonst aber braunschwarz gefärbt, während sie hei we- 
niger ausgefärbten Exemplaren eine hellhrauitgelhe Farbe haben und nur 
das zweite au seiner Spitze eine braunschwarze Färbung zeigt; das dritte 
Fuhlerglied ist schwarz, au seiner Basis aber in grösserer oder geringerer 
Ausdehnung roslroth. Das Gesicht ist bei beiden Geschlechtern von sebr 
verschiedener Färbung; das des Männchens ist tiefschwarz, matt und von 
völlig glanzloser, dunkel rostbrauner Bestäubung bedeckt, welche durchaus 
keinen Glanz zeigt und zu beiden Seiten der Stirn in ziemlicher BreiU bi* 
etwa zur Slirninitle hinaufreicht, wo sie plötzlich abbricht; das Gesicht de* 
Weibchens dagegen ist gelb, fast messinggelb, doch nur wenig glänzend; die 
Bestäubung erstreckt sich ganz in derselben Weise wie bei dem Männchen 
auf die Stirn hinauf. Die Oberhalfte der Stirn und eine breite, bis zn «fco 
Fühlern herabreichende Läugshinde sind glänzend schwarz. Der Knebelbart 
ist bei beiden Geschlechtern gelb; die Behaarung der Taster, die sparsame 
Behaarung der Stirn, sowie die Behaarung und Beborstuug der Oberhälfte de« 
Hinlerkopfs sind rostgelb, letztere zuweilen fast rostbraun; die Behaarung 
des Kinns und der lluterhälfte des Hinterkopfs ist dagegen weisslich. Der 
Thoraxrücken ist maltschwarz, undeutlich bestäubt und so gut wie vollkom- 
men nngestrieml ; seine ganz ausserordentlich kurze Behaarung scheint auf 
der Mitte desselben schwarz zu sein, zeigt aber im rellectirleu Lichte ein 
fahlgelbliches Ansehen; am Seitenrande desselben ist sie wirklich fahlgelb- 
lich; die Borsten über der Klügelwurzel pflegen eine braunschwarze, die auf 
den Hiuterccken des Thorax eine rostrothe Färbung zu haben. Die Scbnl- 
terschwielen sind lackroth und mit messinggelber Bestäubung bedeckt; die 
Hinterecken sainmt dem Hinterrande des Thoraxrückens, sowie das Scbild- 
chen haben dieselbe lackrothe Färbung. Der l*rothorax ist glänzend schwarz, 
oben mit dunkel roslgelbcu, zuweilen fast rostbraunen Borsten, unten ro |1 
weisslicher Behaarung besetzt. Die glänzend schwarzen Brustseilen haben 
an ihrem Oberrnnde eine sehr in die Augen fallende, glänzend messinggelb 
bestäubte Längsstrieme und unmittelbar über den Vorderhuften eine dunkel 
goldgelb bestäubte Stelle. Die sparsame Behaarung vor den Schwingern i>' 
rostbraun. Der glänzend schwarze Hinterleib trägt ausser etlichen schwarz- 
braunen, an den Seiten seines ersten Abschnitts stehenden Borsten nur ier- 
streule, ganz überaus kurze schwarze Behaarung ; der Hinterrand des zwei- 
ten, dritten und vierten Hintcrleibsabschuitts sind gegen den Seiteurand de; 
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Hinterleibs hin sehneeweiss gesäumt. Die glänzend schwarzen Hüften tragen 
weisse Behaarung ; ausserdem ist die Vonlerseite der Vurdtrhfiflcii weiss be- 
staubt. Die Beine sind ganz und j?ar rothgelb, auch die Küsse gegen ihr 
Ende hin nicht dunkler; «He Borsten der Schienen und Küsse sind ohne 
Ausnahme schwarz gefärbt. Die Schwinger gelb. Die Flügel des Männchens 
sind geschwärzt, an der Spitze nur wenig, im Hinterwinkel erheblich heller: 
«lie äusserst«- Basis derselben und ilie erste Hälfte der Costalzelle zeigen 
«•ine «leutlichc gelbe Färbung ; bei dem Weibchen beginnt die Schwärzung 
erst auf der Mitte des Flügels und dehnt sich auf der zweiten Hälfte des- 
selben gewöhnlich nicht bis ganz au die erste Laugsader aus, so dass die 
ganze Wurzelhälfte des Flügels, die ganze Costalzelle und Snbcostalzelle, so- 
wie die Wurzelhälfte der Märginalzelle eine gelbe Färbung zeigen; bei bei- 
den Geschlechtern ist die schwarze Färbung au den Adern intensiver als in 
der Mitte der Zellen. Die vierte Hiuterrandszelle ist gewöhnlich ollen, doch 
linden sich auch Exemplare, bei denen sie geschlossen ist. 

Vaterland: Griechenland, wo sie vom Herrn Dr. Krüpcr in der 
zweiten Hälfte des Mai und in der ersten Hälfte des Juni gefangen wurde. 

Anmerkung. Ein Merkmal, durch welches sich Svrojiugon uotalus 
von den ihm sonst ähnelnden Arten unterscheidet, ist der Mangel der hel- 
len Bestäubung am Seitenrande des Thoraxrückens. Von Saropoiion lucluo- 
.vM5, dem diese Bestäubung ebenfalls fast ganz fehlt, unterscheidet er sich 
durch den viel plumpereu Bau des ganzen Korpers, durch die rot he Farbe 
der Schulterschwielen, der Hiutcrcckcn und des Hinterlands des Thorax- 
rückens, sowie des Schildcheus sehr leicht; ausserdem sind bei Saiopogov 
lucluv*us Taster, Kinn, Hinterkopf, Stirn, die beiden ersten Fühlerglieder 
und die Hüften schwarz behaart, anderer Unterschiede nicht zu gedenken. 

53. Saropogon pollinosusj nov. sp. $. 

Schwarz mit rothen Fühlern und goldgelbem Gesichte; der 
Thoraxrücken mit drei schwarzen Striemen, rothen Schulter- 
Hchwielen, Hinterecken und Hinterrande ; Schildchen ebenfalls 
roth; Hinterleib mit gleich breiten dunkelgelben Querbinden ; 
die Beine unrein gelb; die Flügel bräunlich, gegen Vorder- 
rand und Wurzel hin etwas gelblicher. 

Niger, antennis rufis, facie aured, vittis dorsalibns tribus nt- 
gris, scapulis, thoracis angulis postteis , margine postico et 
scuiello rnfis, abdomine fascüs aequalibus luteis ornato, pe- 
dibus tuteis, alis subfuscis, adversus costam et bastm sub- 
lutescentibns. 

Long. torp. — 6^ lin. — long, al 5} -5* tot. 
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Schwarz; die Fühler roth. die beiden ersten Glieder derselben mit 
verhältnissmässig kurzer schwarzer Behaarung; das dritte Glied an der Spitze 
ziemlich stark gebrannt. Da* Gesicht goldgelb, auf seinem oberen Theile 
verhältiiis<>mässig ziemlich stark gewollt» ; seine Bestäubung breitet sich über 
die ganze Stirn mit Ausnahme des glänzend schwarzen Scheitels aus, ist anf 
der Stirn aber matt und in der Gegend zwischen den (kellen und den Füh- 
lern viel weniger dicht, so dass dieselbe ein schwärzliches Ansehen hat. 
Die ziemlich sparsame Behaarung der Stirn ist fahlgelblich, doch sind ihr 
an der obern Angenecke und in der Nähe der Fühler einige schwarze Ilaare 
beigemengt. Der gelbe Knebelbart besteht aus einer einzigen Reihe ganz am 
Mundrande stehender Borsten. Taster roth, an ihrer Wurzel schwarz ; ihre 
Behaarung ist fahlgelb; dieselbe Farbe hat die Behaarung und Beborstung 
des Hinterkopfs; die Behaarung des Kinns ist dagegen ziemlich weisslich. 
Der schwarze Prothorax ist obenauf mit licht graugelblicher Bestäubung be- 
deckt und am Vorderrande mit fahlgelben Borsten besetzt; die Behaarung 
seiner Unterseite ist lichter fahlgclhlich. Die drei Thoraxstriemen sind matt- 
schwarz ; die Mittelstrieme ist kaum breiter als die nicht deutlich unterbro- 
chenen Seitenstriemen, nach hinten kaum etwas verschmälert und durch eine 
ziemlich feine, gelbgraulich bestäubte Mittellinie getheilt; ebenso sind dif 
Interstitiell zwischen der Mittelstrieme und den Seilenstriemen bestäubt. Di*" 
Schnlterschwiele, eine breite Einfassung des Seiletirands des Thoraxrückens 
seine Hinterecken , wie sein Hinterrand und das Schildchen sind gelbroth 
gefärbt; die Einfassung des Seitenrands ist zwischen Flügelwurzel und Schul- 
terstrieme häufig mehr rothhräurilich, doch lässt sich dieser Färbnngsnnler- 
schied bei recht gut erhaltenen Exemplaren weniger leicht bemerken, da die 
ganze breite Einfassung des Seilenrauds , wie die Schullerschwiele mit fa>t 
goldgelber Bestäubung dicht bedeckt sind. Die sehr kurze und rauhe Behaa- 
rung des Thoraxrnekens ist schwarz: die Borsten am Seitenrande und auf 
dem Hinterende desselben haben, so weit sie auf schwarzem Grunde stehen, 
eine schwarze, sonst eine fahlgelbe Färbung. Die Brustseiten haben sehr 
ausgebreitete, ziemlich glänzende Bestäubung, welche eine Zeichnung bildet, 
die der gewöhnlichen Schillerstrieme der Diodria- Arten gleicht, nur in allen 
Theilen \icl breiter ist; die Färbung derselben ist in der Nähe des Ober- 
lands der Brustseiten bleich messinggelblich, weiter unten ziemlich goldgelb. 
Die sparsame Behaarung vor den Schwingern ist fahlgelb. Der erste Hin- 
terleibsabschnitt hat an seinem Hinterrande eine ziemlich breite gelbe Binde; 
noch breitere gelbe Binden linden sich am Hinterrande der nächstfolgenden 
Abschnitte, während die der letzten Abschnitte allmälig wieder schmäler wer- 
den ; auf dem zweiten bis siebenten Abschnitte nehmen sie die halbe Läng«« 
des Abschnitts ein und auf allen Abschnitten sind sie von vollkommen gleich- 
massiger Breite; die Oberseite des achten llinlerleibsabschnitts ist an ihrer 
Basis schwarz, an der Spitze bräunlichgelh. Die Hüften sind schwarz und 
mit licht fahlgelblicher Behaarung, welcher hin und wieder eine schwarze 
Borste beigemengt ist, besetzt; die Vorderhüften von dichter weissgelblicher. 
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die hinteren Hüfleu vuu sehr sparsanier und erheblich dunklerer Bestäubung 
bedeckt. Die ganzen Beine , auch die Füsse, gelb ; die Bürsten der Schie- 
nen und Füsse sind ohne Ausnahme schwarz. Die Farbe der Schwinger ist 
gelb. Die Flügel gebräuut, au den Adern etwas dunkler, iu der Mitte der 
Zellen heller uud mehr grau, gegen die Basis und den Vorderraud hin 
bräunlich gelb; in der ersten Wurzelzelle, gerade zwischen der Wurzel der 
dritten Kängsader uud zwisclieu der Basis der Discoidalzelle, liegt ein starker 
gebräuuter, verwaschener Fleck, welcher sich mit den ebenfalls stärker ge- 
bräunten Säumen der hinter ihm liegenden Adern zu einer verwaschenen, 
hinten und \i»ru sehr abgekürzten Querhinde verbindet. 

Vaterland: Smyrna, wo er im Anfange des Juli lliegl. 
Anmerkung. Das Weibchen des Survpugvn jwltinosus unterschei- 
det sich von dem des Sarupmjon axillaris ausser durch die rot he Färbung 
der Fühler durch die helle Behaarung der mit Ausnahme der Basis rutheu 
Taster, wahrend bei £uro/»ogon axillaris sowohl die Taster selbst, als ihre 
Behaarung schwarz sind; ferner durch die viel deutlichere Slricinnng des 
Thoraxrückens ; endlich durch die gelbrothe Färbung seines Seilen - und 
Hiulerrunds, üowie des Schildchens u. s. w. 

i 

54. Saropogon comosus, nov. sp. o* u. $. 

Schwarz-, das goldgelbe Gesicht mit gelblichem Knebelbarte 
und mit etlichen schwarzen Haaren; die Schulterschwielen 
roth; die Hinterleibsabschnitte mit Ausnahme des ersten mit 
gelber Querbinde; die Beine gelb; die Flügel ziemlich glas- 
artig, doch ihre zweite Hälfte gewöhnlich bräunlich getrübt, 

Niger* facie aureä praeter mystacem flavescentem pilis aliquot 
nigris instruetd, segmentts ab domin alibus praeter primum lu- 
teo-fasciatis, pedibus luteis y alis subhyaltnis, apicali tarnen 
dimidio plerumque dt Inte subfusco. 

Long. corp. 3.J — 5 /in. — long, al lin. 

Diese jiiedliche Art ist dein Saropogon axillaris am nächsten ver- 
wandt. Die allgemeine Körperfärhung ist sejiwarz. Fühler schwarz ; die bei- 
den ersten Glieder derselben mit ziemlich ansehnlicher schwarzer Behaarung. 
Das Gesicht ziemlich lebhaft goldgelb, nur bei etwas verflogenen Kxemplareu 
mehr messinggelblich ; der dichte, schirmdachformige , gelbliche kuebelbarl 
hat nur sehr ausnahmsweise ganz an der Seite einige schwarze Haare. Das 
Gesicht trägt ausser dem kuebelbarte eine massige Anzahl langer uud ziem- 
lich starker schwarzer Haare; in der i\ähe der Fühler linden sich diese 
schwarzen Haare nur auf der Mittellinie des Gesichts, weiter nach unten hin 
breiteu sie >ich mehr aus uud werden zugleich seltener; ihre Anzahl ist 
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ziemlich veränderlich, bei kleinen Exemplaren in der Regel geringer; sehr 
kleinen Exemplaren fehlen sie zuweilen fast ganz. Die Stirn ist schwarz mit 
weit hinaufreichenden Spuren fast goldgelber Bestäubung; die Behaarung der- 
selben, wie die Behaarung und Beb.rsluug des Hinterkopfs, die Behaarung 
des Kinns und die Behaarung der schwarzen Taster sind ohne aHe Ausnahme 
schwarz. Der Prothorax ist auf einem Theile seiner Oberseite gelblich be- 
stäubt und mit schwarzen Borsten besetzt; die Behaarung seiner Unterseile 
ist schwarz oder doch schwarzbraun. Der Thoraxrücken ist mattschwarz, die 
Schulterschwielen aber sind gelbroth. Seitenrand des Thoraxrückens und 
Schullerschwielen sind an frischen Exemplaren fast goldgelb bestäubt; bei 
verflogenen ist diese Bestäubung matt und bleicher; die Mittellinie und die 
Interstitiell zwischen der Mittelstlieme und den Seitenstriemen sind ebenfalls 
von gelblicher, aber nicht in jeder Richtung wahrnehmbarer Bestäubung be- 
deckt; die Bestäubung der letzteren zieht sich vorn in ansehnlicher Breite 
bis an die Schulterschwiele hin, wo sie dichter wird und oft ein fast gold- 
gelbes Ansehen annimmt; die Thoraxstriemen sind in -den meisten Richtungen 
nur schwer wahrzunehmen und überhaupt ziemlich undeutlich; dies rührt 
daher, dass sie ebenfalls eine dünne gelbliche Bestäubung haben, welche in- 
dessen nur bei der Betrachtung von vorn her und nur an ganz unUiiIeuWl 
conservirtcii Stücken wahrgenommen wird. Die Behaarung des Thoraxrückeus 
ist schwarz, bei dem Männchen etwas länger und feiner als bei dem Weib- 
chen ; die Borsten desselben sind ohne Ausnahme schwarz, und reichen, zu- 
gleich feiner und kürzer werdend, bis zur Mitte des Thoraxrückens hinauf. 
Das schwarze Schildchen ist gelblich bestäubt. Die Bestäubung der Brust- 
seiten hat eine grosse Ausbreitung, so dass eine Zeichnung entstellt, welche 
der gewöhnlichen Schillcrstrieme der /)<oc:n<2-Arlen ähnelt, aber sehr viel 
-breiter als J>ei diesen ist; ihre Färbung ist bald mehr weisslich, bald raehr 
messing- oder fast goldgelbüch , bei ganz frischen Exemplaren ziemlich leb- 
haft glänzend, gewöhnlich dagegen ziemlich mall. Die ziemlich ansehnliche 
Behaarung vor den Schwingern ist gelbbraun oder rostbraun. Der erste Hin- 
terleibsabschuitt hat dunkelgelb gefärbte Hintereckeu; am Hinlorraude des 
zweiten Abschnitts ümlct sich eine breite gelbe Querbinde, welche auf ihrer 
Mitte bei dem Männchen eine äusserst tiefe, bei dem Weibchen nur eine 
seichte Ausbuchtung hat ; eine noch etwas breilere gelbe Binde , welche mir 
bei dem Männchen schwach ausgehuchtcl, bei dem Weibchen ^ber von voll- 
kommen gleichmässiger Breite i*t, liegt am Hinterrande des dritten Ab- 
schnitts; ebenso breite Hinterrandsbinden wie dieser haben auch der vierte 
und fünfte Abschnitt; dieselben lassen von der schwarzen Farbe am Vorder- 
rande der Abschnitte immer weniger übrig und die des fünften Abschnitts 
pflegt auf ihrer Mitte bei beiden Geschlechtern etwas erweitert zu sein ; der 
sechste Abschnitt ist mil Ausnahme seines Vorderrands gelb; der siebente 
Abschnitt, welcher bei dem Männchen zum grössten Theile unter dem sechs- 
ten Abschnitte verdeckt ist , ist gelb und hat bei dem- Männchen einen brei- 
teren schwarzen, bei dem Weibchen einen schmäleren schwärzlichen Hinter- 
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rand; der letzte Abschnitt des weiblichen Hinterleibs und das verhältniss- 
mässig kleine Hypopygium des Männchens sind glänzend schwarz; die Hin- 
terränder des zweiten, dritten nnd vierten Hinterleibsabschuitts sind an ih- 
ren Seitenenden weiss gesäumt. Die sehr kurze Behaarung des Hinterleibs 
ist am Seitenrande desselben weiss, sonst aber auf der schwarzen Grund- 
farbe fast ohne Ausnahme schwarz, auf der gelben dagegen durchweg gelb- 
lich. Die massig lange Behaarung des Hypopygiums ist auf der Oberseile 
desselben zum Tbeile schwarz und zum Theile gelblich, au seinem Kude vor- 
herrschend gelblich und auf der Unterseite gewöhnlich ohne Ausnahme 
schwarz. Die Hüften sind schwarz, mit fahlgelblicher, an den Vorderhüflen 
dichterer Bestäubung bedeckt und mit fahlgelblicher Behaarung besetzt. Beine 
dnnkelgelh ; die Borsten der Schienen und Kusse ohne Ausnahme schwarz. 
Die Schwinger gelb. Die Klügel sind ziemlich glasaitig, auf der Spitzen- 
hälfle mehr oder weniger bräunlichgrau getrübt ; bei den Männchen meiner 
Sammlung ist diese Trübung weniger deutlich als hei den Weibchen, dage- 
gen zeigt die Costalzelle und die alleräusserste Klügelwurzel bei denselben 
eine gelbbräunliche Karbung, von welcher hei allen Weibchen meiner Samm- 
lung kaum eine Spur zu bemerken ist. 

Vaterland: Corsika, wo er von Herrn Mann gefunden wurde. 
Anmerkung. Exemplare des Saropoijon comosus , bei denen die 
schwarzen Ilaare auf dem oberen Theile des Gesichts auf einige wenige 
reduzirt sind, oder gar ganz fehlen, gleichen Exemplaren des Saropogon 
axillaris sehr; trotzdem wird man sie leicht von demselben unterscheiden 
können. Saropogon comosus ist kleiner; die Behaarung auf der Unter- 
seite des Büssels und am Kinn, die Behaarung und Beborstung des Hin- 
terkopfs und die Behaarung der Stirn sind ohne alle Ausnahme schwarz; 
die Behaarung auf der Unterseite des Prothorax ist ebenfalls schwarz oder 
braunschwarz; der letzte Abschnitt des weiblichen Hinterleibs und das 
Hypopygium des Männchens sind glänzend schwarz, letzteres überdies er- 
heblich kleiner; endlich ist bei dem Männchen von den gelben Binden des 
Hinterleibs nur die des zweiten Abschnitts stark, die des dritten dagegen 
schon nur schwach ausgebuchtet. Saropogon axillaris ist grösser; die Be- 
haarung der Unterseite des Büssels und des Kinns ist fahlgelblich; dieselbe 
Karbe hat die Behaarung des Hinterkopfs und nur die Beborstung dessel- 
ben ist schwarz; die Behaarung der Stirn pflegt nur bei dem Männchen 
ausnahmslos schwarz zu sein, während ihr bei dem Weibchen gewöhnlich 
fahlgelbe Haare beigemengt sind; der letzte Abschnitt des weiblichen Hin- 
terleibs nnd das Hypopygium des Männchens sind gelbroth, letzteres über- 
dies erheblich grösser; endlich sind bei dem Männchen alle gelben Binden 
des Hinterleibs, mit alleiniger Ausnahme der letzten, stark ausgeschnitten. 

Wegen der grossen Aehnlichkeit , welche Saropogon axillaris mit den 
beiden vorhergehenden Arten hat, lasse ich hier eine ausführlichere Be- 
schreibung desselben folgen. 
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55. Saropogon axillaris Lw. 0" u. <j>. 

Schwarz; das goldgelbe Gesicht mit gelblichem Knebelbarte, 
sonst vollkommen nackt; die Hinterleibsabschnitte mit Aus- 
nahme des ersten mit gelber Querbinde; die Beine gelb; die 
Flügel ziemlich glasartig. 

Niger, facie aured praeter mystacem flavescentem omnino nudd, 
segmentis abdominalibus praeter primum luteo-fasciatis, pe- 
dibus luteis, alis subhy alinis. 

Long. corp. 5 — 6 lin. — long. al. 4|— 5 lin. 

Synon. Saropogon axillaris Loew, Bemerk, über d. Asilid. 
pag. 9. 

Die allgemeine Körperfärbung isl schwarz. Fühler schwarz; die bei- 
den ersten Glieder derselben mit schwarzer Behaarung. Das Gesicht gold- 
gelb, bei etwas verllogenen Exemplaren mehr messinggelblich ; der ziemlich 
dichte, schirmdachförmige Knebelbart ist bleich gelblich gefärbt; das Gesiclil 
zeigt sonst nie die geringst«; Spur von Behaarung. Die Stirn isl schwarz 
und zeigt, ausser unmittelbar am Seiteurande, nur undeutliche Spuren von 
gelber Bestäubung; die Behaarung derselben ist schwarz, doch pllegeu der- 
selben bei dem Weibchen in der Begel mehr oder weniger fahlgelbe Haan* 
beigemengt zu sein. Die Behaarung des Hinterkopfs ist fahlgelb, die Bebor- 
stung in der Nahe «les Augeurands dagegen fast durchweg schwarz. Das 
Kinn uud die Unterseite des Bussels sind mit fahlgelblicher Behaarung be- 
setzt, die schwarzen Taster aber sind schwarz behaart. Der Prothorax isl 
auf einem Theile seiner Oberseile gelblich bestäubt und mit schwarzen oder 
braunschwarzen Borsten besetzt; die Behaarung auf der Unterseite desselben 
isl bei dem Männchen fahlbraun, bei dem Weibchen fahlgelb. Der Thorax- 
rücken ist matt schwarz, die Schulterschwielen aber sind gelbrolh , der Sei- 
lenrand des Thoraxrüekens uud die Schulterschwielen sind an frischen 
Exemplaren goldgelb bestaubt; bei verflogeneu isl ihre Bestäubung heller uud 
malt; die Mittellinie und die Interstitiell zwischen def Miltelstrieme und den 
Seiteiislricmeii sind ebenfalls von gelber, aber minder dichter und weniger 
in die Augen fallender Bestäubung bedeckt; die der letzteren zieht sich vorn 
in grosser Breite bis au die Schulterschwiele hin, wo sie dichter wird uud 
ein gobigelbes Ansehen annimmt ; die Thoraxstriemen sind in den meisten 
Richtungen nicht sehr leicht wahrzunehmen und überhaupt etwas undeutlich; 
dies rührt daher, dass sie ebenfalls eine etwas dünnere, bei reinen Exem- 
plaren aber nulit sehr schwer wahrnehmbare, gelbe Bestäubung haben. Die 
Behaarung des Thoraxrüekens ist schwarz, bei dem Männchen nur äusserst 
wenig länger als bei dem Weibchen ; die Borsten desselben sind ohue Aus- 
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nähme schwarz und reichen nicht bis zur Thoraxmitle hinauf. Das;'schwarze 
Schildchen ist gelblich bestäubt. Die Bestäubung der Brustseiten hat eine 
grosse Ausbreitung, so dass eine Zeichnung entsteht , welche der gewöhn- 
lichen Schillerstrieme der üioclria-krXcn ähnelt, aber ausserordentlich viel 
breiter als bei diesen ist; ihre Farbe ist messinggelblich, gegen den Ober- 
raud der Brustseiten hin fast goldgelb , bei ganz frischen Exemplaren ziem- 
lich lebhaft glänzend, bei verflogenen dagegen ziemlich matt. Die Behaarung 
vor den Schwingern ist fahlgelb. Der erste Hiulcrleibsabschnilt hat nur 
in geringer Ausdehnung duukelgclh gefärbte Hinterecken; an den Hintcrrän- 
dern aller folgenden Abschnitte linden sich gelbe Querhinden , welche bei 
beiden Geschlechtern von sehr verschiedener Gestalt sind. Bei dem Männ- 
chen ist die gelbe Hinlcrraiidsbinde des zweiten Abschnitts durch die 
schwarze Färbung breit durchbrochen, so dass nur die llintereckeu und ein 
ganz schmaler Hinterrandssaum gelb sind; die Zeiehnung des dritten Ab- 
schnitts gleicht derjenigen des zweiten Abschnitts, doch sind die Hintereckeu 
in etwas grösserer Ausdehnung gelb gefärbt und der gelbe Hinterrandssaum 
nicht ganz so schmal; auf den folgenden drei Abschnitten reicht die gelbe 
Färbung der llintereckeu immer weiter nach der Mitte hin und wird durch 
eine breite gelbe Hiuterrandsbiude gegenseitig verbunden, so dass die da- 
durch gebildete Zeichnung immer mehr zu einer durchgehenden, in der 
Mitte ihres Vorderrands ausgebuchteten Binde wird;* der sehr schmale sie- 
bente Abschnitt ist au seinem Hinterraudc gelb gesäumt. Bei dem Weibchen 
ist nur die gelbe Binde des zweiten Abschnitts ziemlich stark ausgebuchtet, 
die Binden des dritten bis siebenten Abschnitts aber sind von vollkommen 
gleichmässiger Breite; der achte Abschnitt des weiblichen Hinterleibs ist 
gelbroth oder fast gelbbraun gefärbt. Das ziemlich grosse Hypopygium des 
Männchens hat dieselbe Färbung; die nicht sehr lauge Behaarung ist an der 
Spitze desselben vorherrschend rostgelb, sonst fast ohne alle Ausnahme 
schwarz. Die Hinterränder des zweiten, dritten und vierten Hinterleibsab- 
schuitts sind an ihren seitlichen Enden weiss gesäumt. Die sehr kurze Be- 
haarung des Hinlerleibs ist auf der schwarzen Grundfarbe meist schwarz, 
auf der gelben Grundfarbe uud am Seiteurande des Hinlerleibs aber gelblich. 
Die Hüften sind schwarz, mit fahlgelblicher, an den Vorderhüften dichterer 
Bestäubung bedeckt und mit fahlgelber Behaarung besetzt. Beine dunkel- 
gelb, die Spitze der Schienen und die Füsse zuweilen mehr gelbroth; die 
Borsteu der Schienen und Füsse sind ohne Ausnahme schwarz. Flügel fast 
glasartig, doch mit wohl wahrnehmbarer bräunlichgrauer Trübung; die äus- 
serst Wurzel bei ausgefärbten Exemplaren ziemlich gelb, die Costalzelle 
blasser gelblich. 

Vaterland: Italien, woher ich mehrere Exemplare ohne genauere An- 
gabe des Fundorts erhielt; Sardinieu, von wo sie Herr Mann mitgebracht hat. 

■ 

6 
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56. Saropog'on micropterus, nov. sp* <f* u. 

Schwarz mit rotheu Schulterschwielen und gelben Beinen, de- 
ren Füsse gegen das Ende hin braunschwarz gefärbt sind; 
der erste Abschnitt der zweiten und der dritten Längsadar, 
sowie die kleine Querader mit schmaler, aber dunkler, brau- 
ner Säumung; das dritte Fühlerglied fast vollkommen unbe 
haart und die Behaarung des Thoraxrückens ganz ausser- 
ordentlich kurz. 

Das Gesicht weisslich mit schwarzem Knebelbarte ; ein* 
Längsstrieme auf der Oberseite der Hinterschenkel, die 
Hinterschienen und die HinterfÜsse braunschwarz-, die 
Flügel ziemlich rein glasartig. 

Gesicht und Knebelbart bleich gelblich; Flügel grau- 
bräunlich, gegen die Basis hin heller; der zweite Hin 
terleibsabschnitt mit breiter gelber Querbinde, die 
vier folgenden Abschnitte gelb mit schwarzen Vorder- 
ecken. 

Niger y scapuUs rufescentibus, pedibus Inteis, tarsis tameu ad- 
versus apicem fusco-ttigris, venarntn longitoidinaliutn secnn- 
dae et tertiae segmento primo venuldque transversd media 
tenniter sed saturate fusco-limbatis, tertio antennarum arti- 
culo mbmdoy thorads dorso brevissime pilosuio. 

facie cdbidd, mystare nigro, femwibus postids snperne 
fusco-litur atis, tibiis tarsisqne posticis fnsco-tiigris, äff* 
hyalinis, levissime subcinerascentibus. 
$>. facie et mystace pallide flavescentibus , atis ex ciuereo 
subfuscis, basim versus dilutius linclis, segmentis ahdo- 
minalibus secundo la$e Inleo-fasciaUo , sequentibm qua- 
tuor lutris, anguiis tarnen anticis singulvrum nigris. 

Long corp. 4£ lin. — long. al. 3 lin. 

M ä n nc Ii e n. Schwarz. Das tiesicht ist mit weisser ftesläiibiiug be- 
deckt, deren Ansehen aber von der durchschimmernden schwarzen Grund- 
farbe wesentlich inodifizirt wird ; ganz von unten gesehen erscheint es schwärz. 
Seine Bestäubung reicht auf der sparsam mit schwarzen Borsten besetzten 
Stirn weit hinauf, doch bleibt die glänzend schwarze Scheitel- und Ocellen- 
gegend von aller Bestäubung '.frei. Die Kühler schwarz; die beiden ersten 
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Glieder derselben sind zuweilen nur braun gefärbt und ihre schwarze Be- 
haarung ist verhältnissmässig sehr kurz; das dritte Fühlerglied ist etwas 
schmäler als bei den nächstverwandlen Arten, aber nicht länger und au! 
seiner Oberseite nur mit etlichen, ihrer Kürze wegen gewöhnlich nicht wahr- 
nehmbaren schwarzen Härchen besetzt. Der nur auf den Mundrand be- 
schränkte Knebelbart, die Behaarung der Taster und des Kinns, sowie die 
Behaarung und Beborstung des Hinterkopfs sind ohne Ausnahme schwarz und 
verhältnissmässig nicht lang. Der Thorax ist mit alleiniger Ausnahme der 
röthlich gefärbten Schulterschwielen schwarz. Der Prothurax ist auf der 
Oberseite mit schwarzen Borsten, auf der Unterseite mit nur mässig langer 
schwarzer Behaarung besetzt. Thoraxrücken matlschwarz, mit weisslicher 
Bestäubung, welche auf den Striemen sehr sparsam ist, auf der Mittellinie 
und besonders auf den Interstitien der Thoraxstriemen sich mehr ansammelt, 
auf deu Schulterschwidcu, sowie auf dem Seiten- und Hinterrande des Tho- 
raxrückeus aber sehr dicht ist. Die Behaarung des Thoraxrückeiis ist von 
ganz auflallender Kürze; ihre Färbung ist schwarz, doch sind ihr auf dem 
vorderen Theile des Thoraxrückeus fahlgelbliche Härchen beigemengt, welche 
in der Gegend zwischen der Schulterschwiele und der Mittelstrieme ganz 
vorherrschen; die gewöhnlichen Borsten sind schwarz, oder doch nur in der 
Gegend der Flügelwurzel und auf den Hinterecken zum Theil fahlbräunlich 
oder fast fahlgelb. Die Brustseiten glänzend schwarz, am Oberrande mit 
einer weisslich bestäubten Längsslrieme : die sehr sparsame Behaarung vor 
den Schwingern ist schwarz. Schildchen schwarz, an der Basis mit dichter 
weisslicher Bestäubung. Der Hinterleib glänzend schwarz ; der zweite und 
dritte Abschnitt desselben mit feinein, weissem, auf der Mitte des Abschnitts 
verdunkeltem Hinterrandssaume. Die schwarze Behaarung des Hinterleibs 
ist sehr kurz, nur an dem massig grossen, glänzend schwarzen Hypopygium 
von ziemlich ansehnlicher Länge. Die glänzeud schwarzen Hüften zeigen 
kaum die geringste Spur von Bestäubung und sind mit sparsamer und ver- 
hältnissmässig kurzer schwarzer Behaarung besetzt. Beine lehmgelblich; die 
Schenkel sind ganz auffallend kurz behaart ; die Hinterschenkel haben auf ih- 
rer Oberseite eine fast von der Basis bis zur Spitze reichende, gegen ihr 
Ende hin breiter werdende braunschwarze Längsstricme ; die Hinterschienen 
sind mit alleiniger Ausnahme ihrer alleräussersten'Wurzel braunschwarz ge- 
färbt; die vorderen Füsse werden gegen ihr Knde hin allmälig braunschwarz, 
während die Hinterfüsse gleich von ihrer Wurzel aus diese Färbung haben. 
Die Borsten der Schienen und Füsse sind verhältnissmässig kurz, schwarz, 
nur zwei oder drei etwas längere, auf der Unterseite der Vorderschienen be- 
findliche pflegen fahlgelblich gefärbt zu sein. Schwinger gelb. Die Flügel 
sind kürzer als bei den nächstverwandten Arten, fast rein gfasarlig mit über- 
aus schwacher graulicher Trübung; die äusserste Flügelwurzel ist bis zur 
Schulterquerader hin gelbbräunlich gefärbt ; ebenso wird die Coslalzelle ge- 
gen ihr Ende hin ziemlich dunkelbraun; dieselbe Färbung hat die Subcostal- 
zelle von der Mündung der Hülfsader an; ausser der fünften Längsader zei- 

6* 
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gen der erste Abschnitt der zweiten und der erste Abschnitt der dritten 
Längsader, sowie die kleine Querader eine /war nur schmale, aber stark in 
die Augen fallende dunkelbraune Säumung ; endlich zeigt die Flügelspilze eine 
sanft verwaschene schwärzlichgraue Trübung. 

Weibchen. Es unterscheidet sich von dem Männchen durch die 
bleichgelbhche Färbung des Gesichts und des Knchelharls , welcher ganz auf 
deu Mundrand beschränkt ist, doch linden sich ganz an der Seile des Kne- 
belbarts zuweilen eine oder einige schwarze Borsten. Die Haare am oberen 
Theile des Hinterkopfs, sowie die Borsten auf der Oberseite des Prothorax 
sind fast ausnahmslos fahlbräunlich oder fast fahlgelb; auch die Borsten in 
der Gegend der Flügclwurzel und auf der Hinterecke des Thoraxrfickens pfle- 
gen ihrer Mehrzahl nach fahlbräunlich gefärbt zu sein. Der zweite Hinter- 
leibsabschnitt hat au seinem Hiuterrandc eine sehr breite, in der Mitte des 
Abschnitts ziemlich erweiterte gelbe Querbinde; der dritte Abschnitt ist gelb 
mit einer in der Mitte breit unterbrochenen, gegen die Seiten hin sehr schnell 
und sehr stark erweiterten, glänzend schwarzen Vorderrandsbinde, so dass 
eigentlich nur die Vordereckeu desselben, aber in ansehnlicher Ausdehnung 
schwarz gefärbt sind; die Färbung der drei folgenden llintcrleihsahschuiltr 
ist dieselbe, nur ist die Ausbreitung der schwarzen Färbung auf dem vierten 
und fünften Abschnitte etwas geringer, auf dem sechsten aber wieder etwas 
grösser; vom siebenten Abschnitte an ist der Hinterleib ganz schwarz. Die 
schwarze Behaarung der Hüften ist noch viel kürzer als bei dem Männeben. 
Die Hinterschcnkel sind nicht schwarzbraun gestriemt und die Hiuterschieiieu 
und Hinlerfüsse nicht schwarzbraun gefärbt, sondern die ganzen Beine dun- 
kelgelb mit Ausnahme der Fiissc, welche gegen ihr Ende hin allmälig braun- 
schwarz werden. Die Flügel iud stark braungrau getrübt, gegen die Basis 
hin lichter; die äussersle Flügelwurzel ist bis zui Schultenjuerader hin gel- 
ber als bei dem Männchen gefäbrt, ein Unterschied, welcher durch deu Con- 
trasl mit der viel dunklereu Flügclfärbung des Weibchens noch mehr her- 
vorgehoben wird; die dunkelbraune Säumuiig der fünften Läugsader, des er- 
sten Abschnitts der zweiten und dritten ängsader, sowie der kleinen Quer- 
ader wie bei dem Mäuiichen, aber in Folge der dunkleren Färbung der 
Flügelfläche viel weniger in die Augen fallend, die der kleinen Querader zu- 
weilen undeutlich; dasselbe gilt von der braunen Färbung, welche die 

Costalzelle gegen ihr Ende hin annimmt und von der braunen Färl g der 

Subcoslalzelle. 

Vaterland: Griechenland, wo diese vom Herrn Dr. Krüper mitge- 
brachte Art zu Ende Mai und im Anfang des Juni fliegt. 

Anmerkung. Diese etwas schwierige Art kann mit keiner anderen 
als mit SaropoyuH jmjulum verwechselt werden ; dieser aber ist sie so ähn- 
lich, dass mau, wenn mau nicht beide Arten besitzt, an ihrer Selbststän- 
digkeit wohl zweifeln konnte. Ich halte dieselbe indessen für ganz un- 
zweifelhaft, da bei Surupogon micropterus die Behaarung durchweg umh 
viel kürzer ist, als bei Sjr»[>oyon juynlum, was sich besonders in der Be- 
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haarung des dritten Fühlerglieds, des Thoraxrückens, der Hüften und der 
Schenkel sehr hemcrklich macht, und da die Flügel desselben eine vcr- 
liällnissmässig geringere Länge haben, ein Unterschied, welcher namentlich 
bei dem Männchen recht auirallend ist. Zu diesen plastischen Unterschie- 
den kommt noch der Unterschied in der Färbung der Beine des Männ- 
chens, dessen vordere Schenkel auch bei den hellsten Exemplaren des 
Soropogon jnyulum stets von ihrer Wurzel aus in ansehnlicher Ausdehnung 
schwarz gefärbt, nie aber ganz und gar gelb sind, wie bei Saropogon mi- 
croplerus. Endlich findet sich von den oben näher beschriebenen braunen 
Adersäumen bei Saropogon juyulum keine Spur. Auf kleine Unterschiede 
in der Färbung der Behaarung und ganz besonders auf den Unterschied 
in der Zeichnung des weiblichen Hinterleibs wage ich nicht das geringste 
Gewicht zu legen, da letztere bei dem Weibchen des Suiopoyon juyulum 
sehr veränderlich ist und der bei dem Weibchen gegenwärtiger Art vor- 
handenen oft ziemlich nahe kommt. 



57. Saropogon Ehrenberyii Lw. c/ u. ?. 

Schwarz mit ohne Ausnahme schwarzer Behaarung; das Ge- 
sicht goldgelb, der Knebelbart aber schwarz-, die Schulter- 
schwielen , die Hinterecken des Thorax und das Schildchen 
roth; die Brustseiten mit goldgelb bestäubten Flecken; die 
Beine rothgelb. 

S> Flügel glashell; der Bauch und das Hypopygium mit 
langen schwarzen Haaren besetzt. 

?. Flügel fast glashell, gegen ihr Ende hin mit deut- 
licher graubräunlicher Trübung; der zweite bis siebente 
Hinterleibsabschnitt jeder mit breiter gelber Hinterrands- 
binde. 

Niger, totus nigro-pilosus , facie anred, tnystace nigro, sapu- 
fr«, thoracis angulis posticis et scutello rw/w, pleurarum ma- 
culis aureo-pollinosis, pedibns ex rufo luteis. 
S. alae hyalinae; venter et hypopygium pilis longis nt- 
gris instrueta. 

2- alae subhyalinae, apicem versus sub in fuscatae, segmenta 
abdominalia, primo et octavo exceptis, singula postice 
fascid latd luted ornata. 

Long. corp. h\\ — 5| lin. — long, al 3f — 4 lin. 
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Synon. Saropogon Ehrenbergii Loew, Bemerk, über d. |Asi- 
lid. pag. 7. 

Männchen. Schwarz, dem .S /r.*/»ü«/»m jugnlum , ausser in der Fär- 
bung der Beine, recht ähnlich, ein wenig grösser und robuster, auch der 
Kopf verhältnissmässig breiter. Das Gesicht ist etwa» breiter und gewölbter 
als bei diesem und vun schouer goldgelber Färbung. Die goldgelbe Bestäu- 
bung desselben setzt sich auf die Stirn fori, ist hier ;iber malt. Der Schei- 
tel ist bis vor das vorderer Puuktaugr hin unhestäubt und glänzend schwarz; 
ebenso die Mittellinie der Stirn. Der nur aus eiuer einzigen, am Mund- 
rande stehenden Borstenreihe gebildete Kuebelbart ist schwarz. Die Fühler 
schwarz ; die beiden ersten Glieder derselben von mittlerer Länge ; das 
dritte Fühlergfied. und in Folge davon auch die ganzen Kühler, ein wenig 
länger als bei Saropoyun jtiijahtw, auf seiner Oberseite deutlich behaart. Die 
Behaarung der Taster und des Kinns, die Behaarung und Beborstung des 
Hinterkopfs und die Behaarung der Stirn sehvvarz ; letztere ist minder spar- 
sam als bei Sarofßvyun jn<iuhnn. Der gläuzeud schwarze Prothorax ist auf 
einem Theile seiner Oberseite mit gelber Bestäubung bedeckt und schwarz 
beborstet, auf seiner Unterseile schwarz behaart. Die Schulterschwielen und 
die Hinlerecken des maltschvvarzeii Thoraxrückens sind von mehr jbraun- 
rother als ziegelrolher Färbung; dir Mittellinie uud die luterslitieu der Tho- 
raxstriemen «ind von hellgelblicher, zuweilen fast weissgelblicher, nicht sehr 
dichter Bestäubung bedeckt, welche sich zwischen der Mittelstrieme und der 
Schulterschwiele nicht iu der Weise, wie bei manchen ähnlichen Arten, aus- 
breitet, so dass die Interstitiell in ihrem ganzen Verlaufe schmal erscheinen. 
Die Schulterschvyielcn und der Seitenraud des Thoraxrückens sind von dich- 
ter, ziemlich goldgelber Bestäubung bedeckt. Die Behaarung des Thorax- 
rückens ist schwarz wie bei Siirvpoijon juyulum, aber länger; von den Bor- 
sten auf dem hinleren Theile desselben sind nur die auf der lliuterecke 
stehenden rostgelb oder roslbräunlich, alle übrigeu aber schwarz. Die 
schwarzen Brustseileu mit ausgebreiteter gelber, meist fast goldgelber Be- 
släubuug, durch welche eine der gewöhnlichen Schillerstrieme der Dioctria- 
Arteu ähnliche , aber minder zusammenhängende Zeichnung gebildet wird; 
die Behaarung vor deu Scbwiugern ist schwarz. Das Schildchen hat eine 
braunrothe Färbung, welche gegeu seine Basis hin häufig in eine schwärz- 
liche übergeht. Der Hinterleib ist schwarz und zieinlick glänzend, der zweite 
Abschnitt desselben hat einen schmalen Massgeblichen Hinterrandssaum, 
dessen Färbung nur gauz an seinen Seiteuenden in eine weisse übergeht; 
einen ganz eben solchen Hiuterrandssauui hat auch der dritte Abschnitt, nur 
ist derselbe noch schmäler ; eiu ähnlicher, noch viel schmälerer Hinterrands- 
saum findet sich auch am vierten Abschnitte und selbst au dein ersten und 
fünften zeigt sich die freilich oft ziemlich undeutliche Spur eines solchen 
Saumes. Die Behaarung des Hinterleibs ist schwarz, am Bauche von unge- 
wöhnlicher Länge und auch an dem glänzend schwarzen Hypopygiiim ziem- 
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lieb lang, uamentlieh erheblich länger als bei Saropvgnn juyiduui, sonst uber- 
all karz. Diu Hüften sind schwarz ; ilie Vorderhüften sind von zwar nicht 
dichter, aber vollkommen deutlicher gelber Bcstäubiiug beduckt uud mit ver- 
liäilnissmässig lauger, borsteuarliger, schwarzer Behaaruug besetzt; die hin- 
term Hüften zeigen keine gelbe Bestäubung und siud nur sparsam mit 
schwarzen Haaren und Bürsten besetzt. Die Beine rothgelb, zuweilen fast 
bräunlichgelb; au den vordersten ist kaum die Spitze der Schienen, an den 
hintersten aber fast die gauze Spitzeohälfte der Schieueu mehr oder weni- 
ger gebräunt ; bei manchen Exemplaren ist von dieser Bräunung kaum noch 
eine undeutliche Spur vorhanden; die Füsse sind bei solchen Exemplaren 
gegen ihr Ende hin nur in geringer Ausdehnung schwarzbraun gefärbt, wäh- 
rend sich bei sehr dunklen Stücken die schwarzbraune Färbung oft bis ge- 
gen die Basis hiu ausbreitet. Die Borsten der Schieueu uud Füsse sind 
ohne alle Ausnahme schwarz. Die Flügel glasartig , kaum mit einer Spur 
von graulicher Trübung; die Costalzelle nicht selten mehr oder weniger ver- 
dunkelt. 

Weibchen. Es stimmt mit dem Mäuucheu iu der Form und Farbe 
des Gesichts, iu der Art, iu welcher sich die Bestäubung desselben auf die 
Stir» fortsetzt, und in der Beschaffenheit der Schillerflccko der Brustseiten 
vollkommen überein. Auch ist die Behaarung uud ßeborstung des ganzen Kör- 
pers, wie bei dein Männchen, mit alleiniger Ausuahme der auf deu Hinter- 
ecken des Thoraxrückeiis stehenden Borsten schwarz. Die beiden ersten 
Kühlerglieder scheinen bei dem Weibchen häufiger als bei dem Männchen 
braun gefärbt zu sein, ja es linden sich Weibchen, bei denen die Färbung 
ImehW iu eine ruihbrauue üfcefgtnt. Dvr Thorax rächen gfoteht in atiera 
Wesentlichen dem des Männchens, nur ist die Bchaarirug desgelten kürzer 
uud die rothe Färbuug der Hiutereckeu gewöhnlich etwa* ausgebreiteter, so 
dass sie sich dann am Seilenrande bis über die Flügelwurzel hinzieht. Das 
Schildichen wie bei dem Iftännchen. Die Färbnug des Hinterleibs ist von 
der bei dem Männchen 1 vorhandenen sehr verschieden ; <ter zWeite bis sie- 
bente Hinterleibsabschnitt haben nämlich ein jeder ehre ansehnliche, sehr 
breite Hinlerrandsbinde von rothgelber Farbe, welche von der schwarzen 
Farbe am Vorderende jedes nachfolgenden Abschnitts weniger, afuf dein letz- 
ten dieser Abschnitte fast gar nichts übrig lässt; def achte Hinterleinsab- 
schnitl ist ganz schwarz. Hüften wie bei dem ManWcheW, unr et^as kurzer 
behaart. Die Beine sind gelbroth, die Spitze der Vorderschienen und die 
Spitzenhälfte der Äinterschieueu ohne deutliche Bräunung, die Füsse gegen 
*r £nm* fotot nwt in senr geriflger Ausdehnung sehwäraorauri £e!artif; Are* 
Färbung der Beine des Weibchens gleicht also derjenigen, welche sie bei 
deu am hellsten gefärbten Männchen habeu. Die Flügel zeigen, besonders ge- 
gen ihr Ende bin, eine deutlichere graue oder bräuuliebgrauB Trübung als 
tai dem Männchen. 

Vaterland: Syrien, wo er zuerst von Herrn Rrefeseor Kirrenberg 
«»»deckt worden ist. 
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Anmerkung. Im Berliner Museum befindet sieh ein von der oben 
Regebenen Beschreibung ziemlich abweichendes Weibchen, welches eben- 
falls vom Professor Ehrenberg in Syrien und zwar gleichzeitig mit ei- 
nem normalen Männchen des Saropogon Ehrenbergii gefangen wurde. Lei- 
der ist gerade dieses Weibrhen zu defekt, um ein ganz sicheres Urtheil 
darüber gewinnen zu können, ob es nur eine Abänderung des Saropogon 
Ehrenbergii oder das einer von diesem verschiedenen Art ist. Die auffal- 
lendste Abweichung besteht darin, dass der Knebelbart braungelb gefärbt 
ist; der erste Hinterleibsabschnitt, welcher bei normalen Weibchen einen 
kaum wahrnehmbaren und deshalb oben gar nicht erwähnten gelben Hin- 

; terrandssaum hat, hat einen deutlichen gelben Hinterrandssaum und aus- 
serdem jederseits noch einen deutlichen gelben Fleck. Auch bleibt am 
Vorderendc der folgenden Hinterleibsabschuitte mehr von der schwarzen 
Färbung übrig; endlich übersteigt die Grösse desselben die Mittelgrösse 
normaler Weibchen um nicht viel weniger als eine Linie. Im Uebrigen 
aber finde ich so viel Uebereinstimmung mit dem Weibchen des Saropogon 
Ehrenbergii) dass ich gar sehr geneigt bin, dasselbe nur für eine Färbnngs- 

r abänderung dieses zu halten und die grössere Körperlänge, sammt einem 
Theile der Abweichungen in der Zeichnung des Hinterleibs, als eine Folge 
der gestreckteren Lage des letzteren anzusehen. 

58. Saropogon atricolor Lw. d". 

Schwarz, auch die Flügel und Beine , doch sind die vorderen 
Schenkel auf der Unterseite und die vorderen Schienen auf 
der Hinter- und der Oberseite pechbraun, die Flügel aber 
gegen die Spitze und den Hinterrand hin heller gefärbt; das 
Gesicht ist messinggelb und der Knebelbart schwarz. 

Niger, pedtbus alisque concoloribus> Worum femoribus anterio- 
ribus infra, tibiis anterioribus postice et superne pieeis^ his 
adversus marginem posticum et adversus apicem dilutioribut, 
facie orichalced, mystace nigro. 

Long. corp. 6$ lin. — long, al 5j— 5^ lin. 

Synon. Saropogon atricolor Loew, Wien. ent. Monatsschr. 
L 3. 

Ganz schwarz. Das ziemlich breite, wenig gewölbte Gesicht ist schön 
messinggelb, der von einer einzigen, ganz am Mundrande stehenden Borsten- 
reihe gebildete Knebelbart aber schwarz. Die Bestäubung des Gesichts setzt 
sich auf die Stirn fort, ihre Farbe geht aber hier schnell aus dem Gelben 
in das Weisse über ; der Scheitel selbst und ein kleines , unmittelbar Aber 
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den Fühlern befindliches Grübchen sind unbeslauhl und glänzend schwarz; 
»He äusserst sparsame Behaarung der Stirn ist schwarz. Die Fühler bleiben 
au verhältuissmässigcr Lange hinter denen des Saropogon eucerus Lw. merk- 
lich zurück, kommen aber denen des Saropoyon Ehrenbenjü sehr nahe, sind 
also etwas länger als bei der grossen Mehrzahl seiner Gattuugsgenossen; ihre 
Farbe ist braunschwarz, auf der Unterseite der beiden ersten Glieder mehr 
dunkelbraun ; die schwarze Behaarung dieser beiden Glieder ist verhältniss- 
massig kurz, die schwarze Behaarung auf der Oberseite des dritten Fühler- 
jjficds deutlich. Die Behaarung des zweiten Tasterglicds ist schwarz; die 
Behaarung ihres ersten Glieds sowie die Behaarung der Unterseite .des Bus- 
sels, des Kinns und des untersten Theils des Hinterkopfs sind bleich fahl- 
gelblich; die zahlreichen Borsten auf der Oberhalfte der Hinterkopfs, sowie 
der ganze am hinteren Augenrande stehende Borstenkranz haben dagegen 
eine schwarze Farbe. Der Prothorax ist oben zum Theil grauweisslich be- 
täubt und mit schwarzen Borsten besetzt; auf seiner Unterseite trägt er 
rahlgelbliche Behaarung. Der Thoraxrücken ist matt schwarz mit schmutzig 
rotheu Schultcrschwielen und Hinterecken; die Mittellinie und die Intersti- 
lien zwischen der Mittelstrieme und den Seitenstriemen sind vou massig 
dichter weisslicher Bestäubung bedeckt, welche sich zwischen der Mittcl- 
strieme und den Schulterschwielen nur wenig ausbreitet, so dass die Intel - 
sliücn bis vorn Iii» ziemlich gleich breit erscheinen; ich vermuthe indessen, 
dass bei recht frischen Exemplaren die Bestäubung zwischen Mittelslriemc 
und Schultcrschwielen ausgebreiteter und augenfälliger sein werde; der Sei- 
lenrand des Thoraxrückcus und die Schulterschwiele mit ziemlich dichter 
weisslicher Bestäubung, welche in Folge der verschiedenen Grundfarbe auf 
jenem ein mehr graulicbweisses, auf dieser ein mehr gelbliehweisses An- 
sehen hat. Die kurze, sehr rauhe Behaarung des Thoraxrückens und die 
Borsten auf dem hinteren Theilc desselben sind ohne Ausnahme schwarz. 
Brustseiten mit ausgebreiteter grauweisslicher Bestäubung, welche eine der 
^wohnlichen Schillerstrieme der />iortria-Arten ähnliche, aber in allen ihren 
Theileu breitere Zeichnung bildet; die Behaarung vor den Schwingern hat 
♦ ine fahlgelbliche oder mehr fahlbräunliche Färbung. Das schwarze, an sei- 
ner Basis etwas bestäubte Schildchen hat einen schmutzig rothen Band. Der 
Hinterleib ist schwarz, gegeu sein Ende hin lebhafter glänzend; der zweite 
und dritte Abschnitt desselben haben einen sehr schmalen weissgelblichen 
Hinterrandssaum , welcher sich an seinen seitlichen Enden nur sehr wenig 
verbreitert. Die schwarze Behaarung des Hinterleibs ist kurz; das glänzend 
schwarze Hypopygium ist nur von mässiger Grösse und mit erheblich länge- 
rer schwarzer Behaarung besetzt. Hüften schwarz; die Vorderhüften mit 
auffallender grauweisslicher Bestäubung und mit langer bleichgclblicher, fast 
weisslicher Behaarung; die Miltelhüfleu sind eben so bestäubt und behaart, 
•loch nimmt die Bestäubung auf der Aussenseitc derselben bei mancher Be- 
trachtungsweise ein russbräunliehes Ansehen an; die Bestäubung der Hinter- 
hüften ist ganz dunkel russbraun , so dass sie leicht ganz übersehen werden 
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kann. Beine schwarz oder fasl braunschwarz ; die »ehr kurze Behaarung 
und all»' Horsten derselben sind schwarz; die Unterseite und ein grosser 
Theil der Hinterseite der vorderen Schenkel sind peebbrattu; auf der Unter- 
seite der Hinterschenkel tiudet sich mir eine Spur einer solchen Färbung; 
die Hinterseite und ein grosser Theil der Oberseite der vorderen Schienen 
sind ebenfalls peehbrauu. Schwinger von gelblicher Farbe. Die Flügel 
siud schwarz; etwa von der kleinen Querader und von der Basis dar 
vierten Hiuterrandszelle an schattirl sich diese schwarze Farbe allinälig ie 
eine blos schwarzliche ab; der Flugelauhang und der benachbarte Theil des 
Hinterwiukels siud glashell. 

Vaterland: Die Insel Rhoilus, wo sie vom verstorbenen Herrn v. He- 
denborg entdeckt wurde. 

59. Saropoffon melampygus Lw. ?. 

Der Thorax schwarz, die Schulterschwielen und das hinterste 
Viertel des Thoraxrttckeiis sammt dem 8ehildchen und dem 
Hinterrücken roth; der Hinterleib roth, der dritte, vierte und 
ftinfte Hinterleibsabschnitt mit glänzend schwärzen Vorder- 
ecken, die darauf folgenden Abschnitte ganz und gar glän- 
zend schwarz; die beiden ersten Fühlerglieder und die Beine 
gelbroth; die Fitigel braun. 

Thorax niger, scapulis, dorsi quadraute posticoy scutetto tX 
tnetanoto rnfia ; abdomen rnfum, segmentorum tertiu qnarti 
ei quinti angnlis antiris segmenJtisqne sequeniibus totis airü ; 
duo primi antenmrnm articnli et pedes ex Inteo ruft; alat 
fnscae. 

Long. eorp. 4\ — 4j| lin. — long, ai 3j — äft im. 
Synon. Saropogm melampygus Loew, Bemetk. üb. d. Aaittd. 

pag. 10. 

Die Grundfarbe des Kopfs ist mit Ausnahme eiues kleineu, au Hin- 
terkopfe, nahe hinter dem Scheitel liegenden, rotbgelben Fleckchens ohne 
Ausnahme schwarz. Bas wenig gewftlbte Gesicht ist glänzend goldgelb; die 
Bestäubung desselben setzt sich zwar auf der Stirn bis an den glauzend 
schwarzen Scheitel hin fort, ist aber auf derselbeu so dünn, dass sie in den 
meisten Richtungen völlig schwärzlich erscheint; die Bebaar uug der Stiru ist 
schwarz. Dieselbe Farbe haben die Borsten in der Nähe der Ooelleo, doch 
nehmen letztere zn weilen eine ziemlich rostbraune Farbe au. Der rostgeLb? 
Knebelhart besteht aus einer einzigen, am Mundrande stauenden Borst«»- 
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reihe; die jederseits aui äussersteu Ende desselben stehenden Borsten sind 
indessen gewöhnlich schwarz. Die Behaarung der schwarzen Taster ist rost- 
Mb oder rostbräunlich; gegen das Licht gesehen erscheint sie fast schwarz. 
Die Behaarung au der Unterseite des Rüssels, am Kinn und am untersten 
Tlieile des Hinterkopfs pflegt ziemlich licht fahlgelblich zu sein; die Borsten 
•iif der oberen Hälfte des Hinterkopfs sind dunkel rostgelb oder mehr rost- 
braun, nur der Borslenkrauz am hinteren Augeurande hat an den Seiten 
'lieses eine schwarze oder doch ganz schwarzbraune Färbung. Die Kühler 
Miid schlank, «besonders ihr letztes Glied, und im Verhältniss zur Körper- 
"rosse uahebei so lang als bei Swof^ion e>cciax; die beiden ersten Glieder 
•Imelben sind gelbroth und mit ziemlich langer schwarzer Behaarung be- 
vUt, unter welche sich hin und wieder ein rostgelbliches Haar mischt; das 
liesooders schmale letzte Fühlerglied ist schwarz, nur an seiner Wurzel in 
geringer Ausdehnung roth und auf der (Iberseite in der Nähe der Basis mit 
'Iiichen schwarzen Härchen besetzt. Der Thorax ist schwarz; die Schnlter- 
nhwielen sind ziegelroth, ja es reicht diese Färbung an der Innenseite der- 
selben noch etwas über ihre eigene Grenze hinaus; ausserdem sind nicht» 
nur die Hinterecken des Thorax iu grösserer Ausdehnung als gewöhnlich 
/it^elrolh gefärbt, soudern es erstreckt sich diese Färbung über das ganze 
\dile Viertel des Thoraxrückens und läuft am Seitenrande desselben bis zur 
Vuernaht hin. Auch das ganze Schildchen und der Hinterrücken haben die- 
selbe ziegelrothe Färbung. Die Borsten auT der Oberseite des Prothorax sind 
rostbräunlich, nehmen aber im rellectirten Lichte eine mehr rostgclbliche, 
»u durchfallenden eine dunkel rostbraune Färbung an; die Behaarung auf 
'ler Unterseite desselben ist rostgelblich. Die schwarze Behaarung des Tho- 
raxrückens ist etwas zerstreut, sehr rauh und ziemlich kurz: die Borsten 
*tif dem hinteren Theile desselben reichen etwas weiter hinauf als gewöhn- 
'ich, so dass die letzten derselben bereits auf dem schwarz gefärbten Theile 
«•es Thoraxrückens stehen ; diese und einige der ihnen benachbarten sind 
>'h\varz, alle übrigen auf zie»elrolhem Grunde stehenden haben aber eine 
ziemlich dunkel rostgelbe Färbung. Aehnlich sind die beiden langen Borsten 
•les Schildcheus gefärbt. Die lichte Bestäubung des Thoravrückens bedeckt 
•lie streifenförmige Mittellinie und die Interslitieu zwischen der Mittelstrieme 
"iid den Seiteiislriemeu, ohne irgendwo besonders dicht zu sein ; die beiden 
Theile der Mittelstrieme sind wegen der ganz ungewöhnlichen Breite der 
Mittellinie ganz auffallend schmal; am Seitenrande und besonders auf den 
V-hultefschwielen ist die lichte Bestäubung dichter; auf letzteren erhält sie 
''•irch die rolhe Grundfarbe ein etwas gelblicheres Ansehen. Die Brnstsei- 
'•ii sind in grosser Ausdehnung weisslich bestäubt, so dass eine der ge- 
wöhnlichen Schillerstrieme der />f«c/i7<f-Arten ähnliche, doch sich mehr nach 
'«u Hiuelhüften hin ausdehnende Zeichnung entsteht, deren Schimmer in- 
*^s«ro in mancheu Richtungen gar nicht bemerkbar ist, so dass die Brüst- 
ten, weuu uiuu siö gerade in einer dieser Richtungen betrachtet, wie un- 
''^täukt, oder doch uur mit ganz dunkler Bestäubung bedeckt erscheinen 
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können. Die Behaarung vor «Ion Schwingern ist ziemlich dunkel rostgelb. 
Der Hinterleib hat eine ziegelrolhe Färbung; die alleräusserste Basis seines 
ersten Abschnitts ist schwarz; am dritten, viertel« und fünften Abschnitte 
sind die Vorderecken glänzend schwarz gefärbt und zwar auf jedem nach- 
folgenden Abschnitte in grösserer Ausdehnung, so dass auf dem fünften Ab- 
schnitte diese Färbung bis an den Hinterrand reicht ; vom sechsten Abschnitte 
an ist der Hinterleib glänzend schwarz. Bauch ebenfalls glänzend schwarz, 
doch sein zweiter und dritter Abschnitt sowohl am Vorderrande als am Hin- 
terrande ziegelröthlich. Die Borsten au den Seiten des ersten Hinterleibs- 
abschnitts rostgelblich oder gclbhrätinlich ; die äusserst kurze Behaarung des 
Hinterleibs ist auf der rothen Grundfarbe blassgelblich, auf der schwarzen 
aber ganz vorherrschend schwarz; am Bauche ist sie ebenfalls schwarz und 
erheblich länger. Hüften schwarz mit ziemlich dünner gelbweisslicher Be- 
stäubung und mit ziemlich langer fahlgelblicher Behaarung. Die ganzen 
Beine gelbroth; an den,Füsscn gewöhnlich nur das letzte Glied schwarzbraun. 
Die kurze Behaarung der Beine ist ganz vorherrschend schwarz, doch finden 
«sich auf der Unterseite der Vorderschenkcl und in der Nähe der Basis auch 
auf der Unterseite der Miltelschenkel eine Anzahl langer, starker, rostgelber 
Haare. Die Borsten der Schienen und Füsse sind vorherrschend schwarz, 
die längeren Borsten an den Schienen aber gewöhnlich ohne Ausnahme oud 
an den Vorderfüssen wenigstens zum Theil rostgclb. Schwinger gelb. Die 
Flügel rauchbraun, an Spitze und Hinterland nur wenig lichter, an der äu>- 
sersten Basis mehr gelbbraun; der Flügelanhang und der benachbarte Theil 
des Hinterwinkels ziemlich glashell; die vierte Hinterrandszellc in der Regel 
geschlossen. 

Vaterland : Syrien. 

60. Saropogon geniculatus , nov. sp. 0*. 

Schwarz, die Fühler an der Basis und die Knie gelblich; das 
Gesicht ocherbraun; der Knebelbart und der Kinnbart, so- 
wie die Bestäubung und die Borsten des Thoraxrückens weiss; 
die Flügel schwarzgrau, gegen die Basis hin schwarz. 

Niger \ antennarum basi genibusque pallidis* facie ex ochraeto 
fused, mystace, barbd, thorach polline et setis albig, alit ni- 
gro-cinereis, basim versus nigris. 

Long. corp. /in. — long, ai 4^— 4^ /in. 

♦ 

Schwarz. Die Stirn und der Hinterkopf sind mit weisser, das Ge- 
sicht ist mit matt ocherbrauner Bestäubung bedeckt. Das erste und die 
Basis des zweiten Fühlerglieds sind gelblich gefärbt; der übrige Theil de> 
zweiten und das dritte Fühlerglied sind schwarz oder doch braunschwarz; 
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der Knebelbarl, sowie alle Ilaare und Borsten am ganzen Kopfe, selbst die 
zarte Behaarung an den beiden ersten Fühlergliedern sind weiss. Der Pro- 
tborax ist überall weisslich bestäubt, auf seiner Oberseite mit weissen Bor- 
sten, auf der Unterseite mit weisser Behaarung besetzt. Die Schulterschwie' 
Ich und Hintereckeu des Thoraxrückens sind rothgelblich gefärbt; die Be- 
stäubung desselben ist weisslich, am Rande und auf der Schullerscliwiele am 
»lichtesten, auf der Mittellinie dichter als auf den Slrieinen, kaum vorhanden 
auf den Interstitiell zwischen der vorn erweiterten Mittelstrieme und den 
Seiteuslrietneu, so dass die Interstitiell viel schwärzer als die Striemen sind, 
sich an ihrem Vorderrandc verdicken und auswärts biegen. Die ziemlich 
kurze Behaarung des Thoraxrückens ist auf der Mitte desselben schwarz, 
sonst aber weiss; auch die Borsten desselben haben eine weisse, die auf 
den Hintereckeu eine schmutzig weisse Färbung. Das ganze Schildchen ist 
mit dichter weisser Bestäubung bedeckt und trägt au seinem Ende zwei 
lauge weisslichc Borsten. Der Hinten ücken ist glänzend schwarz; die bei- 
den gewöhnllchcii Seitenflecke desselben sind" weisslich bestaubt. Dichte 
weisse Bestäubung bedeckt die ganzen Bruslscitcu, so dass sich au denselben 
durchaus keine unbestäubte Stelle findet; auch die Behaarung vor den 
Schwingern ist weisslich. Hinterleib schwarz, gleissend, kahl, au den Seiten 
des ersten, sowie auf den Hinterecken der drei folgenden Abschnitte von 
weisslicher Bestäubung bellgrau; auch zeigt sich an diesen Stellen eine mehr 
[»echbrauue Färbung; der zweite und dritte Hiuterleibsabschnilt haben jeder 
einen schmalen weisslicheu Iliuterrandssaum, welcher auf seiner Mitte mehr 
oder weniger verdunkelt ist; am vierten Abschnitte findet sich nur die un- 
deutliche Spur eines solchen. Die sehr kurze, anliegende Behaarung des 
Hinlerleibs ist ganz vorherrschend weiss, am Hinterrande der letzten Bauch- 
abschnilte etwas länger und schwarz. Das verhältnissmässig kleine Hypopy- 
giura ist schwarz, an der Basis der Oberseite und auf der Unterseite kasta- 
uienbraun; die Behaarung desselben ist verhältnissmässig kurz und zum gröss- 
ten Theile schwarz. Die Borsten an den Seilen des ersten Hiuterleibsab- 
ächnitts sind weisslich. Hüften schwarz, au der Spitze lehmgelblich oder 
mehr bräunlich; sie sind alle mit dichter weisslicher Bestäubung bedeckt 
und weiss behaart. Beine schwarz; die äusserste Spitze aller Schenkel und 
die Wurzel aller Schienen bleichgelblich ; die Unterseite der Vorderschenkel 
hellbraun, die der Mittelschenkel dunkelbraun; die hellgelbliche Färbung der 
Schienenwurzel setzt sich auf der Oberseile der Mitlelschienen bis in die 
Nähe der Spitze fort; auf der Oberseite der anderen Schienen selzt sich die 
hHle Färbung der Wurzel zwar ebenfalls weiter fori, geht aber bald in eine 
dunkelbraune und zuletzt in eine schwarze über. Die sehr kurze Behaarung 
der Beine ist ganz vorherrschend weisslich, auf der unteren Seite der Hin- 
lerschienen und auf der unteren Seite aller Füsse aber gelblich. Die Bor- 
sleu sind an den Hinterschienen und an allen Füssen schwarz, an den Vor- 
derschienen weisslich, au den Mittelschienen grösslenlheils weisslich, doch 
au der Spitze derselben vorherrschend schwarz. Schwinger gelb. Die Flü- 
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gel haben eine sehwarze Färbung, welche gegen die Spitze und gegen 4m 
Hinlerrand hin in das Schwarzgraue abschatlirt ist ; die äusserst kurze Be- 
haarung der Costalader ist weisslich. 

Vaterland: Grusien, woher ich die-i- ausgezeichnete Art durch Herrn 
J. Lederer erhalten habe. 

- 

61. Saropogon frontalis, nov. sp. ?. 

Schwarz, der dritte bis sechste Hinterleibsabschnitt mit Aus- 
nahme ihrer Vorderecken und die Beine roth; die Stirn mit 
schwarzer Behaarung; das Gesicht ochergelb; die obersten 
Borsten des gelblichen Knebelbarts stehen vom Mundrande 
etwas entfernt; die Brustseiten sind mit Ausnahme einer an 
ihrem Oberrande liegenden, ochergelb bestäubten Längsstrieme 
ganz und gar schwarz. 

Niger, segmentis abdominalibus inde a tertio usque ad sextum 
praeter angulos anticos pedibusque rufis, fronte nigro-pilow, 
facie orichalced, superis mystacis flavicantis setis a peri- 
ttomio remotiusculis, pleuris praeter vittulam superam, po/- 
Une ochraceo aspersam atris. 

Long, corp. 4} — 5^ lin. — long, al 3^—4 lin. 

Schwarz; der Hinterleib mit ausgebreiteter rother Färbung nnd fast 
die ganzen Beine roth. Das Gesicht ist messinggelb ; der Knebelbart weiss- 
gelblich oder fast weiss, nicht ganz auf den Mnndraud beschrankt, sondern 
etwa bis zum ersten Drittel der Entfernung zwiseben Mundrand und Fuhler- 
basis hinaufreichend. Die Fühler selbst sind schwarz und die schwarze Be- 
haarung ihrer beiden ersten Glieder ist von massiger Länge. Die ganz« 
Stirn, mit Ausnahme des glänzend schwarzen Scheitels und eines schwar/eu 
Mittelstriemchens, von dichter gelblicher Bestäubung bedeckt ; ausserdem i*l 
sie sehr sparsam mit schwarzen Haaren besetzt, wodurch sich gegenwärtig 
Art von allen im Nachfolgenden beschriebenen Arten unterscheidet , da »*' 
allen diesen die Behaarung der Stirn weiss gefärbt ist. Die Behaaruug der 
Taster, der Unterseite des Rüssels und des Kinns, sowie die Behaarung nnd 
Beborstung des Hinterkopfs sind ohne alle Ausnahme schwarz. Die Ober- 
seite des Prothorax ist mit weisslichcr, kaum etwas in das Gelbliche ziehen- 
der Bestäubung bedeckt und mit schwarzen Borsten besetzt, die Unterseite 
desselben aber schwarz behaart. Der Tboraxrücken ist matt; die ziegdrAth- 
iiche Färbung der Schulterschwielen ist wegen der sehr dichten Bestäubung 
derselben sehr wenig in die Augen fallend; die Hinterecken haben eine dü- 
ster braunrothe Färbung, welche gegen die übrige Färbung nicht auffallend 
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eontrastirt. Die Schulterschwiele, ilie Seitenränder und der Hinterrand des 
Thoraxrückens sind mit dichter weisser Bestäubung bedeckt, welche in der 
Nähe der Schullerschwielen und besonders auf diesen selbst ein mehr gelb- 
liches Ansehen annimmt, welches /um Theil wenigstens eine Folge der ver- 
schiedenen Grundfarbe sein mag. Der übrige Theil des Thorainuckens ist 
mit dünner brauner Bestäubung bedeckt, welche bei meinem KxcnipJare nur 
tur dein weiss bestäubten HiulerrandssaHine des Thorax rückens uud auf dem 
grössten Theile der Seiteuslriemen fehlt, aber auch hier viellejcht nur abge- 
rieben sein mag; auf der Mitlelstrieme ist dieselbe nicht viel sparsamer als 
auf der Mittellinie und auf den Interstitiell, so dass die Slriemung des Tho- 
raxrückens nur sichtbar wird, weun man ihn in schräger Kü hlung betrach- 
tet. Die Behaarung des Thoraxrückens ist kurz, rauh und \ou schwarzer 
Farbe; die Borsten desselben sind ebenfalls schwarz und reichen auf u er 
Mitte desselben nicht höher hinauf als gewöhnlich. Das schwarze Sehildchen 
ißt mit alleiniger Ausnahme seines Bands mit dichter weisser Bestäubung 
bedeckt; es trägt zwei starke schwarze Borsten. Dir glänzend schwarzen 
Hriistseiten haben au ihrem Oberrande eine sehr in die Augen fallende, von 
uchcrgelber, in mancher Bicliinng mehr ocherbrauiilich erscheinender Bestäu- 
hung bedeckte Strieme; sonst lindel sich au denselben weiter keine belle 
Bestäubung; die Behaarung vor den Schwingern ist schwarz. Der drille bis 
sechste Abschnitt des übrigens schwarzen Hinterleibs sind fasl ganz rolh 
gefärbt ; nur die Vorderecken derselben sind schwarz ausgefüllt uud zwar 
so, dass diese schwarze Färbung am Vorderrande des Abschnitts eine grös- 
sere Ausdehuung als an seinem Seilenrande und auf jedem nachfolgenden 
Abschnitte eine viel geringere Ausdehnung hat, als auf dem vorhergehenden; 
während auf dem drillen Abschnitte die schwarze Färbung beider Vorder- 
ecken sich zu einer ansehnlichen, in der Mitte verschmälerten Vorderrands- 
binde vereinigt, reicht sie selwu auf dem vierten Abschnitte nur bis etwa 
zum dritten Theile der Hinterleibsbreile ; auf dem fünften Abscluiille bildet 
sie nur einen kleinen dreieckigen Fleck und auf dem sechsten ist sie auf 
einen Puukt reducirt oder fehlt ganz. Der zweite uud dritte Hinterleibsab- 
schuilt bähen jeder eineu schmalen weissen Hinterraudssaum ; der des zwei- 
teo Abschnitts erweitert sich in der lNähc seines seitlichen Endes ein wenig. 
Die Bürsten an den Seileu des ersten Uiuterlcihsahschuills sind schwarz; 
die überaus kurze Behaarung des Hinterleibs hat ebenfalls fast durchweg 
eine schwarze Färbung. Hüften schwarz, ohne alle helle Bestäubung, mit 
verhältnismässig sehr kurzer schwarzer Behaarung um) sparsam mit langen 
schwarzen Borsten besetzt. Beine gclbrolh; die Schenkel häutig mehr 
brfrunlichEOlb *nml die vordersten an der Basis der Interseite in geringer 
Ausdehnung braun; die äußerste Spitac aller Schenkel, die vorderen Schie- 
nen mit, Ausuabme der Spitze und die Wurzelhäute der Hinterschienen sind 
gelber gefäjrN ; die Sjntze der vorderen Schienen, die zweite Hälfte der ijin- 
lersduenen und alle Füsse von ihrer Wurzel aus mehr oder minder stark 
gebräunt, oft ziemlich dunkelbraun. Die Dorsten der Schienen und Füsse 
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sind ohne Ausnahme schwarz. Die Flügel ziemlich glasartig, mit schwacher. 

aber doch deutlich wahrnehmbarer graubräuulicher Trübung. 

Vaterland: Andalusien, wo die beschriebenen Exemplare vom Herrn 

Dr. Stau ding er in der zweiten Hälfte des Monat Mai gefangen wurden. 

Anmerkung 1. Gegenwärtige und die im Nachfolgenden beschrie- 
benen Arten der Gattung Saropoyon zeichnen sich dadurch aus, dass der 
Knebelbart derselben weniger als bei den vorhergehenden Arten auf den 
Mundrand und dessen Nähe beschränkt ist, sondern einen etwas grösseren 
Theil des Gesichts einnimmt, ohne jedoch seine schirmdachförmige Gestalt 
zu verlieren. Die Bekanntschaft mit einer grösseren Anzahl von Arten 
lehrt mich, dass dieser Unterschied zur Ycrthciluug der Arten iu zwei 
Gruppen, wie ich früher vermulhete, nicht geeignet ist, da hinsichtlich des- 
selben von Art zu Art eine zu allmälige Abstufung stattfindet, so dass 
keine bestimmte Grenze zu finden ist. Wahrem! Saropoyon eucerus, jugv- 
lum, braehypterus, ElircnberyU, atricolor, platynotus, mthimpyyus und ähnlich»' 
unbedenklich in die Gruppe der Arten mit auf den Mundrand beschränk- 
tem Kncbelbarlc zu stellen sein würden und gegenwärtige mit den ihr 
'hier nachfolgenden Arten, Saropoyon conflurns ausgenommen, der Gruppe 
mit weiter ausgebreitetem Knebelbarle zufallen würde, würde schon dir 
Unterbringung von Arten wie ßavicinetus und yeniculalus Zweifel erregen 
können, die von leucncephulns, conßuent und ähnlichen aber eine ganz will- 
kürliche sein. 

Anmerkung 2. Gegenwärtige Art unterscheidet sich von den nach- 
folgenden, welche ohne Ausnahme eine weiss behaarte Stirn haben, in 
auffallender Weise durch schwarze Farbe der sehr sparsamen Behaarung 
ihrer Stirn. Sie stimmt in diesem Merkmale mit dem bisher allein be- 
kannt gewordenen Männchen des Surojmgon Ivucncephulus überein, so das* 
die Frage, ob sie nicht das andere Geschlecht desselben sein könne, ernst- 
lich zu erwägen ist. Die weit ausgebreitete rothe Färbung auf dem Hin- 
terleibc derselben spricht gar nicht gegen die speeifische Identität, da 
auch bei anderen Arten das Weibchen in ganz ähnlicher Weise von sei- 
nem Männchen abweicht. Auch der Umstand, dass die ganze Milte de? 
Thoraxrückens bei Suropogon frontalis mit bräunlicher, bei Saropoyon leu- 
cncephuhis aber mit weisser Bestäubung bedeckt ist, lässt sich dagegen 
nicht geltend macheu, da ein ähnlicher Unterschied iu der Bestäubung de> 
Thoraxrückens beider Geschlechter ja z. B. auch bei Saropoyon plutynolu* 
vorhanden ist. Dasselbe gilt von der verschiedenen Färbung des Gesichts 
und des Kuebelbarts , welche bei Saropoyon leueoeephalus viel weisser ist, 
da auch zwischen beiden Geschlechtern einiger anderen Arten ein ähn- 
licher Unterschied stattfindet. Im Uebrigen isl die Färbung des Körpers, 
ganz besonders auch die der Beine bei beiden Arten ganz auffallend über- 
einstimmend; auch die Behaarung und Beborstung habeu auf allen Theilen 
des Körpers vollkommen dieselbe Färbung; ebenso stimmt das Coloril der 
Flügel sehr überein. Diesen vielfachen und auflallenden Uebereinstünmuogen, 
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welche die speclfische Identität beider Arien sehr wahrscheinlich zu ma- 
chen scheinen, treten folgende zwei beachtuugswerthe Unterschiode gegen- 
über. Erstens stehen die obersten Borsten de> Knebelbarts bei Saropoyon 
leucoccphalns etwas weniger weil vom Mundrande entfernt. Der Unter- 
schied ist ein so geringer, dass er vielleicht ein nur individueller, oder 
sexueller sein kann, wie sich letzterer auch bei einigen anderen Arten 
bemerkbar macht, so dass ich ihm gar kein Gewicht beizulegen vermag. 
Zweitens hat Sarupoyon fn.nlalis am Oherrande der Brustseiten eine sehr 
in die Augen fallende, Tust ochergelhlich bestäubte Längsstrieme, während 
bei Sarufuiffon lettcociplhihts keine Spur einer solchen zu entdecken ist, 
seine Brustseilen vielmehr ganz und gar schwarz sind. Entzöge sich bei 
letzterem die erwähnte Strieme nur durch die dunkle Farbe ihrer Bestäu- 
bung der Wahrnehmung, so würde ich auch auf diesen Unterschied kein 
für die Verschiedenheit beider Arten entscheidendes Gewicht- zu legen wa- 
gen, obgleich ich bei keiner andercu Art einen analogen Unterschied in 
der Färbung der Bestäubung der Brustseiten von Männchen und Weibchen 
nachzuweisen vermag; genauere Untersuchung lehrt nun aber, dass die 
Stelle, auf welcher sich bei Snropnyon frontalis jene Strieme findet, bei 
Snroptignn leucvcrphalus völlig uubesläubt ist; da zu einer solchen Differenz 
zwischen beiden Geschlechtern ^derselben Art in der ganzen Familie der 
Asiliden kein Analogon bekannt ist, so muss ich dieselbe uothwendig für 
ein beide spezifisch unterscheidendes Merkmal hallen. 

62. Saropogon sodalis, nov. sp. 

Schwarz mit rothen Beinen ; das Gesicht bleich messinggelblich ; 
die obersten Borsten des blassgelblichen Knebelbarts stehen 
vom Mundrande fern; die Stirn weisslich behaart; die Bor- 
sten des Hinterkopfs zum grössten Theile, die Haare dessel- 
ben ohne Ausnahme weisslich ; die Brustseiten mit Ausnahme 
einer weiss bestäubten, am Oberrande derselben liegenden 
Längsstrieme schwarz. 

Niger, pedibus rufis, facie pallide orichalced, superis mystacis 
ßavicantis setis a peristomio remotis, fronte albido-pilosd, 
setis plerisque et pilis omnibus oeeipitis exalbtdis, pleuris 
praeter vittulam super am> polline albo asper sarn atris. 

Long. corp. 5 — 5 T *j lin. — long, al 3f — 4,^ lin. 

Schwarz mit rothen Beinen. Das Gesicht bleich messinggelhlich mit 
einem Stich in das Grane, bei meinen Exemplaren fast glanzlos. Der gelh- 
lichweisse Knebelbarl reicht bis ganz nahe zur Milte des Gesichts hinauf. 

7 - 
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Die Bestäubung Je* Gesichts setzt skh über die ganze Stirn fort. Die Be- 
haarung der Slirn ist weisslich, die Beborstung des glänzend schwarzeu 
Scheitels aber schwarz. Die Fühler schwarz; ihre beiden ersten Mieder nur 
mit massig langer schwarzer Behaarung. Die Behaarung der Taster uud der 
grössere Theil der langen Bchaaruug an der Unterseite des Rüssels schwarz. 
Die Behaarung des Kinns und die Behaarung des Hinterkopfs sind weisslich; 
die an letzterein befindlichen Borsten haben grösslcnlheils eine schmnlzif: 
weisslichc oder bleich fahlgelbliche Färbung, die hinler dem Scheitel siehen- 
den aber und eine Anzahl der den Borstenkranz am hinteren Augvnramlr 
bildenden sind schwarz. Der Prothorax auf der Oberseite mit gelhlicbweis- 
ser Bestäubung und mit bleich fahlgelblicbeu Borsten, auf der Unterseite mit 
gelblichweisser Behaarung. Der Thoraxrückeii ist mall; die Schullerscbwie- 
leu sind in mässiger Ausdehnung rothgelb gefärbt. Der Hinterland, die Sei- 
teurändcf uud die Schullerschwieleii sind mit dichter Bestäubung bedeckt, 
welche am Hiulcrramlc und am hinteren Theile der Seitenräuder eine weisse, 
gegen die Schullerschwieleii hin und noch mehr auf diesen selbst eine etwa« 
in das (leibliche ziehende Färbung annimmt. Der übrige Theil des Th«»rax- 
rückeus ist verhalliiissmä>>ig sehr gleichiuassig mit brauner Bestäubung be- 
deckt, welche nur auf dem hinteren Theile der Seiteustriemen und in der Ge- 
gend vor dem weiss bestäubten HiutciTaiMlssaumc fasl vollkommen fehlt; dir 
ftriiudfarhe erhält durch dieselbe ein braunschwarzes Ansehen. Die kurze 
Behaarung des Thoraxruckens ist fahlgclhlich, am Seileurande fasl weisslich: 
die Borsten desselben sind dagegen ohne Ausnahme schwarz; auf den Inter- 
stitiell laufen immer kurzer und haarartjgcr werdende schwarze Borstchen 
bis zur Milte des Thnraxi ückens hinauf, wahrend die Mittellinie nur auf ih- 
rem hinteren Theile einige Imistenartige schwarze Härchen trägt. Das 
schwarze Schildchen ist auf seiner ganzen (Iberseite weiss bestaubt uud trägt 
am Baude vier starke schwarze Borsten. Uie glänzend schwarzen Brnstsei- 
ten haben an ihrem Uhcrraudc eine sehr in die Augen fallende, von weiss- 
lichcr Bestäubung bedeckte Läugsstrieme ; auf der /.wischen dieser Strieme 
und zwischen der Basis der Vordcrhüfte liegenden Stelle ist die Bestäubuiu: 
nicht ganz so dunkel wie bei den ineisten verwandten Arten, so dass siel) 
bei mancher Art der Beleuchtung ihre braune Färbung sichtbar macht; die 
Behaarung vor den Schwingern ist schwarz. Der schwarze rtiuterleib zeigt 
gegen sein Ende hin lebhafteren tilauz ; der zweite Abschnitt hat eine» 
schmalen, auf der Milte des Hinterleibs mehr oder weniger verdunkelten und 
au den Seilen recht merklich erweiterten weissen Hiiilerrandssaum ; am drit- 
ten Abschnitte lindel sich ein ganz ähnlicher weisser Hiiilerrandssaum, wel- 
cher aber au den Seilen nicht erweitert ist ; der vierte Abschnitt zeigt nur 
au den Seiten seines llinlcrramls die feine linicuartige Spur einer weissen 
Säumung. Die äusserst kurze Behaarung des Hinterleibs ist schwarz; au 
den Seiten des ersten Hinterleibsabschnitts ist sie etwas länger uud licht 
fahlgelblich, die daselbst befindlichen Borsleu aber sind schwarz, (lüften 
schwarz, ohne deutliche Bestäubung, mit langer schwarzer Behaarung uud 
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schwarzen Borsten. Die iFarbnng der Heine erscheint «lein unbewaffneten 
Auge im Allgemeinen roth, an den vorderen Beinen mehr in das Gelbe, an 
ilen hintersten mehr in das Braune zieheud; die vorderen Schenkel sind nur 
au der äussersten Basis und an der Spitze etwas dunkler, wahrend an der 
Vorderseite der Hinterschenkel die Bräunung striemenartig auftritt; die äus- 
serste Spitze der vorderen Schienen, die Spitzenhalfte der HinteTschlenen 
und alle Füsse sind ebenfalls gebräunt. Die Borsten der Schienen und Fftsse 
sind schwarz, nur die beiden längeren Borsten auf der Unterseite der Vor- 
derschienen gelb. Schwinger gelb, ihr Stiel zuweilen braun. Die Flügel 
glasartig mit wohl bemerkbarer, aber nicht sehr starker bräunlichgrauer Trü- 
bung; die Costalzelle nicht dunkeler. 

Vaterland: Andalusien, wo ihn Herr Dr. Staudinger entdeckte; 
Flugzeit gegen Ende des Mai. 

Anmerkung 1. Ein ebenfalls von Herrn Staudinger aus Anda- 
lusien mitgebrachtes, offenbar bald nach dem Ausschlüpfen gefangenes 
Weibchen unterscheidet sich von den normalen Weibchen durch Folgen- 
des. Die kurze Behaarung des Thoraxrückens ist auf dem vorderen Theile 
der Seitcnstricmcn schwarz ; auf dem Hinterende des Thoraxrückeijs und auf 
den Interstitiell zwischen den Seitenstriemen steht eine ziemliche Anzahl 
kurzer, haarartiger Borslcheu von schwarzer Farbe: auch die Mittellinie 
ist bis zu ihrem Norde rrande hin mit eben solchen schwarzen Borstchen 
besetzt. Die Borsten an den Seiten des ersten Hinterleihsabschnilts sind 
bleich fahlgelblich. Die vorderen Beine haben eine viel hellere, schmutzig 
bräuulichgelbe Farbe, die Hinterbeine eine mehr gelbbraune. Die Flügel 
sind viel reiner glasartig. — Da in allen übrigen Merkmalen die Ueber- 
oinstimmung mit den normalen Weibchen . eine vollkommene ist, und da 
die hellere Färbung der Beine und der Flügel eine bei frisch entwickelten 
Stücken oft vorkommende Erscheinung ist, so uU es mir höchst zweifel- 
haft, ob der Unterschied in der Behaarung des Thoraxrückens und in der 
Färbung der an den Seilen des ersten Hinlerleibsabschnitts stehenden Bor- 
sten ausreichende Sicherheit gewährt, dass dieses Weibchen einer von 
Siimjmgon sodalis verschiedenen Art augehört; ich vermuthe vielmehr, dass 
es mit demselben spezilisch einerlei ist; in jedem Falle aber ist der Un- 
terschied erheblich genug, um, so lange der Zweifel nichi ganz gehoben 
ist, das in Rede sichende Exemplar als zu einer besonderen Abänderung, 
welche ich rar. situhsa nennen will, gehörig zu behandeln. 

Anmerkung 2. Die helle Färbung der kurzen Behaarung des tho- 
raxrückens erinnert an Sarupoijon tculilluris, von welchem bisher nur das 
im Berliner Museum befindliche , von v. Hoffmaunsegg aus Portugal 
mitgebrachte Männchen bekannt ist. Da bei letzterem die hell bestäubte 
Längsstrieme am Oberrande der Bruslseiten ganz fehlt, so lässt sieh Sa- 
ropogon sodalis nicht ohne Weiteres für das Weibchen desselben erklären. 
Was sonst etwa für oder gegen die spezifische Identität beider Arten *pie- 
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eben mag, kann uli ohne einen nochmaligen Vergleich, welcher mir jetzt 
nicht möglich isl. leider nicht angehen. 

63. Saropogon obesulus, nov. sp. o* u °. 

Schwarz mit rothen Beinen; die obersten Borsten des Knebel- 
barts stehen in ziemlicher Entfernung vom Mundrande; alle 
Behaarung und Beborstung mit Ausnahme des Knebelbarts 
und der Behaarung der Stirn schwarz ; die schwarzen Brust- 
seiten nur am Oberrande mit einer hell bestäubten Längs- 
strieme. 

cj. Das Gesicht weiss mit einem Stich in das Gelbe; der 
Knebelbart und die Behaarung der Stirn von der- 
selben Farbe; die Flügel glasartig, nur die Costalzelle 
bräunlich. 

^. Das Gesicht messinggelb ; der Knebelbart und die Be- 
haarung der Stirn von derselben Farbe; die Flügel 
ziemlich glasartig, die Costalzelle bräunlich. 

i 

Niger, pedibus rufis, superis mystacis* setis a peristomio n- 
motis ; püis setisque (Otitis corporis praeter mystacem et fron- 
tis pilos pleurisque praeter vittulam superam, polline pallido 
aspersam atris* 

<$. facies ej; albo subßavescens , mystace pilisque frontis 

concoloribus; alae hyalinae, celluld costali subfuscd. 
$>. facies orichalcea, mystace pilisque fronjis concoloribus; 
alae subhyalinae, ceüuld costali subfuscd. 

Long. corp. S ? 6^ — 6f lin. — long. al. S 3{i— 4, 

? 5 — 5$ lin. 

• 

Männchen. Schwarz; Beine roth; die Behaarung und Beborstung 
des ganzen Körpers ist schwarz ; nur der etwas mehr als das unterste Drit- 
tel des Gesichts bedeckende Kuehelhart und. die Behaarung der Stirn sind 
weisslich mit einem Stich in das Gelbliche. Das Gesicht ist ebenfalls weiss- 
lich, in der Gegend unterhalb der Fühler gelblicher. Die Bestäubung des- 
selben setzt sich über die ganze Stirn fort, doch ist der Scheitel, wie ge- 
wöhnlich, unbestäubt, glänzend schwarz und schwarz behaart. Die Füh- 
ler, sind schwarz und die schwarze Behaarung der beiden ersten Glieder der- 
selben ist von mittelmässiger Länge. Der Prolhorax ist auf seiner Oberseile 
weisslich bestaubt. Der Thoraxrücken ist mattschwarz, ziemlich gleichmässi- 
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mit grauweisslicher Bestäubung bedeckt, so dass durch ditselbe keine deut- 
liche Striemung entsteht; der Hinterraud, die Seitenräuder und die hraun- 
rothen Schulterschwielen sind von dichter weisslieher Bestäubung bedeckt; 
übrigens ist der Thoraxrüeketi bis vorn hin mit schwarzen Borsten und 
ziemlich lauger schwarzer Behaarung besetzt , welcher letzteren in der Ge- 
gend zwischen der Schulterschwiele und der Mittelstrieme, sowie am Seiten- 
rande hin ziemlich kurze weisslichc Härchen beigemengt sind. Das schwarze, 
auf seiner ganzen Oberseite mit weisser Bestäubung bedeckte Schildchen 
trägt vier starke schwarze Borsten. Die schwarzen Brustseiten haben an ih- 
rem Oberrande eine sehr in die Augen fallende Längsstrieuie , welche von 
weisslieher, au ihrem Vorderrande mehr gelblicher Bestäubung bedeckt ist. 
Der zweite und der dritte Hinterleibsabschnitt haben jeder am Hinterrande 
einen schmalen weissen Saum, welcher auf der Milte des Abschnitts ver- 
schmälert und gewöhnlich auch verdunkelt ist und gegen seine seitlichen En- 
den hin nur wenig breiter wird; am vierten Abschnitte findet sich ein noch 
viel feinerer weisser Hintcrrandssanrn , welcher aber auf der Mitte des Hin- 
terleibs in grosser Ausdehnung verdunkelt und deshalb nicht wahrnehmbar 
ist. Die Borsten au den Seiten des ersten Hiulerleibsabschnitts sind schwarz ; 
dieselbe Farbe hat die sehr kurze Behaarung des Hinterleibs, nur an den 
Seiten des ersten Abschnitts ist dieselbe erheblich länger und fahlgelblich, 
fast fahlbräunlich. Das glänzend schwarze Hypopygium ist grösser und die 
schwarze Behaarung desselben viel länger als bei Smnpinjun Icuroccphultis^ 
selbst etwas grösser und seine Behaarung etwas länger als hei S<iropoijon juqu- 
lum. Die Hiiiterhüfteu sind schwarz ohne helle Bestäubung; ihre schwarze 
Behaarung und Beborstung ist ziemlich laug , aber nicht sehr dicht. Die 
Beine sind ziemlich dunkel ziegclroth, die Unterseite der vorderen Schenkel 
und besonders die vorderen Schienen , doch mit Ausnahme ihrer Spitze, 
merklich gelber; das Ende der Schienen und die ganzen Küsse wohl dunkler 
tu'auuroth, aber nicht eigentlich braun. Die kurze Behaarung der Beine ist 
schwarz; auch befinden sich an der Unterseite der Schenkel in der Nähe 
der Basis etliche längere schwarze Haare. Die 'Borsten der Schienen und 
Küsse sind ohne alle Ausnahme schwarz, auch die beiden längeren, auf der 
Unterseite der Vorderschienen stehenden Borsten. Flügel glasartig, nur an 
der Spitze mit der wenig bemerklichen Spur graulicher Trübung ; die Costal- 
zelle bräunlich. 

Weibchen. Dem Männchen sehr ähnlich, aber durch seinen ge- 
drungenen Körperbau, welcher au den des Weibchens von Saropoijon notatus 
und noch mehr an den des Weibchens von Sanyoi/on platynotus erinnert, 
m«hr auflallend. Das Gesicht desselben ist mehr oder weniger lebhaft mes- 
singgelb, zuweilen fast goldgelb; auch der Knebelbart und die Behaarung 
der Stirn haben eine viel gelbere Färbung als bei dem Männchen. Die Be- 
stäubung des Schildchens und des Hinterrands des Thoraxnickens ist wie 
bei dem Männchen weisslich, die Bestäubung der Seitenräuder und der Schnl- 
terschwielen aber ist gelblicher; die Bestäubung des übrigen Thoraxnickens 
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ist von gelhbräunlicher Färbung, aber sonst \on derselben Beschaffenheit nie 
bei «lern Männeben. Behaarung und Behorstung desselben sind zwar viel 
kürzer als bei dem Männchen, für ein Weibchen aber doch von verhältniss- 
mässig ziemlich ansehnlicher Länge; auch reicht die Beborstung bis zum 
Vorderende des Thorax ; die in der Gegend zwischen Schullerschwiele und 
Mittelstrieme, sowie die am Seitenrande stehenden hellen Härchen habeu eine 
gelbliche Färbung und scheinen minder .ausgebreitet als bei dem Männchen 
zu sein. Die Bestäubung der am Oberrande der Bruslsciten liegenden Längs- 
strieme ist gelblicher als bei dem Männchen, bei einzelnen Exemplaren fast 
ochergelblich. Die Flügel sind nicht so reiu glasartig als bei dem Männ- 
chen, zeigen vielmehr eine schwache , auf ihrer zweiten Hälfte deutlichere 
braunlichgraue Trübung; die Coslal/.elle ist, wie bei dem Männchen, braun- 
lich gefärbt. 

Vaterland: Andalusien, wo er vom Herrn Dr. Stau ding er im Mai 
und Juni gefangen wurde. 

Anmerkung. Ich besitze von dieser Art nur ein einziges, wie es 
scheint t etwas verflogenes Männchen und zwei besonders gut erhaltene 
Weibchen. Das Männchen ist im Verhältuiss zu den Weibchen kleiner als 
man erwarten sollte, zwar von etwas gedrungnerem Körperbaile als die 
Männchen der ihm zunächst verwandten Arten, aber nicht so robust als 
die Weibchen. Die Uebercinsti.nmung in allen übrigen Merkmalen ist aber 
so gross, dass ich durch die Zusammenstellung beider Geschlechter keinen 
Fehlgriff begangen zu haben glaube. Minder verllogene Männchen werden 
voraussichtlich in der Färbung des Gesichts , sowie in der Färbung der 
Besläubuug am Seitenrande ides Thorax, auf der Schullerschvviele und 
auf der Strieme am Oberrande der Bruslsciten den Weibchen näher 
kommen, als das etwas verflogene Männchen meiner Sammlung. 

64. Saropogon fucatus, nov. sp. <A 

Schwarz und schwarz behaart, doch das Gesicht, der Knebel- 
bart und die Behaarung der Stirn weisslich; die Behaa- 
rung des Thoraxrückens ungewöhnlich lang; die BrusUeiten 
mit Ausnahme einer hell bestäubten, am Oberrande dersel- 
ben liegenden Strieme schwarz; der dritte Hinterleibsab- 
schnitt mit schmaler, der vierte mit breiter rother Hinter- 
terrandsbinde ; der fünfte Abschnitt mit Ausnahme seiner 
Vorderecken und der sechste ganz und gar rotia; die Beine 
gelbroth und die Flügel glasartig. 

Varietät: die untere Hälfte des Hinterkopfs weisslich be- 
behaart. 



< 
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Niger et nigro-pilosus, facie, mystace et pilis frontis albidis, 
theracis dorso pilis longis instrueto, pleuris praeter vittatn 
superam, polline pattido aspersam nigris, segmentis abdomi- 
nalibus tertio anguste, qnarto late rufo-fosciatis , quinto 
praeter angulos anticos et sexto toto rufis, pedibus ex luteo 
rufis, alis hyalinis. 

V arietas : dimidio inferiore occipitis albido-piloso. 

Long. corp. 5| — 6 lin. — long, ah — 5 lin. 

Diese sehr schöne Art zeichnet sich durch die reiche und ungewöhn- 
lich lange Behaarung des Thoraxrücfccus, des Hauchs und der Beine an>. 
Die körptirfarhung derselben ist schwarz mit ausgebreiteter ruther Färbung 
auf 4er zweiten Hälfte des Hinterleibs und inil gcthmtlieu Beinen. Das Ge- 
sicht hat eiue weissliche, aber recht merklich in das Gelbliche zieheude Fär- 
bung; der weissliche Knebelbart reicht etwa bis zur Mitte des Gesichts hin- 
auf; die an den Seiten des Mnndrauds stebcudeu Bürsten desselben, sowie 
die Behaarung und Beborstung an allen übrigen Theilen des Kopfs sind, mit 
alleiniger Ausnahme der ebenfalls weisslichcn Behaarung der Stirn, durch- 
weg schwarz. Die Bestänbuug des Gesichts setzt sich über die ganze Stirn 
fort, der Scheitel ist jedoch wie gewöhnlich glänzend schwarz und mit 
schwarzen Borsleu besetzt. Fühler schwarz, das zweite Glied derselben an 
der Spitze oft gelbbraun; die Behaarung ihrer beiden ersten Glieder von 
ziemlicher Länge. Beborstung uud Behaarung des ganzen Thorax sind 
schwarz, erstere nicht besonders stark und letztere bis zum Yorderrande des 
Thoraxrückeiis hin von ungewöhnlicher Länge. Schulterschwielen ziegelrot!» ; 
Hinterrand, Seileuränder uud Schulterscbwicleu mit weisslicher Bestäubung 
bedeckt, welche auf den letzten und in der Nähe derselben etwas mehr in 
das Gelbliche zieht; der übrige Thoraxrückeu ist ziemlich gleichmässig mit 
dünner, wenig in die Augen fallender, granweisslicher Bestäubung bedeckt. 
Die ßrustseiten sind schwarz mit einer auflallenden, von gelbweissHcher Be- 
stäubung bedeckten Längsstrieme an ihrem Oberrande. Die ziemlich reich- 
liche Behaarung vor den Schwingern ist schwarz. Das Schildchen ist auf 
seiner ganzen Oberseite mit weisslicher Besläubuug bedeckt und trägt an 
seinem Rande vier starke schwarze Bürsten. Der Hinterleib glänzend schwarz ; 
der zweite Abschnitt desselben am Hinterraude mit einem weissen Sau nie 
welcher gegen die Seiten des Hinterleibs hin sich etwas erweitert, auf der 
Kitte desselben aber durch einen rothen Saum ersetzt wird, welcher sich 
zuweilen als Kuienförmige Einfassung am Vorderrande des weissen Samus 
bis nahe gegen den Seitenrand des Hinterleibs hinzieht; eiue ganz ähnliche 
Zeichnung bat der dritte HinterleibsabschnikU unr bildet hier der rothe Saum 
bereits eine schmale Ouerbinde; auf dem vierten Abschnitte findet sich eine 
brefte, fest die ganze hintere Hälfle desselben einnehmende, am Seifeniaudc 
•in webig schmaler werdende rothe Hinl<rfftwdsbift<te, afcer ke4u weisser Hin* 
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terrandssaum ; der fünfte Abschnitt ist rolh mit schwarz ausgefüllten Vordcr- 
eckeu, der sechste Abschnitt ganz und gar ruth; der kurze, fast ganz ver- 
borgene siebente Abschnitt und das Hypopygium sind glänzend schwarz; er- 
sterer ist an seinem Vorderraude, besonders gegen die rechte Seite des 
Hinterleibs hin oft roth gefärbt, was aber nur bei einer etwas gestreckteren 
Lage des Hinterleibs sichtbar wird. Die Behaarung ist auf dem grösslen 
Theile der Oberseite des Hinterleibs kaum länger als bei den meisten an- 
deren Arten, au den Seiten desselben aber merklich länger; ihre Farbe ist. 
schwarz, au den Seiten des ersten und zweiten Abschnitts , sowie auf den 
roth gefärbten Stellen des Hinterleibs fahlgelblich. Die Behaarung des durch- 
weg glänzend schwarzen Bauchs und Hypopygiums ist schwarz und von an- 
sehnlicher Länge. Die Borsten an den Seiten des ersten HinterleibsabschnitU 
haben eine hell fahlbräuulichc Farbe, doch sind häufig eine oder einige der- 
selben schwarz gefärbt. Die Beine gclbroth, die Fössc nur wenig dunkler. 
Die Behaarung der ganzen Beine ist etwas zarter, aber viel länger als ge- 
wöhnlich, ganz besonders an der Unterseite der Schenkel und der Schienen ; 
ihre Färbung ist im Allgemeinen schwarz, auf der Hiuterscite der vorderen 
Schenkel, auf der ersten Hälfte der Unterseite der Hinterscbenkel und anf 
der Unterseite der Vorderschieuen ist sie dagegen gelblich, was indessen 
nicht bei jeder Betrachtungsweise deutlich wahrnehmbar ist, da sie gegen 
das Licht gesehen auch hier ein ziemlich schwarzes Ansehen hat. Die Bor- 
sten der Schienen und Füsse sind ganz vorherrschend schwarz, nur auf der 
Hinter- und Unterseite der Vorderschieuen und auf der Hinterseite der Mit- 
telschienen gelblich. Schwinger gelb. Die Flügel sind glasartig ohne be- 
merkbare graue Trübung, die Costal- und Subcostalzellc aber graulich. 

Vaterland: Andalusien, welches besonders reich an Arten gegenwärti- 
ger Gattung zu sein scheint; von Herrn Dr. Slaudinger aufgefunden. 

Anmerkung. Ein ebenfalls aus dem südlichen Spanien stammendes 
Männchen meiner Sammlung unterscheidet sich von dem oben beschriebe- 
nen in auflallender Weise dadurch, dass die Behaarung der ganzen Unter- 
hälfte des Hinterkopfs weisslich ist, und dass die Oberseite des Hypopy- 
giums an ihrer Basis jederseits einen rotheu Fleck hat. Auch ist die 
Oberseite des Hinterleibs mit Ausnahme des Hypopygiums sehr matt , was 
indessen vielleicht nur die Folge minder guter Conservation sein mag. 
Wenn sonst auch eine so auffallende Abweichung in der Färbung der Be- 
haarung, wie sie dieses Männchen zeigt, in der Galtung Saropoyon ganz 
ungewöhnlich ist, so ist die Uebereiustinimung desselben mit dein norma- 
len Männchen doch in allem Uebrigen so ausserordentlich gross , dass ich 
es für nichts weiter, als eine Abänderung desselben halten kann. 

55. Saropogon aberrans Lw. ?. 

Schwarz; das Gesicht weisslich, ebenso die Behaarung der Stirn 
und des Hinterkopfs, sowie der Knebelbart, dessen oberste 
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Borsten weit vom Mundrande entfernt stehen; der Thorax- 
rücken mit ziemlich langer Behaarung und die Brustseiten 
mit ausgebreiteter heller Bestäubung-, der Hinterleib auf ei- 
nem grossen Theile seiner zweiten Hälfte roth gefärbt-, die 
Beine dunkelgelb. 

facie albidd, occipitis frontisque pilis et mystace con- 
coloribns, setis superis hnjus a peristomio remotis y thoracis 
dorso pilis longiusculis instructo et pleuris latius polline 
paUido asper sis, dimidio posteriore abdominis maximd ex 
parte ruf'Oy pedibns In t eis. 

Long. corp. 4^ /in. — long. al. 4 /in. 

Synon. Saropogon aberrans Loew, Stett. ent. Zeit. XVIII. 19. 

Schwarz. Das Gesicht weisslich, kaum etwas in das Gelbliche zie- 
hend. Die Bestäubung desselben setzt sich filier die weisslich behaarte Stirn 
fort und lässt nur den glänzend schwarzen und schwarz beborsteten Scheitel 
und eine sehr feine schwarze Mittellinie frei. Fühler schwarz, doch die 
Spitze des zweiten Glieds viel heller gefärbt ; die beiden ersten Glieder der- 
selben sind mit nicht besonders langer schwarzer Behaarung besetzt. Der 
weissliche Knebelbart reicht Iiis zur Mitte des Gesichts hinauf. Die Behaa- 
rung der schwarzen Taster ist schwarz und die lange Behaarung auf der 
Inlerseitc des Büssels hat ebenfalls eine schwärzliche Färbung; dagegen ist 
die Behaarung des Kinns und des Hinterkopfs weisslich; die Borsten des 
letzteren sind schwarz, doch mit einer Anzahl fahlbräunlicher Borsten durch- 
nieugt. Der Prothorax ist auf seiner Oberseite mit weisslicher Bestäubung 
bedeckt und mit fahlbräunlichen Borsleu besetzt, auf seiner Unterseite weiss- 
lich behaart. Schulterschwielen gelbroth. Der Iiiuterrand und die Seiten- 
länder des Thoraxrückens samml den Schullerschwielen sind von dichter 
weisslicher Bestäubung bedeckt; die Bestäubung auf dem übrigen Theile des- 
selben ist grauweisslich und wenig dicht, so dass durch sie keine deutliche 
Mriemung hervorgebracht wird. Die verhältnissmässig lange und zarte Be- 
haarung des Thoraxrückens hat vorherrschend eine bleich fahlgelblicbe Fär- 
bung, erscheint aber gegen das Licht gesehen schwarz , während sie in der 
Wirklichkeit nur gegen das Ende des Thoraxrückens hin diese Farbe hat. 
Hie Borsten des Thoraxrückens sind ohne Ausnahme schwarz und nur von 
«lässiger Stärke; auf den Interstitiell zwischen der Mittelstricme und den 
Seitenstriemeu laufen sie bis fast zum Vorderrande hin; auch ist die ganze 
Mittellinie dicht mit kürzeren, mehr haarartigeu schwarzen Borstchen besetzt, 
l'as schwarze Schildchen ist auf seiner ganzen Oberseite dicht mit weisser 
fteslftubung bedeckt und trägt an seinem Bande sechs lange schwarze Borsten. 
An den schwarzen Brustsciten bildet die helle Bestäubung eine der gewöhn- 
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lieben Schillerslriemc der Intrlria-Xrleu ähnliche Zeichnung; der oberste 
Theil derselben fallt hiii meisten in die Augen, da seine Bestäubung eine 
weissliebe Färbung bat ; auf dem in der Nähe der Vorderhüfte liegenden 
Tbeile ist die Bestäubung mehr wcivtgraulich, auf dein von der Flügelwnr- 
zel zu den Mittelhüften herablaufendeu Tbeile meist gelbbrännlich. Die Be- 
haarung vor den »Schwingern ist rahlgelblicb. Hinterleib schwarz ; der zweite 
Abschnitt mit einem schmalen, aber gleiehuiässigen rothen Hinterrandssaurae, 
welcher an seinen Enden weiss wird ; der dritte Abschnitt mit einer ansehn- 
lichen rothen Hinterrandsbinde, deren Vorderseite convex ist und die den 
Seiteuraud des Abschnitts nur mit einer feinen, weiss gefärbten Spitze er- 
reicht; auf dem vierten Abschnitte findet sieh eine ähnliche, noch breitere 
rothe lliuteridudsbiiide, welche au ihrer Vorderseite noch mehr erweitert 
ist, so dass sie hier die schwarze Färbung fast durchbricht und den Seiteu- 
raud ebenfalls nur mit einer Spitze, welche aber nicht weiss gefärbt ist, er- 
reicht ; der fünfte und sechste Hintcrleibsabschnilt sind- roth, ersterer in 
den Vorderecken, letzterer an den ganzen Seiten glänzend schwarz; die 
nachfolgenden Abschnitte sind ganz und gar glänzend schwarz. Die Färbung 
der Hinlcrleihsbehaaruug ist wegen der grossen Kürze derselben nicht ganz 
leicht wahrzunehmen; sie scheint mir zum allergrössleu Theilc bleich fahl- 
gelblich und nur auf einem Tbeile der Hinterlcibsmitte schwarz zu sein. Die 
Borsten an den Seilen des ersten Hititerleibsabschnilts sind grösslentbeils 
schwarz, eiuige derselben jedoch fablbräuulicli. Die sparsame und zarte Be- 
haarung des Bauchs ist etwa bis zum dritten Abschnitte hin von ausehit- 
licher Läuge und von gelhlichweisscr Färbung. Die Hüften sind schwarz, an 
den Seiten mit ziemlich rosibräunlicher Bestäubung bedeckt; an der Vorder- 
seile der Vorderhüften bat die Bestäubung dagegen eine weisslicbe Färbung; 
Behaarung und Beborstung aller. Hüften sind weisslicb. Beine duukelgelb, 
fast etwas bräunlichgelb, die Füsse nur sehr wenig dunkler; die Schenkel 
auf der Unterseite mit einer Anzahl längerer gelber Haare, so dass sich ver- 
mulhen lässt, dass sieb bei dem Männchen daselbst ziemlich auffallende Be- 
haarung finden werde. Die Borsten der Schienen und Füsse siud schwarz, 
uur die beiden längereu Borsten auf der Unterseite der Vorderschienen gelb- 
lich. Flügel ziemlich glasartig mit keineswegs starker, aber deutlich wahr- 
nehmbarer, auf der zweiten Hälfte der Flügel etwas weniger verdünnter 
bräunlicbgrauer Trübung. 

Vaterland; Das südliche Spanien, wo Herr Dr. Hand schlich diese 
Art iu der Nähe von Cartiiagena entdeckte. 

Anmerkung. Von allen denjenigen der vorhergehenden Arten, bei 
welchen der Kuebelbart wie bei Sarojtogon abwrasis einen grösseren Theil 
des Gesichts einnimmt , unterscheidet sich diese durch die viel grössere 
Verbreitung der bellen Bestäubung an den Blustseiten, sowie iliifch die 
weisslicbe Bestäubung auf der Vorderseite der Vorderhäften und durch die 
weisslicb« BelKiaiung und Beborstung aller Hüften. — Mit Saropoyo* cew- 
fluens hat sie zwar für den tlücbtigcn Anblick ziemlich viel Aehnüchkeit, 
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sie unterscheidet sich von demselben aber leicht durch ihren viel ansffe- 
breilelereu Knehelbarl und durch die ganz abweichende Beborstnng der 
Beine u. s. w. ; bei SoiopthfOH cimftucns nimmt der Kuehelhart kaum da» 
ganze unterste Drittel des Gesichts ein, so dass er /u den Arten mit wei- 
ter als gewöhnlich ausgebreitetem Knebelbarte kaum nncli gerechnet wer- 
den kann. Ueberdies zeigen beide Arten auch wesentliche Unterschiede 
in der Färbung. 

66. Saropogon confluens Lw. ?. 

» 

Schwarz, die beiden ersten Fühlerglieder, ein kleiner Fleck am 
Hinterkopfe, die Schulterschwielen, der grösste Theil der zwei- 
ten Hälfte des Hinterleibs und die Beine gelb; das Gesicht 
fast goldgelb mit gelblichem Knebelbarte-, Behaarung und 
Beborstung grösstenteils weisslich ; fast die ganzen Brust- 
seiten mit blass messinggelblicher Bestäubung bedeckt; die 
Flügel glashell, die vierte Hinterrandszelle am Flügelrande 
geschlossen. 

Niger, dnobus primis antennarnm articulis , oeeipitis macnld 
minutd, scapnlis, abdominis dimidio apicali fere toto pedi- 
busque luteis, facie subaured, rnystace flavescente, pilis setis- 
que plerisque exalbidis, pleuris fere totis polline düute ori- 
chalceo aspersis, alis hyah'nis, celluld posteriore quartd in 
alae tnargine clausd. 

Long. corp. — 5 lin. — long, al 3£ — 4 lin. 

Synon. Saropogon ab er raus Loew, Bemerk, üb. d. A tri 1kl. 
pag. 10. 

Scbwiirz mit sehr ausgebreiteter oraugegelber Färbung auf der zwei- 
l'ti Hälfte des Hinterleibs und mit gilben Beinen. Das Gesicht matt gold- 
P'lb; die ßcstäubuug desselben breitet sich Uber die ganze Stirn aus, so 
ilass nur der Scheitel selbst uubestäubl und glänzend schwarz ist. Die 
H»arsame Behaarung der Stirn ist gelblich, doch findet sich zuweilen ein 
«^der das andere fahlbraune oder gar schwarzbraune Haar unter derselben. 
Nie beiden ersten Fühlerglieder sind gelbrolb, au ihrem Ende etwas ge- 
bräunl , sparsam mit schwarzen, und einigen gelben Haareu besetzt; das 
braunschwarze dritte Ffihlergtied zeigt nur au seiner alleräusserslen Basis 
»ine rothe Farbuug. Der hellgelbe Kuebelbarl nimmt kaum das unterste 
I'rittel des Gesichts ein. Die schwarzen lasier >ind fahlgelblich behaaeb 
Die lange Behaarung an der Unterseite des Kussels, am Kinn und m iuV 
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terkopfe ist weisslich; die Borsten juif dem «»bereu Theilc des letzteren ha- 
ben alier eine fahlgelhliche Färbung. Unmittelbar hinter den (kellen liegt 
am Oherraudc des grau bestäubten Hinlei kopfs ein kleiner orangegelber 
Fleck. Der Prolhorax ist auf seiner Oberseile mit geJhweisslicher Bestäubung 
bedeckt und mit zwei durch die Bestäubung hindurch deutlich erkennbaren 
gelben Flecken gezeichnet; die Borsten auf der Oberseite desselben sind 
bleich fahlgelblich, die. Behaarung au der Unterseite dagegen weisslich. Di»» 
Schullerschwielen gelb. Der Hinterland und die Seitenränder des Thorax- 
rückeus, sowie die Schullerschwielen sind ziemlich dicht bestäubt ; die Bestäu- 
bung derselben hat eine weissliche, gegen die Schullerschwielen hin «»«I beson- 
ders auf diesen selbst eine gelblichere Färbung. Auf dem übrigen Theile 
des Thoraxrückeus ist die Bestäubung gelbgraulich, minder dicht und ziem- 
lich gleichmässig, so dass durch sie keine deutliche Striernung entsteht; 
doch bemerkt man bei einiger Aufmerksamkeit die ziemlich schmale , durch 
eine breite Mittellinie halbirle Miltelstrieme. Am Seiteurande des Thorax- 
rückeus ist die Behaarung weisslich; auf der Mittellinie und auf den Inter- 
stitiell aber befindet sich nicht sehr kurze schwarze Behaarung, welche auf 
der Hinlerhälfte des Thorax allmälig in vollständige Beborsluug übergeht; 
die Borsten in der Flügelwurzelgegend und in der Nähe des Hinterraiids 
sind in der Begel ohne Ausnahme rahlgelblich, die vor den letzteren stehenden 
dagegen schwarz. Das Schildchen isl über und über weisslich bestäubt und 
trägt au seinem Hinterrande zwei lauge schwarze Borsten. Die schwarzen 
Brustseiten sind so gut wie ganz und gar mit schimmernder, bleich messiug- 
gelblicher, elwas in das (Irauweissliclie ziehender Bestäubung bedeckt; in 
den meisten Bichtuiigen sieht mau diese Bestäubung eine auffallende, der 
gewöhnlichen Schillerstrieme der Dkcliia-Arlcu ähnliche, aber ausgebreitelere 
Zeichnung bilden; bei anderer Betrachtungsweise zeigt sich die helle Bestäu- 
bung mehr über die ßruslseiten ausgebreitet; wenn man die Beleuchtung 
ganz von hinten her auf die Brustseiten fallen lässt und dieselben in senk- 
rechter Richtung betrachtet, zeigt nur die vorher fast schwarze Stelle zwi- 
schen beiden Aesten der wiukeligeu Strieme einen lebhaften, bleich messing- 
gelblichen Schimmer. Die ziemlich reichliche Behaarung vor den Schwingern 
ist fahlgelblich. Der zweite Hinterleibsabschnitt hat einen schmalen, überall 
gleich breiten Hinterrandssaum, die Grundfarbe unter diesem Sanme ist 
orangegelb und reicht gewöhnlich noch ein wenig über den Vorderrand des- 
selben hinaus ; der dritte Abschnitt hat auf seinem Hinterende eine fast die 
halbe hänge desselben einnehmende orangegclbe Qnerbinde, welche sich auf 
der Mitte des Hinterleibs in eine scharfe, bis zum Vorderrande des Ab- 
schnitts reichende Spitze erweitert; der vierte Abschnitt ist orangegelb mit 
halbbindenartiger schwarzer Ausfüllung der Vorderecken ; auf den folgenden 
beiden Abschnitten wiederholt sich dieselbe Färbung und Zeichnung, nur 
reicht die schwarze Ausfüllung der Vorderecken immer am nächstfolgenden 
Abschnitte, weniger weit am Vorderrande hin, als auf dem ihm vorangehen- 
den; der siebente Hinterleibsabschnitt bat an seiner Basis eine^ünregelwäs- 
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sige, in ihrer Mitte unterbrochene schwarze Qnerhinde und ist übrigens eben- 
falls orangegell» gefärbt. Die sehr kurze Behaarung des Hinterleibs hat fast 
ohne alle Ausnahme eine bleich fahlgelbliche Färbung; auch die Borsten an 
den Seiten des ersten Hinlerleihsahschuitts sind fahlgelblich. Hüften schwarz 
mit grauweissltcher Bestäubung und »mit weisslicher Behaarung und Bebor- 
stung. Die Beine dutikelgclh, die Spitze der Schienen und die Füsse mehr 
mthgelb. Die sehr kurze Behaarung der Beine ist ganz vorherrschend weiss- 
selhlieh, auf der Vorderseite der vorderen Schenkel und auf der Oberseite 
aller Füsse aber fast ausnahmslos schwarz ; die Unterseite der vorderen 
Schenkel trägt in der ISähe ihrer Basis etliche längere gelblich gefärbte 
Haare; die Borsten der Schienen sind länger als gewöhnlich, besonders die- 
jenigen der Mittelschieuen; die Farbe der meisten derselben ist vveissgelb- 
lieh, doch linden sich schwarze auf der Oberseite der Vorderschieneu , auf 
der Vorderseite der llinterschiencn und am Kode aller Schienen ; die Borsten 
der Füsse sind schwarz, nur auf der Unterseite des ersten Glieds der Vor- 
derfüsse pflegt sich eine weissgelblich gefärbte zu linden. Schwinger gelb. 
Die Flügel glasartig mit braunen Adern, an der Flügelspilze mit einer Spur 
von graulicher Trübung; die Subcostalzelle, besonders an ihrem Kode, ziem- 
lich graulich ; die vierte llinterrandszelle am Flügelrande selbst geschlossen. 

Vaterland : Syrien. 

Anmerkung. Die in der Fauna der Millelmeerläuder durch viele 
Arten vertretene Galtung Saropoijon bietet noch manche Schwierigkeiten. 
Dieselben rühren zum Theil daher, dass die Zusammengehörigkeit der ver- 
schiedenen Geschlechter, wegen der häutig ziemlich abweichenden Färbung 
von Männchen und Weibchen, nicht immer leicht zu ermitteln ist; zum 
grösseren Theile aber haben sie ihre Ursache darin, dass die Sampogon- 
Artcn nur wenige, zu ihrer Unterscheidung brauchbare plastische Merk- 
male besitzen, man also vorzugsweise Färbungsdiircrenzen zu ihrer Unter- 
scheidung anzuwenden gezwungen ist, über deren Werth oder Unvverlh 
man nur allmälig durch die Untersuchung einer grösseren Anzahl von 
Exemplaren zu einem sichern Urtheile gelangt. Ausser den hier beschrie- 
benen fünfzehn Arten siud mir bisher nur noch sieben andere bekannt 
geworden. Es sind dies: 1) luctuosus Mcig., 2) ßavicinrlus Meig., ;-$) scu- 
ttllaris Meig., 4) leueotephalus Meig., ">) eucerus Lw\, 0) jmjulum Lw., 
T) platynotus Lw. — Man tindet die Beschreibung der vier ersten Arten 
im zweiten Theile der Systemat. Beschreibung, wo aber Sanyoyon flavi- 
cinclhs und sculelloiis in der Gattung Laphria stehen; auch habe ich über 
Sarapogon flaiicinclus, sculdlaris und leucocphnlus in den Bemerkungen 
über die Asiliden einige Auskünfte milgetheilt. Die Beschreibungen von 
Saropotjon eucerus, jutjnlum und plutytiolus habe ich im zweiten Bande der 
Linuaea entomologica gegeben. 
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67. Dasypog on egregius, nov. sp. 

Dem Dasypogon tentonus nahe verwandt, doch durch die dunk- 
lere Färbung der Flügel, die .schwarze Färbung der Befaaa- 
fung vor den Schwingern und der an den Seiten des ersten 
Hinterleibgabschnitts befindlichen Borsten, sowie durch sein 
rothes Hypopygium von demselben unterschieden. 

A Dasypogone teutono, cni proximus, alis ohscurioribus , pilis 
ante kälteres et setis segmenli abdominalis primi niyris, Aj- 
popygio denique rufo distinclus. 

Long. corp. 7$ — 8£ lin. — long, al 7— 7 t \ lin. 

Dem Dasyprtijon teulonus Linn, nahe verwandt und so ahnlich, dass 
es zu seiner Kenntlichmachung blos der Angabe der Merkmale, dnreh welche 
er sich von diesem unterscheidet, bedarf. Die goldgelbe Bestäubung ist 
zwar ein wenig dunkler, aber noch etwas feuriger. Während sich dieselbe 
bei Dasypogon teulonus am Seitenrandc des Thoraxrückens ununterbrochen von 
der Schulterschwiele bis gegen die llinlcrecken fortsetzt und Iiier erst in 
eine weissliehe übergehl, ist sie bei gegenwärtiger Art zwischen der Quer- 
naht und der Hiuterecke des Tlmra.vrückeris unterbrochen. Die borstenar- 
tige Behaarung vor den Schwingern, wie die an den Seiten des ersten ttin- 
terleibsrings beiiudlichen Borsten sind ohne Ausnahme tiefschwarz, währeuit 
ich dieselben bei bnsyj'Oti'iu teulonus nie anders als lebhaft ochergelb gesehen 
habe. Die weiss bestaubten Fleckchen auf den Hiuterecken des zweiten bis 
fünften Hiuterleibsabschuills sind etwas kleiner. Das Hypopygium ist nicht 
schwarz, wie bei basypotjon leuloutis, sondern rostrotli. Die Färbung der 
Flügel ist der von Üasypoyon teulonus zwar ähnlich, aber erheblich dunkler und un- 
terscheidet sich von derselben dadurch wesentlich, dass hinler der erste» 
Längsader die schwärzliche Färbung bis zur äussersteu Basis der Wurzel- 
zellen reicht, was bei basypnqnn teulonus nie der Fall ist. 

Vaterland: die Gegend des ßosdagh, wo ihn Herr Leder er ent- 
deckte. 

68. Dasypogon melanopterus, nov. sp. o*u.$?. 

Tiefschwarz; dieselbe Farbe hat die Behaarung und Beborstung 
des ganzen Körpers; das Gesicht ist weisslich oder gelbweiss- 
lich ; die Flügel sind schwarz. 
(J. Der Knebelbart und die ganzen Beine schwarz; in den 
Hinterecken der Hinterleibsabschnitte finden sich keine 
weiss bestäubten Flecken. 
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5- Der Knebelbart weisslich; die ganzen Schenkel und 
die Schienen mit Ausnahme ihrer Spitze roth ; der dritte 
und vierte Hinterseibsabschnitt auf jeder Hinterecke mit 
einem kleinen weissbestäubten Fleckchen. 

* 

var. J. Die ganzen Beine schwarz. 

Ater, pilis selisque totins corporis concoloribm, fiteie albidd vel 
dilutissime ßavicante, alis nigris. 
(J. mystace pedibusque totis atris, maculis albido-pollinosis 

in abdominis lateribus nullis. 
?. mystace albido, ftmoris tibiisque praeter apicem rufis, 
maculis mittut is albido-pollinosis in segmentorum ab- 
dominal ium tertii et quarti angnlis posticis. 
var. $. pedibns totis nigris. 

Long. corp. 8^ — 9 J lin. — long, al 7 — 71 lin. 
var. long. corp. 10 lin. — long, al 8j? lin. 

M ä 11 11 c Ii t* 11. Tiefschwarz , glänzend, nur der Thuraxrücken etwas 
weniger glänzend. Das Gesicht weisslich, mit einer schwachen Beimischung 
von gelblicher Farhung. Der Knehelhart, sainuil der Behaarung und Bcbor- 
stiing des ganzen Körpers ohne alle Ausnahme schwarz. Die Fühler schlan- 
ker und etwas länger als hei Itasypoyun dia<lema. Der Thoraxrücken er- 
scheint fast in allen Richtungen vollkommen schwarz, wird aher in der That 
vnn einem weisslicheu Reife hedeckt, welcher jedoch so dünn isl , dass man 
ihn nur hei genauerer Beobachtung und unter günstiger Beleuchtung zu ent- 
decken vermag. Die dünne Bestäubung der Bmslseiten isl so dunkel, dass 
mo nur mit einiger Schwierigkeit wahrgenommen wird ; der hintere Saum des 
Prothoraxstigma zeigt, wenn man die Brustseiten ganz von vorn her betrach- 
tet, einen lebhaften gelblichen Schimmer, erscheint ab'er in jeder anderen 
Richtung, wie die ganzen Brustseiten , schwarz. Die Behaarung des Hinter- 
leibs wird gegen das Ende desselben hin recht kurz , ist aher dann am Hy- 
popygium wieder viel länger; von weiss bestäubten Flecken auf den llinter- 
winkeln der mittleren Hinterleibsabschnitte ist keine Spur zu entdecken. 
•Schwinger gelb. Flügel von schwarzer, gegen Wurzel und Vorderrand hin in 
grosser Ausdehnung sehr intensiver Färbung. 

Weibchen. Es unterscheidet sieh von seinem Männchen ausser 
<h>rch die viel grössere Kürze der Behaarung noch durch Folgendes. Die 
Färbung des Gesichts zieht viel mehr in das Gelbliche und auch die Färbung 
<le* Knchelbarts ist mehr gelblichweiss. Der drille und vierte Hinterleibs- 
abschnitt haben auf jeder Hiuterecke einen weiss bestaubten Querileck. 
Schenkel und Schienen sind roth, bei unreiferen Stücken mehr gelbroth ge- 
färbt ; die Spitze der Schienen und die Füsse sind braunschwarz. Die 
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schwarze Farbimg der Flügol ist minder intensiv als bei «lern Männchen^ nnd 
nähert sich «lern Braunschwarze». I» allem rehrigen stimmt das Weibctnn 
mit dem Männchen vollkommen »herein. 

Vaterland : Andalusien, wo ihn Herr Dr. St a u d i »g er von der Milte de* 
Mai bis gegen Ende des Juni an mehreren Orten fing. 

Abänderung des Weibchens. Ein zu Anfang des Juni eben- 
falls im südlichen Spanien gefangenes Weibchen zeichnet sich durch un- 
erheblichere Grosso, durch die dunklere Färbung seiner Flügel und durch 
ganz und gar schwarze Heine aus. Da es, wie das oben beschriebene nor- 
male Weibchen, nur auf den Hinlerecken des dritten und vierten Hinler- 
leibsabschnitls weiss bestäubte Qiicrfleckchen hat, auch in der Geslalt der 
Fühler und in allem Uebrigen inil dem normalen Weihchen übereinstimmt, 
halte ich es für nichts als « ine Abänderung desselben. Die auffallendere 
Grösse und der, wie es mir scheint, etwas plumpere Körperbau haben mich 
aber doch bestimmt, dieses Weibchen auch iu der oben gegebenen Diagnose 
Ton dem normalen Weibchen' zu trennen. 

Anmerkung. Das Weibchen des Dazypotjon mvlanoplerus ist au 
der dunkeln Färbung seiner Flügel und an dem Fehlen der weiss betäub- 
ten Flecke auf den Hinterecken des zweiten und des fünften Hiulerleilw- 
ahschnitts von allen Varietäten des Weibchens des l)asypni t nn tlimlrma sehr 
leicht zu unterscheiden. Das Männchen unterscheidet man von dem de> 
bust/jwiinn (Hademn, wenn mau beide mit einander vergleichen kann, mit 
Sicherheit an der schlankeren Gestalt der Fühler; sonst ist es demselben 
freilich täuschend ähnlich. 

69. Dasypogon octonotatus, nov. sp. u ?• 

Das Gesicht weisslich oder mehr blassgelblich; der zweite bis 
fünfte Hinterleibsabschnitt auf jeder Hinterecke mit einem 
rundlichen, weisslich bestaubten Flecke. 

(J. ganz und gar tiefschwarz; der Knebelbart sammt der 
Behaarung und Beborstung des ganzen Körpers von der- 
selben Farbe; die Flügel schwarz. 
$?. schwarz; die hintere Hälfte des Hinterleibs zum gross- 
ten Theiie roth ; der Knebelbart nebst aller Behaarung 
und Beborstung des Kopfs, des Thorax, des Schildchens 
und der Hüften weisslich; die Flügel wässrig bräunlich. 

Facies exalbida vel dilutissime flavicans; maculae rotundaiae 
albo-pollinosae in segmentornm abdominalium sernndi, tertiu 
quarti et quinti angnlis posticis. 
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(?. totus a/er, mystace, selis pilisque lotius corporis conco- 
loribus, alis nigris. 

$. nigra, dbdominis dimidio posteriore maximd ex parte 
rufo, mystace, pilis setisque capitis, thoracis, scutelli et 
coxarum exalbidis; alis dilutissime subfuscis. 

Long. corp. 84 — 94 lin. — long, al 7—7^ lin. 

Männchen. Tiefschwarz , glänzend, nur der Thoraxrüeken elwas 
weniger glänzend. Gesicht nur von unrein weisslicher, in das Graulirh-mes- 
*iuggelbe ziehender Färbung. Der Knebelhart, s am int der Behaarung und 
Heborstung des ganzen Körpers ohne Ausnahme schwarz. Die Fühler kaum 
länger und nur wenig schlanker als bei Üasyiutyun diadema. Der Thorax- 
rucken erscheint fast in allen Richtungen vollkommen schwarz, doch ist er 
i» der Thal mit einem dünneu, jedoch nicht sehr schwer wahrnehmbaren 
weisülichcn Reife bedeckt ; die Oberseite des Prothorax und die Schulter- 
schwieleu werden von ziemlich dichter weisslicher Bestäubung bedeckt; eben 
solche Bestäubung zeigt sich auf einer kleinen Stelle unmittelbar über der 
Hügelwurzel, sowie am Hiuterrande des Thoraxrückens und auf dem Schild- 
chen. Die Behaarung des Thoraxrückens ist kürzer als bei den Männchen 
der iiächstverwandlen Alien. Die Bestäubung der Brustseilen hat eine sehr 
Helle, mehr oder weniger messinggelblich schillernde Färbung, so dass sie 
fast bei jeder Betrachtungsweise sehr in die Augen fallt; nur wenn man die 
Briislseiten in senkrechter Richtung betrachtet, erscheinen dieselben fast ganz 
schwarz. Auch die ßestäubuug an den Seiten des llinterrückens wird durch 
ihre weisse Färbung sehr auffallend. Der zweite bis fünfte HiulerJeibsah- 
MhuiU haben auf jeder Hinterecke einen verhältnissmässig ziemlich grossen, 
fast runden, weiss bestäubten Fleck , was bei dem Männchen keiner der nä- 
her verwandten Arteu der Fall ist. Schwinger gelb. Die Flügel sind schwarz, 
(fegen Wurzel und Vorderrand hin in grosser Ausdehnung noch intensiver 
schwarz. 

Weibchen. Vom Männchen in auffallender Weise verschieden. Das 
Besicht matt ochergelblich. Die Bestäubung der Stirn von ganz ähnlicher, 
Joch elwas dunklerer Färbung. Der Knebelbart, die Behaarung der Taster, 
der Unterseite des Rüssels, des Kinns und des unteren Theils des Ilinler- 
kopfs weisslich oder gelblichweiss ; die Borsten am oberen Theile des Hin- 
terkopfs, die Behaarung der Stirn und der beiden ersleu Fühlerglieder bleich 
fahlgelblich. Die Fühler wenig schlanker und sehr wenig länger als die des 
hisypoiffn diadema. Die Bestäubung des Thoraxrückens von graugelblicher 
färbe und sehr viel dichter als bei dem Männchen, so dass die beiden Theile 
der durch eine breite Mittellinie halbirleu Mittclslricme deutlich, undeut- 
licher auch die Seitenstriemen zu bemerken sind. Die Oberseite des Pro- 
ihorax, die Schulterschwielcn und der Seilenrand des Thoraxrückens sind 
VOn dichter, graugelblicher Bestäubung bedeckt, deren Färbung gegen die 
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Hinte recken des Thoraxrückens hin weisslich wird ; letztere Färbung hat auch 
die Bestäubung am Hinterrande des Thoraxrückens und auf dem Schildchen. 
Die Beraubung der Brustseilen weicht hinsichtlich ihrer Ausbreitung und 
Färbung von der des Männchens wenig ab, ist aber viel matter und hleil.1, 
wenn man die Brustseiten in senkrechter Richtung betrachtet, mehr bemerk- 
bar, als dies bei den, Männchen der Fall ist, so dass die Brustseiten bei 
dieser Betrachtungsweise nicht schwarz erscheinen wie bei jenem. Die Be- 
haarung des Thorax, sowie die Beborstnng des Thorax und des Schildcheas 
sind bleich fahlgelblich. Hinterleib glänzend schwarz; der dritte Abschnitt 
desselben hat an seinem Hinterrande eine breite, am Seiteurande etwas ab- 
gekürzte und in der Mitte des Hinlerleibs in eine Spitze erweiterte rothe 
Querbinde. Eine ähnliche an den Seiten abgekürzte rothe Querbinde ist auch 
auf dem vierten Abschnitte vorhanden, doch ist diese noch viel breiler nad 
erreicht mit ihrer Spitze den Vorderrand des Abschnitts. Die beiden folgen- 
den Abschnitte sind roth mit schwarz ausgefüllten Vorderecken. Der zweite 
bis fünfte Hiulerleibsabschnilt haben auf jeder Hiriterccke einen weiss be- 
stäubten Fleck, welcher grösser als bei den Weibchen der bekannten Arten 
ist. Hüften mit weisslicher Behaarung. Beine braunschwarz mit bräunlich- 
gelber Kniespitze. Flügel von derselben graubrannlichen , fast trüb lehmgel- 
ben Farbe wie bei dem Weibchen des /)n.vy f M, ? ,ow dvidema. 

Vaterland: J>ie Gegend von Sarepla, woher ich durch die Gefälligkeit 
des Herrn Christoph mehre Männchen und ein Weibchen erhielt. 

Anmerkung. So leicht das Männchen am Vorhandensein der an- 
sehnlichen weiss bestäubten Flecke auf den lliuterccken des zweiten Ii« 
fünften Hinterleibsabschnitts von den Männchen der verwandten Arten zu 
unterscheiden ist, so leicht kann das Weibchen mit dem des Ihsy 
fn on diadema verwechselt werden, da es sich von manchen Abänderun- 
gen desselben ausser durch die ein wenig schlankeren und längeren Füh- 
ler und durch die ansehnlichere Grösse der weiss bestäubten Flecke auf 
den Hinterecken des zweiten bis fünften Hinteileibsahsehnitts nur wenig 
unterscheidet. Noch ähnlicher ist es fast denjenigen Weibchen des 0o*y- 
poom mu-iabUis Brülle, deren Hinterleib zum Tbeil roth gefärbt ist; doch 
sind bei letzteren die Fühler erheblich kürzer, die Behaarung des Thum 
merklich länger, auch nie so ausnahmslos fahlgelblich ; ferner finden sich 
bei diesen stets auf «lern Thorax auch eine Anzahl schwarzer Borsten und 
die Beborstnng des Schildchens ist schwarz. Die von mir früher ge- 
hegte Meinung, dass Dasyi>o<i»n varintnlis Brülle nichts als eine Varie- 
tät des Itesijptwm diadema sei, wage ich nicht mehr aufrecht zu erhalten, 
da ich bei allen seitdem untersuchten Exemplaren desselben die Behaa- 
rung länger als bei l)<isypoij<m diadema gefunden habe. Wie hier conenf- 
rirenden Arten sind so variabel und stehen einander so nabe, dass <he 
Untersuchung einzelner, hier und dort zu verschiedenen Zeiten gefangener 
Exemplare wenig branchbare Aufklärung gewährt, während der Vergleich 
vieler gleichzeitig gefangener Exemplare das Bichtige gewöhnlich ohne 
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Schwierigkeil erkennen las*!. — Schliesslich bemerke ich, dass ohige, lei- 
der nur nach einem einzelnen Weibchen entworfene Beschreibung sicher- 
lich nicht auf alle Abänderungen desselben passen wird. 

70. Holopogon nobilis, nov. sp. d*. 

Schwarz, der Bauch mit ganz überaus dichter schwarzer Be- 
haarung; Flügel geschwärzt, ihre Wurzelhalfte gegen den 
Vorderrand hin lebhaft ochergelb. 

Niger, venire confertissime nigro-j>ilo$o , alarum nigricanlinm 
dimidio basali adoersus coslam laele ochraeeo. 

Long. corp. 3} Un. — long. al. 2$ lin. 

Eine durch die eigentümliche Flügelfärbung sehr ausgezeichnete Art. 
Die Grundfarbe des ganzen Körpers ist ohne Ausnahme schwarz. Stirn und 
Gesicht von gelblicher Bestäubung matt. Die Behaarung des Kopfs lang und 
zart; sie ist auf der Stirn weissgelblich, auf dem Gesicht bleich goldgelb, 
auf dem Seitenrande beider aber schwarz; auf dem oberen Tbeile des Hin- 
terkopfs ist sie vorherrschend schwarz, auf seiner l'nterhälfle und am Kinn 
ausnahmslos weiss. Fühler schwarz; das dritte Glied sehr schmal und der 
Griffel verhältnissmässig sehr lang; die Behaarung der beiden ersten Glieder 
ist schwarz. Auf dem Thoraxrücken bedeckt graue Bestäubung die Sehuller- 
gegeiid, sowie bis zur Quernaht hin die Interstitiell zwischen Mitlelstricmc 
und Seiteiistriemen und den Seitenrand. Die lange Behaarung des Thorax 
hat in der Nähe seines Vorderrands ein weissliches, sonst nach Art der Be- 
leuchtung und Betrachtung eiu grauliches oder schwärzliches Ansehen. Die 
Behaarung des Schildchens ist aus weisslichen und schwarzen Ilaaren ge- 
mischt; am Hinterraudc trägt es eine dichte Itcihe langer schwarzer Haare. 
Brusfseiteii grau bestäubt, auf der obern Hälfte mit langen schwarzen, auf der 
unteren mit langen weissen Haaren. Hinterleib von glänzend schwarzer, 
deutlich in ein metallisches Violett spielender Färbung. Die Behaarung des- 
selben ist ganz vorherrschend schwarz, auf der Oberseite kurz, auf der Un- 
terseite sehr laug und äusserst dicht, daselbst auch sparsam mit bleich mes- 
sink'gelben Haaren durchmischt; an der aussersten Basis des Bauchs ist die 
Behaarung weiss. Beine durchaus glänzend schwarz; Hiiiterschieueu stark 
keulenförmig, auf der Unterseite mit gelber Filzbürste; die Hiiiterfüsse mit 
aufgeschwollenen Gliedern; an den Vorderbeinen hat die Behaarung eine 
mehr weissliche, an den hinteren Beinen eine mehr gelbliche Färbung, doch 
ist sie an dem Ende der hinteren Schenkel sowie auf der Oberseite der hin- 
tersten Schienen und Füsse schwarz ; die Borsten der Vorderbeine sind gelb- 
lich, die der hinteren Beine auf deren Oberseite ohne Ausnahme schwarz, 
auf der Unterseite fast ohne Ausnahme gelblich. Schwinger blassgclh. Auf 

8* 
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der Wurzelhälfte der Flügel zeigt sich eine gegen den Vorderrand hin immer 
intensiver werdende ochcrgelbe Färbung, welche gegen den Hinterrand all- 
mälig verschwindet und in eine granliche Trübung übergeht ; besonders leb- 
haft tritt diese ochcrgelbe Färbung auf der Unterseite des Flügels auf, >" 
dass hier im reflektirten Lichte der vordere Theil des Flügels wie mit Goltl- 
stanb bedeckt erscheint, während mir die hinlere Hälfte lebhaft irisirt; die 
Spitzenhälfte des Flügels ist schwarz, gegen Spitze und Hinterrand hin mehr 
granschwärzlich und zeichnet sich durch lebhaften Metallschimmer ans. 

Vaterland: Griechenland , wo er bereits in den ersten Tagen des 
April fliegl. 

71. Pogonosoma minor, nov. sp. Q. 

Schwarz, auch die ganzen Beine; die Körperbehaarung dunkel- 
gelb, aber die obere Hälfte des Knebelbarts schwarz. 

Nigra, pedibus lotis concoloribus, luteo-pilosa , mystacis tarnen 
dimidio super iore nigro. 

Long. corp. 6 lin. — long. al. 5 lin. 

Der ganze Körper ist ohne alle Ausnahme schwarz. Die -etwas spar- 
same aber verhältnissmässig ziemlich lange Behaarung desselben hat eine 
ziemlich lebhaft gelbe, aber nicht goldgelbe Färbung. Der Kopf ist breit und 
niedrig, der Scheitel stark eingesattelt. Am vorderen Ende des Seilcnrands 
der Stirn stehen etliche schwarze Borsten. Fühler kurz; die beiden ersten 
Glieder derselben sind mit dmikelgelhen Haaren und Horsten besetzt ; das 
erste Glied ist kaum doppell so lang als das zweite; das kurze dritte Glied 
hat eine sehr ansehnliche Breite und eine mehr birnenförmige als keulen- 
förmige Gestalt. Deutliche Bestäubung ist auf dem Gesicht kaum zu bemer- 
ken ; der Gesichtshöcker trill ausserordentlich stark hervor; die obere Hälfte 
des Knebelbarls ist schwarz. Der schwarze Büssel ist an seiner Basis dick, 
an seinem Ende äusserst spitz und schwach aufwärts gelingen. An den 
Brustseiten findet sich keine deutliche Bestäubung und auf den Schultern 
keine weisslich bestäubte Stelle. Schwinger gelb. Die Flügel sind an Spitze 
und Hinterraude in ansehnlicher Ausdehnung braungrau gefärbt, gegen die 
Wurzel hin aber ziemlich glashell; der Vorderast der dritten Längsader ist 
mit der zweiten Längsader durch eine Querader verbunden. 

Vaterland: Frankreich, woher sie Herr Bigot miltheilte. 
An merk ii ug 1. Die Gattung htqonntoma , aus welcher bisher nur 
Pogonosoma marnerana Fabr. bekannt war, ist von Herrn Bondani auf 
Grund der Anwesenheit von drei Submaiginalzellen von der Gattung 
Laphria abgesondert worden. Mit Potjonosonw niaruccana lässt sich Pogu- 
nusoma minor wegen ihrer geringeren Grösse und wegen ihrer nicht gelb, 
sondern schwarz gefärbten Schienen durchaus nicht verwechseln. 
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Anmerkung 2. Auf dem linken Flügel des beschriebenen Weib- 
chens findet sich neben der für die Voytmosoma- Arten cbaracteristisehen 
Querader, welche den Vorderast der ersten Längsader mit der zweiten 
Langsader verbindet, noch eine /weil«', ganz ahnliche Ouerader. Die 
grosse Uehereinstimmtmg, welche hinsichtlich aller Organisations\erhält- 
nisse zwischen l'ogonosoma minor und Voijonosoma marvecana stattfindet, 
macht es höchst wahrscheinlich, dass das Geäder des rechten Flügels des 
beschriebenen Exemplars das normale sein werde. 

72. Laphria varta Lw. cf. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Laphria flava; ganz und 
gar schwarz, rothgelh behaart, doch mit Beimischung schwar- 
zer Haare auf der Oberhälfte des Hinterkopfs und aut dem 
vorderen Theile des Thorax ; der Knebelbart aus schwarzen, 
rothgelben und weissen Haaren gemengt; die Behaarung an 
der Unterseite des Rüssels, der Unterhälfte des Hinterkopfs, 
den Vorderhüften, der Basis der Schenkel und der ersten 
Hälfte der Oberseite der Vorderschienen ist weiss; die Spitze 
der Hinterschienen mit einem Zahne. 

Laphriae flavae affinis, Iota nigra , fulvo-pilosa, pilis tarnen 
nigris in oeeipitis dimidio superiore et in dimidio anteriore 
thoracis admixtis, mystace e pilis nigris , fulvis et albidis 
composito, proboscide, occipüis dimidio inferiore, coxis an- 
ticis, femorum omni um basi tibiarumqne intermediarum di- 
midio priore albo-pilosis , tibiarnm posticarnm apice in den- 
tem acutum prodneto. 

Long. corp. 8 — S\ lin. — long. al. 6$ lin. 
Synon. Laphria varia Loew, Berl. ent. Zeitschr. IX. 236. 

Aus dem Verwandlschaflskreise der hijthria flava. Der ganze Körper 
ist ohne Ausnahme schwarz, seine lange und dichte Behaarung ganz vorherr- 
schend von sehr lebhaft rothgelber Färbung. Der rothgelbeti Behaarung der 
Stirn sind vorn neben den Fühlern etliche schwarze, borstenartige Haare 
beigemengt. Die ineisten Haare des Knebelbarts sind weisslich oder doch 
nur an ihrer Wurzel gelblich ; in der Mitte ist derselbe mit vereinzelten 
schwarzen und gelben Haaren, oben mit etwas zahlreicheren schwarzen Haa- 
ren durchmengt, in der Nähe des Mundrands aber fast ausschliesslich aus 
schwarzen Haaren gebildet. Die lange Behaarung auf der Unterseite des 
Rüssels, am Kinn und an der Unterhalfte des Hinterkopfs ist weiss, doch 
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sind die auf letzterer unmittelbar am Augenrandc stehenden Maare ahne Aus- 
nahme schwarz. Die Behaarung und Beborstuug der Oberhälfte des Hioler- 
kopfs ist in der Scheitelgegend rothgelb, sonst durchweg schwarz. Schüller- 
Schwielen und Brustscitcn sind wie bei den verwandten Arten nnbestäubt. 
Der Prothorax ist schwarz behaart. Die dichte rothgelbe Behaarung des 
Thoraxjückens wird gegen das Hinterende desselben hin allmälig länger; in 
der Nähe seines Vorderrauds, sowie am Seitenrande von der Schulter bi> 
fast zur Flügelwurzel hin sind derselben ziemlich viele schwarze Haare bei- 
gemengt; die Behaarung der Rrustseiten ist unmittelbar über den Vorder- 
hüften und in dem unteren Theile des vor den Schwingern stehenden Haar- 
schirms weisslich, sonst rothgelb. Die Behaarung des Scbildchens und des 
Hinterleibs ist ohne alle Ausnahme rothgelb; dieselbe Farbe hat auch die 
Behaarung des Hypopygiums. Die Hüften sind mit weisser Behaarung be- 
setzt, doch zieht au den hinteren Hüften die Behaarung derselben etwa« io 
das Weissgelbliche. Die Behaarung der Vorderschenkel ist vorherrschend weiss, 
doch geht die Färbung derselben an der Schcukelspitze allmälig in eine voll- 
kommen rothgelbe und auf der zweiten Hälfte der Vorderseite in eine ganz 
schwarze über. Die Mittelschenkel sind nur in der Nähe der Wurzel weiss 
behaart ; die übrige Behaarung derselben ist rothgelb, doch sind ihr auf ei- 
nem Theile der Vorderseite kürzere schwarze Haare ziemlich reichlich bei- 
gemischt. Die Behaarung der Hinterschenkel ähnelt in ihrer Färbung der- 
jenigen der Mittelschenkel, nur sind auf der Spitzenhälfte derselben der roth- 
gelben Behaarung fast überall zahlreiche schwarze Haare von geringerer 
Länge beigemengt. Die Behaarung und Beborstung der Schienen und der 
ganzen Füssc ist sehr lebhaft rothgelb, fast fuchsrotu, auf der Ober- und 
Hinlerseile der Mittelschienen aber bis über die Schienenmitte hinaus weis*; 
einzelne zarte schwarze Ilaare sind ihr an den Vorderschienen und auf der 
Unterseite der Hinterschicuen beigemischt. Die Spitze der Hiuterschieneo 
läuft an der Unterecke in einen Zahn aus, wie dies bei laphria flava und 
den ihr zunächst verwandten Arten der Fall ist, dieser Zahn ist aber mehr 
entwickelt und spitziger als bei Laphria flava. Die Flügel sind von der Ba- 
sis bis gegen die Milte hin glasartig, von da an aber schwärzlichgrau; der 
Verlauf der Flügeladern zeigt keine Abweichung von dem bei Lophria ßm 
vorhandenen. 

Vaterland: die Gegend von Kutais, wojier ich sie d«rch Herrn Lede 
rer erhielt. 

73, Laphria auriflua Gerst. d*. 

Der Laphria flava verwandt, schwarz und schwarz behaart, 
das hinterste Drittel des Thoraxrückens und das Schildchen 
mit hellgelblicher Behaarung, die drei letzten Hinterleibsab- 
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schnitt« fuehsroth behaart; die Spitze der Hinterschienen in 
einen Zahn auslaufend. 

Laphriae flava e a/finis, nigra, nigro-pilosa , scutello thoracis- 
que triente postico pilt's dilnte flave&centibus , abdomiuis se- 
gmeniis (rifms ultimis piUs vulpinis vestitit, libiarum po$li- 
carum apfee in dentem producto. 

Long. corp. 1\— 7| lin. — long, al. 6j Ii». 

Synon. Laphria anrt/lu* Gerstäcker, Monatsber. d. Beri. 
Acad. 1011. 14. 

Ans dein Verwaudischa/lskreise «Irr l.apluia flava. Der Körper ist 
ohne alle Ausnahme glänzend schwur/; seine hinge und dichte Behaarung ist 
«bcn/alls zum) größere« TbeuY* schwarz. Die Behaarung der Stirn schwarz 
mit hin und wieder beigemischten, kürzeren hcllgelblichen Härchen. Die 
ftejjaarung der beiden ersten Kühlerglieder ohne alle Ansuahine schwarz. Die 
Behaarung zwischen den Fühlern und dem Oberende de* Kuebelbarts ist aus 
weissgclblichen und schwarzen Haaren gemischt. Knebelbart weissgelblich, 
in seinem oberen Theile sparsam mit schwarzen BorsüMihaaren durchmischt, 
in der Nähe des Muudrands fast ausschliesslich aus solchen gebildet. Die 
Tasterbehaaruug ist schwarz. Die lange Behaarung auf der Unterseite des 
Kussels, am Kinn und auf dem untersten Drittel des Hinterkopfs ist bleich 
weissgelblich, doch sind die unmittelbar am hinteren Augenraudc stehenden 
Haare auch auf dem unteren TbeHc desselben schwarz; die Behaarung und 
Behorstuug des ganzen übrigen Hinterkopfs ist ohne Ausnahme scfiwarz. Der 
frothoraj und der Thojaxrücicu mit Ausnahme seines» hintersten Drittels 
>ind schwarz behaart, letzteres sauunl dem Schildchcu dagegen mit länge- 
rer, bleich gelber Behaarung bedeckt; die Borstenhaare am Hiuterrande des 
Scliildchens aber sind grössteulheils schwarz. Die Behaarung der Brustsei- 
ten ist ebenfalls schwarz; nur eine kleine, unmittelbar über den Vorderhüf- 
te» liegende Stelle isl mit gclhüchweisscr Behaarung lu'selzt. Schulter- 
Schwielen und Brustseiteji sind, wie bei den näher verwandten Arten, mibe- 
stänbt. Die drei ersten llinterleibsabschuitle sind schwarz behaart, doch 
geht die Farbe der Behaarung des dritten Ihntcrleibsabschnitls gegen seinen 
HirHerrattd und ganz besonders gegen seine IWntercekeu hin durch das ftravne 
allmälig in das Fuchsrothe über; die drei folgenden Hinierieibsahsclinitlc 
ganz und gar von dichter fucjisrolher Behaarung bedeckt. Die Behaa- 
nwg des Bauchs und des Hynopygiums ist ohne Ausnahme sebwarz. Die 
Behaaruug der Vorderhüften hat eine gcloliehweisse Färbung. J)ie Schenkel 
sind schwarz behaart, die Jauge und dichte Behaarung der erste« Hälfte der 
Inte/seile der Vorderschenkel aber hat eine gclbweissliche Färbung und 
mh auf der ersten Hälfte der Unterseite der Mittelschenkel findet sich eine 
s^vsawere und minder lange gelblich weisse Behaarung- Die Behaarung der 
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Vorderscbienen ist ganz vorherrschend schwarz, doch sind die Mehrzahl der 
auf ihrer Hinterseite befindlichen längeren borstenartigeu Haare rothgelb oder 
fast fuchsroth gefärbt. Die Behaarung der Mittelschienen ist zwar ebenfalls 
zum grdssten Theile schwarz, doch sind die langen borstenartigen Haare fast 
ohne Ausnahme lebhaft gelbroth oder fast fuchsroth und die kürzere Behaa- 
rung ist auf der ersten Hälfte der Oberseite der Schienen fast ohne Aus- 
nahme weisslich. Die Oberseite der Hinterschienen ist in der Nähe der 
Basis vorherrschend fuchsroth behaart und sämmtliche auf der Oberseite be- 
findlichen Borstenhaare haben eine fuchsrothc Färbung; die übrige Behaa- 
rung und Beborstung derselben ist ohne Ausnahme schwarz. Die auf der 
Oberseile der Füsse stehenden Borslen sind schwarz, die an den Seiten nod 
auf der Unterseite^ derselben befindlichen aber fuchsroth. Die Flügel 
braungrau, gegen die Wurzel hin glasartiger; das Geäder derselben wie bei 
Laphria flava. 

Vaterland: Griechenland, wo sie von Herrn Dr. Krüper gesammelt 
wurde; sie flog gegen Ende des Juni. 

Anmerkung. Ich besitze von dieser schonen Art leider nur Mann- 
chen. Herr Dr. Gerstäcker sagt an dem oben angeführten Orte m 
dem Weibchen, dass der Bart, der Knebelbart und die Behaarung der 
Beine desselben schwarz seien. 

74. Laphria Hecate Gerst. ?. 

Aus der Verwandtschaft der Laphria flava, glänzend schwarz 
der Thoraxrücken ausser am Vorderrande und an den Sei- 
tenrändern, das Schildchen und der ganze Hinterleib mit 
fuchsrother Behaarung, der ganze übrige Körper schwan 
behaart. 

Laphriae flavae affinis, tota atra, nitida, thoracis dorso prae- 
ter margines anticum et laterales, scutello abdomineque pilii 
vulpinis vestitis, corpore reliquo toto nigro-piloso. 
Long. corp. 7£ lin. — long, al 6£ lin. 

Synon. Laphria Hecate Gerstäcker, Monatsber. der BerL 
Acad. 1011. 13. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Laphria flava. U eberall glänzend 
schwarz; die Schulterschwielen nml die Bruslseiten nicht bestäubt. Die Be- 
haarung und Beborstung des Kopfs und aller seiner Theile ohne Ausnahme 
schwarz. Die Behaarung des Thoraxrückens wird, wie bei den verwandten 
Arten, nach hinten hin allmälig länger; am Vorderrande desselben und io 
grösserer Ausbreitung am Seitenrande von der Schulter bis gegen die Fin- 
gelwurzel hin ist sie schwarz, sonst lebhaft gelbroth oder fuchsroth; letztere 
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Farbe hat auch die ganze Behaarung des Schildchens und der Oberseite des 
Hinterleibs, nur ganz am Seitenrande der letzten Hinterleibsabschnitte und 
;m der Afterspitze selbst ist sie zum Tbeil schwarz. Die Behaarung der 
Brustseiten ist schwarz, nur der Behaarung vor den Schwingern sind eine 
Anzahl rothgelhcr, au ihrer Spitze bleicherer Haare beigemengt: unmittelbar 
»her den Vorderhüften findet sich keine hellere Behaarung. Die Behaarung 
>les Bauchs ist ohne alle Ausnahme schwarz. Auch die Behaarung und Be- 
i"»r$liing der Beine ist schwarz, nur au den (Unterschenkeln gegen die Basis 
liin zum grossen Theil blassgelblich. Das Ende der Hinterschienen zeigt an 
>riner Unterecke die Anlage zu einem Zahne, wie sie sich bei dem Weibchen 
der Laphria flava findet, so dass mit Sicherheit darauf zu rechnen ist, dass 
hei dem Männchen diese zahnartige Verlängerung der Untcrecke vollkommen 
deutlich vorhanden sein werde. Flügel von der Basis bis fast gegen die 
Milte hin glasartig, von da ab schwärzlichgrau. 

Vaterland: Griechenland, von wo sie Herr Dr. Kr ü per einsendete. 
Sie fliegt schon in der ersten Hälfte des Mai. 

Anmerkung. Das Weibchen meiner Sammlung ist erheblich klei- 
ner, als dasjenige, auf welches Herr Dr. Gerstäcker die Art begründet 
hat, da letzteres reichlich 10 Linien misst. L'ebcr die spezifische Identi- 
tät beider habe ich keinen Zweifel, da ich mein Exemplar mit dem typi- 
schen zu vergleichen Gelegenheit halte. 

75. Thereua palltpes, nov. sp. r/. 

Mit dichter und langer Behaarung, welche auf der Stirn, .dem 
Thoraxrücken und dem Schildchen eine fahlgelbliche , am 
übrigen Körper eine weisse Färbung hat ; das zweite Fühler- 
glied, das Hypopygium und die Beine gelblich; die Flügel 
glasartig mit gelben Adern, die Queradern jedoch schwarz 
und schmal schwarz gesäumt. 

Pilis longis et confertis, in fronte, in thoracis dorso et in sen- 
tello dilute luteis, in reliquo corpore albis vestita, secundo 
antennarum articulo, hypopygio pedibusque dilute luteis; 
alae hyalinae, venis luteis, transversis tarnen nigris et Je- 
nnifer nigro-limbatis. 

Long. corp. 4 lin. — long. al. 3£ /in. 

Die Grundfarbe des Körpers ist schwärzlich. Die lange und dichte 
Behaarung hat auf der Stirn und auf dem oberen Theile des Hinterkopfs 
»-ine fahlgelbliche Färbung; auf dem tiesieht geht die gelbliche Farbe der 
Behaarung allmälig in eine weisse über, so dass der unterste Theil dessel- 
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heu sammt den Racken und der Lnterhnlfle des Hinlerkopfs völlig weiss 
behaart ist. Die Färbung des ziemlich schlanken ersten Fühlerglieds scheint 
schwärzlich zu sein, lässt sich aber wegen der dasselbe bedeckenden, sehr 
dichten weissen Bestäubung nicht deutlich erkennen ; auf der unteren Seite 
trägt es lange weissliche Behaarung, ebenda und au der Spitze ausserdem 
etliche schwarze Borsten ; das zweite Fühlerglied hat eine gelbliche oder 
gelbbräunliche Färbung; das sehmale dritte Fühlerglied ist schwarz, sein 
Griffel sehr spitzig. Auf dein Tln»raxrücken sind die Mittellinie, die lioien- 
formigen Interstitiell zwischen der Miltclstricme und den Seiteustriemen, der 
äusserste Seiteuraud und .die Hegend vor dein Schildrhen weisslich bestäubt: 
doch lässt die lauge und diehle faulgelbliche Behaarung des Thoraxrückens 
die dadurch gebildete Zeichnung nicht sehr hervortreten. Üie Behaarung 
des Schildchens hat dieselbe fahlgelbliclie Färbung wie die auf der Ober- 
seite des Thorax. Die gewöhnlichen starken Borsleu au den Seiten de> 
Thoraxrückens und am Iliuterrande des SchihJclieus sind schwarz. An den 
Brustseilen, an den schwärzlichen Hüften und am ganzeu Hinlerleibe sind 
sowohl die Bestäubung als die lange Behaarung ohne Ausnahme wci«<. Der 
zweite Hinterleibsabschnilt hat einen massig breiten, jeder der darauf fol- 
genden Abschnitte einen sehr schmalen weisseu Hinterrandssauui. Der Bauch 
ist zum grossen Theile fahlgelblich, am Hinterrande der Abscbuitte mehr 
weisslich gefärbt, doch wird diese Färbung unter der dichten weissen Be- 
stäubung undeutlich. Die Behaarung des bräunliehgelbeu Hypopygiunis i>t 
ohne alle Ausnahme weiss. Beine blassgclblich. nur die Vorderschenkcl an 
der Basis der Vorderseite mehr oder weniger grau und die Spitze der ein- 
zelneu Fussglieder in zunehmender Ausdehnung schwarzbraun. Die we^e 
Behaarung der vorderen Schenkel ist von auffallender Länge, während die 
der Hinlei schenke! eineu anliegenden Haarfllz bildet. Die Borsten der Beine 
sind ohne Ausnahme schwarz. Der Sehwinge-rknopf schwarz mit weisser 
Spitze. Flügel glasartig, mit kaum bemerkbarer wässerig gelblicher Trübung: 
die Flügeladern ochergclb. die den Hinterraud säumende Ader, das Ende 
der in den Hinterraud mündenden Adern und sämmtliche Quenidern, ein- 
schliesslich der Gabelungsstelle der dritten Längsader schwarz, und schmal 
schwarz gesäumt; das Bandmal bräunlichgelb; die vierte IJiutcrrandszelle vor 
dem Flügelrande geschlossen. 

Vaterland: /die Gegend von Sarcpta , wo sie Herr Christoph ent- 
deckte. 

An'ra erkung. Thcreua pallipes kann mit der ebenfalls im südlichen 
Bussland einheimischen Thrreua pttnclipenni}. Wied, nicht einerlei sein, 
da diese schwärzliche, mit gelblichem Filze bedeckte Schenkel haben soll, 
während bei Thcreua pallipes die Schenkel gelb geftrbt und weis* behaart 
sind: überdies soll sich bei Thcreua punrtipemis Wied, ein liebt oeber- 
gelber Wisch am äusseren Aste der dritten Längsader finden, vo» dem 
bei Thcreua pallipes auch nicht die geringste Spur zu entdecken ist. ßoe 
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andere Art, mit welcher mau Thereua jallipes verwechseln könnte, kenne 
ich nicht. 

76. Thereua hebes, nov. sp. rf u. 5. 

Durch gefleckte Augen ausgezeichnet ; der Thoraxrücken unge- 
striemt, mit blass graubräunlicher Bestäubung gleichmässig 
bedeckt ; die Mundtheile, das dritte Fühlerglied und die Beine 
mit Ausnahme der schwarzen Schenkel gelb. 
S- die Oberhälf'te des Hinterkopfs, der Thoraxrücken und 
das Schildchen mit längerer fahlgelblicher Behaarung, 
der übrige Körper weiss behaart; die Flügel fast weiss- 
lich, gegen den Vorderrand hin etwas mehr gelblich. 
$. auf der ganzen Oberseite mit kürzerer, fahlgelblicher, 
auf der Unterseite mit weisser Behaarung; die 'Flügel 
wässerig bräunlichgrau, gegen den Vorderrand und gegen 
die Wurzel hin mehr gelblich. 

Oculis maculatis insignis; thoracis dorsum non villahim, sed 
polline dilule cinereo-fusco aeqnaliter obtectnm ; partes oris, 
tertius antennarum articulus pedesque lutei, femoribus tarnen 
praeter apicem nigris. 

oeeipitis dimidium superius, thoracis dorsum et scutel- 
lum pilis longioribus lutescentibus vestita, reliqunm cor- 
pus albo-pilosum ; alae fere exalbidae, costam versus 
levissime lutescentes. 
$. svperne pilis brevioribns lutescentibus, infra pilis al- 
bis vestita; alae dihite fusco-cinereae, adversus costam 
et basitn sublutescentes. 

long. corp. S 3|, ? 4jfc lin. — long. al. 2| — 3 lin. 

Beide Geschlechter sind so verschieden, dass es nöthig wird, diesel- 
ben einzelnen zu beschreiben. 

Männchen. Die von der Bestäubung und Behaarung des Körpers 
sehr verdeckte Grundfarbe ist schwärzlich. Die auf der Stirn fast vollkom- 
men zusammenslossenden Augen sind mit unregelmässig vertheilten, dunklen 
Flecken besprengt, welche auch nach dem Trockenwerden vollkommen deut- 
lich sichtbar bleiben; im Leben dürften die Augen grün und die Flecke der- 
selben dunkel purpurfarbig sein , wie mich ein aufgeweichtes Exemplar ver- 
inuthen lässt. Die nicht sehr lange Behaarung des Hinterkopfs hat eine licht 
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fahlgelbliche oder hellblonde Färbung : eine gleiche, über noch lichtere Farbe 
bat die sparsame Behaarung der Stirn; Hie Behaarung der untern Hälfte des 
Kopfs ist rein weiss gefärbt. Bussel und Taster gell», die sehr lange Be- 
haarung der letzteren weiss. Das verhältnissmässig ziemlich kurze erste 
Fühlerglied bräunlich, auf der Oberseite mit bleich fahlgelblicher , auf der 
Unterseile mit weisser Behaarung besetzt, ohne alle schwarze Borsten; das 
kleine zweite Fühlerglied ebenfalls bräunlich oder bräuulichgclb ; das dritte 
Glied nicht sehr schmal, ochergelb oder gelbroth, an der äussersten Spitze 
schwarz; der Fühlergriflel schwarz, verhältnissmässig breit, am Ende aber 
sehr spitz. Der Thoraxrücken ist von ziemlich heller graubräiinliclier Be- 
stäubung dicht und vollkommen gleichmäßig bedeckt, so dass durchaus keine 
Spur einer Stricmung wahrzunehmen ist; die dichte und lange Behaarung 
desselben ist von ganz derselben hellblonden Farbe, wie die auf der Ober- 
hälfte des Hinterkopfs; auch die stärkeren Borsten am Seitenraude des Tho- 
raxrückeus zeigen diese Färbung. Das Schildchen stimmt in der Färbung 
und in der sonstigen Beschaffenheit der Bestäubung, sowie der Behaarung 
und Beborstung mit dem Thonnrückcn überein. Die Brustseiten, wie die 
schwarzen Hüften, haben dünne weissliche Bestäubung und sehr lange rein 
weisse Behaarung, nur in unmittelbarer Nähe der Flügelwurzel zeigt die 
Behaarung einen schwachen Stich in das Gelbliche. Der Hinterleib ist über- 
all, auch am Bauche von dichter und langer rein weisser Behaarung hedeckt; 
die Hinterleibsabschnittc haben schmale weissliche Hinterraudssäiime ; die 
Säume des ersten und zweiten Abschnitts sind etwas breiter und deshalb in 
der Regel deutlich wahrnehmbar, während der des dritten Abschnitts schon 
so schmal ist, dass er sich der Wahrnehmung häufig entzieht; die Her fol- 
genden Abschnitte sind nur bei besonders günstiger Lage des Hinterleib* 
sichtbar. Das Hypopygiuni ist bräunlichgelb , auf seiner Oberseite gegen die 
Basis hin geschwärzt; seine lange Behaarung ist ohne Ausnahme rein weiss 
Schenkel schwarz mit gelber Spitze und mit verhältnissmässig langer weisser 
Behaarung, welche nur an den Hinlerschcnkeln mehr anliegend und lilzartip 
ist. Die Schienen gelblich, an der Spitze kaum deutlich gebräunt, mit auf- 
fallendem weissen Haarlilze. Die stärkeren Borsten an der Unterseite der 
Schenkel und an den Schienen, welche sonst bei fast allen Arten schwarz 
sind, haben ohne Ausnahme eine bleichgelbliche Färbung. Die Füsse gelb- 
lich; die einzelnen Glieder derselben an der Spitze in zunehmender Aus- 
dehnung braunschwarz, so dass gewöhnlich schon am vierten Gliede die 
gelbe Färbung ganz verdrängt ist; auf der Oberseite der ersten Fussglieder 
macht sich zwar weisser Haarfilz noch bemerklich, sonst aber ist die Be- 
haarung der Füsse vorherrschend und gegen ihr Ende hin ausschliesslich 
schwarz; auch die Borsten derselben sind mindestens da, wo sie auf dunk- 
lem Grunde stehen, zum grössten Theile schwarz. Schwinger bleichgelblicb 
Flügel glasartig, fast weisslich ; die den Hinterraud derselben säumeude Ader 
und die Enden aller in sie einmündenden Adern sind dunkelbraun, während 
alle übrigen Adern gelb gefärbt sind, wodurch die Flügel in der Nähe de» 
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Yorderrands und an der Basis ein noch gelblicheres Ansehen erhallen, als sie 
daselbst wirklich nahen; die vierte Hinterrandszelle ist bei meinen Exem- 

> 

ularen nahe am Flügclrandc geschlossen. 

Weibchen. Körperfärbimg wie bei dem Männchen. Die Behaa- 
rung des Kopfs uberall kürzer, besonders auch an den Tastern, übrigens 
aber von derselben Färbung. Die Stirn breit, ohne nackte Schwiele, überall 
\uu graubräunlicher Bestäubung dicht bedeckt; ihre Behaarung hat vollkom- 
men dieselbe Färbung wie die des Hinterkopfs. Die Fühler ganz von dem- 
selben Baue und derselben Färbung wie bei dein Männchen, auch das erste 
Wied in gleicher Weise behaart, nur die Behaarung seiner Unterseite nicht 
rein weiss, sondern mehr gclbweisslich. Die Bestäubung des Thoraxrückens 
völlig von der Beschaffenheit wie bei dem Männchen; auch Behaarung und 
Borsten wie bei diesem gefärbt, ersterc aber ausserordentlich .viel kürzer. 
Ganz dasselbe gilt von der Bestäubung, Behaarung und Beborstung des 
Sehildchens. Behaarung der Brustseiten kürzer als bei dem Männchen, rein 
weiss, in der .Nähe der Flügelwurzel ziemlich gelblich. Den ganzen Hinter- 
leib bedeckt graubräunliche Bestäubung, welche auf den vier ersten Ab- 
schnitten desselben weniger deutlich, auf den darauf folgenden desto deut- 
licher wahrzunehmen ist und dem Hiuterleibe ein eigcnthütnliches , grau- 
schwärzliches Ansehen giebl; die vier ersten Hinlerleibsabschniltc sind von 
kurzer, anliegender, bleich gelblicher, ziemlich glänzender und im zurück- 
geworfenen Lichte ein weisslicheres Ansehen annehmender Behaarung be- 
deckt; die folgenden Abschnitte tragen ebenso gefärbte, aber senkrecht ab- 
stehende Behaarung. Der Bauch ist bis zum Hinlerrande des vierten Ab- 
schnitts mit anliegender weisser Behaarung bedeckt ; die folgenden Abschnitte 
desselben sind von dichter graubräunlicher Bestäubung bedeckt, und tragen 
aufgerichtete, bleich fahlgelbliche. Behaarung. Die Färbung der Beine ist 
dieselbe wie bei dem Männchen, nur ist die Spitze der Schienen gewöhnlich 
viel deutlicher und stärker gebräunt, auch die Spitze der einzelnen Fuss- 
nieder in grösserer Ausdehnung braunschwarz gefärbt; die Behaarung der 
Beiue unterscheidet sich hinsichtlich ihrer Färbung von der bei dem Männ- 
chen vorhandenen nicht, ist aber viel kürzer, namentlich auch an den Schen- 
keln, an welchen allen sie einen dichten weissen Haarlilz bildet; auch die 
Borsten der Beine haben dieselbe Farbe wie bei dem Männchen, nur pflegen 
die an der Spitze der Schienen stehenden eine braunere Färbung zu zeigen. 
Die Hügel haben eine sehr eintönige bräunlichgrauc Färbung, welche gegen 
den Vorderrand und gegen die Wurzel hin mehr in das Gelbliche zieht; die 
feine, den Hiuterrand des Flügels säumeude Ader sammt den Enden der in 
*ie einmündenden Adern sind, und zwar letztere in grösserer Ausdehnung 
als bei dem Männchen, von dunkelbrauner Färbung, welche aber wegen der 
dunkleren Färbung der ganzen Flügel viel weniger auffällt, als bei dem an- 
deren Geschlechte; die übrigen Adern sind gelb. 

Vaterland: die Gegend von Sarepta; eine der schönen Entdeckungen 
des Herrn Christoph. 
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77. Lomatia superba, nov. sp. o". 

Auf jedem Hinterleibsabschnitte eine gelbe Binde, die des er- 
sten Abschnitts ganz, die der anderen unterbrochen , die der 
mittleren nach den Seiten hin sehr erweitert; Flügel schwarz 
mit glasartiger Spitze und einer grossen, dreieckigen, fast 
glashellen Stelle. 

Segment a abdominalia omnia flavo-fasciala , fascid primi in- 
tegrd, reliquorum fasciis interruptis, segmentorum interme- 
diorum fasciis latera versus valde dilatatis; alae pr&tter 
apicem kyalinum et plag am magnam triangulärem snbhya- 
linam nigris. 

Long. corp. 6 /in. — • long, al b\ lin. 

Die schönste Arl von allen bisher bekannt gewordenen. Die Augen, 
welche auch hei mehreren anderen Arten oben auf der Stirn nicht ganz \oIl- 
sländig zusammenstossen, sind daselbst noch ein wenig mehr von einander 
getrennt als bei diesen. Die Behaarung der Stirn ist schwarz, auf dem vor- 
deren Theile derselben aber bleich gelblich; auf dem Gesicht steht ohne 
Ausnahme schneeweisse Behaarung. Die Behaarung auf dem Thoraxrück« •« 
ist schwarz; am Vorder- und Seitenrande desselben bis zur Flügel würz«* I 
hin steht aber dichte, lebhaft fuchsrorhe, fast in das Dunkelgoldgelbe zie- 
hende Behaarung, welche sich auch auf den Bruslseiten bis zu dereu Mit!«* 
hin fortsetzt; die Behaarung der uuleren Hälfte der Bruslseiten ist schnee- 
weiss, die auf den Hüften befindliche dagegen blassgelblich. Auf den Hiii- 
lerecken des Thoraxrückens sind der schwarzen Behaarung einige fuchsrothe 
Haare beigemengt, am Bande derselben aber befindet sich kürzere \vei>se 
Behaarung. Die Behaarung des Schildchens ist schwarz, am Bande dessel- 
ben mit fnehsrothen Haaren gemengt. Der erste Abschnitt des Hinterleib- 
hat eine massig hreite , ununterbrochene gelbe ninterrandsbinde ; die gelbe 
Binde des zweiten Abschnitts ist gegen den Seitenraud hin sehr erweiteit, 
in der Mitte aber ziemlich breit unterbrochen , oder doch auf eine g;mz 
feine gelbe Säumung des Hinterrands reduzirt ; die gelben Binden der fol- 
genden Abschnitte sind wesentlich von derselben Jfcschaflenheit wie die des 
zweiten, nur ist die Binde jedes nachfolgenden Abschnitts schmäler und gr- 
gen den Seitenrand hin weniger erweitert als die des ihm vorangehenden, 
so das» schon die Binde des fünften Abschnitts nur schmal, die des sechs- 
ten sehr schmal ist. Die drei ersten Abschnitte des Bauchs sind gelb, der 
vierte auf seiner Vorderhälfte schwarz und auf der Hintcrhällie getb ; die 
darauf folgenden Abschnitte sind schwarz mit gelbem Hintcrrandssaitme, der 
an jedem folgenden Abschnitte schmäler wird. Der erste Hiutetleihsab- 
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schnitt tragt fnchsrolhe Behaarung; sonst ist die Behaarung des Hinterleibs, 
auch auf der Mitte seiner Oberseite, schwarz, fuur auf den gelben Hmter- 
randsbinden hat sie ohne Ausnahme eine bleich gelbliche Färbung. Beine 
schtfarz. Deekschüppchen schwärzlich ltiil schneewcisser Behaarung. Flügel 
schwnTz; Flügelspitze bis etwa zum vierten Theile der Flügelläuge glasartig; 
ilic Grenze zwischen beiden Färbungen läuft senkrecht vom Vorder- bis zum 
Hiiiferrande des Flügels; die schwarze Färbung ist gegen den Hiuterrand hin 
iwt massig verdünnt, aber durch eine grosse, ziemlich glashelle, in ihrem 
vorderen Theile etwas bräunlichere Stelle von dreieckiger Gestalt durchbro- 
chen; die Spitze dieses Dreiecks wird durch die zweite Basalzelle, seine Ba- 
sis von der Basis der Discoidalzelle und derjenigen der vierten Hinlenands- 
zelle gebildet ; die erste" Hinterrandszclle ist an ihrem Ende ziemlich ver- 
schmälert. 

Vaterland: die Gegend von Mersina, wo sie Herr J. Leder er ent- 
deckte. 

78. Loinatia'gratiosa, nov. sp, ?. 

►Sämmtliche Hinterleibsabschnitte mit gelben Hinterrandsbinden, 
der zweite mit schmälerer und ganzer, die folgenden mit 
breiteren und unterbrochenen Binden; die vordere Hälfte der 
Stirn y das Gesicht, die Brustseiten sammt den Hüften, die 
Deckschüppchen und der erste Hinterleibsabschnitt mit schnee- 
weisser Behaarung. 

Abdomints segmenta omnia posttee flavo-fasetafa , fasciä se- 
gmenti primi lenuiore et integrd, fascits segmentorum se- 
queutinm latioribus et inlerruptis; frontis dhnidium anie- 
rius, fncies, pleurae, coxae> tegulae et primum abdominis 
tegmentum niveo-pilosa. 

Long. corp. 4 lin. — long, ah 4J lin. 

Von etwas gestreckterer Korpergestalt und etwas langflügeliger als die 
meisten anderen Arten. Die Färbung des Korpers schwarz, nur die vier 
ersten Bauchabschnitte, sowie die Hinterländer der beiden folgenden gelb 
und jeder Hinlerleibsabschriilt (selbstverständlich mit Ausnahme des letzten, 
der bei dem Weibchen keiner Art eine gelbe Binde hat) mit einer ansehnlichen 
gelben Hinterrandsbinde. Die gelbe Binde des ersten llinterleibsabschniUs 
ist schmäler, von gleichmässiger Breite, in der Milte nicht unterbrochen; die 
Binden der vier folgenden Abschnitte sind verliäiluissmässig breit und gegen 
den Scitenrand hin ziemlich stark erweitert, auf ihrer Mitte aber unterbro- 
chen, oder durch die sie verdrängende schwarze Färbung doch auf einen 
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feinen gelben Hinterrandssauro reduzirl; jede nachfolgende ist etwas~schmä 
ler als die vorhergehende, so dass die Binde des fünften Abschnitts wieder 
* nur die Breite der des ersten Abschnitts hat; die Binde des sechsten Ab- 
schnitts ist sehr schmal und verschmälert sich gegen ihre Mitte hin allmälu 
immer mehr, so dass sie hier so gut wie ganz verschwindet. Die Behaarung 
auf dem oberen Theile der Stirn ist schwarz, auf dem unteren Thcile schnee- 
weiss und zwar so, dass die weisse Behaarung von der schwarzen niebl 
scharf abgegreuzt ist, sondern sich bis Uber die Slirnmitte hinauf unter die- 
selbe mischt, indem sie zugleich ein wenig von der Reinheit ihrer Färbung 
verliert. Die Behaarung des Gesichts ist ohne Ausnahme schueeweiss. Da» 
erste Fülllerglied trägt auf der Uberseite schwarze, sonst schneeweisse Be- 
haarung. Die Behaarung des Thoraxrückens ist fahlgelb, nur am Seiteu- 
rande des erstereu von der Schulter bis zur Flügclwurzel nimmt sie eine 
intensivere, dem Fiiehsrothcn näher kommende, aber nicht wirklich fuebs- 
rothe Färbung an. Ebenso gefärbte Behaarung bedeckt auch den Oberrand 
der Brustseiten, während dieselben sonst mit schneeweisser Behaarung be- 
setzt sind. Auch die Behaarung der Hüften nud der Deckschüppchen ist 
schueeweiss. Der erste H'uilcrleibsaiischiiitl ist mit schneeweisser Behaarung 
besetzt, welche nur gegen die Mitte desselben hin ein wenig an Reinheit der 
Färbung verliert. Sonst ist die Behaarung des Hinterleibs ganz vorherr- 
schend schwarz, doch auf den gelben Hinterrandsbinden stets gelbweisslitb. 
Die Behaarung des Bauchs ist auf der Vordeihäifle desselben weisslich, auf 
der Hinterhälfte fast ausschliesslich schwarz. Die sparsame Behaarung der 
Schenkel ist schwarz. Flügel glasartig; die gewöhnliche braunschwarze Fär- 
bung ist von mittlerer Intensität und hat, da sie die vierte Längsader kaum 
überschreitet, wie bei vielen andereu Arten, eine keilförmige Gestalt ; au ih- 
rem Ende, welches das letzte Viertel des Flügels ziemlich erreicht, ist sie ziem- 
lich scharf abgegreuzt, doch hat die Grenze derselben einen sehr unregel- 
mässigen Verlauf, indem sie sich au den Adern weiter erstreckt, als in den 
Zellen; die erste Hinterrandszellc ist au den beschriebenen Exemplaren mil- 
telmässig verengt. 

Vaterland: Andalusien, wo sie von Herrn Dr. Staudinger ent- 
deckt wurde. 

Anmerkung. Das diese hübsche Art besonders gut characterisi- 
rende Merkmal ist die srhueeweisse Behaarung des ersten Hinterleibsab- 
Schnitts, verbunden mit der Anwesenheit breiter, unterbrochener gelber 
Hinterrandsbinden auf den mittleren Hiulerleib*segmenten. Wirklich reiu 
weisse Behaarung findet sich auf dem ersten Hiulerleibsabschuille bei dem 
Weibchen keiner der mir bekannten Arten , ausser bei dem der Lomuha 
gruliota und der lomatin fasriculatu; bei dieser letzteren steht aber uicbl 
nur am Hinterrande des ersten Abschnitts schwarze Behaarung, >oiideru 
es haben, von \ielen anderen l'ulerschieden gauz abgesehen, auch uur der 
zweite bis fünfte Hinterleihsahschnitl gelbe Hinterrandssäume, die ubeidie* 
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«ehr schmal und mm nl erbrochen sind, so das* an eine Verwechselung gar 
nicht zu denken isl. 

79. Lomatia f asciculata, nov. sp. 

Mit schwarzer und weisser Behaarung; der zweite bis fünfte 
Hinterleibsabschnitt mit schmalem gelben Hinterrandssaume, 
der zweite bis vierte auf den Hinterecken mit weissen Haar- 
büscheln. 

Vitts nigris et albis vestila; segmenta abdominalia seatndnin, 
tertiittn, avium et qninltm postir.e temtiter flavo-margi- 
nata, anguli poslici secundi, tertii et qtiarti pilis albis fa~ 
sckutati. 

Long. corp. 4£ lin. — long, al A{ lin. 

Ganz schwarz, nur der zweite bis fünfte Hinterleihsahschuitt mil 
anmalen gelben Hinlerrandssäumen , welche sich gegen ihre Mille hin all- 
mälig noch mehr verdünnen , aber nichl unterbrochen sind". Stirn schwarz 
behaart, auf dein vordersten Viertel mit schneeweisser Behaarung; das ersle 
Fülllerglied obenauf mit schwarzer, nnlen mit schneeweisser Behaarung. Auch 
die Behaarung des (iesichts ist ohne Ausnahme schneeweiss. Die Behaarung 
des Thuraxrückens ist aus grauwcisslichcn und aus schwarzen Haaren ge- 
mengt, von denen erstere besonders am Vorderrande, letztere zwischen 
Schulter und Flügclwurzel, sowie am Hände des Schildchens mehr vorherr- 
>chcu. Die Behaarung der Brustseiten, der Deckschüp|»chen und der Hüften 
rein weiss, doch sind derselben an den Vorderhüflcn ziemlich viel 
-ohwarze Haare beigemengt, die bei etwas abgeriebenen Exemplaren mehr in 
die Augen fallen, weil sie minder leicht verloren gehen, als die feineren 
weissen Haare. Die Behaarung des eisten Hinlerleibsabschuitts isl rein 
weiss, nur am mittleren Theile des Hinterlands schwarz; die Behaarung des 
übrigen Hinterleibs ist ganz vorherrschend schwarz, doch ist niclit nur der 
srrosste Theii der langen Behaarung auf der Oberseite des zweiten Abschnitts 
weiss gefärbt, sondern es linden sich auch auf den ITinlereckeri des zweiten 
bi* vierten Hinterleibsabscbnitts sehr in die Augen fallende, rein weisse 
Haarbüschel. Die Behaarung des Bauchs ist weiss, auf den letzten Ab- 
schnitten schwarz. Flügel glasartig; die gewöhnliche braunschwarze Färbung 
» 4 t nur von mittlerer Intensität und von keilförmiger fleslall , da sie' die 
*ierle Läugsarier nicht überschreitet ; sie reicht nur wenig über die kMelne 
gerader hinaus, also nicht bis an das letzte Viertel des Flügels urill ist 
hier ziemlich gerade abgebrochen ; der unterhalb derselben liegende TÄeil 
der Flügelfläche zeigt' die kaum deutlich wahrnehmbare Spür einer bränu- 

9 . 
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liehen Trübung; die erste Hinterrandszelle ist an ihrem Ende sehr wenig 
verschmälert. 

Vaterland: Smyrna, wo sie von Herrn Dr. Krüj>er entdeckt wurde. 

80. Lomatia grajv gena, nov. sp. o*. 

Die Deckschtippchen und der erste Hinterleibsabschnitt mit 
schneeweisser , der ganze übrige Körper mit schwarzer Be- 
haarung; der Hinterleib ohne gelbe Hinterrandsbinden; die 
schwarze Färbung der Flügel schmal. 

Tegulae primumqne abdominis segmentum niveo-pilosa, reit- 
quum corpus totnm nigro-pilosum ; fasciae flavae in ab do- 
mine nullae ; alarum color niger angnslus. 

Long. corp. 2| — 2\\ lin. — long, al 3 — 3,^ lin. 

Ganz und gar schwarz, ohne gelb« Säume au den Hinterleibsabschnit- 
teu und ohne jede S|»ur hellerer Färbung um Manche. Die Deckschüppchen 
und der erste Hiulcrleibsabschnitt au den Seilen und gegen die Seiten bin 
mit weisser Behaarung; die Mitte und der Hinterland dieses Abschnitts, so- 
wie der ganze übrige Körper ohne alle Ausnahme schwarz behaart. Flügel 
glasartig; die braunschwarze Färbung derselben ist ziemlich intensiv, aber 
nur wenig ausgedehnt; ausser der gewöhnlichen, auch bei den anderen Ar- 
ten vorhandenen und deshalb nicht besonders erwähnten Säuiuuiig der fünf- 
ten Längsader beschränkt sie sich auf die Costalzellc, auf einen sich au diese 
anschliessenden Saum in der Marginalzellc und auf die erste Basalzelle, in 
der sie aber gewöhnlich schon vom ersten Drittel der Costalzelle an immer 
mehr zu verschwinden anfängt, so dass das Hude dieser Zelle in ziemlicher 
Ausdehnung glasartig ist; am weitesten erstreckt sich die dunkle Färbung 
stets auf dem Milte-Ulriche dieser Zelle; die erste Hiulerrandszelle ist an 
ihrem Ende auffallend wenig verengl. 

Vaterland : Griechenland. 

Anmerkung. I.umatia yiajuyena hat viel Aehulichkeit mit Lomatia 
Alecio Lw. Da aber bei dem Männchen der letzteren der vordere Theil 
der Stirn und das Gesicht schneevveisse Behaarung haben, auch auf Tho- 
raxrücken und Schildchen sich mindestens eben so viel weisse als schwarze 
Behaarung findet, so ist keine Verwechselung beider möglich. — Nächst 
Lomatia Alfrin koiniul I.umatia LachvsLs Egg. der Lomatia yrajuyeua am 
nächsten; da das Männchen derselben am zweiten und den nachfolgenden 
Hinterleibsabschnilten stets deutliche gelbe Binden hat, so bedarf es zur 
Unterscheidung desselben von dem Männchen der Lomatia grujuyena kaum 
noch der Erwähnung, dass auf Vorderstirn und Gesicht, sowie auf dem 
vorderen Tbeile des Thoraxrückens der schwarzen Behaarung slets weisse 
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Behaarung beigemengt ist, mich die belle Behaarung am ersten Hinter- 
leibsabschnitte nie eine rein weisse Färbung hat. — Noch mehr als die 
Männchen von Lomatia Aircio und Lomatia Lachcsis stimmt das Männchen 
der Lomatia Eiynnis Lw. hinsichtlich der Färbung seiner Behaarung mit 
dem Männchen von LonuMa yrujayrna überein; es sind indessen der Be- 
haarung seines Gesichts stets, und zwar gewöhnlich ziemlich viel weisse 
Haare beigemengt, überdies sind die gelben Säume am Hiuterrande des 
zweiten und der folgenden Abschnitte des Hinterleibs stets deutlich und 
die schwarze Färbung der Flügel hat eine viel grössere Ausdehnung uud 
die keilförmige Gestalt wie bei Lomatia Iklzebul und anderen ähnlichen 
Arien. — Das Männchen der Lomatia ob$curi\>cnni$ Lw. endlich unterschei- 
det sich von dem der LmuaUa yrajuycnn durch die gelben llinlerrands- 
säniiie der mittlen Hiuterleibsabschnitte und selbst, wenn diese vielleicht 
einmal bei einem Exemplare nicht deutlich wahrnehmbar sein sollten, noch 
leicht genug durch die vorherrschend schwarze, nur zum Theil fahlgelb- 
liche Behaarung des ersten Hinlerleibsabschnittes und durch die ganz un- 
gewöhnlich grosse Ausbreitung der schwarzen Färbung auf den Flügeln. 

I 

81. Lomatia Alecto Loew, u. ?. 

Schwarz mit ebenso gefärbtem Bauche, am zweiten und den 
folgenden Hinterleibsabschnitten mit feinen gelben Hinter- 
randssäumen; die Körperbehaarung zum grössten Theile 
schwarz, auf dem Gesicht und dem vordersten Drittel der 
Stirn bei beiden Geschlechtern schneeweiss. 
cJ. Thoraxrücken und Schildchen mit theils schwarzer, 
theils weisser Behaarung-, die Brustseiten schwarz be- 
haart; die Behaarung des ersten Hinterleibsabschnitts 
schneeweiss; die braunschwarze Färbung der Flügel 
verdünnt und schmal. 

■ 

Thoraxrücken und Schildchen schwarz behaart, doch 
der Seitenrand dieses und der Hinterrand jenes mit 
fahlgelblichen Haaren; Brustseiten mit schneeweisser 
Behaarung ; der erste Hinterleibsabschnitt mit blassgelb- 
licher, gegen den Seitenrand hin mit weisser Behaarung ; 
die dunkle Färbung der Flügel ausserordentlich weit 
ausgebreitet. 

Nigra, ventre concolore, abdominis segmentis praeter primutn 
postice tenuissime flavo-marginatis , pilis corporis plerisque' 

9* 
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que nigris, facie, frontis triente antico tegulisque niveo- 



cJ. thoracis dorsum scutellumque pilis nigris et albis ve~ 
stita ; pleurae nigro-pilosae ; primum abdominis segtnen- 
tum niveo-pilosum ; color obscurus alarutn angustus et 
dilutus. 

thoracis dorsum et scutellum nigro-pilosa, pilis tarnen 
in marginibus lateralibns illins et in mar y ine postico 
hujus lutescentibus ; pleurae niveo-pilosae ; primum ab- 
dominis segmentnm pilis dilttte flavicaniibus, latera 
versus albidis vestitnm', color obscurus alarum eximie 
dilatatus. 

Long. corp. 3 — 3^ lin. — long. al. 3—3^ lin. 
Synon. Lomatia Alecto Loew, Linn. Ent. I. 381. 

Männchen. Die Färbung des ganzen Körpers, auch die des Bauch>. 
ist schwarz; der dritte und vierte Hinterleihsahschnitt haben jeder einen 
ununterbrochenen, aber äusserst schmalen und deshalb sehr wenig in die 
Augen fallenden gelben Hinterrandssauni ; am zweiten, fünften und sechsten 
Abschnitte findet sich nur die oft nicht deutlich wahrnehmbare Spur einer 
solchen Säumung. Die Augen stossen unterhalb des Ocellendreiecks in eiui- 
ger Ausdehnung vollständig zusammen. Der obere Theil der Vorderslirn M 
mit au ihrem Seitenrande weiter hinahlaufender schwarzer, der untere Theil 
derselben mit schneeweisser Behaarung besetzt; unmittelbar üher den Kuh 
lern findet sich ein ziemlich ansehnliches Grübchen. Die Behaarung dr- 
eisten Fühlerglieds ist schwarz, auf der unleren Seite desselben jedoch gros>- 
tenlheils schneeweiss. Das Gesicht mit schneeweisser, die. Seitenränder der 
MnndöfTniing dagegen mit schwarzer Behaarung. Am Vorderrande des Tho- 
raxrückens ist die Behaarung ohne Ausnahme und am Seitenrande desselben 
fast ohne Ausnahme schwarz; unmittelbar hinter der schwarzen Behaarung 
am Vorderrande folgt eine querhindeuartige Zone von weisslicher Behaarung 
welche aber den Seitenrand des Thoraxrückens nicht ganz vollständig er- 
reicht ; hinter dieser Binde ist die Behaarung aus schwarzen und weisslicheu 
Haaren gemengt, doch so, dass in der Nähe derselben die schwarzen Haare 
vorherrschen, während dieselben gegen den Hinterrand des Thorax hin t«m 
deu weisslicheu Haaren allmälig immer vollständiger verdrängt werden ; un- 
mittelbar über der Flügelwurzel und auf der Oberseite der Hinterecken aber 
ist die Behaarung fast ohne alle Ausnahme schwarz. Die Behaarung de> 
Schildchens ist weisslich, mir von den am Hiuterrande desselben stehenden 



Haaren sind häutig einige schwarz. Die Behaarung der Brnslseiten . der 
Hüften und der Schenkel ist schwarz, die Bewimperung der gebräunten Deck- 



pilosis. 
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Schüppchen dagegen schneeweiss. Die Behaarung des ersten Hinterleihsab- 
s< hnitts ist, mit Ansnahmc einiger schwarzen Haare an der Milte seines Hin- 
terrands, v«>n schneeweisser Färbung; sonst ist die verhältnissmässig ziem- 
lich lange Behaarung des Hinterleibs ohne Ausnahme schwarz. Die Behaarung des 
Bauchs hat auf dem ersten Abschnitt«' und auf einem grossen Theile des 
zweiten Abschnitts eine vveissliehe, sonst uberall eine schwarze Färbung. 
Die Schwinger sind gelb. Flügel glasartig; die äusserste Flügclwurzel und 
die Coslalzelle sind stark gebräunt ; eine schwächere Bräunung füllt die vor- 
derste Basalzelle aus, verlischt aber schon vor «lein Knde derselben gewöhn- 
lich ziemlich vollständig: der eiste Abschnitt «l«'r fünften Längsader zeigt 
nur eine schmale braune Säumiiug: die erste Hinte rr»ndszelle ist an ihrem 
Ende nur massig verschmälert. 

Weih eh «Mi. Die Stirn von massiger Breite. Die Behaarung des 
ganzen Kopfs hat vollkommen dieselbe Färbung wie bei «lern Männchen. Die 
Behaarung «les Thoraxrückens ist schwarz, nur am Seileurainle in der Ge- 
dern! vor der Flügelwurzel fahlgelb. Die Behaarung des Schildchens ist ganz 
vorherrschend schwarz, «loch sind di«> am lliiiterniiul«' desselben stehenden 
stärkeren Haare zuweilen last ohne Ausnahme bleich fahlg«dhlich. Die Brusl- 
<eiten und «lie Hüften shnl mit schneeweisser Behaarung bedeckt. Die Deck- 
schüppchen und «leren Heu ini|>«Tiiug haben dieselbe Färbung wie. bei dem 
Männchen. Die Behaarung «les eisten Diuteileibsabsehnitts ist von bleich- 
gelblicher, ganz an den Seilen desselben von vveisslicher Farbe; an der 
Mitte seines lliulerrainls stehen wie bei dein Männchen etliche längere 
schwarze Haare. Die Behaarung des ganzen übrigen Hinterleibs ist viel kür- 
zer als bei dem Männchen, hat ab«T überall ganz dieselbe Färbung wie bei 
diesem. Die Behaarung auf «1er Unterseite der Schenkel ist weisslich. Die 
Flügel sind glasartig grau, auf ihrer Vonlerhälfle von der Wurzel bis etwa 
zur Uasis der zweiten Siibmargiualzelle ziemlich gleichmässig schwarzbraun, 
welche Farbe sich von der vierten Läugsuder au bis zum Hinterrande hin 
ganz allmälig in das Brauiigraue verwäscht. 

Vaterland: «lie Gegend von Palara, wo ich sie im Mai in Mehrzahl 
fing, auch von der Zusammengehörigkeit beider Geschlechter durch die Beob- 
achtung copulirter Pärchen mich vollständig vergewisserte. 

Anmerkung. Lomatia Alecio hat die meiste Aehnlichkeil mit Lo~ 
motui Lachems Egg. und demnächst mit hnnuiia Erynnis Lw., unterscheidet 
sich aber von beiden leicht durch die viel schmäleren, in ihrer Mitte we- 
der unterbrochenen noch verschmälerten gelben Säume der mittlen Hin- 
lerleibsabschnittc, sowie dadurch, dass auch bei dem Weibchen der erste 
Hinterleibsabschnitt keinen gelben Saum hat, welcher bei den Weibchen 
dieser beiden Arten vorhanden ist. Ausserdem finden sich noch folgende 
leicht wahrnehmbare Unterschiede. Bei dem Männchen der l.oiuatia Lu- 
chesis sind die Unterseite des ersten Fühlerglieds und das Gesicht mit 
Ausnahme vereinzelter weisser Haare mit schwarzer Behaarung bedeckt; 
auch hat die Behaarung des ersten HinterleibsabschniUs keine sehnee- 
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weisse, sondern eine in das Bleichgelbliche ziehende Färbung. Bei dem 
Weibchen der Lamatia l.tnln'sts aber ist die Behaarung an den Seilenrän- 
dern der MuudöfTuuug nicht «schwarz, sondern weisslich; auch reicht die 
dunkle Flügeirärbung nicht ganz so weil und ist nicht ganz so weit gegeo 
den Hinterrand hin verwaschen. Das Männchen der l.omalia Erynim i>t 
stets grösser als das gegenwärtiger Art, hat in geringerer Ausdehnung zu- 
sammenstosseiide Augen, eine breitere und bis zu den Fühlern hin schwarz 
behaarte Stirn und durchweg schwarze Behaarung auf dem Thoraxrikkeii 
Auch hat der dunkel gefärbte Theil der Flügel ein schwarzes Colorit und 
eine keilförmige Gestalt, etwa wie bei Umalia Helzvbnl. Bei dem Weib- 
chen der Lomalia Krtjnnis ist die Behaarung am Seilenrandc der Moud- 
ö Urning nicht schwarz, sondern weiss, die Behaarung des Thoraxrucken? 
von der Schulterecke bis zur Flügelwurzel und die Behaarung des ersten 
Hinlcrletbsabschnitts aber rolhgelb. 

82. Lomatia Lachesis Egg. cf" u. 

Schwarz, auch der Bauch; die einzelnen Hinterleibsabschnitte, 
mit Ausnahme des ersten . Hinterleibsabschnitts des Mann 
chens, mit in die Augen fallenden gelben Hinterrandssäu- 
men; das vorderste Drittel der Stirn und die Deckschhpp- 
chen mit schneeweisser Behaarung ; die erste Hintcrrandszelle 
an ihrem Ende sehr wenig verschmälert. 

<J. die Körperbehaarung grösstenteils schwarz, doch mit 
ihr beigemengten weissen Haaren auf dem Gesicht, dem 
Thoraxrücken und dem Schildchen; der erste Hinter 
leibsabschnitt mit weisslicher Behaarung; die dunkle 
Färbung der Flügel schmal und wenig intensiv. 

$. das Gesicht mit weisser Behaarung; der Thoraxrücken 
gelb behaart, doch sind seiner Behaarung am Vorder- 
rande sehr zahlreiche, sonst wenig zahlreiche schwarze Haare 
beigemengt; der erste Hinterleibsabschnitt mit gelber Be- 
haarung; die dunkle Färbung der Flügel wenig in 
tensiv, mässig ausgebreitet, von keilförmiger Gestalt 

Nigra, venire concolore, abdominis segmentis praeter primnm 
maris postice distinctissime flavo-marginatis , frontis triente 
antico tegulisque niveo-pilosis , alarum celluld posteriore 
primd apicem versus perpaulo angustatd. 
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3> pili corporis plerique nigri, albis tarnen in facie, in 
thoracis domo et in scntello admixtis; primum abdo- 
minis segmentum pilis exalbidis vestitnm; color obscu- 
rus (darum angustus et dilutus. 

?. facies albo-pilosa; thoracis dorsum luteo-pilosum, pilis 
nigris in margine antito crebrioribus, in reliquo dorso 
raris inter luteos sparsis; primum abdominis segmen- 
tnm htteo-pilosum ; color obscurns alarum dilutus , mo- 
dice dilatatus, cuneiformis. 

Long. corp. 3—3^ lin. — long, ah 3— 3| /in. 

Synoti. Lomatia Lachesis Egg er, Sehr. d. zool. bot. Ges. IX. 
399. 

Männchen. Die Färbung des ganzen Körper», bei ausgefärblen 
Exemplaren auch die des ganzen Bauchs schwarz. Der zweite und die auf 
ihn folgenden Hinlerleibsabschuitte haben sehr in die Augen fallende gelbe 
Hiiiterrändssaume von massiger Breite, welche in ihrer Mitte vollständig oder 
doch fast vollständig durchbrochen sind. Die Augen stossen unterhalb des 
Ocellemlreiecks in eiuiger Ausdehnung zusammen. Der Scheitel und die 
beuten obersten Drittel der Vorderstirn sind mit schwarzer, das unterste 
Drittel der letzteren mit rein weisser Behaaruug besetzt. Das erste Fübler- 
glied und das Gesicht schwarzhaarig, doch sind auf der Unterseite jenes und 
auf der Mitte dieses der schwarzen Behaarung rein weisse Ilaare beigemengt, 
deren Anzahl gewöhnlich ziemlich gering ist, so dass sie nicht sehr in die 
Augen fallen, oder gar erst bei genauerer Betrachtung bemerkt werden. 
Doch finden sich andrerseits auch einzelne Exemplare, bei denen die weis- 
sen Haare an den genannten Stellen etwas zahlreicher auftreten. Die Be- 
haarung des Thoraxrückens ist vorherrschend schwarz, auf einer vor der 
Quernaht liegenden, ijuei bindennrtigen , den Seileurand nicht erreichenden 
Zone aber vorherrschend von unrein weisslicher, mehr oder weniger in das 
Fahlgelbliche ziehender Färbung; auch gegen den llinterraud des Thorax hin 
>iud ihr ebenso gefärbte helle Ilaare in zunehmender Anzahl beigemischt. 
Die Behaarung der Brustseiten, der Hüften und kler Schenkel ist durchweg 
schwarz; die Wimperu der Deckschüppehe n aber sind weiss. Das Schild- 
chen ist mit schwarzen und untermischten, ganz licht fahlgelblichen Haaren 
besetzt. Die Behaarung des ersteu Hinterleibsabschnitts hat eine bleich 
fablgelbliche, fast gelblichweisse, an den Seiten desselben aber wirklich weiss- 
liche Färbung; an der Milte seines Hinterrands stehen etliche schwarze 
Haare. Die Behaarung des übrigen Hinterleibs ist schwarz, doch finden sich 
auf der Mitte des zweiten — seltener auch des dritten Abschnitts zuweilcu 
einzelne fahlgelbe Haare. Der Bauch hat auf seiner vorderen Hälfte weiss- 
liche, auf der hinteren schwarze Behaaruug. Die Flügel sind graulich glas« 
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artig; die ausser*!«* Wurzel, die Costalzelle, die Margioalzelle bis gc$en die 
Mündung der ersten l,ängsader hin und die vorderste Wurzelzelle sind rost- 
braun, die erste Submarginalzelle dagegen gewöhnlich Iiis zu ihrer äusser- 
ten Basis hin glashell , so dass die dunkle Zeichnung durch sie in zwei 
Aesle gespalten wird ; der erste Abschnitt der fünften Längsader ist rost- 
braun gesäumt; die erste lliulerrandszellc ist au ihrem Ende ungewöhnlich 
wenig verschmälert. 

Weibchen. Die Behaarung des Scheitels und der beiden obersten 
Drittel der Stirn ist schwarz, die des uulersleu Drittels der letzteren weiss. 
Das erste Fühlerglied ist auf seiner Oberseite mit schwarzer, auf der Un- 
terseite mit weisser Behaarung besetzt. Das Gesicht weisslich behaart. Die 
Behaarung des Thoravrückcns ist nur in der Nähe des Vorderrands aus- 
schliesslich schwarz, sonst aus vorherrschenden gelben und minder zahlrei- 
chen schwarzen Haaren gemischt ; der Seitenraud desselben ist von der 
Schulter bis zur Flügelwurzel hin mit ziemlich lebhaft fahlgelber Behaarung 
bedeckt. Die Behaarung der llüfleii und der Bruslseiten ist weiss, am Ober- 
rande der letzteren gelblich. Die Behaarung des Schiblchens besteht au? 
fahlgelben und beigemengten schwarzen Haaren. Der erste Hinlerleibsab- 
schnitt mit lebhaft fahlgelber Behaarung und mit überall gleich breitem gel- 
ben Hiutcrraudssaumc; die Behaarung der anderen Hinterleibsabschnitte ist 
ganz vorherrschend schwär/., doch linden sich auf der Mitte des zweiten, so- 
wie au deji Seitenrändern und au den Hinterecken des zweiten, dritten und 
vierten Abschnitts ziemlich viel fahlgelhlii-lie Haare. Die Flügelzeichnuug de> 
Weibchens ist schwarzer als die des Männchens und unterscheidet sich von 
derselben ausserdem dadurch, dass sie sich bis etwas über die kleine Qner- 
ader hinaus erstreckt und bis dahin auch die erste Submarginalzelle aus- 
füllt, also nicht zweispaltig wie bei dem Männchen ist, sondern wie bei vie- 
len anderen Arten eine keilförmige (ieslalt hat. 

Vaterland: Ungarn ; ich ling sie in der Nähe des Neusiedler Sees und 
erhielt sie aus der Ofener liegend von Herrn v. Frivaldsky seu. 

Anmerkung 1. Die hier gegebene Beschreibung des Weibchens 
bedarf noch einer Itcvision, da ich sie nach nur zwei, leider etwas abge- 
riebenen Weibchen anzufertigen genöthigt gewesen bin. 

Anmerkung 2. Die Unterschiede zwischen gegenwärtiger Art und 
zwischen Lttutaliu Alecio sind oben bei letzlerer bereits besonders hervor- 
gehoben worden. Das Männchen der l.omalin Krynnis unterscheidet sich 
von dem gegenwärtiger Art besonders durch die ganz und gar schwarze 
Behaarung der Stirn und des Thoraxrückens, durch die reiner weisse Fär- 
bung der Behaarung des ersten Hiulerleibsabschnitts und durch die schwär- 
zere, sich etwas weiter erstreckende, nicht gespaltene und auch die erste 
Submarginalzelle mit ausfüllende, also keilförmige Flügelzeichnuug. Schwe- 
rer sind die Weibchen beider Arten zu unterscheiden, am leichtesten noch 
daran, dass bei Lomutia Krynnis der Thoraxrücken mit Ausnahme seines 
Seitenrands nur schwärze Behaarung zeigt, während dieselbe bei deoj 
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Weibchen der Lomntta Lachesis aus fahlgelben und schwarzen Haaren ge- 
mischt ist. i 

83. Lomatia Erynnis, nov. sp. c/ u. ?. 

Schwarz, der Bauch gegen die Basis hin braun; die Hinter- 
leibsabschnitte, mit Ausnahme des ersten Hinter leibsabschnitts 
des Männchens, mit schmalen , aber in die Augen fallenden 
gelben Hinterrandssäumen ; die Deckschüppchen mit schnee- 
weisser Behaarung; die dunkle Färbung der Flügel von keil 
förmiger Gestalt; die erste Hinterrandszelle an ihrem Ende 
sehr wenig verschmälert. 

<$. schwarz behaart ; die Behaarung des ersten Hinterleibs- 
abschnitts rein weiss; schneeweisse Haare der schwar- 
zen Behaarung auf der Unterseite des ersten Fühler- 
glieds und auf dem Gesichte beigemengt. 
J. Das Gesicht und das unterste Drittel der Stirn mit 
weisser Behaarung; der Thoraxrücken schwarz behaart, 
seine Seitenränder und der erste Hinterleibsabschnitt 
mit rothgelber Behaarung ; Brustseiten und Hüften weiss 
behaart. 

Nigra, ventre basim versus fusco, abdominis segmentis praeter 
primum maris postice angnste sed distinctissime flavo~mar- 
yinati's, legulis niveo-pilosis, colore obscuro alarnm cunei- 
formi, cellulä posteriore primd apicem versus perpaulo an- 
(justatd. 

£. nigro-pilosus, primo obdominis segmento albo-piloso, 
primo antennarum articulo infra et fade praeter ni- 
gros pilos aliquot niveos gerentibus. 

$. facies cum antico frontis triente albo-pilosa\ thoracis 
dorsum nigro-pilosum ; latera hujus et primum abdo- 
minis segmentum fulvo-pilosa; pleurae et coxae pilis 
albis instructae. 

Long. corp. 3§ — 4£ lin. — long, al 3^—4^ lins 

Männcflien. Die Färbung des ganzen Körpers schwarz; der Bauch 
ge$en die Basis hin gewöhnlich schmutzig rnthbrauii, selten mehr ruthgelb, 
be.i recht ausgefärbten Exemplaren oft ziemlich dunkelbraun. Der zweite 
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und alle auf ihn folgenden Hiulerlcihsabschnitte haben recht schmale, aber 
deutlich fn die Augen fallende gelbe Hiulcrrandssäume , . vvelrhe gegen die 
Mitte des Hinterlands hin ganz .dl mal ig immer schmäler werden, hier aber 
keine plötzliehe Verschinälerung oder Durchbrechung zeigen, wie dies 
hei tler vorigen Art der Kall ist ; nur au der Mitte des Hiutcrrauds der letz- 
ten Abschnitte verschwinden sie durch ganz allmäligcs Feinerwcrdeu oft 
ganz. Die Augen stossen unterhalb des Ocellendreierks kaum vollständig zu- 
sammen. Der Scheitel, die ganze Vorderstirn, das erste Kühlerglied und das 
Gesicht sind mit schwarzer Behaarung bedeckt, doch finden sich sowohl auf 
der Unterseite des dritten Kuhlerglieds als auf der Mitte des Gesichts uoter 
den schwarzen auch eine Anzahl schneeweisser Haare. Gewöhnlich sind 
dieselben sehr wenig zahlreich, ja nicht selten so vereinzelt, dass sie mir 
bei sorgsamer Besichtigung bemerkt werden, doch linden sich auch Exem- 
plare, bei denen sie in grosser Anzahl vorhanden sind; bei einem einzigen 
der in meiner Sammlung belindlichen Exemplare ist die Behaarung auf der 
Unterseite des ersten Fühlerglieds und auf der Mitte des Gesichts ganz vor- 
herrschend schneeweiss, doch >iud auch bei diesem sowohl die Seiten des 
Gesichts als auch die ganze Vorderstirn ausnahmslos schwarz behaart. Die 
Behaarung des Thoraxrückeus, des Schildchens, der Brnstseiten, der Hüften 
und der Schenkel ist durchaus schwarz, so dass die lichte Behaarung an der 
Ausseuseite der Hiutereckeu des Thoruxrückeiis , welche als ein fast allen 
Arten gemeinsames Merkmal in den Beschreibungen der vorhergehenden nicht 
erwähnt wurden ist, bei gegenwärtiger durch ihre weisse Färbung besonders 
auffällt. Die Behaarung der gebräunten Decksehüppchou ist schneeweiss. 
Der erste Hintcrleibsabsclmilt ist mit weisser Behaarung besetzt, doch linden sich 
an der Mitlefseines Hiuterrauds einzelne schwarze Haare ; die folgenden Hinter- 
leibsabschnitte sind durchaus schwarz behaart, nur bei dem vorher schon er- 
wähnten Männchen mit auf der Unterseite des ersten Fühlerglieds und auf 
der Mitte des Gesichts vorherrschend weisser Behaarung sind die aufgerich- 
teten Haare auf der Oberseite des zweiten und auf dem vorderen Theile 
der Oberseile des dritten Hintcrleibsabschnitts fast ohne Ausnahme weiss. 
Die Behaarung des Bauchs ist schwarz, an der Basis desselben mit einzel- 
nen weissen Haaren durchniengt, nur bei dem vorher erwahnteu Männchen 
bis auf den dritten Abschnitt hin weiss. Die Flügel sind graulich glasartig; 
die dunkle Färbung derselben ist schwarz, reicht bis über die kleine Quer- 
ader hinaus und hat eine keilförmige Gestalt; sie überschreitet die vierte 
Längsader nur wenig, so dass hinter derselben die Flügelfläche sehr bald 
ein graulich glasartiges Ansehen annimmt; der erste Abschnitt der fünften 
Längsader ist schwarz gesäumt; die erste»Hinterrandszelle ist an ihrem Ende 
nur wenig verschmälert. 

Weibchen. Die beiden obersten Drittel der Stirn und die Ober- 
seite des ersten Kuhlerglieds sind mit schwarzer, das unterste Drittel der 
Stirn, die Unieiseile des ersten Fühlerglieds und das ganze Gesicht dagegen 
mit weisser Behaarung besetzt. Die Behaarung des Thoraxrückeus und 
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des Schildchens ist schwarz, nur am Seitenrande jenes von d»T Schulter bis 
zur Flügelwurzel hin rothgell». Die Behaarung der Hüften und der Brust- 
seiten weiss, nur am Oherrande der letzteren rolhgclb. Die sparsame Be- 
haarung an der Unterseite der Schenkel ist nur zum Theil schwarz. Der 
erste Hinterleibsabschuilt mit ruthgclber Behaarung und mit einem überall 
gleich breiten gelben Hinlerraudssauine ; die Behaarung der folgenden Hin- 
terleibsabschnitte schwarz, auf der Oberseite des zweiten Abschnitts zum 
grossen Theile gelb, am Seitenrande und besonders auf den Hinterecken des 
zweiten, dritten und vierten Hinterleibsabschnitts w eissgelb. Die Flugel- 
zeichnung ist derjenigen des Männchens ähnlich , doch etwas weiter ausge- 
dehnt, su dass sie mehr oder weniger vollständig bis zur Basis der zweiten 
linterrandszelle reicht; auch ist sie hinter der vierten l.ängsadcr etwas wei- 
ter verwaschen. 

Vaterland: Ungarn, wo ich sie im Juli in Mehrzahl fing, und Dal- 

malien. 

Anmerkung. Auf diejenigen Merkmale, durch welche sich l.omaiia 
Erynnis von hnnatia Lachest* und Lamalia Alecio unterscheidet, ist bei die- 
sen Arten bereits hingewiesen worden. Sorgsamer noch, als mit ihnen, 
ist sie mil der ihr äusserst ahnlichen hnnatia Hchcbul zu vergleichen. Ehe 
ich dies zu thuii im Stande bin, muss ich näher auf die Bestimmung letz- 
terer Art eingehen, da eine Publikation, welche Herr Professor Nowicki 
im siebzehnten Bande der Schriften der zoologisch-botanischen (Icsellschaft 
gemacht hat, Zweifel über dieselbe zu erwecken geeignet ist. welche ich 
bereits im ersten Baude der Linnaea entomologica völlig beseitigt zu 
haben glaubte. — Die Beschreibung, welche Fabrici us Km. Syst. IV. 
260. 14 von Anthrax Helztbul giebt, passt auf die Weibchen mehrerer Lt>- 
mcfJru-Arteii gleich gut ; die einzige in ihr enthaltene Angabe, welche allen- 
falls zu einer nähern Bestimmung derselben Anhalt geben konnte, lautet: 
„abtiwncn niyrum, basi partim feiruiiincum," was auf l.omatia lateralis Meig., 
oder auf die mir leider noch nicht genügend bekannte l.omatia Atnn>os 
Egg. gedeutet werden könnte; der Ausdruck ist aber in der Thal zu un- 
bestimmt, um zu mehr als einer sehr vagen Vermiilhuiig zu berechtigen. 
Im Syst. Aull. 124. 28 giebt Fabrici us keine wehere Auskunft über 
diese Art, doch zieht er die von Meigcn in der Klassifikation «ls An- 
thrax Ifelxebnl beschriebene Art, sowie die von Panzer in der Fauna ger- 
manica CLIV. IT) als Anthrax Ueliebul gegebene Abbildung als Synonyme 
in derselben. Die Panzer'sche Figur stellt die als hnnatia lateralis 
Meig. bekannte Art vor, zu der sie M eigen im zweiten Theile der syste- 
matischen Beschreibung mit vollem Hechte gezogen hat. Die Cilirung der- 
selben durch Fabrici us scheint also dafür zu sprechen, dass die Fa- 
brici us* sehe Anthrax Hvlzebul wirklich die hnnatia lateralis sei; doch 
dürfte das schwerlich mehr als eben nur Schein sein; da Panzer seine 
Abbildung als die von Anthrax fkhebnl bezeichnet hat, so liegt es völlig 
in der flüchtigen Fabrici us' scheu Weise, diese ohne weitere Unter- 
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»Heining zu seiner gleichnamigen Ali zu ziehen; auch kann Fabricius 
in der (ütirung der Pa n z e r'sehen Figur vielleicht nur der inzwischen 
erschienenen Meißen* scheu Classification gefolgt sein, in der Meißen, 
dem damals Lomatia lalcraiis noch nicht bekannt war, sie als Synoinuion 
zu Anthrax llelzebul setzt. Dafür, ilass Anthrax Bchcbvl der Klassifikation 
Hin] Sli/uia llelzebul der systematischen Beschreibung identisch seien. hat 
Meiern selbst au letzterem Orte ausdrücklich Zeugnis* abgelegt. Seine 
Beschreibung passl in all und jeder Beziehung vollständig auf diejenige 
Art, weiche ich in der Limine» cnlomologica I. ;iT."> als Lomatia llelzebul 
beschrieben habe, so dass diese mit vollkommener Bestimmtheit für Mei- 
gen's Slyfiia llelzebul erklärt werden inuss. Ob >ie auch die wahre An- 
thrax llelzebul des Fabricius ist, oder ob diese mit Lomal vi lateralis, 
vielleicht gar mit Lomatia Mroj.os zusammenfällt, ist allerdings nicht ganz 
ohne Zweifel; ich halte Krsleres für das Wahrscheinlichere, da das Gegen - 
theil hei Revision der Fa 1» r i c i u sVhcn Sammlung M eigen wohl schwer- 
lich entgangen sein dürfte. Die vom Herrn Professor Nowicki in den 
Schriften der zool. bot. Gesellschaft XVII. :M(> ausgesprochene Verrau- 
thung, dass die von mir in der Limine» als Lomatia l'ehehul beschriebene 
Art vielleicht mit der von ihm am angeführten Orte als Lomatia llnumlf- 
feri beschriebenen Art identisch sein könne, entbehrt jeder Begründung. 
Die Behauptung, dass meine Art. weil ich die Behaarung des ersten Hin- 
terleibsabschnitls graugelhlirli nenne, nicht Lomnlin l'rhrhitl sein könne, 
die nach M ei gen ebenda weissliche Behaarung haben soll, dass sie al-o 
vielleicht Lomal in Itoaenhofni sein möge, leidet an einem starken inneren 
Widerspruche, da bei letzterer der erste llinlerleibsabschuilt fuchsroth be- 
haart ist. Auch hat Herr Professur .Nowicki vollständig unbeachtet ge- 
lassen, was ich über die Farbe der Behaarung auf der Oberseite des 
männlichen Hinterleibs gesagt habe, und was vollständig mit Meigen*> 
Angabe über die Beschairenheil dieser Behaarung bei dem Männchen sei- 
ner Slyuia llelzebul übereinstimmt, aber durchaus nicht auf das der I.oma- 
tia Royenhoferi passl, bei welchem die Oberseite des Hinterleibs vorn zwei- 
ten Abschnitte au schwarz behaart ist. Was Herr Professor Nowicki 
a. a. 0. unter der ächten Lomatia llelzebul Fabr. für eine Art versteht, lasst 
sich aus seinen Angaben nicht ermitteln. - Somalia Erynnis unterscheidet 
sich von Lomatia lleizrbul Meig. in beiden Geschlechtern durch die durch- 
schnittlich geringere Grosse und durch die etwas schmäleren gelben Säume 
der Hinterleibsabschnitte, welche nach der Mille des Hinterrands hin stet? 
nur ganz allmälig verschmälert sind, hier aber nie die plötzliche tiefe An^- 
rauduug oder vollständige Unterbrechung zeigen, wie sich dieselbe bei h>- 
matia Helzebul Meig., am auffallendsten am zweiten und drillen Abschnitte 
des männlichen Hinterleibs, zeigt. Das Weibchen der Lomal in En^nuts «n- 
lerscheidet sich von dem der Lomatia llelzebul Meig. durch die reiner 
weisse Behaarung des Gesichts und des vorderen Theils der Stirn, 8er 
Bruslseiteu und der Hüften, sowie durch die Ausbreitung der schwanen 
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Behaarung über die ganze Länge des Thoraxrückens und über das Schild- 
chen- Auch ist endlich die erste lliutcrrands/e lle bei Lomutia Belieb«! 
stets an ihrem End« mehr verengt. 

84. Lomatia obscuripennis, nov. sp. u. ?. 

Ganz und gar schwarz, aucli der Bauch; alle Hinterleibsab- 
schnitte, den ersten Hinterleibsabschnitt des Männchens aus- 
genommen , mit sehr schmalen gelben Hinterrandssäumen, 
welche mit Ausnahme des am ersten Hinterleibsabschnitte 
des Weibchens befindlichen alle auffallend breit unterbrochen 
sind; Flügel schwarz, gegen den Hinterrand hin minder 
dunkel, das letzte Drittel derselben glasartig grau. 

schwarz behaart , die Behaarung der Deckschüppchen 
weiss, die Behaarung auf der Vorderhälfte des ersten 
Hinterleibsabschnitts fahlgelb. 
$. das vorderste Drittel der Stirn, das Gesicht, die Brust- 
seiten und die Deckschüppchen mit weisser, die beiden 
obersten Drittel der Stirn und der Thoraxr ticken mit 
schwarzer, der Seitenrand des letztern und der erste 
Hinterleibsabschnitt mit rothgelber Behaarung. 

Nigra, venire concolore, segtnentis abdominalibns praeter pri- 
mum maris postice tenuüer ßavo-lhnbalis , limbis omnibus 
praeter primum foeminae latissime interruptis ; ulae nigrae, 
adversns maryinem poslicum minus obscurae, trieule apicali 
einer eo-hyalino. 

<$. nigro-pilosus , tegulis pilos albos , dimidio basali se- 

gmenti abdominalis priori luteos gerentibns. 
$. frontis triente antico, facie, pleuris tegulisque albo-pi- 
losis , reliqud fronte thoracisqoe dorso uigro-pilosis, 
hujus morgine laterali primoque abdominis segmento 
fnlvo-pilosis. 

Long. corp. 3 — 3J- lin. — long, ai — 4 ,^ lin. 

Männchen. Tiefschwarz , hei iiiisgefiirhleu Kxemplaren .m.li der 
Bauch; hei minder ausgefärbten sind <]ie vorderen Alis» hnitle desselhen zu- 
weilen nur schwarzbraun gefärbt. Ihe Rehaariing des ganzen Körpers ist 
schwarz; nur die Behaarung der Decksehüppeheu ist weiss, nber auch diese 
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isl mehr oder weniger mit schwarzen Haaren gemengt, so dass ihre weis«* 
Färbung weniger in die Augen fällt, als es ausserdem der Fall sein, würde: 
die Vorderhälfte des ersten Hiuterleibsabschnitls ist mit ziemlich dunkel fahl- 
gelber Behaarung besetzt, gegen den Seiteurand hin aber schwarzhaarig, wie 
es die ganze llinterhalfte dieses Abschnitts ist. Vom jzweiten Abschnitte an 
ist die Behaarung des Hinterleibs durchaus schwarz, selbst auf der Ober- 
seite des zweiten Abschnitts isl ihr kaum ein oder das andere helle Haar 
beigemengt. Der zweite und die auf ihn folgenden Hiuterleibsabschnille bä- 
hen äusserst schmale gelbe Ilintcrrandssäuine, welche auf ihrer Mitte eine 
etwa den dritten Theil der Breite des Hinterleibs einnehmende l'nterbrc- 
ehung haben; der Hiiilcrraiidssauni des zweiten Abschnitts isl oft schwer zu 
bemerken oder fehlt ganz ; der des drillen Abschnitts isl zuweilen auf einen 
kurzen seitlichen Anfang reduzirt. Die beiden ersten Drittel der Flügel sin«! 
schwarz; auf der hinteren Flügelhälfte stuft sich die bis zur vierten Läofl*- 
ader ziemlich intensiv schwarze Färbung in eine grauschwarze ab; das letzte 
Driltel der Flügel ist glasartig grau; die erste Hinterrandszelle ist an ihrem 
Ende sehr verschmälert. 

Weibchen. Die Behaarung der Stirn isl schwarz, auf dem vor- 
dersten Viertel derselben schueeweiss. Das erste Fühlerglied trägt auf der 
Oberseite nur schwarze, auf der Unterseite schneeweisse und etliche schwane 
Haare, doch werden letztere bei unverletzten Exemplaren durch die dich!« 
schneeweisse Behaarung ganz versteckt. Die Behaarung des Gesicht« i>l 
schueeweiss, nur am Seitenraude der Mundoflnung stehen eine Anzahl mehr 
oder wimiger deutlich wahrnehmbarer schwarzer Härchen. Die schwarz« 
Behaarung des Thorax ist am Vorderraiide mit fast rothgclben Haaren durch- 
mischt und am äussersten Voiderrande ganz und gar von letzterer Färbung: 
auch der Seilenrand des Thoraxrückeiis ist mit dichter rothgelber Behaanw;' 
bedeckt, welche sich an den Bnislseiten bis fast zu deren Mitte hinab er- 
streckt; der übrige Theil der Brustseilen und die Dcckschüppchen sind 
schneeweiss behaart. Die Behaarung der Hüften und die sparsame Behaa- 
rung auf der Unterseite der Schenkel ist schwarz, erstere jedoch mit kurzen 
schneeweissen Härchen durchmeiigl. Die Behaarung des Schildchens i>l j 
vorherrschend rothgelb, nur in der .Nähe seiner Basis vorherrschend schwarz. 
Die Behaarung des ersten Hinlerlcihsabschnitts ist rothgelb, nur an der al- 
leräussersten Seilenecke in geringer Ausdehnung weisslich. Vom zweiten 
Abschnitte an isl der Hinterleib schwarz behaart mit Beimengung etlicher 
fahlgelben Haare auf der Oberseite des zweiteu Abschnitts. Der erste Hin- 
terleibsabschuitt Jial einen schmalen, ununterbrochenen und überall gif i« b 
breiten gelben Hinterrandssaum ; die Hinterrandssäume der folgenden Ab- 
schnitte sind ebenfalls schmal, doch breiler als bei dem Männchen, alle i» 
ihrer Mitte mit einer grossen, etwa dem vierten Theile der Hinterleibsbreite 
gleichkommenden Unterbrechung. Die Flügelzeichnung weicht von der de? 
Männchens nicht ab. 

Vaterland: Andalusien, wo sie Herr Dr. Staudinger entdeckte. 
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85. Lomatia Rog enhoferi Now. cA 

• 

Schwarz und schwarz behaart ; die Deckschüppchen mit schnee- 
weisser und der erste Hinterleibsabschnitt mit fuchsrother 
Behaarung; die dunkle Färbung der Flügel von keilförmiger 
Gestalt. 

Nigra, nigro-pilosa , tegulis niveo-püosis , segmento abdomi- 
nali primo pilis vnlpinis veslito, colore obscnro alarum cw- 
neiformi. 

Long. corp. 4 lin. — long. al. 4\ lin. 

Synon. Lomatia Rogenhof er i N owicki , Schrift, d. zool. bot. 
Ges. XVII. 316. 

Schwarz. Die Augen unterhalb des Ocellendrciecks nicht vollkommen 
zusammenstoßend. Die Behaarung des Kopfs ohne alle Ausnahme schwarz. 
Auch die Behaarung des Thorax ist, mit alleiniger Ausnahme einer mit spar- 
samer weisslicher Behaarung besetzten Stelle unmittelbar Uber den Hinter- 
hiifteu, durchweg schwarz; ebenso die Behaarung des Schildchcus. Die. Be- 
haarung der Deckschüppchen ist schneeweiss. Der erste llinlerleibsabschnilt 
ist mit lebhaft aber heil fuchsrother Behaarung besetzt, wie sie sich sonst nur 
bei dem Männchen von iomnlia snbnca und von Ltmwtta sujurbu findet; vom 
zweiten Abschnitte an ist die Hinlcrleihshehaaruug dagegen ohne Ausnahme 
schwarz. Der zweite bis sechste Abschnitt haben schmale gelbe Ilinterrands- 
säume, welche in ihrer Mille mehr oder weniger vollständig unterbrochen 
sind. Am Bauche sind die vier ersten Abschnitte schmutzig roth, die fol- 
genden schwarz mit schmutzig hräuulichrothen llinterrandssäumen. Die Be- 
haarung des Bauchs ist auf den vorderen Abschnitten desselben fahlgelldich, 
auf den hinteren dagegen schwarz. Die Behaarung der Hüften und der 
Schenkel ist ohne Ausnahme schwarz. Flügel glasartig mit grauer Trübung; 
die dunkle Färbung derselben ist nur auf der äussersten Basis schwarz, 
sonst schwarzbraun und von keilförmiger Gestalt ; sie schneidet mit der vier- 
ten Längsader scharf ab, reicht bis zur kleinen Querader und in der Nähe 
des Vorderrands noch etwas weiter; der erste Abschnitt der fünften Längs- 
ader ist braun gesäumt; die erste lliulcrrandszclle ist an ihrem Ende ziem- 
lich massig verschmälert. 

Vaterland: Podolicn, wo von Herrn Wierzejski am siebenten Juni * 
zwei Männchen gefangen wurden, nach denen Herr Professor IS owicki die 
Art a. a. 0. beschrieben hat. Meine Beschreibung ist nach einem dieser 
Männchen angefertigt, welches mir zu diesem Zwecke von Herrn Professor 
Nowicki mitgetheilt wurde. 

Anmerkung. Luwilia floifcalioferi ist eine so anfallende und leicht 
kenntliche Art, dass weder an ihrer Selbstständigkeit zu zweifeln i>t, noch 
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eine Verwechselung derselben mit einer anderen Art stattfinden kann. Am 
nächsten steht sie noch Lotnaliu Kchebul und sahnen. Von LomaUa Mie- 
fe«/, über deren Bestimmung ich oben in der Anmerkung zu Lomatw Er^n- 
nis das Nöthige bemerkt habe, unterscheidet sie sich durch die hell fuch*- 
rothe, nicht bleich granlichgelbe Behaarung des ersten HinterleihsabschnitK 
durch die auf den folgenden Hinterleibsabschnitten ausnahmslos schwarz*, 
aber nicht vorherrschend graugelbliche Behaarung und durch die viel we- 
niger schwarze Farbe der Flügclzei« •Inning. Hinsichtlich der Bestimmung 
der Lomutin sabnm uinss ich auf dasjenige verweisen , was ich -im ersten 
Bande der L i u n ae a e n I o in <> I o g i c a darüber gesagt habe; alle seitdem 
gernarhten Krfabrungeu haben mich in der dort ausgesprochenen Ansicht, 
da ss M eigen nur das Männchen gekannt und die Angaben über da« 
Weihchen nach einem Männchen mit angeleimtem weiblichen Kopfe ge- 
macht habe, immer mehr bestärkt und jeden Zweifel an der Richtigkeit 
meiner Bestimmung gehoben. Lotnaliu fingen ho/eri unterscheidet sich. \ou 
allem anderen abgesehen, schon durch die nicht schwarze, sondern seh»«-«* 
weisse Behaarung der Deckschüppchen auf das Leichteste Von l.omolto 
sabiica, welcher sie ähnlicher als irgend einer anderen bekannten Art M 

86. Lomatia in fe rn alt 's , nov. sp. u. Q t 

Schwarz, das vorderste Drittel der Stirn und das Gesicht mit 
schnee weisser Behaarung, der übrige Theil der Stirn schwarz 
behaart ; der Thoraxrücken und daR Schildchen mit rntb- 
gelber, die Brustseiten und die Deckschüppchen mit schnee- 
weisser Behaarung ; die Hinterleihsabschnitte mit Ausnahme 
des ersten Abschnitts des männlichen Hinterleibs mit gelben 
Säumen, welche mit Ausnahme des am ersten HinterleiU- 
abschnitte des Weibchens befindlichen, gegen ihre Mitte bin 
allmälig verschmälert oder fast durchbrochen sind ; der erste 
Hinterleibsabschnitt mit gelber oder rothgelber Behaarung: 
die dunkle Färbung der Flügel von keilförmiger Gestalt. 
($. Der Seitenrand der Mundöflnung mit schwarzer Be- 
haarung; der Vorderrand des Thoraxrückens und die 
Gegend zwischen den Flügelwurzeln mit zum Theif, 
oder mit grösstenteils schwarzen Haaren. 
2. Die Behaarung des Thoraxrüc kens ohne Ausnahme roth- 
gelb, oder doch nur in der Gegend zwischen den Flü- 
gelwurzeln sparsam mit schwarzen Haaren durchmengt 
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Nigra, frontis triente antico facieque niveo-pitosis> segntentis 
abdominalibm praeter primum maris postice flavo-limbatis, 
limbis praeter primum foeminae in medio abdomine sensim 
attenualis* vel snbinterrnptis, priwo abdominis segmento 
fnlvo- vel luteo-piloso, alarum colore obscuro cuneiformi. 
<5- peristomii lateribns nigro-pilosis , pilis in thoracis 
margine antico et inier alas mngnd vel maximd ex 
parte nigris. 

pilis in thoracis dorso omnibm fulvis , paucis nigris 
in mnrgine antico interdum admixlis. 

Long. corp. 3-J — Im. — long. al. 4 — o£ lin. 

Mann er Ii « ii. Schwarz. Die Augen unterhalb des Ocellendreiecks 
kaum in uirlir als einem Punkte zusammciistosscnd. Die Behaarung des 
Scheitels und der beiden obersten Drittel der Stirn schwarz, diejenige auf 
dem untersten Drittel der letzteren schneeweiss ; das erste Fühlcrglicd auf 
der Oberseite mit schwarzer, auf der Unterseite mit ganz vorherrschend 
scluieeweisser Behaarung; das dritte Fühlerglied in der Nähe seiner Basis 
breiter und überhaupt von etwas plumperem Baue als bei den ihr zunächst 
verwandten Arten; die Behaarung des Gesichts ist schneeweiss, doch ist der 
Seitenrand der MundöflTuung mit zahlreichen schwarzen Haaren besetzt, 
welche bei unverletzten Stücken immer sehr leicht wahrnehmbar sind. Die 
Behaarung: des Thoraxrückens ist rothgelb, am Seilenrande desselben fast 
fnelisratli, auf seiner Mitte zuweilen von minder lebhaft gelber Färbung; am 
«ussersten Vorderrande sind ihr stets zahlreiche schwarze Haare beigemengt, 
welche nur dann übersehen werden können, wenn der Kopf dem Thorax eng 
anliegt; bei einzelnen Exemplaren ist die Behaarung des Vorderrands mit 
Ausnahme der Seitenecken fast ganz und gar schwaiz; zwischen den Wiir- 
z<'ln der beiden Flügel mischen sich der rothgclbcn Behaarung stets schwarze 
Haare hei; die Anzahl derselben ist sehr veränderlich, bei überhaupt blasser 
gefärlilcn Exemplaren oft ziemlich gering, bei bes -nders lebhaft gefärbten 
«(»gegen oft so zahlreich, dass sie die rotbgelbe Behaarung fjist ganz ver- 
drängen. Die Behaarung des Schildchen* ist rothgelb, selten mehr fahlgelb, 
lue Behaarung am Oberrande der Brustseilen ist lebhaft rothgelb, fast fuchs- 
ri»th; im Udingen sind dieselben, wie die Deckschüppchcn, mit sehueeweis- 
Haaren bedeckt. Der zweite und die nachfolgenden Hinterleibsabschuille 
»•hon ziemlich schmale gelbe llinteirandssäuinc, welche nach der Milte des 
Hinterleibs bin sich allmälig immer mehr verschmalern und hier haarfein 
werden, oder wohl gar unterbrochen sind ; die Grenze zwischen der schwär- 
en Färbung der llinterleibsahschnilte und den gelben Hiiiterraudssäumen 
ZHtfl kleine Ausbuchtungen, so dass es ganz das Ansehen hat , als ob eine 
zähe schwarze Flüssigkeit über den gelben Saum herübcrlliessen wollte und 
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denselben in <lor Mitte sehon fast überschritten halte. Der erste Hinter- 
leibsabsehnilt ist mit rothgelber oder fahlgelber Behaarung besetzt; die auf- 
gerichtet»» Behaarung auf dem übrigen Theile der Oberseite des Hinterleib- 
ist ganz vorherrschend Massgeblich, zuweilen ganz weissgelhlich . nur gegen 
das Hintcrleibsende hin wird sie immer vorherrschender schwarz. Die Be- 
haarung am Seilenrande des Hinterleibs ist schwarz, auf den Hinterccken 
der einzelnen Abschnitte aber lichlgelhlich, was auf dem zweiten bis fünften 
Abschnitte mehr in die Augen fällt, auf den folgenden Abschuittcn dagegen 
gewöhnlich nur bei ganz iinladelhafl conserviiien Exemplaren wahrnehmbar 
ist. Am Bauche sind gewöhnlich die vier ersten Abschnitte gelbrolb. di»- 
darauf füllenden aber schwarz mit schmalen rnlhgelhcu Hinterrandssauiuen. 
Die Behaarung tles Bauchs ist gelblichweiss , nur am Endo desselben gross- 
tentheils schwarz. Die Hüften sind weiss behaart, doch sind der Behaarung 
der Yorderhnflcn uieisteiilheils zieuilicli \icle schwarze Haare beigemengt; 
bei vollständig behaarten Exemplaren verdeckt die weisse Behaarung <Ier- 
selben diese schwarzen Haare oft so, dass sie sich der Wahrnehmung ent- 
ziehen, während dieselben bei abgeriebenen Exemplaren stets deutlich walir- 
nehmbar sind und oft allein uhrig bleiben , so dass mau die Yordcrhüflfii 
derselben schwarzhaarig nennen könnte. Die Behaarung an der Fnterseilo 
der Schenkel ist schwarz, liäulig mit gelben Haaren gemischt. Flügel glas- 
artig; ihre dunkle Zeichnung hat eine schwarzbraune Färbung und eine sehr 
scharf begrenzte keilförmige Gestalt; sie reicht -bis etwas über die kleine 
Querader hinaus und schneidet mit der vierten Läugsadcr scharf ah, deren 
Hinterrand nur in der Discoidalzelle einen schmalen bräunlichen Saum zeigt: 
der erste Abschnitt der fünften Längsader ist braun gesäumt; die erste Hin- 
terrandszelle ist an ihrem Ende zieud'n h stark verschmälert, zeigt aber zwi- 
schen der Basis der zweiten Submarginalzellc und der Basis der zweiten 
Hinterrandszelle ganz dieselbe ansehnliche Breite, welche sie bei mehreren 
anderen Alien hat. 

Weibchen. Ks ist seinem Männchen ähnlicher, als dies sonst bei 
den l.oinnli.i- Arten der Fall zu sein pflegt. Die Stirn ist besonders breit 
und nach oben hin nur sehr wenig verschmälert. Die Behaarung des Kopf- 
stimmt in ihrer Färbung mit der des Männchens vollkommen üben in, nm 
vermag ich bei keinem meiner Exemplare au Seiten des Mundrands schwarz« 
Behaarung zu bemerken. Dasselbe? lässt sich im Allgemeinen auch von der 
Behaarung des Thorax und des Schildchens sagen, nur ist die Behaarum: 
des Thoraxrückens in der Hegel ohne Ausnahme rothgelh oder fast fiichs- 
roth, oder es sind ihr doch nur ganz am Vorderrande eitie massige Anzahl 
schwarzer Haare beigemengt; in der Hegend zwischen den Flügeln linden 
sich bei keinem meiner Exemplare schwarze Haare. Die gelheu Säume der 
Hinterleibsabschnitte sind etwas breiter als bei dem Männchen, der des er- 
sten Abschnitts ganz und überall von gleichmassiger Breite, die der übrigen 
Abschnitte gegen die Hinterleibsmitle hin, wie bei dem Männchen, alliuälu 
immer mehr verschmälert und hier linienfein oder wirklich unterbrochen: 



Digitized by Google 



147 

die kleinen Ausbuchtungen ihres Vorderrands sind stets undeutlicher als hei 
dem Männchen und fehlen zuweilen auch wühl ganz. Die Färbung der Be- 
haarung des Hinterleibs ist so, wie bei den besonders lebhaft gefärbten 
Männchen, auch breitet sich, wie bei diesen, die schwarze Behaarung auf 
dem hinteren Theile seiner Oberseite mehr ans und die Behaarung auf den 
Hinterwinkeln des zweiten nnd der auf diesen folgenden Hinterleihsab- 
scbutUe ist gewühulicu lebhafter gelb, nicht selleu rolbgelb gefärbt. Fär- 
bung und Behaarung des Bauchs wie bei dem Männchen, letztere aber viel 
kürzer. Die Behaarung auf der Unterseite der Schenkel ist ebenfalls kür- 
zer, sparsamer und zum grösslen Theile gelblich gefärbt. Alles l'ebrige, 
namentlich auch die Flügelzeichiiung, ganz wie bei dem Männchen. 

Vaterland: Ich besitze 21 Männchen und 0 Weihchen, welche von 
Herrn Kind ermann in Syrien gefangen und mir von Herrn J. Leder er 
uülgetheill wurden; ausserdem erhielt ich von Letzlerem ein Männchen vom 
Balkan. Zwei Männchen und ein Weibchen, welche zu den grosslen Exem- 
plaren meiner Sammlung geboren, wurden mir von anderer Seile als an- 
geblich 1,1 Ungarn gefangen milgetheilt. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art Ut in der Färbung ihrer Behaa- 
rung veränderlicher, als es Lmuatia-Xrlen zu sein pflegen. Bei weitem 
am ähnlichsten ist sie der l.omatia Tysiphom; bei welcher ich die Unter- 
schiede beider Arten näher erörtern werde. Das Männchen ist mit dem 
Männchen keiner anderen der bisher beschriebenen Arien zu verwech- 
seln. Das Weibchen unterscheidet sich von dem der Lomalia BHzvbul 
durch die breilere und gegen den Scheitel bin weniger verschmälerte 
Stiru, durch die reiner weisse Farbe der Behaarung oberhalb der Fühler 
und auf dem Gesichte, durch die Abwesenheit schwarzer Haare in der 
Gegend zwischen den Flügeln, durch die weniger weil nach der Flügel- 
spitze hin ansgedehute und schärfer begreuzte Flügelzeichnuug und durch 
den in grosser Ausdehnung gelhroth gefärbten Bauch. Mit dem Weibchen 
der hmatia sabaea kann das der hmalia infcmalis aber schon wegen der 
ganz verschiedenen Flügelzeichiiung nicht verwechselt werden ; dieselbe 
ist bei ihr weuiger schwarz, reicht nicht so weil nach der Flügelspitze 
Inn, ist hier viel plötzlicher abgebrochen »nd wird von der vierten Längs- 
ader scharf abgeschnitten, während sie sich bei dem Weibchen der /.«- 
matia sabaea stets mehr oder weniger auf den hinteren Theil des Flügels 
verwäscht. 

87. Lomatia Tysiphone, nov. sp. u. ?. 

Schwarz; das unterste Drittel der Stirn nnd das Gesicht mit 
weissliclier Behaarung , der übrige Theil der Stirn schwarz 
behaart; der Thoraxrücken und das Schildchen mit lehm- 
gelber Behaarung; Brustseiten und Decksohttppehen schnee- 

lü* 

* 
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weiss behaart; die Hinterleibsabschnitte mit Ausnahme des 
ersten Abschnitts des männlichen Hinterleibs, mit gelben 
Hinterrandssäumen , von denen der am ersten Hinter leibsab- 
schnitte des Weibchens befindliche ganz, die anderen aber 
in ihrer Mitte plötzlich unterbrochen sind ; der erste Hinter- 
leibsabschnitt mit lehmgelber oder ziemlich rothgelber Be- 
haarung; die dunkle Flügelzeichnung keilförmig, die erste 
Hinterrandszelle in der Nähe ihrer Basis etwas schmäler als 
bei den zunächst verwandten Arten. 

c£. Der Thoraxrücken in der Gegend zwischen den Flü- 
geln mit mehr schwarzen als gelben Haaren. 
Die Behaarung des Thoraxrückens ohne Ausnahme gelb, 
oder doch nur in der Gegend zwischen den Flügeln mit 
sparsam beigemengten schwarzen Haaren. 

Nigra, fronin triefte antico facieque exalbido-pilosis, reliqud 
fronte nigro-pilosd, thoracis dorso et scutello luteo-pilosis, 
pleuris tegnlisqne niveo-pilosis. segmentis abdominnlibus prae- 
ter primum maris flavo-limbatis, limbis praeter primum foe- 
minae in medio abdomine subito interruptis, primo abdo- 
minis segmento pilis luteis vel subfnlvis vestito, alarum to- 
tere obscuro ciinet formt, celluld posteriore primd prope ba- 
sim quam in proxime affinibus minus latd. 

$. thoracis dorso inter alas pilis nigris rarioribusqne lu- 
teis instrncto. 

$. pilis in thoracis dorso omnibus luteis, interdum pilis 
nigris inter alas parce admixtis. 

Long. corp. 4 — 4} /in. — long. al. 4J — 4j* lin. 

M ä n liehen. Schwarz. Die Augen stossen unterhalb der Fühler nur 
in einer kurzen Linie ziemlich zusammen. Der Scheit«:! und die Oberhaid«- 
der Yurdersliru, .sowie die Oberseite des ersten Fühlerglieds sind mit schwar- 
zer, die Uuterhalfle der Vordersten, die Unterseite des ersten Fühlerglied* 
und das ganze Gesicht dagegen mit gelblich weisser Behaarung bedeckt. Am 
seitlichen Muudrnnde rinden sieh höchstens einige wenige, sehr schwer wahr- 
nehmbare schwarze Härchen. Das drille Fühlerglied ist erheblich sclimäb-r 
und schlanker als bei der vorigen Art. Die Behaarung des Thora.\rückeu> 
ist von ziemlich lebhafter lehmgelber Farbe, doch nicht eigentlich rothgelb; 
am Vordernmde desselben sind ihr durchaus keine schwarzen Ilaare beige- 
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mengt , dagegen finden sich in der (legend zwischen beiden Flugein stets 
ziemlich viele schwarze Haare, durch welche die gelhe Behaarung zuweilen 
fast verdrängt wird. Die Behaarung des Schildcheiis ziemlich lebhaft gelb; 
zuweilen finden sich auf der Mille desselben unter den gelben etliche 
schwarze Haare. Die Behaarung der Brustseiten ist am übermüde lebhaft 
gelb, sonst schueeweiss ; letztere Farbe hat auch die Behaarung der Deck- 
Schüppchen. Der zweite und die nachfolgenden Hinterleibsabschnille haben 
ziemlich breite gelbe Hinlerrandssäume , von denen die ersten beiden auf 
ihrer Mitte ganz plötzlich, die folgenden weniger plötzlich unterbrochen oder 
doch fast unterbrochen zu sein pflegen. Die Behaarung des ersten Hinter- 
Icibsabschuitls ist lebhaft gelb, aber nicht eigentlich rothgelb; die abstehende 
Behaarung auf dem übrigen Theile der (Iberseite des Hinterleibs ist gelblich, 
nur ganz gegen das Ende derselben hin schwarz. Die Seiten des Hinter- 
leibs sind mit schwarzer Behaarung besetzt, nur auf den Hiuterecken des 
zweiten, drillen und vierten, zuweilen auch noch des fünften Abschnitts fin- 
det sich gelbliche Behaarung. Die vier ersten Abschnitte des Bauchs sind 
gelbrot h, die folgeudeu schwarz mit schmalen gelbrotheu Hinterrandssäumen. 
Die Behaarung des Bauchs ist gelblich, auf den schwarz gefärbten Abschnit- 
ten meist schwarz. Hüften mit weisser oder etwas gelblichweisser Behaa- 
rung, an der Spitze mit eingemengten schwarzen Haaren. Die sparsame Be- 
haarung auf der Unterseite der Schenkel fast ohne Ausnahme schwarz. Die 
Klugelzeichnung ist an der äussersten Flügelwurzel schwarz, sonst braun- 
schwarz, reicht bis etwas über die kleine Querader hinaus und ist daselbst 
scharf abgebrochen; von der vierten Längsader wird sie nicht so scharf ab- 
geschnitten wie bei der vorhergehenden Art, indem sie dieselbe innerhalb 
der Discoidalzelle mehr überschreitet, \vn wo aus sie dann schnell in ein 
glasartiges Grau abscmUtirt ist, so dass die ganze Form der Flügelzeichnung 
zwar keilförmig erscheint, dass aber zugleich auch der ganze unterhalb der 
dunklen Zeichnung liegende hintere Theil des Flügels ein etwas graueres 
Ansehen als die Flügclspitze hat. Die erste Hinlerrandszelle ist an ihrem 
Ende stark verengt, doch fällt dies weniger in die Augen, weil sie zwischen 
der Basis der zweiten Submarginalzelle und der Basis der zweiten Hinter- 
randszelle eine geringere Breite als bei der vorigen und bei mehreren an- 
deren Arteu hat. > 

Weibchen. Es ist seinem Männchen sehr ähulich. Die Stirn ist 
von mitllerer Breite und wird gegen den Scheitel hin erheblich schmäler. 
Der Bau der Fühler und diu Behaarung des Kopfs ganz wie bei dem Manu- 
ellen, nur vermag ich am Seilcnraude der Mundöffnung auch nicht ein ein- 
ziges schwarzes Härchen zu entdecken. Auch die Behaarung des Thorax- 
rückens und des Schildchens gleicht in ihrer Färbung ganz derjenigen des 
Männchens, nur finden sich in der Gegend zwischen den Flügeln stels sehr 
viel weniger, häufig gar keine schwarzen Ilaare. Auch in der Färbung der 
Behaarung der Brustseiten, der Deckschüppcheu und des Hinterleibs ist 
keine Abweichung von dem Männchen zu bemerken. Der gelbe Saum des 
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ersten Hinterleibsahschnilts ist überall um gleichmässiger Breite und unun- 
terbrochen; ilie gelbeu Säume der folgeuden Abschnitte sind gewöhnlich 
sätnmtlich auf ibrer Milte ganz plötzlich unterbrochen. Die Färbung uud die 
Behaarung des Rauchs wie bei dem Männchen. Die Behaarung der Hüften 
zieht gewöhnlich etwas mehr in das Weissgelblichc als bei dem MäDucben; 
auch bemerke ich au der Spitze ilersclbeu kaum hin uud wieder ein »rhwar- 
zes Haar. Die Flügel, welche im Ganzen uud namentlich auch in der Ge- 
stalt der ersten lliulerraudszelle mit denen des Männchens übereinstimmen, 
unterscheiden sich in der Zeichuung merklich von denselben; ihre dunkle 
Zeichnung dehnt sich nicht nur etwas weiter uach der Flügelspitze hin aus. 
sondern verwäscht sich auch viel mehr auf die hintere Flügelhälfte, so du* 
diese eine viel stärkere Trühuug zeigt, welche in der Discoidalzelle und auf 
den dieser benachbarten Bändern der Uinterraudszellcn besonders auf- 
fallend ist. 

Vaterland: Andalusien, wo beide Geschlechter von Herrn Dr. Stau- 
dingcr in Mer zweiten Hälfte des Mai gefangen wurden. Ausserdem be- 
sitze ich noch zwei in der Gegend von Madrid gefangene Weibchen. 

Anmerkung. Die \iel sehlankere Gestalt des zweiten Fühler- 
glieds, die minder rein weisse Färbung der Behaarung über den Fühlero 
und auf dem Gesichte, die merklich breiteren und in ihrer Mitte plötzlich 
unterbrochenen gelben Säume der Hiulerleibsabschuitle, die schwärm«* 
und mehr auch auf die hintere Klügelhalfte verwaschene Flügclzcichuiin-:. 
so wie die in der Nähe ihrer Basis minder breite erste Hiuterrandszellc un- 
terscheiden beide Geschlechter der Lomatia Tijsijthane vou denen der Low«- 
Ha infeinalis. Ausserdem zeigt bei dem Männchen gegenwärtiger Art der 
Vorderrand des Thoraxrückens nie schwarze Haare, welche h*ei dem Männ- 
chen der Loni'iliu infemalix nie fehlen, und die Stirn des Weibchens i*l 
stets minder breit uud nach oben hin stärker verschmälert als hei dem 
Weibchen der Lomatia infmialis. Das Männchen ist dem Männchen keiner 
der anderen bekannten /.«wia/t«-Arteii so ähnlich, dass ein Verkennen 
desselben möglich wäre. Das Weibchen unterscheidet sich von dem der 
Lumaliu sabavu und Helifbut am leichtesten durch die etwas schlaukere 
Gestalt des ersten Fühlerglieds, durch die ganz und gar gelbe, oder höch- 
stens zwischeu den Flügelwurzelu mit einigen schwarzen Haaren durch- 
mischte Behaarung des Thoraxrückens und durch die au ihrem Ende 
schärfer abgebrochene Flügelzcichuung ; um Lomatia bdzebul unterscheidet 
es sich ausserdem noch durch die mehr auf die hintere Flügelhälfte w- 
waschene Flügelzeichnung uud durch den zum grossen Theile gelbrotb 
gefärbten Bauch. 



Digitized by Google 



151 



88. Lomatia polyzona, nov. sp. u. 

Schwarz, lehmgelb behaart, die Brustseiten und l)eckschüppcheu 
mit weisser Behaarung; alle Hinterleibsabschnitte mit gelben 
Hinterrandssäumen; die Flügelzeichnung bräunlich. 

Nigra, pilis lutescentibiis vestito, pleuris tegulisque albo-pilosis, 
segment is abdominalibus omnibus postice flavo-limbali*, ala- 
ntm piclurd snbfuscd. 

Long. corp. 3j — 5 lin. — long, al 4 — 4f t lin. 
Synon. Lomatia Hecate Loew, Linn. ent. I. 377. 

Männchen. Schwarz. Die Augen stosscn unterhalb des Ucellen- " 
drciecks auf eine kurze Sirecke und auch hier nicht recht vollständig zu- 
sammen. Der Scheitel und die beiden obersten Drittel der Stirn sind schwarz- 
haarig, das unterste Drittel der letzteren aber und das -Gesicht mit gclblich- 
weisscr, viel sellener mit rein weisser Behaarung bedeckt; die Behaarung 
auf der Oberseile des zweiten Fühlerglieds ist schwarz, die auf der Unterseite 
desselben befindliche hat ganz dieselbe Farbe wie die Behaarung des Gesichts. 
Die Bchaaruug des Thoraxrückeiis hat eine wenig lebhaft graugclbliche oder 
fahlgelbe Färbung, welche gegen das Hiulerende des Thoraxrückeus hin 
noch etwas lichter wird; schwarze Ilaare >iud derselben in der Hegel nicht 
beigemengt, nur nehmen die am äussersten Yordcrraude stehenden Haare bei 
vielen Exemplaren ein schwärzliches Ansehen an und sind bei nicht wenigen 
wirklich schwarz gefärbt, was aber nur dann wahrnehmbar ist, wenn der 
Kopf nicht au dem Thorax anliegt. Die Behaarung des Schildchens stimmt 
in ihrer Färbung vollkommen mit der des Thoraxrückeiis überciu. Die Be- 
haarung der Brustseiten ist weiss, seltener etwas gelblich weiss, am Ober- 
ramlc derselben aber stels von fahlgelber Farbe. Die Deckschüppcheu sind 
weissbehaarl. Alfe lliiilerleib>ubsihuilte, der erste nicht ausgenommen, ha- 
ben ziemlich schmale gelbe Hiulcrrandssäume ; der des ersten Hinterleibs- 
abtchnills ist überall von gleirhmässiger Breile, in seiner Milte nicht unter- 
brochen, aber au seineu Seilen gewöhnlich etwas abgekürzt; die Hinten ands- 
säuine der folgenden Abschnitte sind gegen ihre Mitte hin ganz allmälig im- 
mer mehr verschmälert, so dass sie hier sehr fein werden, ja auf den 
hintereu Abschnitten zuweilen ganz durchbrochen sind. Die Behaarung des 
ersten Hiulerleibsabschnilts ist bleich fahlgelblich, auf den äussersten Seiteu- 
rändern desselben oft weisslich; die aufgerichtete Behaarung auf dem übrigen 
Thcile der Oberseite des Hinterleibs ist lichtw eissgelblich oder weisslich, 
etwa vom fünften Abschnitte au vorherrschend und auf den letzten Abschnit- 
ten ausschliesslich schwarz ; die Seiten des Hinterleibs sjud zwar schwarz 
behaart, auf den Hintereckcn der einzelnen Abschnitte aber findet sich gelb- 
lichweisse oder völlig weisse Behaarung. Die Färbung des Bauchs ist zieiu- 
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Abschnitt desselben gelbrolh. die füllenden sehwurz mit gclbrothem Hiulcr- 
raudssaume ; nicht selten ist der dritte Abschnitt stark gebräunt, viel seltener 
auch der vierte Abschnitt zum grössten Theile gelbruth. Die Behaarung des 
Hau« Iis ist gelbweisslich, nur ganz in der Nähe des Afters vorherrschend 
schwarz. Die Hufleu mit reinweisser, selten mit etwas gelblichweisser Be- 
haarung. Die sparsame Behaarung auf der Unterseite der Schenkel ist in 
der Nähe der Scheukelbasis vorherrschend weisslich, weiterhin vorherrschend 
schwarz. Flügel graulich glasartig mit blass rustbräuuliuher Zeichnung; die- 
selbe reicht bis zur kleinen Querader und vor derselben noch etwas weiter, 
verliert sich aber au ihrem Ende ohne jede deutliche Begrenzung; an ihrer 
lliuterseite wird sie zwar durch die vierte Längsader begrenzt, doch ist auch 
diese Begrenzung ziemlich undeutlich, theils wegen der verhältnissmässig ge- 
ringen Dunkelheit der Flügelzeichnnng, theils weil auch der hintere Theil 
des Flügels eine leichte Trübung von ganz ähnlichem Farbentone hat; der 
erste Abschnitt der fünften Längsader hat eine wenig augenfällige rostbränn- 
liche Säumung. 

Weibchen. Stirn ziemlich breit, gegen den Scheitel hin merklich 
verschmälert. Färbung und Zeichnung des Körpers wie bei dem Männchen, 
doch sind blos an den sechs ersten Hinterleibsabschnitteu gelbe Säume vor- 
handen, wahrend bei dem Mannchen auch der siebente und achte Hinter- 
leibsabschnitt gelbgesäumt sind ; die gelben Säume selbst sind etwas breiter 
als bei dem Männchen und die des zweiten bis sechsten Abschnitts auf ihrer 
Milte weniger verschmälert. - Auch die Färbung der Behaarung stimmt mit 
der bei dem Männchen vorhandenen überein, nur findet sich auf der in den 
Umriss des Auges einspringenden Ecke des hinteren Augenrauds weissliche 
Behaarung, während dieselbe bei dem Männchen schwarz behaart ist; auch 
sehe ich am äussersleu Vorderraude des Thoraxrückens bei keinem Weib- 
chen schwärzliche oder gar schwarze Behaarung und finde die Behaarung 
auf der Unterseite der Schenkel bei allen vorherrschender weiss. Die Flü- 
gelzeichuiing ähnelt der des Männchens, die rostbräunliche Farbe derselben 
ist aber etwas dunkler; auch dehnt sie sich etwas weiter nach der Flügel- 
spilze hin aus; au ihrem Ende ist sie etwas deutlicher, aber sehr unregel- 
mässig begrenzt. Die wässrig rostbräunliche Trübung auf der Hinterhälfte 
des Flügels ist viel deutlicher als bei dem Männchen, in der Discuidalzelle 
und auf der Basis der Hinlerrandszellen ziemlich auffallend. 

Vaterland: Rhodus, sowie mehrere Orte der benachbarten Südküste 
Kleinasiens, wo ich sie in Mehrzahl fing. 

Anmerkung 1. Ein vom verstorbenen Prof. Dr. Schaum mir 
mitgethciltcs, auf Creta gefangenes Männchen unterscheidet sich von dem 
oben beschriebenen Männchen lediglich dadurch, dass die Augen etwas mehr 
von einander getrennt sind, dass das Colorit der Flügelzcichnung mehr 
schwarzbräunlich ist und dass sich dieselbe etwas,weiter nach der Flügel- 



Digitized by Googl 



153 



spitze hin erstreckt. In allen übrigen Merkmalen stimmt es mit ty- 
pischen Männchen so wohl ühcrein, dass ich an eine specilische hi deren/, 
nicht glauben kann. 

Anmerkung 2. Als ich im ersten Bande der Linutica enluino- 
loijica gegenwärtige Art als l.omulia Hicate Meig. beschrieb, war mir der 
Heichthniu der Miltclmcerläuder an einander zum Theil sehr nahe stehen- 
den Louiutia-krlen noch unbekannt. Ich glaubte deshalb M eigen'* Be- 
schreibung Vi»ii Ltimalia llccale mit ziemlicher Sicherheit auf diese Art 
deuten zu können. Jetzt, nachdem ich diesen Hcichthum wenigstens zum 
Theil kennen gelernt habe und nachdem ich die Cebcrzeugung gewonnen 
habe, dass die drei südeuropäischen Halbinseln grösstenteils von einander 
verschiedene Lntnalia -\r\vn besitzen, scheint es mir viel zu gewagt, gegen- 
wärtige Art, welche bisher noch nicht einmal als auf der griechischen 
Halbinsel, geschweige denn als in Italien vorkommend nachgewiesen wor- 
den ist, mit der auf ein italienisches Männchen begründeten Lomutia Haute 
Meig. zu iiidentiliziicu, deren Beschreibung mehrere auf l.uimlin pohjzuna 
nicht recht zutreffende Angaben enthält. 

89. Anthrax punctum Lw. $. 

Schwarz mit braunrothem Schildchen, kurz schwarz behaart, 
der Vorderrand des Thorax mit fahlgelber und die Seiten 
des ersten Ilinterleibsabschnitts mit weisslicher Behaarung; 
die Hinterränder der drei ersten Hinterleibsahschnitte sind mit 
weissem Tomentc besetzt, die folgenden mit zum Theil schwar- 
zem und zum Theil schmutzig weisslichem Tomente bedeckt ; 
die Flügel zur Hälfte schwarz; die Grenze der schwarzen 
Färbung läuft von dem Ende der Analzelle gegen das Ende 
der Costalzelle hin. 

Niger, scutello ferrugineo,breviternigro-pilosus } thoracis margine 
antico luteo-piloso, lateribns segmenti abdominalis primi al- 
bido-pilosis, segmentorum abdominalium primi, secundi et 
tertii marginibus posticis albo-tomentosis, segmentis reliqnis 
praeter tomentum nigrum tomento sordide exalbido aspersis ; 
alae seminigrae, termino coloris nigri inde a ceUulae analis 
apice usque ad cellulae coslalis apicem dneto. 

Long. corp. 4 — 5J lin. — long. al. 3J — 5£ lin, — 
Synon. Anthrax punctum Loew, Neue Beitr. H. 2. 6. 
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Selm ;iiz, nur das Schildcben rolhhraun oder rostbraun, g«'gcu die 
Basi> hin in wrändei lieber Ausdehnung schwarz. Stirn von mittlerer Breite, 
nach oben hin ziemlich stark verschmälert. Die heulen ersten Fühlergliedcr 
klein, das erste zuweilen braun, mit verhältnissmässig kurzer schwarzer 
Behaarung; das dritte Glied schlank kegelförmig mit nur schwach angescliwohV- 
ner Hasis; das Besicht sehr stumpf cuniseh. Behaarung uud Toineul um 
Gesicht uud Stirn sind schwarz ; auf dem vorderen Theile der Stirn und 
auf dem Gesicht sind dem Tomeule häufig bleich fahlgelbliche Schuppenhärcbcii 
beigemengt; das Toment des hinteren Augenrands hat eine gelbweissliclie 
Färbung. Der Vorderrand des Thoraxrückens ist mit langer fahlgelber Be- 
haarung besetzt, welche, wenn sie kein Licht rellectirt, ein ganz braungelk> 
Ansehen annimmt. Der übrige Thoraxrücken ist mit schwarzer Behaaniu? 
besetzt, welche nur in der Nähe der fahlgelben Behaarung des VorderramK 
allmälig etwas länger wird, sonst aber sehr kurz ist; in der Nähe des Hin- 
terrands stehen eine massige Anzahl schwarzer Borsten, welche wegen Jt 
Kürze der Behaarung mehr auffallen, als es ausserdem der Fall sein würdr 
Das Toment des Thoraxrückens ist vorherrschend schwarz; gegen den Hin- 
terraud hin sind ihm mehr oder weniger zahlreiche fahlgelbliche Schnppen- 
härchen beigemengt, welche am Seitenrande ganz uud gar vorherrschen; So- 
weit die Untersuchung von nur zwei Exemplaren ein Urlheil gestattet, scheint 
die Zahl und Verbreitung dieser gelblichen Schüppchen eine sehr veiänder- 
liche zu sein. Das Toment des Schildchcus ist vorherrschend hell fahl^lb- 
lich, wenigstens gegen die Spitze desselben hin. Die Behaarung der BrtH- 
seiten ist liefschwarz uud verbreitet sich zwischen Schulter und Flügel* nrztl 
vom Oberrande derselben auch etwas auf den Seitenrand des ThoraxiückfD»". 
vor den Schwingern steht sehr dichte Behaarung, deren unterster TVil 
schwarz ist, während der obere Theil derselben eine bleich gelbliche, im 
reflectirten Lichte eine vollkommen weissliche Färbung zeigt. Die Schwiu- 
ger sind schwarz, doch die Oberhälfle ihres Knopfs weiss. Der erste Hin- 
tcrleibsabschnitt ist au seinen Seilen mit sehr bleich gelblicher, im rcflei- 
tirten Lichte ein willig weissliches Ansehen annehmend«'!- Behaarung besetzt: 
sonst ist die nur sehr massig lange Behaarung des Hinterleibs schwarz. I><« 
erste, zueile und drille Niuterleihsnhschuill sind am Hiulerraude mit wei- 
sem Tomeute ringefasst, welches gegen die Hinlcrleibsmille hin kürzer uud 
sparsamer wird und auf dem dritten Abschnitte dieselbe nicht ganz erreitbl; 
sonst ist das Toment des Hinterleibs schwarz, doch mischen sich detnseuVri 
\om vierten Abschnitte au bleich gelbliche oder schmutzig weissliche Scbup- 
penhärcheu bei; dieselben sind auf dem vierten Abschnitte sehr vereinzelt 
und auf die Gegend des Hinterlands beschrankt, während sie auf jedem dft 
folgenden Abschnitte zahlreicher werden und sich mehr ausbreiten, so 
sie schon auf dem vorletzten Abschnitte vorherrschen und auf dem letzten 
das schwarze Toment ganz verdrängen. Der gauze Bauch ist samuit >emer 
Behaarung und seinem Toraentc tief schwarz. Die Hüfteb und Beine sin<i 
ebenfalls tiefschwarz, erslcrc schwarz behaart, letztere mit durchweg seh»«' 
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/er Bcscbuppung, welche an «Ich Iliuterscliteiien ziemlich auffallend ist. Die 
Hügel zur Hälfte schwarz und zur Hälfte glasartig grau ; die st hwarze Fär- 
liiiug ist intensiv und ungewöhnlich gleichniässig ; ihre schwach wellenförmige 
(ireuze läuft in gerader Richtung von dem Ende der Analzelle gegen das 
Ende der Costalzelle hin, doch erreicht sie die erste Längsader schon etwa 
innerhalb der Mündung der Hnlfsader; das gewöhnliche helle Heckchcn, 
wHches in der zweiten Wurzelzelle unmittelbar au der Basis der Discoidal- 
zelle liegt, bildet hei gegenwärtiger All einen auffallenden, runden, graulich- 
glasartigen Tropfen; die zweite Hälfte der Discoidalzelle ist auffallend stark 
erweitert. 

Vaterland: Italien; Griechenland, wo er von Herrn Dr. Krüper am 
zweiten Juni gefangen wurde. 

Anmerkung. Die von mir im zweiten Thcile der neuen Beiträge 
gegebene Beschreibung des Anthrax \*i,ntlum ist uach einem sehr grossen, 
etwas abgeriehenen, in Italien gefangenen Weiheheu gemacht, welches a.a.O. 
iu Folge eines Druckfehlers als Männchen bezeichnet worden ist ; ich bin 
seitdem in den Besitz eines viel kleineren, sehr gut erhalteneu, griechi- 
schen Weibchens gekommen, nach welchem ich die Beschreibung berich- 
tigt und vervollständigt habe. Eine Verwechselung dieser höchst eigen- 
lliümlicheu Art mit einer anderen der bekannten europäischen Arten i*t 
nicht zu befürchten, ja es lässt sich kaum eiu Verwandtschaftskreis an- 
geben, dem mau sie beizählen könnte, da die eigentümliche, starke Aus- 
bauchung der zweiteu Hälfte der Discoidalzelle sie in jedem derselben als 
Fremdling erscheinen lasseu würde. 

90. Anthrax gallus, nov. sp. cf. 

Dem Anthrax fenestratns äusserst ähnlich; die Brustseiten mit 
weissbehaarter Binde; der ganze Hinterrand des drittletzten 
und der Hinterrand des vorletzten Hinterleibsabschnitts mit 
zimmtfarbigem Tomente bedeckt ; der dritte und vierte Ab- 
schnitt des Bauchs mit weissem Tomente; die ganzen Beine 
schwarz. 

inthraci fenestrato simillimus^ pleuris vittd albo-pilosd ornatis, 
marginibus posticis segmenlorum abdominalitim antepaennl- 
tö*t toto, paenultimi latera versus tomento cinnamotneo vesti 
segmentis ventralibm terlio et quarto albo-tomentosis, pe~ 
dibus totis nigris. 

Long. corp. 4} lin, — long, ah 4£ lin. 
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Anthrax fmcslralus ist, wie es scheint, mir über das mittle nud nörd- 
liche Europa und über das nördliche Asien verbreitet. Ein sicheres Vor- 
konunen desselben im südlichen Europa ist mir unbekannt, s<i dass ich an- 
nehmen mnss, dass alle Angaben darüber lediglich auf der Verwechselung 
mit amleren ihm ähnlichen Arten beruhen. Ich kenne aussei zwei imrdafri- 
kanischen vier der europäischen Fauna ungehörige, ihm sehr ähnliche Arten ; 
die erste derselben ist gegenwärtige Art. Sie ist die dem Anthrax fenestm- 
las ähnlichste, unterscheidet sieh aber von ihm beim ersten Blicke durch 
die in Folge «1er grösseren Länge des zweiten Hinlei Icihsahschuilts etwas 
schlankere Statur und durch die* erheblich abweichende Klügelzeicliiiiing. Die 
allgemeine Anlage der letzteren ist zwar wie bei Anthrax fenestmltis, nament- 
lich bat sie dieselben Fensterfleckc, aber ihre Färbung ist schwärzer und 
ihre Begrenzung minder schaiT; auch verläuft letztere von der Mündung der 
Hulfsadcr bis zur vierten Längsader in einer schrägen aber geraden Lini». 
während sie bei Anthiax fcn< slruttts stets zwei Stufen bildet; der von der 
dunkeln Färbung ausgeschlossene Spitzeritheil des Flügels ist erheblich gran»T. 
als bei allen anderen mir bekannten Arten dieses Vcrwaudl^chaftskreise» und 
alle Fensterllecke der schwarzen Flügelzcichnung haben vollkommen dieselbe 
graulich glasartige Beschaffenheit, während die beieinander liegenden beiden 
hintersten bei Anthrax fenestialus stets gebräunt sind und gewöhnlich aurh 
in dem die kleine Querader einschliessenden Fleckchen eine solche Trühun? 
zu bemerken ist; in der Nahe der Flügelbasis ist die schwarze Färbung aus- 
gedehnter, so dass die daselbst befindliche bindenartige Fleckcureihe schma- 
ler ist und viel weniger in die Augen fällt, als es bei Anthiax fcneslrulv* der 
Fall ist. In der Färbung des Körpers liudet kaum ein anderer Unterschied 
statt, als dass die Beine ganz schwarz sind; darauf, dass bei den beiden 
Exemplaren meiner Sammlung der dritte und vierte Bauchabschnitt heller, 
die anderen aber erheblich dunkler als bei Anthiax feneshatns gefärbt sind, 
ist vielleicht kein Gewicht zu legen. In der Körpci bedeckung zeigen sieb 
folgende Verschiedenheiten: die fast lilzartige Behaarung am seitlichen Mund- 
rande ist viel weisser; die weisse Behaarung an den Brustseiten, welche hei 
Anthrax fmestralus stets nur auf eine Stelle unmittelbar unter der Flügel- 
wurzel beschränkt ist, bildet eine schöue, von da bis zwischen die vorderen 
Hüften hiuablaufende Binde; Behaarung und Belilzung der Oberseite de? 
Hinterleibs sind der von Anthrax frneslratus sehr ähnlich; der Unterschied 
besteht darin, dass sich bei Anthiax <jaHns auf dem ersten Abschnitte und 
am Hinterrande des vierten kein zimmthraunes Toment findet, auch die Spu- 
ren desselben, welche Anthrax fmestralus auf dem zweiten und auf dem 
schwarzen Theile des dritleu Abschnitts stets zeigt, ganz fehlen; der Hinter- 
land der weissen Binden des dritten und vierten Abschnitts zeigt mir dir 
Spur einer Einfassung von zimmlhräiiuln hen Schnppeohärchen ; der weib- 
liche Fleck des sechsten Abschnitts dehnt sich am Hinterrande mehr au? 
und hat deshalb eine dreieckigere Gestalt. Gleicht so die Oberseite de? 
Hinterleibs derjenigen von Anthrax fencstralus sehr, so ist dies hinsichtlich 
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der Unterseile, welche fast wie bei Anthrax pmpkiUam beschaffen ist, desto 
weniger der Fall. Der erste Bauchabschnitt ist braun, der zweite schwärz- 
lich, 'beide ohne alles dichte Toment ; der dritte und vierte Abschnitt sind 
licht isabellgelb, dicht mit schneeweissem Tomente bedeckt; die folgenden 
Abschnitte sind braun, am Hinterrande mit tombackgelbem, weiter vorn dunk- 
lerem und weniger dichtem Tomente; die Behaarung des Rain hs ist bis zum 
\iertcn Abschnitte einschliesslich weiss, auf dem folgenden schwärzlich, doch 
in der Aftergegend wieder fahl. 

Vaterland: Bordeaux. 



91. Anthrax perspicillaris, nov. sp. d* u. <j>. 

Dem Anthrax fenestratus äusserst ähnlich ; die Brustseiten mit 
weissbehaarter Binde; der Hinterleib nirgends mit zimmtfar- 
bigem Tomente; der dritte und vierte Abschnitt des Bauchs 
mit weissem Tomente. 

Anthraci fenestrato simillimus, pleuris vittd albo-pilosd orna- 
tis, tomento cinnomomeo in abdominis dorso omnino nullo, 
segmentis ventralibus lerlio et quarto albo-tomentosis. 

Long. corp. 3j[ — 6| litt. — long, al 3g — lin. 

Er unterscheidet sich von Anthrax fenestratus durch den Mangel alles 
zimmtbrauuen Tomeuts auf der Oberseite des Hinlerleibs, durch die abwei- 
chende Beschaffenheit der Bedeckung des Bauchs und durch das viel stum- 
pfere Aussehen der weniger intensiven, minder scharf begrenzten und au 
ihrem Ende weniger stufenförmig abgeschnittenen Flügelzcichnuug. Das 
gelbe Gesicht hat gewöhnlich keine, oder doch nur eine schmale schwarze 
Mittelstrieme, welche überdiess gewöhnlich den Mundraud nicht erreicht. 
Statt des weissen Haarbüschels, den Anthrax fenestratus unmittelbar an der 
Flügelwurzel hat, (ludet sich eine ansehnliche aus weisser, zuweilen etwas 
gelhlichweisser Behaarung gebildete Binde, welche von da bis zwischen die 
vorderen Hüften läuft. Die weisse Behaarung des sechsten Hintcrleihsah- 
>cluiitls breitet sich am Hinterrande desselben Iiis nuhe zu dem Seitenrande 
aus. Färbung, ßelilzung und Behaarung des Bauchs wie bei Anthrax t/allus, 
nur ist die Behaarung auf den hintersten Segmenten desselben nirgends 
schwarz, sondern überall gelbbräunlich. Grundfarbe der Beine schwarz, nur 
<lie Wurzel der vorderen Schienen gewöhnlich braun. Die Fensterflecke der 
Hügel haben nie die scharfe Begrenzung wie bei Anthrax fenestratus und 
M»d grösstenteils bräunlich getrübt; an der Flügelbasis zeigt sich hinter 
der ersten Längsader stets erheblich hellere Färbung als bei Anthrax fene- 
slratus. Bei einzelnen besonders hell gefärbten Exemplaren zeigen sich am 
Hinlerrande des vorletzten Hinterleibsabschuitls etliche helle Scuunnenhär- 
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ehen; sie haben nie die schöne zimmlbraune Färbung wie bei Anthrax fw- 
stratns und qallus, sondern stets eine mattere, mehr bräunlichgelbe üii 
Anthrax feneslratus können solche Exemplare wegen der verschiedenen Be- 
haarung der Bruslseiteii und der verschiedenen Befilzung des Bauchs pr 
nicht verwechselt werden ; von Anlhiax aullus unterscheidet sie ihre viel 
heller gefärbte Flügelwurzel. 

Vaterland: Italien, Griechenland und die griechischen Inseln, Kleiu- 
asien, Südrussland, wo er überall häutig ist, während Anthrax fcnrttrulti 
daselbst gar nicht vorzukommen scheint. 

92. Anthrax hispanus, nov. sp. $. 

Dem Anthrax fenestratus ähnlich, von dem er sich durch ganz 
gelbes Gesicht, durch die gleich breiten Binden des Hinter 
leibs, durch das weisse Toment auf dem dritten und vierten, 
so wie an den Hinterrandern der darauf folgenden Bancli 
abschnitte, und endlich durch grössere Breite der Flügel 
unterscheidet. 

Anthraci fenestrato similis, facie totd lutea*, segmentis abdmi- 
nolihus aequaliter fasciatis, ventralibm tertio et quarto /o/h, 
sequentium marginibus posticis albo-tomentosia, alü deniqvf 
latioribus ab illo discrepat. 

Long. corp. 4J — 4J lin. — long, al 4-4,^ lin. 

Er hat in der Flügelzeichnung viel Aehulichkeit mit Anthrax feneslfit». 
doch ist die Begrenzung derselben minder schräg und die FlügH sethsl 
verhältnissmässig kürzer und breiter; sonst unterscheidet er sich von ihn» 
sehr leicht durch die Beschaffenheit der Baudirung des Hinterleibs, wHfhr 
mehr der im Verwandtschaftskreise des Anthrax rlrnam gewöhnlichen gleirM: 
doch gehört er wegen des übereinstimmenden Ftihlcrbaucs noch in den enger™ 
Verwnndtschaflskreis des Anthrax fcnestralm. Das allgemeine Colorit ist das- 
selbe, wie bei Anthrax finratratus. Das Gesicht ist ganz gelb ; die ziemhrfi 
tilzartige Behaarung an den Seiten desselben nud am seitlichen Mundraub 
ist sehr weiss. Die von der Flügelwurzel bis zwischen die Vorderhand' 
laufende Haarbinde ist sehr breit. Das Touieul des Hinterleibes ist am ffrn- 
terrande des ersten Abschnitts gelbbräunlich, auf dem ganzen zweiten Al>- 
schnitte schwarz; auf dem dritten und. vierten Abschnitte hat es anf Art 
vorderen Hälfte eine gelblichweisse, auf der hinteren eine schwarze nnd 
der Trenmingslinie beider Hälften eine gcfhhräunliche Färbung; anf dem 
fünften und sechsten Abschnitte ist umgekehrt das Toment der Vorderhälft«' 
schwarz, während es auf der Hinlerhäffle des fünften gelbbraiinlich, anMn 
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Hinteihälfte des sechsten aber gelblichweiss ist; der siebente Ahscbnitt ist 
durchweg mit gelblichweissem Tomente bedeckt. Die Grundfarbe des Bauchs 
ist mit Ausnahme der schmutziggelbiichen Hinterrandssnnme der einzelnen 
Abschnitte durchweg schwarz; der zweite und dritte Abschnitt sind überall 
mit dichtem weissen Tomente bedeckt, die nachfolgenden Abschnitte nur an 
ihren Hinterränderu. Die Grundfarbe der Beine ist schwarz. 

Vaterland: Andalusien, wo ihn Herr Dr. St a ud i ngelr entdeckte. 

93. A?ithrax mutilus, nov. sp. u. $. 

Dem Anthrax fenestratus ähnlich, aher von ihm unterschieden 
durch das an seiner Spitze etwas schief abgeschnittene und 
mit sehr kurzem Griffel versehene dritte Fühlerglied, durch 
die gleichbreiten Binden des zweiten und der darauf folgen- 
den Hinterleibsabschnitte, endlich durch c]ie mit Ausnahme 
ihrer Spitze gelb gefärbten Schienen. 

Anthraci feneslrato simüis, sed diversus tertii antennamm ar- 
ticnli apice oblique truneato et stylum perbrevem (ereilte, 
segmentis abtlominalibus praeter primum aequaliter fasciatis 
et tibiis praeter apicem luteis. 

Long. corp. 6 — 5£ lin. — long. aL 5£ — 5J lin. 

Auch diese schone Art hat noch grosse Aehnlichkcit mit Anthrax 
feneslralus, steht aber wegen des Baues der Fühler in näherer Verwandt- 
schaft mit Anthrax incanus und eleflans, denen sie weniger ähnlich ist. Das 
erste Fühlerglied und die Unterseite des übrigens schwarzen zweiten Glieds 
sind braungefb; das dritte Fühlerglied ist schwarz, von sehr massiger Länge, 
nur wenig zugespitzt ; an seinem schief abgeschnittenen Kode trägt es das 
schief eingesetzte, ganz kurze Grillelelien. Gesiebt und Vordersten gelb; 
die filzartige Behaarung an den Seilen des Gesichts und am seitlichen Mnnd- 
rande viel reiuer weiss als bei Anthrax feneslratus. Die von der Flügelwurzel 
au den Brustseiten herablaufende weisse Haarhinde ist schmal und auf ihrer 
Mitte durch gelbliche Behaarung fast unterbrochen. Von der weissen; nur 
bei gewisser Beleuchtung sichtbar werdenden llaarbinde, welche bei den vor- 
hergehenden Arten von Flügelwurzel zu Flügelwurzel bogenförmig über den 
Tboraxrücken läuft und selbst bei Anthrax [eve&trnUis auf ihrer Mitte nicht 
ganz unterbrochen ist, zeigen sich nur die seitlichen Anfänge vor der Flü- 
gelwurzel. Der übrigens mit schwarzem Tomente bedeckte zweite Abschnitt 
des Hinterleibs hat am Vorderrande eine nach der Mitte bin verschmälerte 
und hier gewöhnlich unterbrochene Querbinde, welche aus biäunlithgelheiu, 
Kfgen die Seitenränder des Bings hin allmälig in weisslicbe Behaarung über- 
gehendem Fike gebildet wird. Ebeji so gefärbtes Toment bedeckt die Vor- 
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derhälfte des dritten und vierten Abschnitts und nimmt ebenfalls in der 
Nähe des Seitenrands eine weissere Färbung un ; die Hinterhälften die^r 
Abschnitte sind mit schwarzem Tomenle bedeckt. Auf dem fünften Abschnitte 
liegt umgekehrt das schwarze Tomen! auf der Vorderhälfte und auf der Hin- 
terhalfte das braungelbe, doch isl letzteres dunkler als auf den vorhergebeu- 
den Abschnitten und zeigt nur am äussersten Seiteurande eine weisslicbeo- 
Färbung. Die Bekleidung des sechsten Abschnitts gleicht der des fünften, 
nur ist das Toincnt auf der Hinterhälfle desselben wieder etwas heller al* 
auf dem fünften Abschnitte. Der letzte Abschnitt zeigt bei dem Männchen 
nur weisslichen Filz und weisse Ilaare, bei dem Weibchen dagegen gelb- 
lichen Filz und am Rande weisse Ifaare, denen einige schwarze beigemengt 
sind. Bauch mit Ausnahme der schmulzigledergclben HinleiTandssäum»- 
schwarz; der dritte und vierte Abschnitt überall ziemlich dicht mit weib- 
lichem, die folgenden Abschnitte mit gelberem, au der Basis derselben die 
dunkle Grundfarbe wenig verdeckendem Tomeute bekleidet. Grundfarbe der 
Beine schwarz, an den Vorderschienen bis über das erste Drittel, an den 
hinteren Schienen bis nicht weit von der Spitze duukelgelb. Flügel breiter 
als bei Anthrax feneslralus, etwa so breit als bei Anthrax Iiis/Knuts, aber an 
der Spitze weniger stumpf; die Begrenzung der dunkeln Flügelzeicluiuri^ 
gleicht am meisten der von letzterer Art; der ausserhalb derselben liegende 
Tbeil der Discoidalzelle ist zwar etwas grösser als bei Anthrax hisptinut. 
aber kleiner als bei den andern in die nähere Verwandschaft von Autktm 
foncslrutns gehörigen Arten. 

Vaterland: Bhodus, wo er von Herrn Erb er gefunden wurde. 

94. Anthrax obliteratus Lw. 

Dem Anthrax incanns Kl. und Anthrax elegans Meig. verwandt, 
zwischen beiden gleichsam in der Mitte stehend, von beiden 
aber dadurch unterschieden, dass sich auf der Stirn keine 
schwarze Behaarung befindet, dass 'der vorletzte und dritt- 
letzte Bauchabschnitt an ihrer Basis eine schwarze Binde 
haben, dass die Beine dunkler und die Fliigelzeichnung weni- 
ger ausgebreitet als bei diesen ist. 

Affinis Anthraci inenno KL et Anthraci eleganti Meig , intn 
eos quasi intermedius, alt ulroque pilis nigris in fronte 
nullt s, segmenlis ventralihus paenultimo et antepaenuümo 
fascid basali nigrd ornatis, pedibns obsenrioribns alarumqne 
picturd minus di/fusd differt. 

Long. corp. 5 lin. — long. al. 4J lin. 

Bynon. Anthrax obliterata Loew, Berl. ent. Zeitschr. VI. 80. 
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Aus der nächsten Verwandtschaft voll Antin ax incmws Kl. und Anthrax 
eUijan» Meig., letzterer Art noch viel ähnlicher als erstcrer, besonders in der 
Zeichnung der Flügel, so dass man sie am leichtesten durch eine Vergleichuug 
mit dieser erkennen wird. Während bei Anthrax e/ci/ons auf der Slirn ausser 
der anliegenden wcissgelblichen Behaarung stets aufgerichtete schwarze Behaa- 
rung vorhanden ist, ist hei Anthrax oblüeratun auch diese aufgerichtete Behaa- 
rung blassgelblich. Bei Äulhrix nUitrralus haben der vorletzte und drittletzte 
Baiichahschnitt stets an ihrer Basis eine durch braunschwarze Schnppenhär- 
cben gebildete Querbinde, während bei Anthrax cle<,aHs diese Abschnitte, wie 
der ganze Bauch, überall mit weissen Schuppcnharchen bedeckt sind. An der 
Seitenecke des zweiten, fünften und sechsten Ilinterleihsabschuitts hat An- 
lerne otilitnattts viel dichtere schwarze Behaarung als Anthrax ilegans. Die 
Grundfarbe der Beine ist bei Anthrax oblitcratns dunkelcr und die schuppen- 
artige Behaarung der Schienen zum grösslen Thcile schwarz. Das Flügclge- 
äder beider Arten unterscheidet sich lediglich dadurch, dass bei Anthrax oh- 
likratus der Bogen, welchen die zweite Längsader vor ihrer Einmündung in den 
Ftügelraud bildet, stärker gekrümmt ist, dass der Vorderast der dritten Längs- 
ader eine grössere Länge hat ,und dass in der Nähe u\er Basis der dritten 
Hiuterrandszclle ein kleiner Aderanhang in die Discoidalzelle hineinläuft; da 
mir uur ein einziges Exemplar von Anthrax ohliteralus bekannt ist, so kann 
ich nicht mit Sicherheit verbürgen, dass die angegebenen Unterschiede im 
Flügelgcader immer vorhanden sein werden, muss aber bemerken, dass der 
in die Discoidalzelle hineinlaufende Aderauhang auf beiden Flügeln dieses 
Exemplars von so vollkommen gleicher Lage und Beschaffenheit ist, dass sich 
wohl vermuthen lässt, dass er auch bei anderen Exemplaren in gleicher Weise 
vorhanden sein werde. Die Flügelzeichnung ist der von Anthrax rlvuuns 
zwar recht ähnlich, aber auf dem vorderen Theile des Flügels dunkeler, auf 
dem hinteren Theile desselben dagegen verloschener, weniger ausgedehnt und 
fiel weniger zusammenhängend als bei diesem; der vor der vierten Längs- 
ader liegende Theil der Flügclzeichnung hat ganz dieselbe Beschaffenheit 
wie bei Anthrax eleyuns, nur sind die duukelen Stellen schwärzer als bei 
diesem und die letzte derselben etwas ausgedehnter ; die Discoidalzelle ist 
glasartig, nur im Hinterwinkel mil zwei grauen, ziemlich undeutlichen Wölk- 
chen ; ein anderes graues Wölkchen ist der Basis der dritten und der vier- 
ten Hinterrandszelle gemeinschaftlich; der in der Analzelle liegende grau- 
schwärzliche Fleck ist weiter vom Flügelrande entfernt als bei Anthrax ele- 

Von den Fühlern sind nur die beiden ersten Glieder vorhanden, 
welche eine rothgclbe Färbung haben. 

Vaterland: Griechenland; das daselbst von Herrn Dr. Krü- 
per gefangene Exemplar wurde mir vom Herrn Dr. Stein in Berlin mit- 
getheilt. 
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95. Anthrax occipitalis , nov. sp. 

Dem Anthrax elegans Äusserst ähnlich, aber grösser und an 
dem mit Ausnahme des hinteren Augenrands rothgelb ge- 
färbten Hinterkopfe leicht von demselben zu unterscheiden. 

Anthraci eleganli persimilis, sed major et ouipite praeter or- 
bitam luteo facile disiinctns. 

Long. corp. 5£ lin. — long, al 3J— 4J lin. 

Den etwas helleren Varietäten des Anthrax rlegans sehr ähulich, aber 
erheblich grösser, doch Anthrax incanux au Grösse nicht gleichkommend. Er 
unterscheidet sich von beiden Arten durch die Färbung des Kopfs; dieser 
ist nämlich rothgelb, nur eine Einfassung des hinteren Augenrands und die 
Scheitelgegend sind schwarz, während bei Anthrax elrgans uud Anthrax in- 
rantts der ganze Hinterkopf uud die Stirn stets schwarz gefärbt siud. Das 
Toment des Kopfs ist fahlgelblich, an den Seilen des Gesichts ziemlich weiss- 
lich, am hinteren Augenraude weiss. Die beiden ersten Kühlerglieder gelb- 
roth mit dichter schwarzer Behaarung; das dritte Glied gestreckt conisch, 
braunschwarz, mit äusserst kurzem Griffel. Thorax schwarz, am grössere 
Theile der Brustseilen bräunlich; Behaarung uud Tomeut von derselben fahl- 
gelben Färbung wie bei Anthrax elegant, doch unter der Flügelwurzel und 
au den Brustseiten weniger weiss; wenn man den Thoraxrücken des An- 
thrax elegans von vom her beleuchtet, so zeigt sich eine bogenförmig vou 
Flügelwurzel zu Flügelwurzel laufende weissliche Querbinde; bei Anthrax 
ucci^ilalis ündel sich nur eine schwache Andeutung derselben durch etwa* 
hellgelbere Färbung des daselbst befindlichen Toments. Schildcben bräun- 
lichziegelroth, mit fahlgelbem, gegen die Basis hin etwas weisslicherem To- 
men te und mit fahlgelben Borsten am Hinterrande. Grundfarbe des Hinler- 
leibs schwarz, an den Seiten in grosser Ausdehnung und an dem Htnterraiidf 
der einzelnen Abschnitte bräuulichziegelroth ; das Toment vorherrschend von 
fast zimmtbrauner Färbung, am Hinterrande des ersten Abschnitts, anf der 
Vorderhälfte des dritten und vierten, so wie auf dem sechsten und sieben- 
ten Abschnitte ganz blass fahlgelblich, fast gelblich weiss ; schwarzes Tomeiii 
isl nirgends, auch am Hinterrande des zweiten Abschnitts nicht vorhauden. 
Bauch fahlgelblich mit weissgelblichem Tomente und eben so gefärbter Be- 
haarung, welche aber beide bei mancher Art der Beleuchtung ein ganz 
weisses Ansehen annehmen. Beine von derselben gelbbräunlichen Färbung 
wie bei Anthrax elegans. Auch die Flügelzeichnung lässl keine uennensweruV 
Abweichung von derjenigen hellerer Exemplare des Anthrax elegans bemer- 
ken; von der des Anthrax incanus unterscheidet sie sich durch viel weniger 
verschwommene Conture. 

Valerland: Andalusien, Standinger. 
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Anmerkuug. W i e«) e in a n u giebt in »1er von M eigen mitgetheil- 
ten ßeschrcibung des Authias rleqans an, dass diu Stirn desselben gelblich 
behaart sei. Es ist dies, wie mich die Ansicht eines typischen Exemplars 
im Berliner Museum belehrt hat, dahin zu verstehen, dass sie mit gelbli- 
chem Tuiiiente bedeckt ist. Die Behaarung derselben ist bei Anthrax Ht- 
yms, wie bei Anthrax incaniis und oecipiiaiis schwarz; unter den ihnen 
nahestehenden Arten zeichnet sich, so viel mir bekannt, nur Amhrax u6/i- 
inatus durch helle Behaarung der Stirn aus. 

96. Anthrax mtsellusj nov. sp. u. 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax elegans ; die Wur- 
zelhälfte der Flügel grau, durch schwärzliche Säumung der 
Queradern gefleckt. 

Et affinibus Anthracis elegantis, alantm dimidio basali eine- 
reo, venarum tranxversatium limbis nigricantibu* variegato. 
Long. corp. 2J— 3 /tu. — long. al. 2\ — 2\ Un. 

Er gehört nach seinem ganzen Körperbaue, namentlich auch nach 
dem Baue des Kopfs und der nur mit ganz kurzem Griffel versehenen Kühler 
inden Verwandtschaflskreis des Anthrar cleyans, ist diesem selbst aber wegen 
der ausserordentlich viel schwächeren Zeichnung der Flügel wenig ähnlich. 
Die Exemplare, welche ich besitze, sind leider nicht gut erhalten, so dass 
ich uber die Beschaffenheit des Tometits ganz sichere Angaben nicht macheu 
kaun. Hinterkopf und Stirn sind schwarz, welche Farhe sich zwischen den 
Fühlern noch etwas auf das gelbe Gesicht hiuabzieht ; das Toment des Kopfs 
ist fahlgelhlicb, am hinteren Augenrande und an den Seiten des Gesichts 
weiss; die Behaarung der Stirn ist schwarz. Fühler ganz und gar schwarz; 
die beiden eisten Glieder mit verhältuissinässig sehr kurzer schwarzer Be- 
haarung; das dritte Glied gestreckt conisch, an seiner Basis nur von gerin- 
ger Breite und am Ende nur massig verdünnt; der Fühlergriflel überaus 
kurz. Thorax überall, auch au den Brustseiten schwarz; die Behaariiug 
fahlgelblich, an den Brustseiten in der Schullergegend weissgelblich, sonst 
aher weiss. Das Toment des Thoraxrückens ist fahlgelblich; dieselbe Farbe 
haben die Borsten vor der Flügelwurzel und auf den Hinlerccken. Schild- 
eben schwarz, oder doch nur mit einem rothbnmiieu Qnerflecke vor 
der Spitze; Toment und Borsten am Uintcrrande fahlgelblich. Hinterleib 
schwarz; die einzelnen Abschnitte mit schmalen, schmutzig bröunlicheu 
HinleiTandssäumeu , von denen bei gut erhaltenen Exemplaren nichts zu 
^heu sein wird ; das Toment scheint fast ausschliesslich fahlgelb gewesen 
2U sein; die Behaarung an den Seiten des Hinterleibs ist auf den beiden 
ersten Abschnitten weisslich. Bauch schwarz, mit schmalen bräiinlielien Hin- 
lerrandssäumen der einzelnen Abschnitte, weisser Behaariiug und weissliehem, 
a »I den hinteren Abschnitten oft mehr weissgelblichem Toiuenle. Beine 

11 • 
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schwarz; die Knie und die ersle Hälfte der Oberseite der Schienen von nicht 
immer deutlich wahrnehmbarer gelblicher Färbung; das Toment auf der 
Hinterseile der Schenkel weiss, auf der Vorderseite derselben und auf den 
Schienen gelblich. Schwinger weisslich. Flügel graulich glasartig, ton der 
Wurzel aus etwa in der Ausdehnung, welche bei Exopr. elegans die FlüpH- 
zeichniing hat, dunkeler grau, doch ohne jede bestimmte Grenze zwisehru 
beiden Färbungen, in der Coslnlzelle mehr graubraun; die innerhalb der 
dunkeler grauen Färbung liegenden Queradern haben mit Ausnahme ihr 
Schullenjuerader ziemlich breite, aber sehr verwaschene schwärzliche Sänmp. 

Vaterland: Griechenland und die griechischen Inseln; Flugzeil Jnni 
lind Anfang Juli. 

97. Anthrax lotus, nov. sp. <f u. 

In seiner ganzen Körperbildung dem Anthrax elegans sehr 
nahe kommend, aber durch seine glashellen Flügel von die- 
sem und von allen bisher bekannt gewordenen Arten seines 
Verwandtschaftskreises unterschieden; mit lehmgelbem To- 
mente bedeckt; der zweite Hinterleibsabschnitt an seiner 
Basis mit ziemlich breiter schwarzer Binde. 

Corporis formd ac figurd Anthraci eleganti similis, alis totis 
hyalinis ab hoc et ab huic affinibus adhuc cognitis diversus ; 
luleo-tomentosus, fascid apicali segmenti abdominalis seenndi 
latiusculd nigrd. 

Long. corp. 3£ — 4| lin. — long. al. 3—4 lin. 

Gegenwärtige Art reiht sich durch ihren ganzen Körperbau denjenigen 
Arten an, welche sich um Anthrax elegans und iueanus gruppiren, wobei 
freilich nicht zu vergessen ist, dass die ausserordentliche Kürze des Fühler- 
griflels eines der wichtigsten der diesen Artenkreis characterisirenden Merk- 
male ist. Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz, doch sind das Gesicol. 
die Hinterränder der letzten Hinterleibs- und sämmtlicher Bauchabschnih>. 
die Basis und Spitze der Schenkel, so wie die Schienen bis weit über ihr? 
Mille hinaus gelb; die Seiten des zweiten und dritten Hinterleibsabscbnitt* 
sind in grösserer oder geringerer Ausdehnung gelbrotb gefleckt, wuvon aber 
bei unabgeriebenen Exemplaren so wenig etwas zu sehen ist, wie von den 
. fast immer vorhandenen gelbbräunlichen Flecken der ßrustseiten. Kopf gaiu 
von dem Baue wie bei Anthrax elegans) das Toment der Stirn lehmgelb, dir 
kurze Behaarung schwarz ; das Gesicht auf der Milte mit hellgelblichem, au den 
Seiten mit weissem Tomente, nirgends mit schwarzen Härchen; Hinterkopf 
am Scheitel mit lehmgelblichem, sonst überall mit weisslichem Tomente. 
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Fühler schwarz; die beiden ersten Glieder auf der Oberseite mit kurzer 
schwarzer, das erste Glied auf der Unterseite mit wcissgelblichcr Behaarung ; 
das dritte Glied gestreckt conisch; der Griffel ausserordentlich kurz. Behaa- 
rung, Toment und Borsten des Thorax lehmgelb, doch die Behaarung auf 
einer bogenförmig von Flügelwurzel zu Flügelwurzel laufenden, bei von vorn 
einfallender Beleuchtung am deutlichsten hervortretenden Querbinde weiss, 
auf der Mitte des Thorax wenigstens weisslich. Toment uud Borsten des 
Schildrhens haben dieselbe Färbung wie die des Thorax, doch nimmt erstere, 
wenn man sie von vorn her beleuchtet, au der Basis und den Seiten des 
Schildcheus ein weissliclieres Ansehen an. Die Behaarung der Brustseiten 
ist unmittelbar über den Vorderhüften und in der Umgebung der Flügel- 
wurzel weiss, in der Sclmllergegend fahlgelblich ; ausserdem bedeckt schnec- 
ueisses Toment die Gegend zwischen den vorderen Hüften uud eine kleine 
Stelle über den Hinterbüften. Auf dem Hiuterlcibe herrscht fahlgelbes, auf 
den hintersten Abschnitten zuweilen fast zimmtbräunliches Toment ganz vor, 
doch ist die llinterhälfte des zweiten Abschnitts ausschliesslich mit schwar- 
zem uud der ganze dritte Abschnitt mit Ausnahme eines Hiutcrraudssaumes 
ausschliesslich mit weissgelblichem Tomeutc bedeckt; ausserdem linden sich 
am äussersten Ilinlerraude des dritten und vierten Abschnitts gewöhnlich, 
besonders bei dem Männchen, schwarze Schuppenhärchen ; bei gestrecktem 
Hiuterleibe verbinden sich dieselben mit der sonst versteckten, ebenfalls 
schwarz tomcutii ten äussersten Basis des nachfolgenden Abschnitts zu schma- 
len schwarzen Querbinden; eine weniger deutliche Querbinde dieser Art 
zeigt sich oft auch an der Basis des sechsten Abschnitts. Die Behaarung 
des Hinterleibes ist im Allgemeinen kurz; die längere, aufrechte Behaarung 
au den Seiten des ersten und auf den Vorderecken des zweiten Abschnitts 
hat eine weisse Farbe; schwarze Behaarung tindel sich au den Seiten des 
Hinterleibs gar nicht, im Uebrigcu aber entspricht die Färbung derselben 
der Farbe des Toments, auf welchem sie sich befindet; der fünfte Abschnitt 
ist in der Nähe des Hiulerrands mit einer Qnerreihe, nacb den Hinlerlcibs- 
seiten hin länger werdender, gewöhnlich ausnahmslos schwarzer Haare be- 
setzt, welche aber den äussersten Seitenrand des Abschnitts nicht vollkom- 
men erreicht; der sechste Abschnitt hat am Ilinterrande eine dichte Beihe 
lauger steifer Haare, welche gewöhnlich fahlgelb, in der Milte des Abschnitts 
nicht selten fahlbraun oder schwarz sind; der siebente Abschnitt ist gegen 
den Hinterrand hin mit bleichgelblichcn oder weisslicheu Haaren besetzt. 
Die Behaarung des Bauchs ist weiss; das Toment desselben bat auf den 
vorderen Abschnitten stets eine weisse Färbung, welche aber auf den nach- 
folgenden immer mehr in eine gelbe übergehl und zwar bei dem Männchen 
eher als bei dem Weibchen; übrigens ist es oft schwer die Färbung dersel- 
ben genau anzugeben, da sie je nach der Beleuchtung mehr weiss oder mehr 
gelblich erscheint. Schenkel und Schienen sind mit so dichtem, auf der 
Vorderseite derselben gelblichem, auf der Hinterseite weissem Tomente be- 
deckt, dass ihre Färbung meistenteils schwierig zu ermitteln ist; wo ich 
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dieselbe deutlich erkennen kann, linde ich dir Schenkel vorherrschend schwärz- 
lich, an d<*r Spilzc aher immer und .111 der Basis häufig gelb, ja die Mittel- 
scheukel zuweilen ganz gelb: die Schienen pflegen von der Basis bis znr 
Mille oder bis über die Mille hinaus gelb, weiterhin aber schwarzbraun ge- 
färbt zu sein; doch besitze ich auch Exemplare, bei denen die dunkle Fäl- 
bung ausgebreiteter ist. Die Füsse sind stets schwarz. Schwiuger gelblich. 
Flügel rein glasartig, ohne alle Zeichuuog, nur die Costalzelle mit einer Spur 
bleichgelblicher Trübung ; die Adern dunkelbraun, an der Flügelbasis braun- 
gelb; die llülfsadem in ihrer ganzen Ausdehnung brauugelb; die erweiterte 
Basis der Cosla mit lehmgelblicheui Tomente. 

Vaterland: Hhodus und die gegenüber liegende Küste Kleiitasien*, 
wo ich diese Art im Mai in Mehrzahl fing. 

Anmerkung. Zu der oben gemachten Grössenangabe muss ich 
bemerken, dass von den von mir gefangenen 17 Exemplaren 10 in der 
Grösse sehr übereinstimmen, indem keines die Länge von Linien um 
mehr als f % Linie überschreitet oder um mehr unter dieser Grösse zn* 
rückbleibl. Das siebzehnte Exemplar, ein Weibchen, welches ich auf Mo- 
dus mit zweien jener sechzehn auf derselben Stelle und zu derselben 
Stunde fing, hat die oben als Grenze angegebene erheblichere Grösse, 
unterscheidet sich von den übrigen Weibchen dadurch, dass das sonst 
schwarze Schildchen mit Ausnahme eines halbkreisförmigen schwarzen Wur- 
zelflecks eine brauiirothe Färbung hat, dass dem bei allen anderen Exem- 
plaren ausschliesslich schwarzem Tomeute auf der llinterhälfte des zweiten 
Abschnitts fahlgelbes Toinent beigemischt ist, dass das Tomeut des dritten 
Abschnitts in seiner Färbung von dem der nachfolgenden Abschnitte kaum 
merklich abweicht und dass am Hiuterraude des drillen und vierten Ab- 
schnitts kaum Spuren von schwarzem Tomeute zu entdecken sind. Dass 
Grösseuunterschiede bei den /1nf/i/a.r-Arten vorkommen, die viel ausser- 
ordentlicher sind, als der hier in Rede stehende, ist bekannt; ändert doch 
Anthtax ßmbriutus von 1$ — 4^ 2 , Hemi\ enlhes nunio von 2£ — 5$ und Exo- 
protopa Jacchus von 2| — 6| Linien ab. Die übrigen Unterschiede über- 
zeugen mich, so lange ich sie nur an einem Exemplare beobachlen kann, 
von der Artverschiedenheil nicht, welche ich übrigens keineswegs für un- 
möglich halte; sie überzeugen mich um so weniger, da bei unzweifelhaften 
Abänderungen von Anthrax lotu* der Unterschied in der Färbung des auf 
dem dritten und des auf den nachfolgenden Abschnitten befindlichen To- 
ments ebenfalls geringer ats bei den normalen Exemplaren ist, namentlich 
aber das Tomeut des vierten Abschnitts fast vollkommen gleiche Färbniig 
mit dem des dritten Abschnitts hat. 

98. Anthrax vagans Lw. d* u. ?. 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax afer y aber wegen 
seiner ganz glashellen Flügel dem Anthrax htm ähnlicher; 
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schwarz mit graulich lehmgelblichem Tomente, der dritte und 
sechste Hinterleibsabschnitt mit weisser Querbinde. 

Anthraci afro affinis, sed propter alas tofas hyalinas Anthraci 
loto similior; niger tomento ex cinereo lutescente vestitus, 
segmentis abdominalibus tertio et sexto fascid basali albo- 
tomentosd ornatis. 

Long. eorp. 2 T \ — 2\£ /in. — long, al 2^*— 2£ /in. 
Synou. Anthrax vagans Loew, Berl. ent. Zeitschr. VI. 81. 

Die Körperfärbiing ist durchaus schwarz. Die Stirn trägt aufgerichtete 
schwarze Behaarung; das Toment derselben ist glänzend, bei dem Männchen 
fast silhcrweiss, oder doch nur auf dem oberen Theile derselben bleichgelb- 
lich, auf dem unteren Theile der Stirn sehr dicht; bei dem Weibchen ist es 
minder dicht und auf der ganzen Stirn bleichgelblich. Fühler schwarz; die 
beiden eisten Glieder schwarz behaart ; das dritte Glied kurz, au der Basis 
sehr verdickt; der Fühlergriffel sehr kurz. Die Behaarung des Gesichts 
schwarz; das Toment desselben bleichgelblich, bei dem Mäuucheu weisser, 
ofl fast silberweiss. Hinterkopf mit silberweissem Toinente. Die Oberseite 
des Thorax mit graulichlehuigelblicher Behaarung, welche nur am Vorder- 
em!« des Thoraxrückens länger ist; wenn mau den Thorax von vom her 
beleuchtet, so bildet die Behaarung jederseils am Seitenrande desselben eine 
weisse l.äugsslrieme, von welcher bei von hinten her einfallender Beiern h- 
lung nichts zu sehen ist. Das dichte Toment des Thoraxrückens und des 
Schildclieus ist lehmgelblich, am Hmterraiide des Schildcheus weisslicher, bei 
dem Männchen oft reiuweiss. Die Borsten auf den Hinterecken des Thorax 
und am Hinterrande des Schildcheus sind schwarz. Die Behaarung der Brust- 
seiten ist lehmgelb ; bei dem Männchen sind derselben am Vorderrande der 
Brust und gewöhnlich auch in der Miltclgegeud der Brustseiten mehr oder 
weniger zahlreiche schwarze Haare beigemengt ; bei den» Weibchen sind diese 
schwarzen Haare viel zahlreicher, so dass nicht selten die Behaarung am 
Vorderrande der Brust und auf der Mitte der Brustseiten ganz und gar 
schwarz ist. Die Wimpern der Deckschüppchcn und die Behaarung unmit- 
telbar vor .den Schwingern sind weiss. Die Behaarung des Hinlerleibs ist 
sehr sparsam; nur an deu Seiten des ersten und am grösseren Theile des 
Seiteurands des zweiten Abschnitts befindet sich längere und dichtere weisse 
Bt'haaruug; die am übrigen Theile des Seiteurands des Hinterleibs und an 
den Hiuterrändern seiner einzelnen Abschnitte befindliche Behaarung ist 
schwarz, nur am Hinlerrande des letzten Hinterleibsabschnills des Männ- 
cheus weisslich. Das dichle, den Hinterleib bedeckende Toment ist vorherr- 
schend fahlgclhlich : dasjenige des ersten Abschnitts nimmt gegen die Seiten 
desselben hin, bei dem Männchen auch am Hinterraudc, eine weisse Fär- 
bung an. Der zweite Abschnitt ist bei dem Männchen entweder ganz und 
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gar mit fahlgelhlichcm, gegen die Vordereeken hin weisslicher werdendem 
Tomciite bedeckt, oder zeigt doch nur ganz am Hinterrande schwarze To- 
inentirung, wahrend bei dem Weibchen das schwarze Tomcnt am Hinterrande 
stets vorhanden ist und sich oft ziemlich weit, bei einzelnen Exemplaren anf 
die ganze oder mehr als die ganze hintere Hälfte dieses Abschnitts ausbrei- 
tet. Der dritte Abschnitt hat eine ans schneeweissem Tomente gebildete 
^uerbiude, welche die vordere Hälfte oder mehr als die vordere Hälfte diese? 
Abschuitts einnimmt; hinter derselben ist das Toment fahlgelblich, mir ao 
alleräussersten Hiuterrandc nicht selten schwarz, besonders bei dem Wcio- 
chen. Der vierte Hinterleibsabschnilt zeigt an seiner Basis eine schmale, 
mehr oder wenige» wahrnehmbare Einfassung von schwarzem Tomenle; sonst 
ist er mit fahlgelbem Tomente bedeckt, welches auf seinen Vorderecken eine 
weisse, selten eine nur weissliche Färbung annimmt ; am änssersten Hinler- 
rande desselben findet sich zuweilen die Spur von schwarzem Tomente. Der 
■ fünfte Abschnitt ist eben so wie der vierte tomeutirt, nur mit der Aus- 
nähme, dass sein fahlgelblichcs Toment auf den Vorderecken desselben nie 
eine weissere Färbung annimmt. Der sechste Hinterleibsabschnilt hat wieder 
eine durchgehende, aus weissem Tomente gebildete Querbindc, welche die 
Vorderhälfte oder mehr als diese einnimmt; hinter derselben ist das Tomenl 
fahlgelblich; doch wird das weisse Toment bei einzelnen Exemplaren auf der 
Mitte des Abschnitts von dem fahlgelblichen mehr oder weniger vardrängt; 
es ist dies bei dem Männchen häufiger der Fall als bei dem Weibchen. 
Der letzte Hinterleibsabschnilt ist von weissem Tomente bedeckt, welclie> 
bei dem Weibchen zuweilen lehmgelblich gefärbte Partien zeigte. Die gan- 
zen Beine sind schwarz; auch ihre Beschuppung ist ganz vorherrschend 
schwarz, doch sind ihr, besonders au den Schenkeln ziemlich viel bleich- 
fahlgelbliche Schuppenhärchen beigemengt, welche aber so wenig in die Augen 
fallen, dass sie gar leicht ganz übersehen werden können. Die Flügel sind 
glasartig mit schwacher, wässerig graulicher Trübung; die Adern dunkelbraun, 
die Hülfsader, die erste Längsader, so wie die Basis der vierten und in 
grösserer Ausdehnung die Basis der fünften Längsader gelbbräunlich; dem 
unbewehrten Auge erscheinen die äusserste Basis und der Costalrand blass- 
bräunlich gefärbt; unter der Lupe bemerkt man, dass die äusserste Flügel- 
basis nur eine sehr schwache und die Costalzelle ausser an ihrer Basis kaum 
die geringste Spur einer Trübung zeigt und dass namentlich die scheinbare 
Bräunung in der letzteren lediglich eine durch die Färbung der Hülfsader mo<1 
der mit ihr eng zusammenliegenden ersten Längsader hervorgebrachte ist; die 
erste Hinterrandszelle ist an ihrem Ende nicht verengt. 

Vaterland: Sicilien, wo sie vom Herrn Professor Zell er im Juni 
gefangen wurde; Rhodus und die benachbarten Küsten Kleiuasiens, wo ich 
sie im Mai in Mehrzahl fing; Attika, wo sie Herr Dr. Krüper antraf. 

Anmerkung. Gegenwärtige, ui den genannten Gegenden häufige 
Art kann man für Anthrax maryinulis Meig. Syst. Beschr. IL 149 zu halten 
geneigt sein. Nach der von M e i g e n milgetheilteii W i e d e m a n nVben Be 
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Schreibung sollen aber die weissen Hinterleibsbindeii des Anthrax matginnlis 
auf dem zweiten und fünften lliutcrleibsahschnitle liegen, während sie sich 
bei Anthrax tayans auf dem dritten uud sechsten belinden. Will man die 
Beschreibung des Anthrax maryinalis auf gegenwärtige Art deuten, so muss 
man mithin notliwcudig annehmen, dass Wied e mann, den ersten Hinler- 
Inhsabschnilt übersehend, eine falsche Angabe über die Lage der weissen 
Itindeu gemacht habe, uud dass dieselben sich auch bei Anthrax mariyinalis 
auf dem drillen und sechsten llinterleibsahsehnitte befinden. Eine solche 
Annahme ist aber doch sehr gewagt und kann die Deutung von Anthrax 
umginalis auf gegenwärtige Art nicht rechtfertigen, so lange die Richtigkeit 
•lerselhen durch die Untersuchung des im Berliner Museum höchst wahr- 
scheinlich noch vorhandenen Originalexemplars nicht Bestätigung gefunden 
hat. Der Umstand, dass Wicdcmann die Beine des Anthrax marginalis 
gelbbebaarl nennt, dient keineswegs dazu, seine Identität mit Anthrax tagans 
wahrscheinlicher zu machen ; auch wenn man unter dieser gelben Behaarung 
mir eine gelbe Beschuppung versteht, passl die Angabe auf Anthrax vagans 
gar nicht recht, da bei diesem die der schwarzen Beschuppung der Schenkel 
eingestreuten gelblichen Schuppenhärchen gar wenig in die Augen fallen. 

99. Anthrax unetus, nov. sp. o* u. ?. 

»Schwarz, fahlgelb behaart, fettartig gleissend ; die beiden ersten 
Fühlerglieder und die Beine braungelb, der dritte Hinterleibs- 
abschnitt an seiner Basis mit schmaler weisslicher Binde; 
Flügel ziemlich breit, die erste Hälfte derselben schwarz. 

%er, Inteo-pilosus, subnitens, quasi nngnento qnodam oblitus, 
duobns primis antennarum articnlis pedibusque ex fusco 
testaeeis, fascid basali segmenti abdominalis tertii angnsld 
albidd; alae laliuscnlae, dimidio priore nigro. 

Long. corp. 3^ — 4£ lin. — long, al 3| — 4£ lin. 

Eine durch ihren kurzen Körperbau und durch specknrtigen Glanz 
ausgezeichnete Art, welche nur mit Anlhr. afer uud den diesem zunächst 
stehenden Alien einige Aehnlichkeit hat. Die Grundfarbe des Körpers ist 
schwarz. Auf dem senkrecht herabgehenden Gesichle linden sich zwei breite 
rothgelbe Striemen, welche bogenförmig von der unteren Augeneckc über die 
Stelle, auf welcher die Fühler stehen, bis noch auf die Stirn hinauflaufeu. 
Die Stirn des Männchens ist ziemlich schmal , die des Weibchens ziemlich 
'»reit ; bei beiden Geschlechtern bedeckt dieselbe bräunlich fahlgelbes Tomeul 
"od verhältnissmässig ziemlich lange schwarze Behaarung; auf ihrer Mitte 
befindet sich stets ein grubenförmiger, auf seinem Grunde gewöhnlich ziem- 
lich glänzender Eindruck. Die beiden ersten Fühlerglieder sind gelbbraun 
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iiml mit dichter und ziemlich langer schwarzer Behaarung besetzt; da« 
drille Glied ist diiiikelhrami . aus sehr breiter Basis tonisch zugespitzt; der 
(fi ill'rl ist noch nicht so lang als dic*llälfle des dritten Glieds. Das Gesicht 
mit rahlgelblichem Tomeule und mit kurzer schwarzer Behaarung. Hinter- 
kopf mit weisslichem Tomente. Die Behaarung des Thorax ist fahlgelb, am 
Seilcuraudc über der Flügelwurzel weisslich ; wenn mau die Beleuchtung 
ganz von vorn einfallen Iässt, zeigt sie am ganzen Seitenrande in ziemlicher 
Breile eine weisse Färbung. Das sparsame Tomen! des Thoraxrückens ist 
fahlgelblich, auf drei undeutlichen Läugsstrieinen etwas dichter und heller, 
gegen den lliuterrand hin wieder viel zerstreuter, aber weiss und ziemlich 
glänzend. Die Horsten des Thoraxrückens sind fahlgelb. Das schwarze 
Schildchen hat auf seiner Mitte einen grossen, halbkreisförmigen braunrolhen 
Fleck, das sparsame Tornenl desselben hat eine ziemlich weisse Färbung; 
ausserdem ist es auf seiner ganzen Flache mit ziemlich dichter falilgelblicher 
Behaarung und am Bande mit fahlgelblichen Borsten besetzt. Der zweite 
Hinterlcibsabschuitt hat bei dem Männchen an der Seile gewöhnlich einen 
rothen Fleck, welcher dem Weibchen zu fehlen pflegt. Das Toinent de- 
Hinterleibs ist vorherrschend gleisseud schwarz; an der Basis des zweiten 
Abschnitts bildet loseres graugelbliches , an der Basis des dritten Abschnitt» 

dichteres I anliegenderes weissliches Tomen! eine ziemlich schmale <Jner- 

hinde. Auf den folgenden Abschnitten ist dem schwarzen Tomeiite »iel 
grauweissliches beigemengt, welches an der Basis uud am Hinterraudc der 
Abschnitte vorherrscht, so dass auch hier schmale grauweissliche Bioden 
entstehen, welche man aber oft nur dann deutlich wahrnimmt, wenn niiw 
die Fläche des Hinterleibs ganz von der Seite her' betrachtet. Bei dem 
Männchen ist die Behaarung am vorderen Theile der Hiuterleibsseileii weid- 
lich, sonst auf dem ganzen Hiuterleibe bleichgelblich ; bei dem Weibcheu 
hat sie an den Seilen bis etwa zum Hinterraude des dritten Abschnitte« 
dieselbe Färbung wie bei dem Männchen, wahrend sie an dem nachfolgenden 
Theile des Seileurands und auf der ganzen Oberseite, den ersten und den 
grösslen Theil des zweiten Abschnitts ausgenommen, schwarz ist. Bauch 
gelbrolh mit einer überaus breiten, au den Einschnitten unterbrochenen, 
gewöhnlich nur bis auf den vierten Abschnitt reichenden Langsstrieme: 
Behaarung und Tornenl desselben sind bleichgclldich. Beine gelbbraun mit 
gelbem Toineute; die Vorderschenkel von der Wurzel aus und die Vorder- 
schienen gegen das Ende hin bald in kleinerer, bald in grösserer Ausdehnung 
schwarzbraun; Füsse braunschwarz, das erste Glied der hinteren zum gröss- 
len Theile gelbbraun. Schwinger gelblich. Flügel elwas breit, glasartig, 
auf der Wurzelhälfte mit nicht sehr intensiver braunschwarzer Färbung; die 
sehr wenig scharfe Grenze dieser Färbung läuft etwas wellig, doch in ziem- 
lich gerader Richtung von der Mündung der Hülfsader bis auf die Basis der 
vierten Hinten andszelle ; in der Analzelle ist die dunkle Färbung bereits so 
verdünnt und so verwaschen, dass sich gar keine bestimmte Grenze der- 
selben angeben lässt; der Hinterwinkel des Flügels ist wieder glashell; die 
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Hügeladern sind schwarzbraun; die erweiterte Basis der Costa ist mit bald 
mehr weisslich, bald mehr gelblich gefärbtem Tomente bedeckt. 

Vaterland: Rhodos und die gegenüberliegende kleinasiatische Küste, 
wo ich ihn im April und Mai autrar. 

100. Anthrax uncinus, nov. sp. d* u. $. 

Dem Anthra c manrm äusserst ähnlich, aber durch die schnee- 
weisse Farbe der Behaarung am Seitenrande des Thorax - 
rückens, durch die noch tielere Schwärze der Flügelzeichnuug 
und durch die an ihrem Ende überall glasartige erste Sub- 
marginalzelle von demselben unterschieden. 

inthraci mauro simülimus , thoracis tnaryinibus lateralibns 
niveo-püosis , alarum picturd etiam atriore cellulueque snb. 
marginalis primae apice tolo hyalino dislinchu- 
Long. corp. 3—5^ lin. — long, al 3— 5( lin. 

Ich besitze von dieser, dem Autlirux maurus sehr ähnlichen Art eine 
grossere Anzahl von übereinstimmenden Kxemplaren, welche mir über die 
Selbstständigkeit derselben keinen Zweifel übrig lassen. Die Merkmale, 
durch welche er sich von Anthrax maurus unterscheidet, sind folgende. Die 
Behaarung an den Seitenrändern des Thoraxrückens ist rein weiss, während, 
>ie auch bei den am lichtesten gefärbten Abänderungen des An lauf matnus 
stets weissgelblich ist. Die Behaarung vor den Schwingern hat eine viel 
blassgelblichere Färbung. Die Behaarung des ersten Huiterleibsabschnitts 
ist weiss und erscheint höchstens im nichtrelleclirlen Lichte ein wenig 
jflblichweiss. Die durch die Toinentiruug des Hiutcrrands des ersten Ab- 
»chuills, sowie die durch das weisse Tomenl des vierten Abschuitts gebildete 
Querbinde sind reiu weiss. Die Flügelzcichuuiig ist von uoch etwas tief- 
schwärzerer Farbuug und von gleichmässigerem Farbentone, da die Umgebung 
der in ihr liegenden Queradern dunkler als bei Anthrax maurus bleibt und 
•leshalb weniger in die Augen fällt ; ihr Umriss stimmt mit dem, welchen sie 
bei diesem hat, iu der Hauptsache uberein ; namentlich gleicht sie derjenigen 
>olcher Exemplare, bei welchen sie minder ausgedehnt ist, so dass die bei- 
den glashellen Buchten nur durch eiuen den Hinterrand der Flügel nicht 
«reichenden schwarzen Haken von einander getrenut werden; doch zeigen 
"ich folgende Unterschiede; der ganze Verlauf des Umrisses der Flügel- 
zeichnung ist weniger unregelmässig, wodurch sie ein merklich einfacheres 
Ansehen erhält; der die beiden glashellen Buchten von einander trenuende 
schwarze Haken ist mehr nach hinten gerichtet, hat also eine senkrechtere 
Lage als bei Anlhiax maurus, was am deutlichsten bei denjenigen Exemplaren 
gegenwärtiger Art zu bemerken ist, bei welchen derselbe breiter ist; die 
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der Fltigelwiirzcl zugekehrte Grenze der am Hinterrande des Flügels befind- 
lichen ghishellen flucht ist weniger stulig; das Ende der ersten Submarginal- 
zelle ist ganz glashcll oder zeigt doch nur ganz in dem an der Mundil dt 

- 

der zweiten l.ängsader liegenden Wink« ! eine Spur dunkler Trübung. Die 
Veränderlichkeit in der Flügelzeichnung scheint fast so gross wie bei Anlhrm 
Wim- iis zu sein und besteht, wie bei diesem, hauptsächlich darin, das« der 
zwischen die beiden glashelleu Buchten hineintreteude schwarze Zipfel bald 
breiter und länger, bald schmäler und kürzer ist; während er hei keinem 
meiner Exemplare gegenwärtiger. Art den Hinterland des Flügels vi.llstaodi* 
erreicht, ist dies bei Anthrax maurus häufig der Fall; kommt derselbe dem 
Hiuterrande sehr nahe, so* ist er an seiner Basis schmäler, als dies bei 
ähnlich gezeichneten Exemplaren des Anthrax maurus je der Fall ist; häutig 
ist er bei gegenwärtiger Art auf eine sehr schmale, auf der Basis der zwei- 
ten Hiuterraiidszcllc liegende Säumung der Spitze der Discoidalzelle be- 
schrankt, während er bei Anthrai Maurus nie so ausserordentlich schmal nml 

« 

kurz wird. 

Vaterland: das nordöstliche Hussland bis nach Sibirien. 

Anmerkung 1. Man könnte sich wohl versucht fühleu Anthrax uueinus 
für eine lokale Abänderung des Anthrax mauras zu halten. Dass man 
sich mit dieser Ansicht in einem, Irrlhume beiluden würde, geht schim 
daraus hervor, dass letzterer im ganzen nördlichen Busslaud und in Si- 
birien in Exemplaren vorkömmt, welche von den bei uns einheimischen 
nicht die geringste Abweichung zeigen. 

Anmerkung 2. Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, dass die mit 
Antlnax maurus verwandten Arten ebensowenig, wie dieser selbst, Pulvilleu 
besitzen, deren Anwesenheit sie in die Gattung llcmipenlhvs verweisen 
würde, wohin sie nicht gehören. Ausser llcmipculhc* murio kenne ich 
keine zweite europäische Art dieser Gattung. 

101. Anthrax hamiferus, Lw. o* u. $. 

Dem Anthrax maurus nahe verwandt und ziemlich ähnlich, 
doch der Hinterleib ausser den beiden weissen auch mit 
aus bräunlichem Tomente gebildeten Querbinden ; die Flügel- 
zeichnung von schwarzbrauner Färbung. 

Anlhraci mauro affinis et subsimilis, abdomine tarnen praeter 
fascias duas albus faseiis snbfusco - tomentosis ornato et 
picturae alarum colore ex nigro in fuscum abeunte. 
Long. corp. 51 lin. — long, al 5/> lin. 

Synon. Anthrax kamt f er a Loew, Neue Beitr. IL '2, 7. 

Dem Anthrax maurus nahe verwandt und in allen Organisalions- 
verhältnissen mit demselben übereinstimmend; auch iir der Körperfärbun* 



■ 
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und im Umrisse der Flügelzeichnnng demselben soweil ähnlich, dass die 
Angabe der Unterschiede zu seiner Kenntlichmachung vollkommen ausreicht. 
Seine Körperfärbung ist etwas minder liefschwarz. Auf Stirn und Gesicht 
linden sich eine grössere Anzahl gelber oder bräunlichgelber Schuppeu- 
härohen. Die Hehaarung am Seitenrande des Thoraxrückens ist reiner weiss; 
auf dem ganzen übrigen Thoraxriieken und auf dem Schildchen findet sich 
bei beiden Geschlechtern anliegendes, nicht dichtes bräunlichgelhes Tomeul. 
Die Behaarung der Rrustseiten ist nicht schwarz, sondern ganz vorherrschend 
fahlgelb, am Oberrande derselben fast rothgelb; unmittelbar unterhalb dieser 
lebhafter gefärbten Hehaarung ihres Oberrandes findet sich eine bis unter 
die Flügclwurzel reichende, schwarzbehaarte Längsstrieme und auch sonst 
siud unterhalb der Flügclwurzel der gelben Hehaarung mehr oder weniger 
schwarze, Haare beigemengt. Die weisslichen Deckschüppchen sind mit brau- 
uen, im refleclirten Lichte fast gelbweisslich schimmernden Wimpern besetzt. 
Die Behaarung an den Seilen des ersten und au dem Scilenraude der Vorder- 
ecken des zweiten Hinterleibsabschnitts ist weiss; die durch die toment- 
arlige Bevvimperung des Hinterrands des ersten Abschnitts gebildete Quer- 
binde ist reiner weiss, als bei Anthrax maurus. Die Vorderhälfte des zweiten 
und dritten Hinterleibsabschnitts ist bei dem Weibchen mit dichtem, aus 
dem Gelben stark in das Zimmtb raune ziehendem Tomenlc bedeckt, die 
hintere Hälfte dieser beiden Abschnitte dagegen schwarz tomcntirl; bei dem 
Männchen tst das gelbbräuulicbe Tomcnt auf den Vorderrand beschränkt 
und weniger dicht, so dass es nicht so sehr in die Augen fällt, während 
auch hei ihm der ganze übrige Theil dieser Abschnitte von tiefschwarzem 
Tomente bedeckt wird. Der vierte Abschnitt hat, mit alleiniger Ausnahme 
seines Hinterrandes, eine dichte Bedeckung von schneeweissem Tomente. 
Der Hinterrand des vierten , sowie der fünfte und die Basis des sechsten 
Abschnitts siud mit gelbbräurilichem Tomente bedeckt; bei dem Männchen 
ist dasselbe dichter und macht nur ganz an der Basis des fünften Abschnitts 
schwarzem Tomente Platz; bei dem Weibchen ist es sparsamer, ganz be- 
sonders auf dem Hinterrande des vierten Abschnitts, und überschreitet auf 
dem fünften Abschnitte die hintere Hälfte nicht. Am Hinlerrande des sechs- 
ten und auf dem grössten Theile des siebenten Abschnitts findet sich schnee- 
weisses Tomcnt. An den Seitenrändern des Hinterleibs schlicsst sich der 
weissen Behaarung, welche sich am ersten und an den Vorderecken des 
zweiten Segments beündet, zunächst ein mehr oder weniger deutlicher 
Büschel fahlgelber Haare an; auf diesen folgt dann bis zur Hiuterecke des 
dritten Abschnitts tiefschwarze Behaarung, welche an den Vorderecken des 
dritten Abschnitts oft mit fahlgelber Behaarung durchmischt ist; der Seiten- 
raud des vierten Abschnitts ist weissbehaart ; am Seitenrande der folgenden 
Abschnitte ist die Behaarung wieder schwarz, doch wird sie gegen den After 
hin immer sparsamer und immer weniger auffallend , besonders bei dem 
Männrhen, bei welchem sie das daselbst beündliche weisse Toment weniger 
überragt. Die aufgerichtete Behaarung auf der Oberseile des Hinterleibs 
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Ul torherrschcud schwarz, auf der Vorderhälfle des zweiten und in der 
Nahe der Vorderecken des dritten Abschnitts gelblichweiss. Bauch schwarz 
mit zerstreuter gelber Behaarung und mit anliegendem gelben T»»mente. 
Beine schwarzbraun; die Schenkel gegen die Basis hin, sowie das Ende der 
Schienen und die Füsse meistenteils schwärzer; ihre Beschuppung Tor- 
herrschend gelb. Flügel glasartig mit schwarzbrauner Zeichnung, deren 
Gestalt mit derjenigen, welche sie bei Anthrax »ricinus hat, am meisten 
übereinstimmt; die in derselben liegenden Queradern zeigeu keine deutliche 
hellere Säumung, so das« der gewöhnliche ausgewaschene Tropfen in Her 
Vorderecke der zweiteu Basalzelle desto deutlicher bemerkbar ist; die 
Grenze der schwarzbraunen Färbung entferut sich gegeu den Hinterwirtliel 
hin weiter vom FJügelrande, so dass die Spitze des Hinterwinkels selbst, 
sowie die Spitze der Analzelle in grösserer Ausdehnung glasbell bleiben; dir 
Discoidalzelle, deren zweite Hälfte weniger ausgeweitet ist, als bei Anthai 
maurus und uncinus , bleibt m grösserer Ausdehnung glashell; der zwischen 
die beiden glashellen Buchleu hiiieititreteitde schwarzbraune Haken bat eine 
viel gekrümmtere Gestalt als bei jenen; die Flügelzeichnnng dehnt sich am 
Vorderrande bei den fuuf Weibchen meiner Sammlung ganz in derselben 
Weise, wie es % bei Anlhax maurus der Fall ist, in die erste Submarginal- 
zelle aus, während bei dem einzigen Männeben, welches ich besitze, nur 
eben uoch die Spur einer solchen Ausdehnung vorhanden ist; ich vermag 
nicht zu beurtheilen, ob dies nur eine individuelle, oder ob es eine sexuell? 
Abweichung ist ; ersteres erscheint mir nach Analogie des bei den nächst- 
verwandten Arten Beobachteten das bei weitem Wahrscheinlichere zu sein. 

Vaterland: Sibirien, woher er mir vom verstorbenen Herrn Seda- 
koff mitgelheilt wurde. 

■ 

102. Anthrax praecisuSj nov. sp. <f. 

Dem Anthrax maurus verwandt, in der Flügelzeichnung dem 
Anthrax velntinns ähnlich, doch ist die schwarze Zeichnung 
gegen die Basis derselben hin schmäler; die Zeichnung des 
übrigen Körpers wie bei Anthrax maurus. 

Anthraci mauro offinis, alis similiter atque Anthracis velutini 
pieds, colore tarnen nigra adversus basim alarum iwiitws 
dilatato : reliqni corporis pictnrd Anthraci mauro aequalh. 

Long. corp. 2f 2 — 3^ lin. — long, al 24 — 3£ Ii**. 

Aus der nächsten Verwandtschaft des Anthrac maurus; auch in der 
Färbung des Körpers, sowie seiner Behaarung und seines Toments stimmt 
er mit demselben soweit überein, dass ich auf Grund der drei nicht ganz 
untadelhaft erhaltenen Exemplare meiner Sammlung keinen bestimmten 
Unterschied anzugeben wagen mag. Desto auffallender unterscheidet er sich 
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vou demselben in der Flügelzeichnung, hinsichtlich welcher er dein Anthrax 
tttttmu* am nächsten steht; doch entfernt sich bei ihm die schwarze Fär- 
bnng gegen den Hinterwinkel hin viel mehr vom Flügelrande, ist also hier 
viel schmäler und die Spitze des Hinterwinkels wie die Spitze der Analzell«» 
«ind in ansehnlicherer Ausdehnung glashell; von der Discoidalzelle bleibt 
nicht Mos das Fnde glashell , sondern die Grenze der schwarzen Färbung 
durchschneidet dieselbe in ziemlich senkrechter Richtung bereits unmittelbar 
jenseil ihrer Mitte; \on da zieht sich die Grenze des Schwarzen rn d< r 
Herten Längsader bis zum Ende der Discoidalzelle hin, geht dann quer über 
diese Zelle bis noch etwas iu die erste Subinarginalzelle hinein, wo sie aber 
schnell in die Längsrichtung des Flügels einlenkt und so die erste Üiegungs- 
stelle des YYrderasts der dritten Längsader erreicht; uumittelbar nachdem 
>ie diese erreicht hat, wendet sie sich ipicr über die erste Subinarginalzelle. 
schneidet danu vor der zweiten Längsader eine kleine glashelle Stelle ;il> 
und folgt vom Ende dieser bis zum Flügelrande hin dein Laufe der zweiten 
Längsader; bei zwei fast gleich grossen Exemplaren meiner Sammlung über- 
schreitet sie diese Ader auch am Vorderraude des Flügels nicht im geringsten, 
während bei dem drillen, einem auffallend kleineren Exemplare, dessen 
Khigelzeichnung überhaupt etwas ausgedehnter ist, am Flügelraude selbst 
jenseil der Mündung der zweiten Längsader eine ganz kleine graiigelärhle 
Stelle vorhanden ist. 

Vaterland: Sibirieu. 

Anmerkung. Mit Anthrax vdutinns kann gegenwärtige Art schon deshalb 
gauz und gar nicht verwechselt werden, weil letzterem die gelblichweiss 
behaartcu Längsstriemen am Seitenrande des Thoraxruckens gauz fehlen. 
Von Anthrax maurux und iincinus aber unterscheidet sie sieb durch die 
^anz abweichende Flügelzeichnung. 

« 

103. Anthrax melanchlaenus , nov. sp. rf u. ?. 

Dem Anthrax afer ausserordentlich ähnlich, aber schwärzer; 
die Behaarung der Brustseiten und das Tomen t des Bauchs 
schwarz; die schwarze Fliigelzeichnung etwas breiter als bei 
jenem. 

Anihraci afro simillimus, sed nigrior, pilis pleurarntn ventris- 
que totnento atris, alarum picturd quam in Mo modice 
latiore. 

Long.corp. 2{ — 3|Ztn. — long, al 2J— 3,\ /m. 

Diese Art ist dem Anthrax afer sehr nahe verwandt, so dass abgerie- 
heue Exemplare jenes wohl für Stücke gegenwärtiger Art gehalten werden 
könneu. Die Behaarung der Brustseiten ist schwarz; nur ganz am Ober- 
rande derselben steht fahlgelbe Behaarung; auch finden sich bei einzelnen 
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Exemplaren unterhalb der Flügelwurzel unter den schwarzen etliche gell* 
Haare ; die untere Hälfte des vor den Schwingern stehenden dichten Hwr- 
sehirms ist tiefschwarz , die obere weisslich. Am Vorderrande de* dritten 
und des sec hsten Hiutcrleibsabschnitls findet sich eine von weissem TotneiiU 
gebildete Uuerhiudc w ie bei Anthrax afn , doch sind diese Bindeu schmier 
und die des sechsten Abschnitts in ihrer Mitte zwar verschmälert, aber pe- 
wöhulich ununterbrochen; der siebente Abschuitt ist mit weissem Tuinenle 
bedeckt. Sonst bedeckt den Hinterleib schwarzes Tomeitl ; auf der «Hu- 
des vierten und fünften Abschnitts linden sich oft Spuren von fahlgelbem 
Tonieute; selten bildet dasselbe eine schmale, linienartige Uuerbinde, welcbe 
dann in der Nähe des Seilenrands des Hinterleibs eine weisse Firbnu? 
annimmt. Der Hauch ist nicht mit fahlgelbem, sondern mit braunschwarze 
Tomente bedeckt. Die Flügel sind etwas kürzer und breiter als bei Anth,>u 
afei ; ihre Zeichnung ist derjenigen, welche sich bei diesem findet, srlr 
ähnlich, unterscheidet sich von derselben aber dadurch, dass sie in ehr 
Nähe der Flügclhasis etwas breiter ist und dass ihre Grenze von der lierteti 
bis zur ersten Längsader einen etwas steileren Verlauf bat, so dass sie 
kürzer erscheint, obgleich sie sich dann in der Coslalzelle ebenso weit »k 
bei jenem erstreckt. 

Vaterland: Khodus 4fid die benachbarten Küsten Kleinasieu«, 
ich ihn während des Monats Mai in Mehrzahl antraf. 

A u in e r k ii n g. Diese Art zeichnet sich durch eine grosse Veränderlüb- 
keit im Flügelgeäder aus, welche leicht zu Irrthümern Veranlassung gebe» 
kann. Hei dem Männchen hat die Discoidalzelle durchschnittlich ein*- 
grössere Breite als bei gleich grossen Weibchen, während die zweite uwi 
dritte Hinterrandszelle derselben verhällnissniässig breiter und kurier 
sind; bei sehr grossen Männchen steigern sich diese Kigeiilhümlichkeileii 
des Flügelgeäders oft in hohem Grade.' Kine ganz bestimmte Regel liu<M 
hierin aber nicht statt, da sich auch bei gleich grossen tfxei^laren ein 
und desselben Geschlei lits in dieser Beziehung nicht unerhebliche Ver- 
schiedenheiten zeigen. Bei sehr grossen Exemplaren beider Geschlechter 
ist ausserdem der Vorderast der dritten I.äugsadcr gewöhnlich mit dem 
für die Mehrzahl der Argyramoeba -Arten charakteristischen riklwail* 
laufenden Aste versehen, während sich derselbe bei kleinen Exemplaren 
nur sehr selten findet. 

104. Anthrax turbidus, nov. sp. d* u. ?. 

Aus dem Verwandtschaftsk reise des Anthrax flavus, mit bleich 
fahlgelber Behaarung -, Behaarung und Toment de« gamen 
Bauchs blass-, die Flilgel glasartig, ihre äusserste Basis, die 
Costalzelle und die vorderste Wurzelzelle, die erste Hälfte 
der Marginalzelle, sowie die Basis der ersten Submarginal- 
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und der ersten Hinterrandszelle schwarzbraun; die Hinter- 
leibsabschnitte, mit Ausnahme des ersten und letzten, mit aus 
bleichem Tomente gebildeten Querbinden; Schwinger gelb. 
<J. Die Schuppe an der Flügelwurzel weiss; die blasse 
Querbinde des dritten Hinterleibsabschnitts undeutlich. 

$. Die Schuppe an der Fitigelwurzel schwarz mit schma- 
lem weissen Rande; die blasse Querbinde des dritten 
Hinterleibsabschnitts deutlich. 

Ex Anthracis flavi afßnibus, dilute luteo-ptlosus , pilis et to- 
mento totius ventris pallidis, alis kyalinis, imd basi> cellulü 
costali et basali primd, cellulae marginalis dimidio priore, 
basi deniqne cellularnm submarginalium primae primaeque 
posteriorum nigro-fuscis , abdominis segmentis, primo tarnen 
et ultimo exceptis, tomento pallido fasciatis, halteribus flavis. 

J. squamuld basali alarum albd, fascid pallide tomentosd 

segmenti abdominalis tertii obsoletd. 
$. squamuld basali alarum nigrd 1 tenniter albo-marginatd, 

fascid pallide- tomentosd segmenti abdominalis tertii 

conspicud. 

Long. corp. O.J — 7 /tri. — long, ah 6 — ß-fa lin. 

Männchen. Schwarz mit sehr ausgebreiteter fahlgelber Behaarung, 
wiche im reflectirten Lichte ein weissgelbliches Ansehen annimmt. Her 
Kopf verhällnissinässig ziemlich gross ; die Stirn oben sehr schmal , überall 
>chwarz behaart; auf der untern Hälfte derselben ündet sieh fahlgelbliches 
Toment ein, welches gegen das Vorderende derselben hin immer (Hehler 
wird und so allmälig in die dichte, fahlgelbliche, lomenlartige Behaarung 
<lf> abgerundeten Gesichts übergeht. Hie Fühler sind schwarz; das ersle 
Wied derselben ist auf der Oberseite mit schwarzer, auf der Unterseite ganz 
vorherrschend mit bleicbgelblicher Behaarung besetzt. Has Toment des 
Hinlerkopfs ist in der Scheitelgegend fahlgelblich, sonst schneeweiss. Hie 
Behaarung des Thorax hat eine bleich fahlgelbliche Färbung; der weissliche 
Schein, welchen sie im reflectirten Lichte uiinimml, macht sich da, wo sie 
Schichten bildet, also ganz besonders am Seitcnrande über der Flügelwurzel, 
am meisten bemerkbar; in der Gegend zwischen den Flügeln, doch mit 
Ausnahme des Seitenrands, ist die Bchaaruug des Thoraxrückens zum grossen 
Theile schwärzlich , was indessen , da sie ziemlich kurz und zerstreut ist, 
nicht sehr in die Augen fallt. Ausgebreitete Spuren von gelbem Tomeute 
siud auf dem Thoraxrücken zu erkennen ; dasselbe scheint auf drei abge- 
kürzten Längsstreifen dichter und in der ISahe des Ilinterrauds besonders 

12 



Digitized by Google 



178 

dicht gewesen zu sein. Die Behaarung des Schildchens hat dieselbe Farbe 
wie die des Thora* ; anch ist dasselbe mit dichtem gelben Tomente bederli 
gewesen, welches sich am Hinterrande desselbeu erhalten hat, auf seiner 
Oberseite aber abgerieben ist; die Borsten an seinem Hinterrande, wie de 
auf den Hintereckeu des Thoraxrückens befindlichen Borsten babeu 
ganz bleich fahlgelbliche Färbung. Die schmutzig gelblichen Deckschüppcbeti 
sind gelblich gewimpert. Die Behaarung des Hinterleibs ist von mittlerer 
Länge und wird gegen sein Ende hin ziemlich kurz; sie hat dieselbe bleich- 
gelbliche, ja gegen das Hinlcrleihscnde hin eine noch bleichere Färbung al« 
die des Thorax; wenn mau den Hinterleib von oben her betrachtet, so be- 
merkt man bis zum Hinterrande des dritten Abschnitts hin durchaus keine 
anders gefärbten Haare ; nur wenn man ihn von unten betrachtet, sieht mau. 
dass auf dem nach unten umgeschlagenen Seilenrande des zweiten und de* 
dritten Abschnitts unter den gelben kürzere schwarze Haare stehen, welche 
auf der Hinterecke des dritten Abschnitts am zahlreichsten sind; eben*- 
verhält es sich bei mehreren ähnlichen Arten und nur bei abgeriebene» 
Exemplaren derselben wird diese schwarze Behaarung auch von oben sicht- 
bar, so dass es sich bei abgeriebenen Exemplaren gegenwärtiger Art voraus- 
sichtlich ebenso verhalten wird; die Seiten des vierten Abschnitts sind mii 
gelblichweisser , die des füuften und sechsten mit verhältiiissmässig kurzer 
schwarzer, die des siebenten mit dichter weisser Behaarung besetzt. D«-r 
Behaarung auf der Oberseite des Hinterleibs sind vom Hinterrande des tief- 
ten Abschnitts an viele schwarze und braune Haare beigemengt, die am 
Hinterrande des letzten Abschnitts stehende Behaarung ist aber wieder um 
bleicher F^rbe. Das Toment des Hinterleibs ist vorherrschend schwarz; *» 
der Basis des zweiten Abschnitts findet sich wcissgelbliches Toment, welche* 
eine ziemlich breite, aber bei dem beschriebenen Exempiare nicht sehr in 
die Augen fallende Binde bildet; an der Basis des dritten Abschnitts Termac 
ich kaum die allergeringste Spur solches Toments zu entdecken, doch n«* 
ich dahin gestellt sein lassen, ob dasselbe nicht vielleicht durch Abreibuu: 
verloren gegangen ist , in welchem Falle dann die oben gegebene Diagnose 
einer Berichtigung bedürfen würde ; der vierte Abschnitt hat an seiner B»sis 
eine ziemlich breite, von gelblichweissem Tomeiite gebildete Querbinde; der 
fünfte und sechste Abschnitt sind am Hinterrande mit ziemlich langem, noch 
weisslicherem Tomente besetzt. Das an der Spitze des letzten Hinterleibs- 
abschnitts befindliche Toment wird von ziemlich lebhaft fahlgelben, an ihrer 
Spitze weissen Schuppenhärchen gebildet. Die verhältiiissmässig dichte Be- 
haarung des Bauchs ist weissgelblich ; auf dem zweiten und dritten Abschnitte 
* desselben findet sich bleicbgelblichcs Toment, welches gegen den HiotenW 

jedes derselben hin dichter wird ; der vierte Abschnitt ist ganz und gar von 
dichtem gelbwcisslichen Tomenle bedeckt; das Toment der darauf folgend" 
Abschnitte hat wieder eine mehr in das Gelbliche ziehende Färbung »««) 
wird gegen den Vorderrand derselben hin sehr sparsam, so dass derselbe 
schwarz erscheint. Die Behaarung der Vorderhüften ist bleichgefMirb. 
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diejenige der Hinterhliflen wcisslich. Reine ganz schwarz; die Reschuppung 
derselben hat hei untadelhafl erhaltenen Exemplaren grösstenteils eine 
ziemlich lebhaft gelbe Färbung, scheint aber sehr leicht verloren zu gehen, 
da bei dem Männchen und hei einem der drei Weibchen meiner Sammlung, 
trotz der leidlichen Conservation dieser beiden Stücke, nicht das geringste 
von derselben wahrzunehmen ist. Schwinger gelb. Flügel graulich glas- 
artig; die änsserste Flügelwurzel, die Coslalzelle, die Marginalzelle Iiis zu 
ihrer Mitte, die erste Basalzelle, sowie die Basis der ersten Submarginal- 
imd der ersten Hinlerrandszelle schwarzbraun; das Schüppchen an der Basis 
der Flügel mit weissem aber wenig glänzendem, die erweiterte Basis der Costa 
mit fahlgelbem Tomente. . 

Weibchen. Ks ist seinem Männchen ausserordentlich ähnlich und 
unterscheidet sich von demselben, ausser durch die etwas geringere Länge 
schurr Behaarung, nur durch Folgendes. Die Stirn ist auch für ein Weib- 
chen ziemlich breit; das gelbe Tomeiii derselben wird nach oben hin immer 
sparsamer, reicht aber bis zu den Ocelleu hinauf. Der dritte Ilinterleibs- 
abschnilt hat an seiner Basis eine zwar nur schmale, aber deutliche, aus 
lileichgelblichem Toinenle gebildete Querbinde. Die hinteren Leibesabschnitte 
haben auf ihrer Oberseite mehr in die Augen fallende schwarze Behaarung, 
welche sich auch an der Spitze des letzten findet, die dafür kaum eine 
Spur von hellem Tomente zeigt. Das Schüppchen au der Basis der Flügel 
ist mit schwarzem Tomente bedeckt, nur am äussersten Rande von weissem 
Tumente eingefasst. Alles Tebrige so wie bei dem Männchen. 

Vaterland: Andalusien, wo ihn Herr Dr. Staudinger entdeckte. 

Anmerkung 1. Es sind im Verwandtschaftskreise des Anthrax 
flavus diejenigen Arten, bei denen sich die dunkle Färbung am Vorder- 
rande des Flügels so weit wie bei gegenwärtiger ausbreitet, nicht so zahl- 
reich, dass gegenwärtige nach obiger Beschreibung nicht erkannt werden 
sollte. Sie hat in ihrem Habitus die meiste Aehnlichkeit mit Anthrax 
cinyuhim , bei dem aber die Stirn weisse und die Hinterleibsscilen in sehr 
grosser Ausdehnung schwarze Behaarung haben, dessen Schwinger über- 
diess schwarzbraun gefärbt sind. Von den anderen Arten mit ähnlich 
gefärbten Flügeln unterscheidet sich Anthrax turbidus leicht durch die 
fahle Farbe seiner Behaarung, oder durch die grössere Kürze der Be- 
haarung an den letzten Hinterleibsabschnitten des Mäunchens, oder durch 
die Färbung der Tomenlirung des Bauchs, oder endlich dadurch, dass 
das Schüppchen an der Basis der Flügel bei dem Männchen weiss gefärbt ist. 

Anmerkung 2. Die in den Verwandlschaftskreis des Anthrax flavus 
gehörigen Arten sind sehr zahlreich und zum Thcil sehr schwer zu unter- 
scheiden, da sie äusserst wenige, zu ihrer sicheren Unterscheidung ver- 
wendbare plastische Merkmale darbieten, und da einige scheinbar einen 
ziemlich sicheren AnluHt gewährende Merkmale sehr trügerischer Natur 
sind, wie z. B. die verschiedene Tomentirung des Bauchs und die ver- 
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^biedeue Farbe der Beschuppung der Beiue. Dazu kommt, dass die auf 
hierher gehörige Arten bezüglichen Beschreibungen der ältereu Autoren 
gewöhnlich eine mehrfache, zuweilen eine vielfache Deutung zulassen, über 
deren Richtigkeit die neueren Autoren meist dissentiren. Eine wirklich 
brauchbare Auseinandersetzung aller hierher gehörigen Arten wird deshalb 
erst dann möglich sein, wenn alle in den verschiedenen Museen noch 
vorhandenen Typen einer sorgfältigen Untersuchung unterzogen sein werden, 
was bisher noch von keiner Seite geschehen ist. Ich verzichte deshalb 
darauf hier solche Arten aus dem Verwandtschaftsk reise des Anthrax flatus 
zu beschreiben, auf welche vorhandene Beschreibungen möglicher Weise 
gedeutet werden könnte und begnüge mich für jetzt mit der Publicatiou 
einiger leichter kenntlichen Arten, auf welche keine der vorhandenen Be- 
schreibungen bezogen werden kann. 

105. Anthrax stenozonus, nov. sp. 

Schwarz mit weisser Behaarung, doch die Haare am Vorder- 
rande des Thoraxrückens lehmgelblich und auf den drei 
letzten Hinterleibsabschnitten grösstenteils schwarz-, der 
Hinterleib mit vier schmalen weissen Tomentbinden •, die gan- 
zen Flügel glasartig. 

Niger , albo-pilosns, pilis tarnen in dorsi margine antico luteis, 
in segmentis abdotninis tribus ultimis tnaxitnd ex parle 
nigris, faseiis abdominis quatuor tenuibus albo -tomenlosis. 
alis totis hyalinis. 

Long. corp. 5 lin. — long, al 4f 2 lin. 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax flava*, keiner der mir sonst 
bekannt gewordenen Arten desselben besonders ähnlich. Der ganze Körper 
ist schwarz. Die Stirn ist für ein Weibchen nicht besonders breit, überall 
mit aufgerichteter schwarzer Behaarung besetzt; das anliegende Tomeut i>l 
auf dem grösseren oberen Theile derselben sparsam und von gelblicher 
Färbung, weiterhin wird es immer dichter, nimmt allmälig eine vollkommen 
schneeweisse Färbung au und geht so unmerklich in die schneeweisse tornetit- 
artige Behaarung des Gesichts über. Fühler schwarz; ihr erstes Glied auf 
der Oberseite nur mit schwarzer, auf der Unterseite vorherrschend mit 
weisser Behaarung. Das Toment des Hinterkopfs schneeweiss. Die Behaarung 
des Thorax ist weiss, am Vorderraude seines Rückens fahlgelblich oder fahl- 
gelb ; bei denjenigen Exemplaren, bei denen sie entschieden fahlgelb ist, zieht 
auch die Färbung der Behaarung des übrigen Thoraxrückens ein wenig iu 
das Gelblichweisse, doch bleibt sie auch bei ihnen am Seitenraude über d»*r 
Flügelwurzel rein weiss. Das kurze Toment des Thoraxrückens ist ganz 
vorherrschend schwarz, nur iu der Gegend seines Hinterrands findet sich 
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ziemlich dichtes helles Toment; die Borsten in der Nähe der Flügelwurzel 
und auf den Hinterecken des Thoraxrückens sind weiss oder gelblichweiss 
gefärbt. Schildcbeu mit weisslicher Behaarung und mit schwarzem Tomeute. 
Die Behaarung des Hinterleibs ist lang , wird aber gegen sein Ende hin 
merklich kürzer: hu den drei ersten Abschnitten ist sie ohne Ausnahme 
weiss , nimmt " aber im nicht reflectirtcn Lichte ein etwas gelblichweisses . 
Ansehen au; auch die Vorderecken des vierten und des siebenten Abschnitts 
sind mit dichter weisser Behaarung bedeckt, sonst aber ist vom vierten 
Abschnitte au. sowohl auf der Oberseite als an den Seitenrindern, die Be- 
haaruug fast ohne alle Ausnahme schwarz. Das Toment des Hinterleibs ist 
mit Ausnahme vier sehr schmaler, von weissem Tomente gebildeter Quer- 
binden, schwarz; sämmlliclic vier Qiierhiiiden sind überall von gleichmassiger 
Breite und ununterbrochen ; die erste derselben liegt an der Basis des 
zweiten, die zweite an der Basis des vierten Abschnitts ; die beiden letzten, 
noch etwas schmaleren belindeu sich am Hiuterraude des fünften und des 
sechsten Abschnitts. Die Behaarung des Bauchs ist weiss, nur auf dem letz- 
ten Abschnitte desselben schwarz ; das Toment desselben ist schneeweiss, 
gegen die Basis der einzelnen Abschnitte hin, doch mit Ausnahme des vier- 
ten, hingegen schwarz. Die ganzen Beine siud schwarz; die Beschuppung 
der Schenkel und Schienen ist bei gut conservirten Exemplaren zum grössten 
Theile schneeweiss, sonst schwarz. Die Schwinger sind schwarzbraun: nur 
die Spitze ihres Knopfs hat eine weisslichc Färbung. Flügel rein glasartig, 
oder doch nur mit der Spur einer wässerig graulichen Trübung; die Adern 
braunschwarz; die alleraiissersle Basis graubräunlich getrübt; die Costalzelle 
mit Ausnahme ihrer Basis ohne deutliche Trübung; die Schuppe an der 
Basis des Vorderrands mit schwarzem Tomente, welchem einzelne weisse 
Schuppenhärchei» beigemengt sind ; die Basis der Costa nicht sehr stark er- 
weitert; das Toment auf dieser Erweiterung ist schwarz mit Spuren von 
weissen, wahrscheinlich bei frisch ausgeschlüpften Exemplaren in grosser 
Menge vorhandenen Haarschüpprhcn. 

Vaterland: Die (hegend von Makri, wo ich im Mai mehrere Weib- 
chen fing. 

106. Anthrax blandus, nov. sp. d*. 

Dem Anthrax qninquefasciatus sehr ähnlich ; schwarz mit weiss- 
licher Behaarung, welche auf dem Gesicht, dem Thorax- 
rhcken und dem Hinterleibe ein etwas graugelbliches An- 
sehen annimmt; die Oberseite des ersten Fühlergliedes mit 
schwarzer Behaarung; der Hinterleib mit fünf gelbgraulicheu 
Tomentbinden ; die Flügel rein glasartig, die Schuppe an der 
Basis des Vorderrands und die erweiterte Basis der Costa 
mit glänzend silberweissem Tomente. 
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Anthraci quinquefasciato $imilhmus y niger, pilis exalbidis, m 
facie, thoracis dorso et abdomine snbflavicantibus vestüus, 
primo antennarum articulo superne ntyro-piloso, fasciis ab- 
dominis quinque cano-tomentosis , alis pure hyaltnis, squa- 
muld basali et dilatatd costae basi argenteo-lomentosis. 

Long. corp. 4{ lin. — long. al. 3| — 3{£ 

Aus dem Verwaudlschaflskreise des Anthrax (lavus, dem Anthrax 
quimfuefasciatus Meig. am ähnlichsten, vun ihm aber, ausser durch die ge- 
ringere Grösse, auch durch die schwarze Behaarung auf der Oberseite des 
ersten Fühlergliedes leicht zu unterscheiden. Der ganze Körper schwarz. 
Die Stirn wird gegen den Scheitel hin sehr schmal und ist überall mit auf- 
rechter schwarzer Behaarung besetzt. Das Toraent derselben ist hell fahl- 
gelblich, am Vorderrande derselben etwas lichter. Letztere Färbung bat 
auch die dichte tomenlarlige Behaarung des abgerundeten Gesichts. Die 
Fühler sind schwarz, auf ihrer Oberseite mit schwarzer, auf ihrer 
Unterseite vorherrschend mit ganz licht fahlgelblicher, fast weisser Be- 
haarung. Die Behaarung des Thorax ist weisslicb , auf der Oberseite 
desselben mit einem etwas gelblichen Tone, welchen sie im nicht 
retlectirteu Lichte auch an den Brustseiten zeigt, während sie im re- 
llectirten Lichte daselbst ziemlich rein weiss erscheint ; das ziemlich spar- 
same Toment des Thoraxrückens hat eine bleichgelbliche Färbung. Die 
Borsten über der Flügelwurzcl und auf den Hinterecken des Thoraxrücken* 
sind gelblich weiss. Behaarung und Toment des Schildchens haben ganz 
dieselbe Färbung wie die des Thoraxrückeus. Der Hinterleib mit weisslicher 
Behaarung, welche, wenn sie kein Licht refleilirl, ein etwas gclblichweisse> 
Ansehen annimmt; sparsame schwarze Behaarung lindet sich auf den Vorder- 
ecken des fünften und sechsten Abschnitts, auch finden sich auf der Ober- 
seite des Hinterleibs am Vorderrande des fünften und der auf ihn folgenden 
Abschnitte eine Anzahl schwarzer Haare ; die Behaarung am Ende des-Hinter- 

- 

leibs ist vollkommen rein weiss uud nimmt bei keiner Betrachtungsweise ein 
gelbliches Anscheu an. Der Hinterleib hat fünf ansehnliche, von hellem 
Tomente gebildete Ouerbinden, während das übrige Toment desselben schwarz 
ist; die Färbung des hellen Toments ist licht graugelblich, doch haben «lie 
ganzen Binden ein etwas graulicheres Ansehen, etwa wie die des Weibchens 
von Anthrax humilis; sie sind alle ganz; die erste nimmt die Vorderbälfle 
des zweiten, die zweite die Vorderhälfte des dritten Hinlerleibsabschuitts ein; 
die dritte lässt bei gut erhaltenen Exemplaren nur den Hiulerrand des vier- 
ten Abschnitts frei und breitet sich sogar gegen den Seitenrand des Hinter- 
leibs hin bis zum Hinterrande des Abschnitts selbst ans; die beiden folgen- 
den Binden liegen am Hinterrande des fünften und des seebsteu Abschnitt* 
und nehmen mehr als die Hälfte dieser Abschnitte ein. Der Bauch ist weiss- 
behaart und mit weissem Tomente bedeckt, welches auf dem viertcu und 
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auf den nachfolgenden Abschnitten desselben dichter ist. Die Beiue sind, so 
viel die Beschuppung erkennen lässl, ganz schwarz; die Farbe ihrer Be- 
schuppung ist vorherrschend weissgelblich , an einem grossen Theile der 
Schienen intensiver gelb. Schwinger weissgelblich. Die Flügel sind rein 
glasartig; die Färbung der Flügeladern ist grösstenteils hell rostbräunlich, 
zum Theil mehr gelbbräunlich, gegen den Flügelrand hin brauner ; die Costal- 
ader ist schwarzbraun; die äusserste Flügelwurzel ist bleich rostbräunlich 
getrübt; das Schüppchen an der Basis der Flügel und die erweiterte Basis 
der Costa sind mit «lichtem, lebhaft glänzendem, silberwcissem Tomentc 
bedeckt. 

Vaterland: Makri, wo ich ihn im Mai fing. 

Anmerkung. Die Artrechte von Anthrax quinqucfuscialus Meig., mit 
welchem ich gegenwärtige Art oben verglichen habe, sind mit Unrecht in 
Zweifel gezogen worden. Ich besitze ihn aus der Gegend von Sarepta 
durch Herrn Christoph und habe bis jetzt überhaupt keine anderen als 
südrussische Exemplare gesehen. 

107. Anthrax melanurus^ nov. sp. ?. 

Tiefschwarz ; der Vorderrand des Thorax, die Deckschüppchen, 
der Hinterwinkel der Brustseiten, sowie die Seiten der beiden 
ersten Hinterleibsabschnitte mit lebhafter rothgelber Behaa- 
rung, die Behaarung des ganzen übrigen Körpers ohne Aus- 
nahme tiefschwarz ; Flügel glasartig mit schw«ärzlicher Costal- 
zelle. t 

Ater, thoracis m argine anlico, pleurarum angulo postico, te- 
gnlis segmenlornmque abdominolium primi et secundi late- 
ribus fnlvo-pilosis, reliqno corpore toto atro-piloso, alis 
hyalinis, celluld coslali nigricanle. 

Long. corp. 4j| — 5 lin. — long, al 4J — 4, 5 ., lin. 

Aus dein Verwaudtschaflskreise des Anthrax (lacus. Tiefschwarz, 
ziemlich glänzend. k Die Behaarung des ganzen Kopfs sammt derjenigen der 
Fühler <»hne alle Ausnahme tiefschwarz ; das anliegende Toinent der Stirn 
besteht aus schuppenförmigeu schwarzen Härchen, denen einzelne, sehr wenig 
in die Augen fallende von bräunlichgelber Farbe beigemengt sind. Am 
Vorderrandc des Thoraxrückens hat die Behaarung eine rothgelbe, dem Gold- 
gelben nahe kommende Färbung; ein sehr ansehnlicher, ebenso gefärbter 
Haarbusch, welcher schon an der Brustseite steht, sehliesst sich ihr jeder- 
seits an; ein zweiter, ebenso gefärbter Haarbusch steht vor den Schwingern; 
<he übrige Behaarung des Thorax und des Schildchens ist tiefschwarz. Die 
Seiten des ersleu und der grössere Theil der Seiten des zweiten Hinlerleibs- 
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ahschnitls sind dicht mit rulhgelher Behaarung bedeckt; abgeriebene Exem- 
plare lassen erkennen, dass unter dieser Behaarung die Grundfarbe des 
Hinterleibs röthlich ist; die Behaarung des ganzen übrigen Hinterleibs, ein- 
schliesslich derjenigen auf den Hinterecken des zweiten Abschnitts und der- 
jenigen des Bauchs, ohne Ausnahme tiefschwarz. Beine schwarz mit spar- 
samer schwarzer Behaarung und mit schwarzer Beschuppung, welche sieb 
au den Hinterscbenkeln mehr als gewöhnlich bemerklich macht. Flügel glas- 
artig mit einer sehr schwachen Spur von graulicher Trübung, verhältniss- 
mässig ziemlich breit ; die Adern derselben braunschwarz ; die äusserte 
Basis und die Costalzelle schwarzhräunlich, zuweilen weniger dunkel. 

Vaterland: Das südliche Spanien, wo er vom Herrn Dr. Stan- 
diii ger in den ersten Tagen des Monats August beobachtet wurde. 

108. Anthrax euzonus, nov. sp. u. 2. 

■ 

Schwarz mit rothgelber Behaarung, der ganze Kopf, der hin- 
tere Theil des dritten und des vierten Hinterleibsabschnitts 
und der ganze fünfte und sechste Hinterleibsabschnitt schwarz 
behaart ; die Flügel glasartig , die Costalzelle und die erste 
Basalzelle schwärzlich gefärbt. 

<$. Der vierte Hinterleibsabschnitt an seinem Vorderrande 
mit einer aus weissem Tomente gebildeten Querbinde; 
der letzte Hinterleibsabschnitt weissbehaart. 
Der zweite Hinterleibsabschnitt an seinem Vorderrande 
mit einer aus lebhaft gelbem, der vierte Abschnitt 
ebenda mit einer aus gelblichem Tomente gebildeten 
Querbinde das Toment des letzten Hinterleibsabschnitts 
gelblich. 

Ater, fulvo-pilosusj capite tolo, segmentis abdominalibus tertio 
et quarto postice, quinto et sexto totis nigro - pilosis ; alae 
hyalinae, cellulis costali et primd basali nigricantibus. 
<J. segmentum abdominale quartum fascid basali 

tomentosd ornatum, segmentum ultimum albopilosum. 
?. segmenta abdominalia secundnm fascid basali fulvo- 
tomentosd, quartum fascid flavo- tomentosd instrueta; 
segmentum apicale flavo-tomentosnm. 
Long. corp. 5 — 5^ lin. — long, ah 4,\ — 4| lin. 

Männchen. Aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax flatus- D ,f 
Grundfarbe des Körpers ist tiefschwarz. Üie Behaarung des Kopfs ist ohu« 
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alle Ausnahme schwarz, auch die des ersten Fühlerglieds. Das Tonient auf 
Stirn und Gesicht hat dieselbe tiefschwarze Färbung, doch sind demselben 
auf ^lem Gesicht zuweilen einige fahlgelhliche Schuppenhärchen beigemengt; 
das Toment am hinteren Augenrande ist gelblichweiss ; auf der stumpfen 
Ecke, mit welcher der hintere Augenraud in den Umriss des Auges eingreift, 
ist dasselbe etwas länger und deshalb von mehr haararligem Ansehen, eigent- 
liche Behaarung ist aber daselbst nicht vorhanden. Die Behaarung des 
Thorax und des Schildcheus ist überall von lebhaft gelber Färbung, welche, 
wenn sie kein Licht reflcctiii , ziemlich rothgelh erscheint. Die drei ersten 
Hinterleibsabschnittc sind mit ebenso gefärbter Behaarung bedeckt, nur an 
der Mitte des Hinterrands des dritten findet sich schwarze Behaarung; die 
darauf folgenden Abschnitte sind, mit Ausnahme des letzten, schwarzbehaart; 
am letzten Abschnitte ist das Toment von weisser Farbe und haarartiger 
Beschaffenheit, so dass die nicht zahlreichen schwarzen Haare, welche sich 
auch an diesem Abschnitte befinden, wenig zu bemerken sind. Auf der 
Vorderhälfte des vierten Hinterleibsabschuitts bildet weisses, »»der etwas 
gelblichweisses Toment eine sehr in die Augen „fallende Querbinde; sonst 
ist das Toment des Hinterleibs schwarz. Der ganze Bauch ist schwarz, sein 
Toment von derselben Farbe, die Behaarung in der Nähe seiner Basis gelb, 
sonst schwarz. Die Behaarung der Hüften ist schwarz, doch sind ihr ein- 
zelne gelbe Haare beigemengt. Die Farbe der Beine ist tiefschwarz, die 
Beschuppung derselben sehr wenig auffallend und überall schwarz. Die 
Schwinger gelblich. Flügel verhältnissmässig breit und kurz, glasartig mit 
der Spur einer sehr schwachen grauen Trübung; die äusserste Flügelwurzel, 
die Costalzelle und die erste Basalzelle schwarzbräunlirh ; diese Färbung 
verbreitet sich gewöhnlich auch auf die Basis der ersten Hinterrandszelle, 
während die Marginalzelle an ihrer Basis nur eine schwache Spur von dunk- 
ler Fälbung zu zeigen pflegt. 

Weibchen. Ks unterscheidet sich von dem Männchen durch Fol- 
gendes. Auf dem vorderen Theile der Stirn und auf dem ganzen Gesichte 
sind dem schwarzen Tomeute sehr viele lehmgelbe Schuppenhärchen bei- 
gemengt, so dass man dadurch über die Farbe der Behaarung dieser Theile, 
welche wie bei dem Männchen ausschliesslich schwarz ist, wohl getäuscht 
werden kann. Die Behaarung des Thorax , des Schildcheus und der drei 
ersten Hinterleibsabschnittc ist lebhafter rothgelb als bei dem Männchen ; der 
zweite Hinterleibsabschnitt hat an seiner Basis eine fast die Hälfte seiner 
Länge einnehmende, von dichtem, lebhaft gelbem Tomeiile gebildete Querbinde ; 
die Tomentbiude auf der Vorderhälfte des vierten Abschnitts hat dieselbe 
Breite wie bei dem Männchen, aber eine hellgelbe Färbung; der letzte Hinter- 
leibsabschnitt ist mit kurzem, aber etwas dichtem Tomente von ziemlich hell- 
gelber Färbung bedeckt; die schwarze Behaarung an seinem Hinterrande ist 
deutlich. Die Fläche der Flügel zeigt eine etwas deutlichere graue Trübung 
als bei dem Männchen; auch breitet sich die schwarzbräunliche Färbung bei 
dem Weibeben weiter aus, namentlich in der Marginalzelle, wo sich ge- 
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wohnlich Iiis über die Basis der ••r&teii HiuleiTaudszellc hinaus eine rechl 
di tillirhf Verdunkelung zeigt. 

Vaterland: Das südliche Spanien, wo derselbe zu Aufang des Monats 
Juni \miii Herrn I>r. Staudinger gefaugeu wurde. 

Anmerkung. Mit dem auf den Cauarischen Inseln einheimischen 
Aut h hu- uiijricrps Macquart, Dipl. exot. I, n.72 scheint gegenwärtige 
Art Achulichkfit zu haben, namentlich stimmt sie mit ihm darin überein, 
dass die Behaarung des ganzen Kopfs schwarz ist. Da Herr Macquart 
die Flügel glasartig nennt, ohne von dunkeler Färbung am Vorderrande 
derselben etwas zu erwähnen und da er, ohue zwischen Männchen und 
Weibchen zu unterscheiden, der Art zwei weisse Hiuterleibsbinden und 
zwei kleine weisse Haarflockeu am Afler zuschreiht, so kann Anlluax 
euii nus mit Anthrax niyiicrps unmöglich einerlei sein. 



Schwarz, schneeweiss behaart, die Stirn schwarz behaart und 
die hinteren Leibesabschnitte ausser der weissen Behaarung 
mit schwarzen Haaren in der Gegend des Hinterrands-, die 
Flügel glasartig , die äusserste Basis und die Costakelle gelb- 
bräunlich. 

Niger, niueo-püosus, fronte nigro-pilosd, segmentis abdominati- 
bus posticis praeter pilos albos pilos nigros prope marginem 
posticum ferentibusy alis hyalinis, imd basi et celluld» Co- 
sta Ii ex luteo dihtte snbfuscis. 



Diese ausgezeichnete und leicht kenntliche Art gehört in den Ver- 
wandtschaftskreis des Anlluax ftuvus. Sie ist schwarz. Die Stirn hat nur 
eine mässige Breite; sie ist mit Ausnahme des untersten Viertels dicht 
schwarzbehaart und mit schueeweissem Tomeilte bedeckt, welches auf dem 
untersten Viertel derselben dichter, länger und haarartiger wird. Fühler 
schwarz; die ziemlich lange Behaarung des ersten, wie die viel kürzere 
Behaarung ihres zweiten 'Glieds ohue Ausnahme schneeweiss, woran sie be- 
sonders leicht zu erkennen ist; das dritte Glied mit stark verdickter ziem- 
lich zwiebeiförmiger Basis. Das Gesicht nicht kegelförmig; das Toment und 
die Behaarung desselben dicht, beide schneeweiss, aber nicht rechl deutlich 
von einander zu unterscheiden , da das Toment länger als gewöhnlich ist. 
Der Hinterkopf mit schueeweissem Tomeute. Thorax und Schildchen überall 
mit verhältnissmässig langer schneeweisser Behaarung. In der Gegend zwi- 
schen den Flügeln ist die Behaarung des Thoraxrückens zum grossen Theile 
schwarz, doch erreicht diese schwarze Behaarung den Seitenraud bei weitem 



109. 




Long. corp. 4£ 7t». — long, al 4i 7m. 
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nicht und ist überdies durch drei so gut wie ausnahmslos weissbchaarte 
Ungsstriftmeii durchbrochen, so dass sie sich auf vier zwischen den Klügeln 
liegenden, länglichen Stellen zusammendrängt , in deren Innerem gar keine 
weissen Haare bcliudlich sind. Unter den weissen Randborsten des Schild- 
rliens ist zuweilen ein oder die andere der in der Nähe seiner Spitze ste- 
llenden schwarz gefärbt. Der Hinterleib ist etwas kürzer und breiter als bei 
den meisten verwandten Arten , überall mit ziemlich langer schneeweisser 
Behaarung besetzt , welche nicht nur am Seitenrande , sondern auch auf der 
Oberseite desselben sehr dicht ist; am Vorderrande des zweiten bis vierten 
Abschnitts ist diese weisse Behaarung seitwärts gewendet, so dass bei man- 
cher Betrachtungsweise der Anschein undeutlicher weisslicher Querbindcn 
entsteht, welche, aber in der Thal nicht vorhanden sind, da sich an den 
Stellen, wo die Binden zu liegen scheinen, auch nicht die geriugste Spur 
von hellgefärbtem Tomente findet. Bereils am lliulerrande des zweiten 
Abschnitts lindet sich hin und wieder ein unter der weissen Behaarung ver- 
decktes schwarzes Haar; au jedem folgenden Abschnitte werden diese 
schwarzen Haare zahlreicher, breiten sich mehr aus und fallen wegen des 
Kürzerwerdeus der weissen Behaarung mehr in die Augen ; der Hinterrand 
des drittletzten Abschnitts ist etwas sparsam mit kurzen weissen Schuppen- 
härchen besetzt, am Hinterrande des vorletzten Abschnitts finden sich ebenso 
gefärbte Schnppenhärchen in grösserer Anzahl und von grösserer Länge; 
noch länger sind dieselben am Hinterrande des letzten Abschnitts. Der 
ganze Bauch ist schwarz, weissbehaart, am Hinterrande der Abschnitte mit 
deutlichem weissen Tomente besetzt. Hüften weissbehaart. Beine schwarz, 
die hinteren Schienen mit Ausnahme ihrer Spitze braun. Die Beschuppung 
der Schenkel vorherrschend schwarz ; au den wenig beschuppten Schienen 
scheint sie nur abgerieben und vorherrschend weiss gewesen zu sein; we- 
nigstens bemerke ich an der von einer dichten Reihe feiner Borstehen ge- 
kämmten Aussenseite der Hinlerschienen hin und wieder ein weisses 
Schuppenhärchen. Schwinger hellgelb. Die Hügel rein glasartig; die Adern 
braunschwarz , doch die Hülfsader, die erste Längsader, die zweite Längs- 
ter bis zur kleinen Querader hin und die fünfte Längsader rostbraun oder 
rostbraun lieh ; die äusserste Hügelwurzel und die Costalzelle von verdünnt 
Hbhräuulicher Färbung, welche gegen das Ende der Costalzelle hin fast in 
e 'ne schmutzig rostgelbliche übergeht ; die Schuppe an der Flügelbasis mit 
s cbneeweissern aber nicht glänzendem Toineute bedeckt ; die Erweiterung der 
Hasis der Costa mit schwarzem Borstenkamme, bei dem beschriebenen 
Eiemplare auf ihrer Fläche ohne weisses Tomeut, welches indessen vielleicht 
iwr abgerieben sein kann. 

Vaterland: Die Gegend von Magnesia, wo Herr J. Leder er diesen 
schönen Anthrax entdeckte. 
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110. Anthrax senecio, nov. sp. cf- 

Schwarz, auch die Füsse. schneeweiss behaart, doch die Farbe 
der Behaarung des Gesichts deutlicher, die des Thorax- 
rückcns weniger deutlich in das Gelbliche ziehend; die ganze 
Stirn und die Oberseite des ersten Fühlerglieds schwarz- 
behaart; das Toment des Hinterleibs tiefschwarz, nur an der 
äussersten Basis des vierten Abschnitts von heller Färbung; 
die Flügel glasartig. 

Niger, pedibus concoloribus , niveo-pilosns , pilis faciei distin- 
ctius, dorsi obsoletius subflavicantibus, fronte totd primoqne 
antennarum articulo superne nigro-pilosis, tomento abdo- 
minis atro, imd tarnen segmenti quarti basi pallide tomen- 
tosd, alis hyalinis. 

Long. corp. 3j — 3£ lin. — long, al 3 f \ — 3^ Ii n. 

Schwarz, auch die ganzen Beine. Die Slirn wird nach dem Scheitel 
hin sehr schmal und ist überall mit dichter schwarzer Behaarung besetzt; 
ihr Tumeiil wird nach dein Vorderrande derselben hin allmälig länger und 
nimmt zugleich in grosserer oder geringerer Ausdehnung eiue Mass fahl- 
gelbliche Färbung an. Die Fühler sind ganz schwarz; das dritte Glied der- 
selben ist aus kurz zwichclformiger Basis plötzlich griflVIformig verdünut: 
die Behaarung auf der Oberseite ihres ersten Glieds ist schwarz, auf seiner 
Unterseite dagegen weisslich. Das gewölbte, durchaus nicht kegclförmigr 
Gesicht ist mit weisslicher, mehr oder weniger in das Blcichfahlgelbliche 
ziehender Behaarung bedeckt. Der ganze Thorax ist, saiiunt dem Schildchen 
und den weisslidien Deckscluippchen , weissbehaart ; im rellectirten Licm> 
erscheint diese Behaarung überall schueeweiss, während sie im nicht reflectirteo 
Lichte auf der Oberseite des Thorax eine mehr gelblichwei*se Färbung an- 
nimmt, welche bei denjenigen Exemplaren am deutlichsten zu bemerken ist. 
bei denen die Färbung der Behaarung des Gesichts gelblicher als bei anderen 
ist. Die Behaarung des Hinterleibs ist ohne Ausnahme schueeweiss, am 
Hinlcrleibsende sehr dicht, aber nicht glänzend; das kurze Toruent de* 
Hinterleibs ist schwarz ; nur au der Basis des vierten Abschnitts findet sich 
eine sehr schmale, von hellem Tomejite gebildete Qnerbiude, welche sehr 
leicht überscheu werden kann ; die Farbe des sie bildenden Toments i?l 
bald ziemlich weisslich, bald fahlgelb oder gar fast bräunlichgelb. Der Bauch 
ist schwarz mit weisser Behaarung, aber ohne alles helle Toment. Die Hüf- 
ten haben weisse Behaarung. Die ganzen Beine sind schwarz, die Beschup- 
pung derselben ist ganz vorherrschend weiss, am Ende der hinteren Schenke! 
und an einem grosseu Theile der hinteren Schienen nicht selten gelblich. 
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Schwinger gelb. Die Flügel rein glasartig; die äusserste Wurzel derselbeu 
mit milcharliger Trübung; das Schüppchen an der Flügelwurzel und die 
erweiterte Basis der Costa sind mit schneeweissem, aber nicht schimmerndem 
Tomente bedeckt. 

Vaterland: Die Insel Corfu, woher ich »las Männchen durch Herrn 
Er b er erhielt. 

111. Anthrax albulus, nov. sp. <f u. 9. 

Dem Anthrax humilis am nächsten kommend; schwarz, weiss* 
behaart; die Behaarung der Stirn schwarz, Behaarung und 
Toment des Gesichts aber weiss; die Hinterleibsabschnitte 
mit Ausnahme des ersten mit lichten Querbinden; die 
Schwinger blassgelblich, der Knopf derselben nicht gebräunt. 
<J. Die Binden des Hinterleibs werden von weissem To- 
mente gebildet. 
J. Das die Hinterleibsbinden bildende Toment hat eine 
helle, graulich lehmgelbliche Färbung. 

Anlhraci humili proximus; niger , albo-pilosus, pilis frontist 
nigris, faciei tomento et pilis albis, abdominis segmentis 
praeter primum pallide fasciatis, halteribus dilute flavi- 
cantibus, capitulo non infuscato. 
<J. fasciis abdominis albo-tome?itosis. 
$. fasciis abdominis ex einer eo dilute sublnlescentibns. 
Long. corp. 3} — 4J lin. — long, al.3 — 8} J /tw. 

Männchen. Dem Anthrax humili» Ulli, nahe verwandt, aber 'doch 
leicht von ihm zu unterscheiden. Gewöhnlich etwas grösser als dieser, 
schwarz, überall mit weisser Behaarung bekleidet, deren Farbe auch auf 
•lern Thorax durchaus nicht in das Fahlgelbliche zieht, obgleich sie im nicht- 
rellectirten Lichte daselbst ein etwas schimmelgrauliches Ansehen annimmt. 
Die ganze Stirn ist dicht mit schwarzer Behaarung besetzt; auf der oberen 
Hälfte derselben ist auch das Toment schwarz, auf der linieren Hälfte aber 
tindel sich allmälig ganz bleichgelbliches Toment ein, was gegeu das Vorder- 
cride der Stirn hin dichter wird und daselbst gewöhnlich eine rein weisse 
Kärbung hat; seltener ist alles he'le Toment der Stirn weiss. Die Fühler 
-eliwarz; das erste Glied derselben auf seiner Oberseite nur mit schwarzer, 
auf der Unterseite vorherrschend, aber keineswegs ausschliesslich mit weisser 
Behaaruug. Die Behaarung und das Toruenl des Gesichts sind von rein 
weisser Färbung; das Toment des Hinterkopfs ist schneeweiss. Das unter 
der vcrhällnissmässig langen Behaarung ziemlich versleckte Toment auf 
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Tboraxrücken und .Schildchen ist tiefschwarz , nur am flinterrande des letz- 
teren schueewciss. Die Borsten auf den llintererkcn des Thoraxrückens >iod 
weisslich. Am ganzen Hinterleihe findet sich durchaus keine andere als 
dichte und lange weisse Behaarung. Das Toment des Hinterleibs ist vor- 
herrschend liefschwarz ; doch bildet zartes und ziemlich loses Toment vou 
schneeweisser Farbe an der Basis des zweiten Abschnitts eine ziemlich breilf 
weissliche Querbinde; eine viel schmälere Binde derselben Art findet sich 
an der Basis des dritten, und eine wiederum etwas breitere au der Ba>i> 
des vierten Abschnitts; zugleich verbreitet sich auf dem vierten Abschnitte 
zerstreutes weisses Toment bis gegen den Hinterrand hin; der füufte Ab- 
schnitt hat in der Nähe des Vorderrauds ausser dem schwarzen Toraente 
nur zerstreutes weisses Toment, letzteres wird aber gegen den Hinterrand 
des Abschnitts hin immer dichter und nimmt einen immer lebhafteren. fu>t 
silberweissen Glanz an; die Tomentiruug des sechsten und des siebenten 
Abschnitts hat dieselbe Beschaffenheit wie die des fünften, doch ist da- 
Toment am Hinlerrande desselben noch ein wenig langer. Der Bauch mit 
ziemlich zerstreutem weissen Tomente und mit weisser Behaarung. BW 
schwarz mit ganz vorherrschend weisser Beschuppung, welche sich bis selM 
auf die Oberseite der Küsse fortsetzt; auch die Behaarung an den Hüften 
und an der -Unterseite der Schenkel ist rein weiss. Schwinger blassgelbliclt; 
auf der Oberseite ihres Knopfs findet sich keine Spur von brauner Färbim* 
Flügel verhältnissmassig ziemlich gross, rein glasartig; die Adern brauu: 
die Hülfsader iu ihrer ganzen Ausdehnung und die Mehrzahl der übrigen 
Adern in der Nahe der Flügelbasis blass rostbräunlich ; das Schüppchen an 
der Flügelwurzel und die nur massig erweiterte Basis der Costa mit dichtem 
schneeweissen Toniente; die erste Hinterrandszellc an ihrer Mündung nicht 
verengt. 

Weibchen. Behaarung und Toment aller Theile des Kopfs haben 
vollständig dieselbe Färbung wie hei dem Männchen, auch ist das Toment 
der Stirn hinsichtlich seiner FäVhung denselben Abänderungen wie bei dem 
Männchen unterwürfen. Der ganze Thorax und Hinterleib sind wie bei dem 
Männchen ganz ausschliesslich mit weisser Behaarung besetzt, deren Färbanr 
kaum minder rein als bei diesem ist ; die Behaarung des Weibchens ist aber 
überall kürzer und wird gegen das Ende des Hinterleibs viel kürzer. 
dass die Tomentbinden desselben viel mehr in die Augen fallen. Auf dem 
Thoraxrücken findet sich ausser dem schwarzen auch ziemlich zcrstrenle* 
bleich fahlgelbliches oder gelblichweisslichcs Toment, welches am Hinterrand»' 
desselben am dichtesten ist. Auch das Toment am Hinterraude des Schild- 
chens ist nie so rein weiss als bei dem Männchen, sondern seine Farbuu 
zieht stets mehr oder weniger in das ('.elbliche. Auf dem Hiulerleibe bildet 
schwarzes und helles Toment sehr in die Augen fallende Querbinden; di«* 
Färbung des hellen Tomeuts ändert von einer fast gelblichweissen bi* zu 
eiuer ziemlich lehmgelben ab; namentlich tritt letzlere Färbung auf den 
hinteren Abschnitten nicht selten auf; auf dem ersten Abschnitte pnVgeu 
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schwarzes und helles Toroent gemischt zu sein; auf dem zweiten Abschnitte 
bildet das helle Toinent eine breitere, auf dem dritten eine schmälere und 
auf dem vierten wieder eine breitere am Vorderrande liegende Querbinde ; 
die folgenden Abschnitte pflegen ganz und gar mit hellem Toinente bedeckt 
zu sein. Die Flügel sind verhältnissmässig etwas kleiner als bei dem Münn- 
clu'ii und kaum ebenso rein glasartig. 

Vaterland: Hhodus und Makri, wo ich diese Art im Mai in Mehr- 
zahl fing. 

Anmerkung. Anthrax albulus hat bei weitem die meiste Ärmlich- 
keit mit Anthrax humilis Rth. Beide Geschlechter unterscheiden sich von 
denen letzterer Art durch die reiner weisse Behaarung des ganzen Kör- 
pers und durch den auf seiner Oberseite nicht gebräunten Scliwiugerknopf. 
Zur sicheren Unterscheidung der Männchen heider Arten genügt es darauf 
zu achten, dass hei dem Männchen des Anthrax albulus das Tomenl und 
die Behaarung des Gesichts rein weiss sind , bei dem Männchen des An- 
thrax humilis dagegen das Tomeut des Gesichts gelblich , seine Behaarung 
aber schwarz ist. Zur Unterscheidung der Weibchen beider Arten reicht 
die viel gelbere Färbung der ganzen Behaarung und alles hellen Tymenls 
bei dem Weibchen des Anthrax humilis vollkommen aus; überdies* ist bei 
dem Weibchen dieses der Hinterraud des letzten, wie die llinlerräuder 
der ihm unmittelbar vorangehenden Iliutcrlcibsahschiiilte mit ziemlich 
börste mutigen schwarzen Haaren besetzt, während sich bei dem Weibchen 
des Anthrax albulus daselbst stets nur weisse Haare finden. 

112. Anthrax humilis, Rth. <f u. 

Klein, schwarz, auch die Beine; die Behaarung bleich lehm- 
gelblich ; die Stirn mit schwarzer Behaarung und das Ge- 
sicht mit lehmgelblichem Tomente ; die Hinterleibsabschnitte, 
den ersten ausgenommen, mit hellen Tomentbinden; der 
Schwingerknopf obenauf gebräunt und die Flügel glashell. 

<J. Die Behaarung des Gesichts schwarz; der Hinterleib 
mit weisslicher Behaarung und weisslichen Toment- 
binden, seine letzten Abschnitte mit dichtem schnee- 
weissen Tomente und mit schneeweisser Behaarung. 

5. Die Behaarung des Gesichts fast ohne Ausnahme, die 
ganze Behaarung des Hinterleibs und das Toment der 
hellen Hinterleibsbinden fahlgelblich. 

Parvns, niger, pedibus concoloribus, pilis dilute lutescentibus 
vestitus, fronte nigropilosd, tomenlo faciei dilute lutescente, 
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abdominis segmenti* praeter primnm tomento pallido fascia- 
tis y halte mm capitulo mperne fuzeo, alis hyalini*. 

$. fade nigro-pilosa, abdomine albido - piloso et albido- 
fasciato, segmentis ultimis conferh'm Candida tomen- 
to sis pilosque candidos gerentibus. 

$. faciei abdominisqne pilis et tomento fasciarum abdo- 
minalinm lutescentibus. 

Long. corp. 2j — 3£ lin. — long, al 2 T \ — 3^ lin. 
Synon. Anthrax humilis Ruthe, Isis 1831. 1216. 
Anthrax mncida Zell er, Isis 1840. 28. 

M ä ii nr Im; n. Dil; (i rund färbe des ganzen Körpers ist schwarz. Stirn 
oben \erhältnissmässig stark verschmälert, tiefschwarz, mit verhältnissmässig 
dichter schwarzer Behaarung und mit schwarzem Tomente. welchem sich 
nur auf dem Yordereiide derselben bleich fahlgelbliches Tument beizumengen 
{»liegt. Der Behaarung des ersten Fühlerglieds sind auch auf der Unterseite 
nur eine massige Anzahl heller (laichen beigemengt. Das Toment des Ge- 
sichts ist bleich fahlgelblich , die Behaarung desselben aber schwarz. Das 
Toment des Hinlerkopfs hat eine bleich fähige Ibliche Färbung. Die Behaa- 
rung des Thorax zeigt, wenn sie kein Licht rellectirl, ebenfalls eine bleich 
fahlgelbliche Färbung, nimmt aber, sobald sie das Licht zurückwirft, ein 
vollkommen weissliches Ansehen an. Die Borsten auf den Hinterecken de.« 
Thoraxrückens sind schwach und haben dieselbe Farbe wie die Behaarung; 
das Toment des Thoraxrückeiis ist ohne Ausnahme schwarz. Behaarung uml 
Toment des Schildchens sind von derselben Beschaffenheit wie die de* 
Thoraxrückens, nur hat jene in jeder Bichtung ein etwas weisslicheres Cu- 
lorit. Die ziemlich lauge Behaarung des Hinterleibs ist weiss, an der Spitz»; 
desselben schneeweiss , nur gegen die Basis des Hinterleibs hin zeigt sich 
bei mancher Betrachtungsweise ein bleich weissgelblicher Schein. Die hellen 
Binden des Hinterleibs werden von weissem, wenig dichtem Tomente ge- 
bildet; das übrige Toment desselben isl schwarz; bei unverletzten Exem- 
plaren findet sich am Vorderraude des zweiten Abschnitts eine ziemlich breite, 
an dem drillen Abschnitte eine sehr schmale und an dem vierten Abschuiu> 
eine nur den Hinterrand desselben freilassende weisslomenlirte Querbinde; 
der fünfte Abschnitt ist mit weissem und mit unter diesem verstecktem 
schwarzen Tomenle bedeckt, welches lelzlere bei uuladelhaft frischen Exem- 
plaren bis gegen den Hinterrand hin reicht, während bei auch nur im jte- 
ringsten abgeriebenen Stücken an. Hinterrande dieses Abschuitls sich eine 
schmälere oder breitere schwarztomeutirte Einfassung zeigt ; vom sechsten 
Abschnitte an ist der Hinterleib dicht mit längerem schneeweissen Tomeiii« 1 
und mit schneeweisser Behaarung besetzt. Die Behaarung des Bauchs i"' 
weiss, das Toment desselben fast ohne Ausnahme schwarz, doch zeigeu acli 
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am Miiitcrrande des ersten Abschnitts Spuren von hellem Tomente. Beine 
schwarz, mit weisser oder doch 'gelblichweisser Besehuppung; die Behaarung 
auf der Unterseile der Schenkel weiss. Schwinger bräunlichgclh, die Ober- 
seile ihres Knopfs mehr oder weniger stark gebräunt. Flügel vcrhältniss- 
mässig etwas breit und kurz, glasartig, kaum etwas graulich glasartig; die 
Allem derselben sind braun, doch die Hülfsader, die erste Läugsader uud 
der Anfang der zweiten und fünften Längsader gelbbi äunlich ; die äusserste 
Flügelbasis nur ganz schwach getrübt; die erste Hinlerrandszelle an ihrem 
Ende nicht verengt; das Schüppchen an der Flügelwurzel und die nur sehr 
massig erweiterte Basis der Costa sind mit ganz bleich fahlgelblichera, glanz- 
losem Tomente bedeckt. 

Weibchen. Es unterscheidet sich von dem Männchen am augen- 
fälligsten dadurch, dass die ganze Behaarung des Körpers, auch die des 
Hinterleibs eine Irlnngelblichere Färbung als bei diesem hat. Die Stirn ist 
viel breiter als bei dem Männchen, ausser der aufrechten schwarzen Be- 
haarung mit lehingelhlicheni Tomenle bedeckt, welches nach dem Scheitel 
hin sparsamer wird und hier zum Theil durch schwarzes Toinent vertreten 
ist. Das Toinent des Gesichts ist lebhafter lehmgelb als bei dem Männchen ; 
die Behaarung desselben hat durchweg dieselbe Färbung, oder es sind doch 
mir die auf dem Mittelstriche desselben befindlichen Härchen dunkel gefärbt. 
Auch das Toinent auf dem Hinterkopfe ist lebhafter lehmgelb als bei dem 
Männchen. Die lehmgelbliche Behaarung des Thorax und des Schildchens 
nimmt bei keiner Belenchtungswcise ein weissliches Ansehen an. Das To- 
inent des Thoraxrückens ist ziemlich lebhaft fablgelblich. Das Schildchen 
ist an seiner Basis mit schwarzem, sonst mit fahlgelbem Tomente bedeckt. 
Die fahlgelblicbc Behaarung des Hinterleibs nimmt nur an der Vorderhälfte 
seines Seiteurands und auch hier nur bei von hinten her kommender Be- 
leuchtung ein weissgelbliches Ansehen an; gegen das Hinterlcibseude hin 
wird sie sehr kurz ; die Oberseite der hinteren Hintcrleibsabschnittc zeigt 
gegen den Hinterrand hin zerstreute Behaarung von dunkelbrauner oder 
schwarzer Farbe; auch die längeren Haare des letzten Abschnitts sind ge- 
wöhnlich dunkel gefärbt. Die hellen Hinterleibsbinden haben dieselbe Lage 
wie bei dem Männchen, sind aber breiter und werden säinmtlich von lehm- 
gelbem Tomente gebildet, welches nicht so leicht verloren gebt, wie das 
entsprechende weisse Toinent des Männchens. Die Behaarung des Bauchs 
ist weissgelblich , das zerstreute Toinent desselben hell fahlgelblich. Beine, 
Schwinger und Flügel wie bei dem Männchen, nur die Beschuppung der 
Heine von gelberer Färbung. 

Vaterland: Das ganze mittlere Europa; auch Oberitalien, woher 
ich durch die Gefälligkeit des Herrn Professor ßellardi in Tnrin ein 
Härchen erhielt. 

Anmerkung. Die Identität gegenwärtiger Art mit Anthrax humilis 
Hlh. und Anthrax mucida Zell, unterliegt keinem Zweifel; sie ist mir 
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durch typisch? Exemplare, welche ich von heulen Autoren erhalten habe, 
noch ganz besonders verbürgt. 

113. Anthrax ventruosuSj nov. sp. (f u. °. 

Schwarz mit lehmgelblicher Behaarung ; der Hinterleib eiförmig 
mit breiten, aus lehmgelblichem Tomente gebildeten Quer- 
binden; Flügel glasartig. 

cj. Toment und Behaarung der beiden letzten Hinterleibs- 
abschnitte schneeweiss. 
$. Behaarung und Toment des Hinterleibs ohne alle Aus- 
nahme lehmgelblich. 
Niger, pilis Inlescentibns veslitus, fasern abdominis ovati latis, 
luleo-lomentosis , alis hyalinis. 

<$. segmentis abdominis duobns ultimis niveo - tomentosis 

et niveo-pilosis. 
?. tomento pilisque tolius abdominis Intescentibits. 

Long. corp. — 4 lin. — long, al 34 — lin. 

M ä n n c Ii e n. Die Grundfarbe des ganzen Körpers ist schwarz. Stirn 
oben ziemlich schmal ; sie ist überall mit «lichter schwarzer Behaaruug 
bedeckt; auf ihrer unteren Hälfte ist sie dicht mit mehr ochergelbem als 
lehmgelbem Tomente bedeckt, auf der uberen Hälfte derselben aber ist das 
Toment schwarz. Die Gestalt der schwarzen Fühler ist die im Verwandl- 
schnftskreise des Anthrax ßarm gewöhnliche; der schwarzen Behaarung ihres 
eisten Glieds sind auf der Unterseite viele lebhaft gelb gefärbte Härchen 
beigemengt; «las Toment des Gesichts hat dieselbe lebhaft gelbe Färhuug 
wie das auf der unleren Hälfte der Stirn befindliche; die Behaarung des 
Gesichts ist vom Tomente desselben schwer zu unterscheiden , da sie uur 
auf der Mittclstricme des Gesichts eine schwarze Färbung hat, übrigens aber 
mit dem Tomente vollkommen gleich gefärbt ist. Auch das den Hinterkopf 
bedeckende Toment ist ochergelb. Die Behaarung des Thorax ist lehmgelb, 
auf dem vorderen Theilc desselben von etwas lebhafterer Färbung ; die Bor- 
sten auf den Hinlerecken haben eine blassgelbliche Färbung und fallen des- 
halh wenig in die Augen. Das Tomcnl des Thoraxrückens ist lebhaft gelb 
gefärbt; ausser am Hinterrande und den Seitenrändern ist es mit schwarzem 
Tomente gemengt. Das fablgelblich behaarte Schildchen ist an seiner Basis 
mit schwarzem, an seinem Baude mit lebhaft gelbem Tomente bedeckt. Der 
Hinterleib hat eine weniger gestreckte , etwas mehr eiförmige Gestalt als bei 
der grossen Mehrzahl derjenigen Arten , welche dem Verwandtschaftskreise 
des Anthrax flanis angehören. Die verhältnissmässig dichte Behaarung des 
Hinterleibs ist bleich fahlgelblich, auf den beiden letzten Abschnitten des- 
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selben aber schneeweiss ; am Vnrderramlc des ersten his fünften Hinterlcibs- 
abschoitls findet sich je eine von fahlgelbem Tomente gebildete Querbinde; 
die Binde des dritten Abschnitts ist etwas schmäler als die anderen, welche 
eine recht ansehnliche Breite haben, die etwa der Länge des fünften Hinter- 
leibsabschnitts gleichkommt, so dass am Hinterrande dieses von schwarzem 
Tomente wenig zu bemerken ist, während der Hinterrand der vorhergehenden 
Abchnitte eine breite schwarztomentirle Einfassung hat. Die Behaarung des 
Bauchs ist sehr bleich fahlgelhlich, das Toment desselben vorherrschend gelb, 
doch auf dein Millelslriche und besonders an der Wurzel der mittleren Ab- 
schnitte zum grössten Theile schwarz. Heine schwarz oder braunschwarz; 
die sehr dichte Bcschuppuug derselben ist ziemlich lebhaft gelb; die sehr 
sparsame Behaarung auf der Unterseite der Schenkel hat eine lichtgelbliche 
Färbung. Schwinger weissgelblich. Flügel glasartig, nur mit äusserst schwa- 
cher Spur von graulicher Trübung; die Costalzelle kaum etwas trüber als 
die übrige Flügelllächc und auch die äusserstc Flügelbasis nur schwach ge- 
trübt; das Schüppchen au der Flügelwurzel und die nur sehr massig er- 
weiterte Basis der Costa mit ziemlich lebhaft gelbem, aber glanzlosem 
Tomente. 

Weibchen. Ks ist, von der verschiedenen Färbnng der Behaarung 
und des Touieuts der beiden letzten Hinterleibsabschnitlc abgesehen, dem 
Männchen sehr ähnlich. Die Stirn ist viel breiter als bei diesem und Iiis 
gegen die Ocellen hinauf mit gelbem Tomente bedeckt; die Behaarung des 
(•esichts hat ohne alle Ausnahme dieselbe gelbe Farbe wie das Toment des- 
selben. Die Behaarung des Thorax ist von weniger lebhafter, mehr lehm- 
gelber Färbung und das Toment des Thoraxrückens in grösserer Ausdehnung 
vorherrschend gelb. Die eiförmige Gestalt des Hinterleibs ist auffallender 
als bei dem Männcheu; die fahlgelbe Behaarung wird gegen sein (linierende 
Iii» kürzer; die Oberseite des Hinterleibs zeigt auf dein letzten, sowie in 
der Nähe der Hinterränder der zunächst vorangehenden Abschnitte schwarze 
Behaarung. Die hellen Tomentbinden des zweiten bis fünften Hinterleibs- 
abschnitts haben dieselbe Beschaffenheit wie bei dem Männchen, nur pflegt 
die des drillen Abschnitts sich hinsichtlich ihrer Breite weniger von den 
übrigen zu unterscheiden; die Oberseilen des sechsten und siebenten Ab- 
sclmitts sind ganz und gar von fahlgelbem Tomente bedeckt. Bauch mit 
bleich fahlgelblichcr Behaarung und mit gelbem Tomente. Alles Uebrige wie 
bei dem Männchen. 

Vaterland: Sicilien, wo er vom Herrn Professor Zell er im letzten 
Drittel des Juni und in den ersten Tagen des Juli bei Catanca gefangen 
wurde. 

Anmerkung. Anthrax rcntrtmsus gehört entschieden noch in den 
Verwandtschaflskreis des Anthrax flat us , nähert sich aber durch die mehr 
eiförmige Gestalt seines Hinterleibs allerdings schon den drei nachfolgenden 
Arten, welche kaum noch dahin gerechnet weiden können. Das Männchen 
ist keiner der anderen mir bekannten europäischen Arten so ähnlich, dass 

13* * 
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es damit verwechselt werden könnte. t)as Weibchen kömmt dem <le* 
Anthrax humilis Rlh. und dem des Anthrax pygarifus Lw. nahe, unterscheidet 
sich aber von beiden leicht durch die eiförmige Gestalt seines Hinterleibs; 
ausserdem ist es etwas grösser als das Weihchen von Anthrax humilu, hat 
gelbere Behaarung und gelber gefärbtes Toment und einfarbig bleichgelb- 
liche Schwinger, deren Knopf auf der Oberseite nicht gebräunt ist; \»a 
dem Weibchen des Anthrax jwiartjus unterscheidet es sieb durch die grö>- 
sere Breite der hellen Toinentbinde des dritten HinterleilisabselinilK 
durch die geringere Länge des Toments am llintcrrande des vorletzte« 
und des letzten Hinterleibsabschnitts, sowie durch die gelbere Färbung der 
Beschuppung der Beine , welche auf der Hinterseite der Schenkel nie so 
weiss wie bei den« Weibchen des Anthrax pyaargus ist. — Schliesslich 
will ich noch bemerken, dass die Färbung der Beine bei recht gut erhal- 
tenen Exemplaren gegenwärtiger Art leicht für grösstenteils gelb gehalten 
werden kann. 

114. Anthrax ovatus, nov. sp. o. 

Wegen der eiförmigen Gestalt ihres Körpers einigermaassen 
einem Bombylius ähnlich, schwarz, mit durchweg gelber Be- 
haarung-, die Flügel grauglasartig, die Costal- und die erste 
Basalzelle, sammt der Wurzelhlilfte der Marginalzelle braun. 

Formd ac figurd corporis ovati Bombylio snbsimilis, niger, 
totus luteo-pilosus, alis cinereo-hyalinis , cellulis costali pri- 
mdque basali cum celhdae marginales dimidio priore fuscis. 

Long. corp. 5 /tn. — long. al. 5£ lin. 

Von eiförmiger, verhältnissmässig kurzer Körpergestall. Schwarz mit 
dichter, ziemlich duiikelgelber Behaarung. Die Stirn verhältnissmässig sehr 
breit und nach oben hin weniger als bei den meisten anderen Arten ver- 
schmälert. Bie Behaarung der Stirn und der bei weitem grössle Theil der 
Behaarung des Gesichts schwarz. Das Toment auf der Stirn, auf dem Ge- 
sichte und auf dem Hinterkopfe lebhaft gelb. Fühler schwarz; die Gestalt 
des dritten Glieds derselben nähert sich mehr einer kegelförinigeii, als e> 
bei den Arten aus dem Verwandlschaftskreise des Anthrax flavus der Fall zu 
sein p Hegt, indem die zvviebelförmige Basis desselben viel allmäliger in da* 
gürtelförmige Ende übergebt; der schwarzen Behaarung des ersten Fühler- 
glieds sind auf der Unterseite lebhaft gelb gefärbte Härchen beigemengt 
Thorax, Schildchen und Hinterleib sind mit dichter und ziemlich langer satt- 
gelber Behaarung bedeckt, welcher ganz ausschliesslich in der AftergepeoJ 
eine massige Anzahl schwarzer Haare beigemengt sind ; die Borsten auf den 
Hinterecken des Thoraxi ückens lassen sich von der Behaarung nicht deutlich 
unterscheiden. Auf dem ganzen Thoraxrüekeu, wie auf dem Schildcbeu und 
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auf dem ganzen Hinterleibe bemerkt man unterhalb der gelben Behaarung 
zerstreutes, aber glcichniässig verbreitetes sattgelbes Toment. Die Beiuc 
sind schwarz und etwas kräftiger, als sie bei den Arten aus der Verwandt- 
schaft des Anthrax flavus zu sein pflegen ; ihre Beschuppung ist vorherrschend 
von sattgelber Farbe; die schwarzen Borsten der Hinterschieuen sind zahl- 
reich. Schwinger braun mit hellgelbem Knopfe. Flügel im Verhältnisse zur 
Körperlänge gross, grauglasartig mit braunen Adern; die äusserste Flügel- 
basis, die Costal - und die erste Basalzelle, sowie die erste Hälfte der Mar- 
ginalzelle rostbraun; die erste lliute.rraudszelle gegen ihr Ende hin recht 
merklich verschmälert. 

Vaterland: Die Gegend von Ochotsk. 

115. Anthrax brunnescens^ Lw. cA 

Braunschwarz mit blassbräunlicher Behaarung; das Gesicht, die 
Spitze des Schildchens und fast der ganze Hinterleib gelb- 
bräunlich; die Fühler und Beine bräunlichgelb, das überaus 
kleine Endglied jener mit äusserst dünnem griffeiförmigen 
Ende; die Flügel rein glasartig. 

Fusco-niger* pilis (Hinte subfnscis vestttus, facie, scntelli apice 
abdomineque fere toto testaeeis, antennis pedibnsque Inteo- 
lestaceis, terlio Warum arlicnlo minntissimo , in stylum te- 
nnissimum attenuato, alis pure hyalines. 

Long. corp. 54 lin. — long. al. 4} lin. 

Synon. Anthrax brnnnescens Loew, Sehr. d. zool. bot. Ges. VII. 
81,2. 

Diese sehr leicht kenntliche Art schliesst sich den Arten aus dem 
Wwandlschaftskrcise des Anthrax flavus eng an, unterscheidet sich von den- 
selben aber nicht nur durch die ovale Gestalt des Hinterleibs, sondern ganz 
besonders durch den abweichenden Bau der Fühler. Hinterkopf schwarz 
mit fahlgelblichem Tomente. Stirn nach oben hin sehr schmal und schwarz, 
sonst gelbbräiinlich ; die aufgerichtete Behaarung derselben ist schwarz, nimmt 
aber gegen ihr Vordereude hin alliuälig eine dunkel rostbraune Färbung an; 
das Toment derselben ist von ziemlich haarartiger Beschaffenheit und von 
fast zimmlbräunlicher Färbung, erscheint aber im reUcctirtcn Lichte gelb- 
licher und blässer. Das Gesicht ist sammt der ganzen Umgebung der Mund- 
öfluung bräunlichgelb gefärbt; Behaarung und Toment derselben sind wegen 
der baarartigen Beschaffenheit des letzteren nicht wohl von einander zu 
unterscheiden ; ihre Färbung gleicht ganz derjenigen des auf der Stirue be- 
findlichen Toments, ist jedoch etwas heller. Dieselbe Farbe hat die ver- 
baUnissmässig lange Behaarung der beiden ersten Glieder der bräunlich- 



Digitized by Google 



108 



gclheu Kubier; «Ii*- Wurzel des drillen Fuhlerglieds bildet eine ganz ausser- 
ordentlich kleine zwiehelftirmigc Anschwellung, welche sich ganz plötzlich zu 
d< in vcrhältnissmässig sehr langen, aber äusserst dünnen griflelförinigen 
Ende dieses Glieds zusammenzieht, so dass das ganze dritte Glied die Ge- 
stalt eines laugen, düunen, an seiner äussersteu Basis knopfformig verdickteu 
Grifl'els hat; der eigentliche Fühlergriirel hat die Gestalt eines kurzen, ein- 
fachen Borstchcus. Die Grundfarhe des Thorax ist mehr braunschwarz als 
reinschwarz, auf den Hinlerecken seiner Oberseite und an den Nähten der 
Brustseilen aber gelbbräunlich. Die «lieble, aber nicht besonders lange Be- 
haarung des Thorax zeigt, wenn sie kein Licht rellcctirl, eine sehr eigen- 
thümliche, fasl zitnmtbräiiulichc Färbung, welche auf der Vorderhälfle des 
Thuraxrückens am intensivsten auftritt; im reflectirten Liebte nimmt sie ein 
viel helleres Ansehen au; an den Brusts«'iteu ist die Behaarung überhaupt 
heller, in der Nähe der hinteren Hüften aber ziemlich weisslich. Die Bor- 
sten auf den Hinlercckeu des Thoraxrückens sind von der übrigen Behaarung 
kaum zu unterscheiden und haben mit ihnen gleiche Färbung. Ob auf dem 
Thoraxrücken anliegendes Tomcnt vorhanden ist, lässl die dichte Behaarung 
nicht wahrnehmen; findet sich solches, so kann es jedenfalls nur sehr spar- 
sam sein. Das Schildcheu ist von düsterer, gelbbräunlicher, fast rothbräiin- 
licher Färbung, an der Basis und auf der Mittellinie aber schwarz; seine 
Behaarung gleicht derjenigen des Thoraxrückens, ist aber etwas heller ; ausser- 
dem linden sich auf demselben Beste von fahlgelblichem Tomente. Die 
durch die Behaarung ziemlich verdeckte Grundfarbe des Hinterleibs ist vor- 
herrschend gelbbräuulich, doch findet sich auf seiner Oberseile eine sehr 
breite, an der Basis der Abschnitte erweiterte, sehr undeutlich begrenzte 
Läugsstrieme von schwarzer Farbe. Die dichte Behaarung des Hinterleib* 
wird gegen den After hin allmälig ziemlich kurz; ihre Färbung ist lichter 
als die der Behaarung des Thoruxrückens , aber sonst von demselben Tone; 
gleicht also ziemlich derjenigen der Brustseiteu ; im refleelirten Lieble nimmt 
sie ein hell saudgelbliches, an den Seiten des erstell Abschnitts und am 
Hinterleibsende ein ziemlich weissliches Ansehen an. In der Nähe des 
Hinlerrands der einzelnen Abschnitte zeigt sich ein ziemlich anliegendes 
haarartiges Toment von etwas gesättigterer Färbung. Der Bauch ist mit weiss- 
licher Behaarung und gegeu den Ilinterraud der einzelnen Abschnitte bin 
mit sandgelblichem, ziemlich haarartigem Tomente besetzt. Beine verhältnis- 
mässig kurz, lehmgelb, nur mit sehr feiner gelber Beschuppung. Die 
schwarzen Borstcheu der hintereu Schienen zahlreich, aber von auffallender 
Kürze und Zartheit. Schwinger weissgelblieh ; die Deckschüppchen weisslich 
mit weissen Wimpern. Di«: Flügel, rein glasartig mit ochergelhlichen Adern; 
die Costa nur wenig dunkler; «lie Erweiterung «1er Basis der Costa uud das 
Schüppchen an «ler Wurzel der Flügel mit völlig glanzlosem sandfarbigen 
Tomentc bedeckt; die erste Hinlerramlszelle verengt sich au ihrem Ende nicht. 

Vaterland: Syrien, woher ich ihn durch «lie freundliche Mitllieihiug 
des Herrn J. Leder er erhielt. 
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Anmerkung. Die Behaarung um] Tomentirung dieser Art sind 
schwer zu beschreiben, haben aber durch den ungewöhnlichen, in das 
Zinmilbräunliche ziehenden Farbenlon etwas Auffallendes. Die ganz eigeu- 
thümliche Bildung des drillen Fühleiglieds, die Färbung des Hinlerleibs 
und der vcrhällnissmässig kurzen Heine, sowie die Zartheit uud geringe 
Länge der Beborstuug der hinteren Schienen sind Merkmale, an welchen 
mau Anthrax brunnescens leichl erkennen wird-. 

116. Anthrax clarissimus, L\v. <? u. Q. 

Schwarz mit verhaltnissmRssig kurzer greiser Behaarung; das 
Schildchen , die Brust, der Bauch und die Beine gelbbräun- 
lich; die Flügel auffallend gross, vollkommen rein glasartig 
und ausserordentlich stark glänzend. 

Niger, breviter cano-pilosus, scutello , pectore, venire pedibns- 
que testaeeis, alis maximis, limptdisstmis, mire nitidis. 
Long. corp. 6J lin. — long. al. 1\ lin. 

Synon. Anthrax clarissima Loew, Schrift, d. zool. bot. Ges. 

VII. 80, 1. 

Anthrax cyprigna Rondani, Arch. per la Zool. V. 64. 

Ich habe von dieser ausgezeichneten, au der ungewöhnlichen Bc- 
MliaHenheit der Flügel leicht kenntlichen Art leider noch kein einziges gut 
erhaltenes Exemplar erlangen können, so dass die nachfolgenden Angaben 
über die Beschaffenheit der Behaarung und des Toments mit einer gewissen 
Vorsicht aufgenommen werden müssen. Anthrax clarinsimus schliesst sich 
den Arien aus dem Verwandlschaftskreise des Anthrax fluvus an, unterscheidet 
sich von denselben aber durch die eiförmige Gestalt des Hinterleibs uud 
durch die ganz ungewöhnliche Grösse seiner Flügel. Kopf schwarz mit 
saudgelblichem Tomente; die Stirn verhältnissmässig breit, bei dem Männ- 
chen nach oben hin ziemlich verschmälert, bei dem Weibchen bis zum 
Scheitel hinauf auffallend breit. Die Behaarung derselben schwarz; die Bc 
haarnng des Gesichts dagegen von derselben gelblichen Färbung wie das 
Tomeiit desselben; doch mit Ausnahme einiger in der Nähe des Vordereudes 
der Mundöfl'nung stehenden schwarzen Härchen, welche indessen nur bei 
sorgfälligerer Untersuchung zu bemerken sind. Fühler dunkelbraun, auf der 
Oberseite schwarz; in ihrer Bildung weichen sie von denen der mit Anthrax 
(latus verwandten Arten nicht ab; die Behaarung des ersten Glieds ist 
schwarz, auf der Unterseite desselben grösstenteils sandgelblich ; die 
zwiebelförmigc Basis des dritten Glieds ist etwa so dick wie das zueile 
Glied; das griffelförmigc Ende desselben ist ziemlich dünn. Die Grundfarbe 
des Thorax ist schwarz, doch sind die lfintereckeu seiner Oberseile braun- 
rolh gefärbt und die Uuterhälflen der Bruslseiten samml der Brust haben, 
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mit Ausnahme eines grossen, zwischen Vorder- und Miltelbüften liegenden 
schwarzen Kleckens, eine brauiigelhe Färbung. Die verhältnissiuässig kurze 
Behaarung des Thorax hat eine greise, deutlich in das Gelbliche ziehende 
Färbung; dieser gelbliche Farbenlon macht sich auf der Vorderhälfte des 
Thorax, wenn die daselbst befindliche Behaarung das Licht nicht reflectirl, 
sehr bemerklich. Die Borsten auf den Hiulereckeu des Thoraxrückens sind 
mit der Behaarung gleichfarbig. Schildehen braunroth, nur an der alier- 
äusserten Basis schwarz; seine Behaarung von derselben Färbung wie die 
des Thorax ; das Toment scheint an der Basis desselben schwarz, sonst ganz 
bleich fahlgelblich, oder sandfarbig gewesen zu sein. Hinterleib eiförmig; 
seine Oberseite vorherrschend schwarz, doch der zweite und dritte Abschnitt 
mit am Vorderrande liegenden, fast halbbindenartigen Seitenflecken von 
braungelber Farbe; die nächstfolgenden Abschnitte an den Seiten des Hinter- 
rands, die letzten am ganzen Hinterrande mehr oder weniger deutlich 
branngelb gefärbt. Der Scileurand des Hinterleibs ist nur am ersten und 
zweiten Abschnitte mit aufgerichteter, dichter und ziemlich langer weis>- 
licher Behaarung besetzt; weiterhin bleibt die Behaarung des Seitenraud> 
zwar ebenfalls ziemlich weisslich, ist aber kürzer, sparsamer und viel an- 
liegender. Die Oberseite des Hinterleibs zeigt auf ihren vorderen Abschnit- 
ten ganz vorherrschend abstehende weissliclie Behaarung, während auf den 
hinteren Abschnitten kürzere und minder abstehende schwarze Behaarung 
immer vorherrschender wird. Das Toment des Hinterleibs dürfte bei unver- 
letzten Exemplaren, mit Ausnahme der mit hellem Tomente bedeckten Hinter- 
länder der drei letzten Abschnitte, sehr vorherrschend schwarz sein. ßauth 
braungelb mit gelblichweisser Behaarung und mit sandgelbem Tomente, wel- 
ches am Hinterrande der einzelnen Abschnitte ziemlich dicht ist. Die Bein** 
bräuulicligelb, die äusserste Spitze der Schienen und die Füssc braun- 
schwarz; die Beschiippiing der Schenkel und Schienen gelblich; die Stachel- 
borsten schwarz, im Verhältnisse zur Körpergrösse nur von sehr massiger 
Länge und Stärke; auf der Oberseite der Hintefschienen bilden dieselben 
eine sehr dichte Beihe. Die Schwinger blassgelblich. Die Deckschüppcheu 
von lehmgelblicher Farbe, weisslich gewimpert. Die Flügel von ungewöhn- 
licher, sehr auffallender Grösse, vollkommen glashell; ihre Fläche ist unge- 
wöhnlich eben und zeigt einen ganz überaus lebhaften Glanz, dagegen ein 
nur sehr matt irisirendes Farbenspiel ; die verhältnissmässig feinen Adern 
derselben sind blassgelblich, die Costa jedoch braun; die äusserste Flügel- 
basis ist nur schwach getrübt; die erste Hinterrandszelle verengt sich an 
ihrem Ende verhältnissmässig ziemlich stark ; die nur wenig erweiterte Ba*i> 
der Costa und das Schüppchen an der Fingelwurzel sind mit glanzlosem 
weissgelblichen Tomente bedeckt. 

Vaterland: Kleiuasien; Syrien, woher ich ihn von Herrn J. Le- 
der er erhalten habe; Cypern, woher mir ein Exemplar vom Heim Professur 
Bellardi in Turin mitgetheilt wurde. 
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118. Exoprosopa ferrea Wik. 0* u. 2. 

Braun mit rothem Hinterleibe ; die Flügel glasartig mit brauner 
Zeichnung, vier Submarginalzellen und weit vor dem Flügel- 
rande geschlossener erster Hinterrandszelle. 

Fusca , abdomine rufo ; alae hyalinae , fusco-variegatae , cel- 
luld posteriore prima lonye ab alae maryine clausd cellulis- 
que submarginalibus quatuor iiistructae. 

Long. corp. f>j — 7 lin. — long, ah b\ — -T^ lin. 

Synon. Anthrax ferrea Walker, List. pag. 240. 

Eine der schönsten europäischen Arten. Kopf rothgelb mit gelbem 
Tomenle, die Stirn schwarz behaart. Fühler bräunlichroth ; die beiden ersten 
Glieder schwarz behaart; »las dritte Glied gestreckt tonisch, sehr viel länger 
als sein verhältnissmässig dicker Griffel. Thorax braunschwarzlich mit 
bräunlichrothcn llintereckeu. Toinent und Behaarung des Thorax ohne alle 
Ausnahme von lehmgelblicher Färbung und fast ganz glanzlos. Schildchcn 
rothbräunlich oder fast ziegelrolh, wie der Thorax tonientirt und behaart. 
Hinlerleib hell ziegelrolh; gewöhnlich ist der erste Abschnitt mit Ausnahme 
seiner Hinterecken schwarz; der zweite Ahschuitt pflegt mit einem grossen, 
ein hinten schmaleres Paralleltrapez bildenden, den Hinlerrand selbst frei- 
lassenden schwarzen Flecke gezeichnet zu sein; die nächsten Abschnitte 
zeigen jeder ein schwarzes, mit seiner Basis am Vorderrande liegendes 
Dreieck, welches auf jedem nachfolgenden Hinge kleiner als auf dem vorher- 
gehenden ist; es entsteht so eine ansehnliche schwarze Mittelstrieme, welche 
in Breite und in Längserstreckuug gleich veränderlich ist ; au der Basis der 
vorderen Hinge zeigt sich ausserdem in der Hegel «'in schmaler schwarzer 
Saum. Das Tomenl des Hinterleibs hat vorherrschend eine ochergelbe Farbe 
uud modilicirt das Ansehen der Grundfarbe nur wenig; auf den ersten bei- 
den Dritteln des zweiten und auf dem eisten Drittel des dritten Abschnitts 
ist es weisslich, was besonders in die Augen fällt, wenn mau den Hinterleib 
von der Seite her beleuchtet ; auch am Vorderrande der nächstfolgenden 
Anschnitte ist es heller, als auf dem übrigen Theile derselben; gegen die 
Hinlerleibsspitze hin wird die Färbung desselben brennend gelbroth. Bauch 
hell ziegelrölhlich mit dünnem bleichgelblichen Tomente. Die gelbliche Be- 
haarung am Seitenraude des Hinterleibs verhältnissmässig sehr kurz. Beine 
gelbbrdtinlich. Flügel glasartig mit brauner Zeichnung; ausser der gewöhn- 
lichen Submargiualipieradcr tindet sich, wie bei vielen exotischen Arten, noch 
eine zweite, welche von der dritten Submarginalzelle die Hasis als rechteckige 
Zelle abtrennt, so dass vier Submarginalzellen vorhanden sind. Die erste 
Hinterrandszelle ist bereits sehr weit vor dein Flügelraude geschlossen; die 
/wischen der Discoidalzelle uud der dritten Hinterrandszelle liegende Ader 
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sendet s«-]ir häulig ;mf dein ersten Viertel ihrer hänge einen Aderauhang in 
ilie l»i eoidalzelle. Die Flügclwurzel sainnit der Alnla bis zur Schiiller- 
qucradcr und dem Achseleiiischnitte rostbraun ; Coslalzelle, das erste Drittel 
«ler Marginalzelle mnl die erste WurzelzHIe rostgelb; das zweite Drittel der 
Marginalzelle. die ersle Subiiinrgiualzellc mit Ausnahme eines in der Nähe 
ihres Kodes liegenden glashelleu Fleeks und die erste llinterrandszellc n»sl- 
braun, in der Umgebung der dritten Längsader mehr gelhbrauu; dieselbe 
rostbraune Farbe hat die Basis der zweiten und dritten Submarginalzelle. 
ein Saum am lliiilerraude der letzteren, ein Saum am Vorderraude und die 
Basis der Diseoidalzelle , ein breiter Saum der hinteren Querader uud eine 
ähnliche breite Säumiiug um die zwischen der zweiten Basalzelle und der 
letzten Hiulerrandszt'ile liegende Ader, welche letztere sieh sowohl auf den 
von da nach dem Flugelrande laufenden Adern fortsetzt, als auch ein ganze? 
Stück auf die Ader zwischen Diseoidal - und dritter lliiilerraiidszelle aus- 
breitet. — Bei dunklereu Exemplaren ist derjenige Theil der Flügelzeiclmuuf, 
welchen ich als rostgelb beschriehen habe, gelbbraun; auch pflegen die 
Beine derselben röthlich kastanienbraun zu sein uud das Tuinent des Bauch? 
zeigt gegen dessen Basis hin eine weisslicherc Färbung. Einen specilischeii 
Unterschied vermag ich nicht zu entdecken. Bei anderen Exemplaren i>l 
das Braun in einem ansehnlichen Theile der ersten llinterrandszellc gleich- 
sam ausgewaschen. 

Vaterland: Corfu, wo sie Herr Erb er ling; Griechenland; Hhodu?; 
nach Herrn Walker auch Albanien. 

Anmerkung. Ich besitze diese Art seit einer langen Beihc um 
Jahren und habe sie meinen diplerologischen Correspondenten mehrfach 
als Exvpr. tersiculor m. bestimmt oder jiiitgellieill , weil ich mich nicht 
überzeugen konnte, dass sit; wirklich der von Walker beschriebene .4«- 
thrax ferreus sei. ich glaubte vielmehr in Anthrax ferreus eine meiner 
Art zwar ahnliche, aber doch spezilisch verschiedene Exoprosopa vermuuVn 
zu müssen, Gäbe es eine solche, so würde dieselbe mir, bei der ge- 
naueren Kenntnis.«, welche ich in der Zwischenzeit von der Diptcrerifanna 
jener Gegenden erlangt habe, und bei der Grosse uud auffallenden FarbiM? 
der Art schwerlich ganz unbekannt geblieben sein. Ich komme immer 
mehr zur Uchcrzciigung, dass meine Art mit Anlhr. fem us Walk, zusammen- 
fällt. Ein Blick auf die Typen im britischen Museum inuss leicht darüber 
bestimmten Aufschluss geben. 

119. Exoprosopa dispar, nov. sp. d* u. Q. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Exoprosopa rivularis\ 
schwarz, die Hinter leibsabschiiitte an ihrer Basis mit weisser 
Querbinde. 

c5. Stirn mit silberweissein Tomente j Flügel glasartig; die 
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äusserste Basis, die Costalzclle, die Subcostalzelle mit 
Ausnahme ihrer Spitze und die Wurzelhalfto der ersten 
Basalzelle schwarz ; der Anfang derjenigen Ader, welche 
die Discoidalzelle von der dritten Hinterrandszelle 
. trennt , und die kleine Querader mit schmaler schwar- 
zer Säumung. 

$. Stirn mit blassgelblichem Tomente; Flügel glasartig; 
die Costalzellc, die Subcostalzelle mit Ausnahme ihrer 
äussersten Spitze, die Marginalzelle mit Ausnahme des 
letzten Drittels, die ganze erste Basalzelle, die "Wurzel- 
hälfte der ersten Subcostalzelle und das erste Drittel 
der ersten Hinterrandszelle schwarz; die auf der hin- 
teren Flügelhälfte liegenden Adern, welche bei dem 
Männchen nur schmale schwarze Säume haben, mit 
breiteren schwarzen Säumen. 

Ex affinibus Exoprosopae rivularis, nigra, segmentornm ab- 
dominalinm singulorum fascid basali albd. 
8* frons argenteo - tomentosa ; alae hyalinae , imd basi, 
cellulis costali, subcostali praeter apicem basalisque 
primae dimidio priore nigris, vend inter cellnlas ba- 
salem secnndam et posteriorem quartam, vetiae inter 
cellnlas discoidohm et posteriorem tertiam initio et 
venuld transversd minore anguste nigro-limbatis. 

5. frons tomento sublutescente vestita ; alae hyalinae, imd 
basi, cellulis costali, subcostali praeter extremum api- 
cem, marginali praeter trientem apicalem, basali primd 
totd, snbcostalis primae dimidio priore et postcrioris 
primae triente basali nigris, venis in posteriore ala- 
rum dimidio iis, quae in mare anguste nigro-limbatae 
sunt, nigredine latius circumfusis. 

Long. corp. 4^ — 6-,^ lin. — long*, al. 4 — 5{4 lin. 

Kopf ziemlich gerundet ; Gesteht nicht conisch, nur mit stumpfer 
Wölbung vortretend. Die Grundfarhe des Hinterkopfs und des Scheitels 
xlmarz; ersterer mil weisem Tomcnte. Der grösste Thcil der Stirn, das 
''•«»sieht und die Backen gell». Stirn des Männchens verhältriissmässig sehr 
'»reit, ausser auf| dem Schuh el dicht mit schönem silhrrweissrn Tomente 
Gedeckt, welches sich zwischen den Fühlern noch weit auf das Gesicht 



Digitized by Google 



204 



hinabzieht, ilas sonst mil blcichgclblichcm , nur wenig glänzendem Tomente 
bedeckt ist. Die Stirn des Weibchens kaum merklich breiter als die <le> 
Männchens, aussei auf dem 'Scheitel mit bleichgelblichem, wenig glänzetubrc 
Tomente, welches auch das ganze Gesicht bedeckt. Die beiden erslfti 
Fühlerglu-der dunkclbraungelb , mit verhältuissmässig sehr kurzer schwarzer 
Behaarung; «las dritte Glied schwarz, gestreckt conisch; der Griffel kurz. 
Grundfarbe des Thorax schwarz. Die Behaarung am Vorderrande desselben 
und an den ßru>tseiten gelb, nur unmittelbar an der Flugclvvurzel vveisslicli. 
Auf dem Thoraxnicken ist die zer>treulc und wenig in die Augen fallend 
Behaarung schwarz; auch stehen am Seitenrande und auf den Hiulereckeu 
desselben schwarze Borsten. Das Toinent auf dem Thoraxrückeu ist brt 
frischen Stücken fast messinggelb, bei verflogenen mehr graugelblicb, »»( 
drei nicht sehr bemerkbaren Längssl riemen dichter, am Seitenrande <V? 
Thorax weiss. Der Tomentfleck an den Brustseiten ist ziemlich silberweiß 
Schildchen braunroth, mit in geringerer oder grosserer Ausdehnung schwar- 
zer Basis, mit weissgelblichem oder weissem Tomente und am Kauile mit 
schwarzen Borsten. Hinterleib schwarz mit schwarzem Tomente, auf dem 
zweiten und auf jedem der folgenden Abschnitte an der Basis mit eiiiT 
schmalen, von weissem Tomeule gebildeten Querlmide. Bei vielen Eum 
plaren sind die lliuterleihsseiten in verschiedener Ausdehnung und dir 
Säume der hinteren Abschnitte braunroth gefärbt, wovon aber bei völh; 
unabgeriebenen Stücken nie etwas zu bemerken ist. Der erste Hinterleib: 
abschnitt ist au seinen Seiten mit abstehender weisser oder wcisslkhtr 
Behaarung bedeckt; sonst ist die verhältuissmässig kurze Behaarung an dm 
Hinterleibsseiten schwarz und nicht abstehend; am Hiuterraude des leUl'fj 
Abschnitts stehen steife schwarze Haare von etwas grösserer Länge. Baui£ 
ziegclroth oder mehr rolhhratin, besonders auf den hinteren Abschnitten, \>c. 
den ausgefärbtesten Exemplaren mit Ausnahiue der vier vordersten Abschnitt-' 
dunkelbraun; das Tomeut auf den vorderen Abschnilten von gelblichem »«br 
weisslichem Ansehen, was von der Art der Beleuchtung abhängt, auf den 
hintereu Abschnitten gewöhnlich nur gegen die Bänder hin hell, sonst tluitkr 
braun oder schwarz. Vorderindien mit schwarzer Behaarung. Beine br»M 
oder schwarz, welche letztere Färbung sie besonders bei recht gut erhaltet 
Exemplaren zeigen, so dass dieselbe -wohl Folge des grosslenlheils schwarz^ 
Toments sein mag. Flügel glasartig mit schwarzer , bei den beiden <>- 
schlechtem sehr verschiedener Zeichnung. Bei dem Mannchen sind auv 
der äussersten Flügelwurzel die Costalzelle und die Subcostalzelle, 
letzlere mit Ausnahme ihrer äussersten Spitze, schwarz gefärbt; auch i>l '1' 
erste Basalzelle, gewöhnlich bis etwa zu ihrer Mitte, nicht selten bis in*"' 
ihr Ende hin, dann aber auf der zweiten Hälfte stets viel weniger intens 
geschwärzt; ausserdem zeigen die kleine Querader, diezwischen der WM. 
Basalzelle und der vierten Hiuterrandszelle liegende Ader, sowie das zunieb' 
daran stossendc Stuck der zwischen Discoidalzelle und dritter Hinternn^ 
zelle liegenden Ader schmale schwarze Säume; sonst lindel sich durchs 
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keine dunkle Zeichnung. — »ei «lern Weibchen breitet sich die schwarze 
Färbung auf dein vorderen Theile des Flügels auch noch über die beiden 
ersten Drittel der Marginalzelle, fast die ganze Wurzelhälfte der ersten 
Submarginalzelle und über das Wurzeldrittel der ersten Hinlerrandszelle ans, 
ist aber auf dem Wurzeldrittel der Marginalzelle stets viel weniger iuteush ; 
die Adern auf der Hinterhälfte des Flügels, welche bei dem Männchen nur 
eine feine schwarze Säumuug zeigen, sind von einem gemeinsamen, länd- 
lichen, schwarzen Flecke von ziemlicher Grosse umgeben, welcher durch 
eine sehr breite, quer durch die Discoidalzelle liiufeude schwarzgraue Brücke 
mil der dunklen Färbung der Vorderhälfte des Flügels in Verbindung steht. 

Vaterland: Rhodus, wo ich die Art schon im Mai fing; Naxos, wo 
sie von Herru Dr. Krün er im Juni und noch zu Anfang des Juli ange- 
troffen wurde. 

Anmerkung 1. Es ist mir auffällig, dass bei den grosseren der in 
meiner Sammlung befindlichen Exemplare die Färbung des Hauchs und 
seines Toments ohne Ausnahme heller ist, als bei den kleineren Exem- 
plaren; eine spezifische Verschiedenheit beider vermulhe ich nicht, l'nin 
den grösseren Stücken befindet sich eines, dem auf beiden Flügeln in 
ganz gleicher Weise der erste Abschnitt des Vorderasls der dritten Läugs- 
ader vollkommen fehlt, so dass die erste und dritte Submarginalzelle zu 
einer einzigen Zelle zusammenflicssen. 

Anmerkung 2. Alle mir bekannten in den Verwandtschaflskreis 
von Exoprosuf.a rivularis gehörigen europäischen und exotischen Arten 
stimmen überein: in der ziemlich ansehnlichen Verlängerung des Kussels, 
dem ziemlich gerundeten Kopfe mit nur massig vortretendem, nie coni- 
schem Gesichte, der gestreckt conischen Gestalt des dritten Fiihlerglieds 
und der Kürze des bei der Mehrzahl der Arten etwas (»reilgedrückten 
Fühlergrillels; ferner in der Bedeckung einer grossen dreieckigen Stelle 
am unteren Theile der Brnstseiten mit dichtem glänzenden Tomente, in 
der grossen Kürze der Behaarung des Hinterleibs und der Anwesenheit 
gleichbreiler, ununterbrochener weisser Tomentbinden an der Basis der 
Hinterleibsabschnitte, endlich in der auffallend grossen Breite der Stirn 
des Männchens und ihrer Bedeckung mit schönem, silberweissem Tomente. 
Ausserdem erweist sich die Flügelzeichnuug bei den einzelnen Arten als 
eine ziemlich constantc. Von der ächten Exoj>ro$t>i>a riculaiis sind nur 
bisher ausschliesslich portugiesische und spanische Exemplare zu Gesicht 
gekommen, diese aber in ziemlicher Anzahl, hie Fliigelzeichnung ist hei 
beiden Geschlechtern dieselbe und aus M c i gen's Angaben, sowie aus der 
in der Classification gegebenen Abbildung zur Genüge zu entnehmen ; zu 
bemerken habe ich nur, dass sich bei allen Exemplaren, welche ich sah, 
eine breite schwarzgraue Brücke quer durch die Discoidalzelle zog, und 
dass bei einzelnen Exemplaren, sowohl Weibchen als Männchen, au der 
äusserslen Basis der zweiten Submarginalzelle eine dunklere Färbung von 
stets sehr geriuger Ausdehnung auftritt. Herr Macquarl beschreibt 
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Dipl. exot. II. i. 4ü ein Männchen, welches nach senior Verimilliiing walu- 
sch«>iulicli aus Algier stammt, als Exoprosopa aryyrocephala. Die von ihm 
angegebenen Merkmale machen es unzweifelhaft, dass diese Art in den 
Verwandlschaftskreis der Exoprosopa ticnlaris gehört. Für die Entschei- 
dung über das Verhältnis* dieser Exoprostya aryyrocephala zu den anderen 
dahin gehörigen Arten gewähren sie aber keinen Anhalt, da sie eben alten 
Arten des Verwandtschaflskreises gemeinsame sind; höchstens lassen sich 
die Angaben von der schwarzen Färbung der Fühler und von vier weidlich 
hciilzlcn Striemen auf dem Thurau itcken in dieser Beziehung verwertben. 
Kiiieu etwas sichereren Anhalt giebl die von Herrn Macquart ibid. 
Tab. XVIII. Fig. . r > milgctheille Fliigelabbildung. Sie zeigt den breiten, 
quer durch die Discoidalzelle laufenden dunkeln Streifen, welcher sich hei 
allen Exemplaren von Exoprosopa rivularis Hndet, und das Auftreten dunkler 
Färbung an der äussersten Basis der zweiten Submargiualzelle, wie e> 
einzelne Exemplare dieser zeigen. Ich halle mich berechtigt auf Grund 
dieser Merkmale, die Exoprosopa an.yrocvpluila Maeq. für das Männchen der 
Exoprosopa rivularis zu erklären, von der M eigen nur das Weibchen 
beschrieben bat. Wenn Maequarfs Abbildungen weniger karrikirt 
wären, als sie es in der Thal sind, inüsstc man meine Ansicht nolhweudig 
für unzulässig halten, weil auf dem lliiilerlheile des Flügels die dunkle 
Säurnung der Adern viel schmäler als bei Exoprosopa rivularis ist, und 
weil die hinlere Grenze «1er Discoidalze lle eine viel schärfer winkelförmige 
Ausbuchtung zeigt, als >ie sich bei Exoprosopa rivuluris tintlct. Ich meine 
indessen, dass man über wenige Mncquarfsche Arten iu das Klar«- 
kommen würde, wenn mau auf derlei Abweichungen seiner Zeichnungen 
von der. Wirklichkeit zu viel Gewicht legte. In der Beschreibung von 
Exoprosopa aryyrocephala kömmt nichts vor, was der Annahme, dass sie 
das Männchen der Eioprosopa rtvulaus sei, widerspräche. 

Die sicilische Exuprosopa , welche gewöhnlich für Exoprosopa ritulari* 
gehalten wird, halte ich für davon verschieden, weil ich die Mitte der 
Discoidalzelle stels vollkommen glashell gefunden, nie aber die dtiukle 
Querbinde, weiche sie bei Exoprosopa rivularis durchschneidet, gesehen 
habe. Ich werde sie im Nachfolgenden als Exoprosopa mundo genauer 
beschreiben. — Auch das Weibchen der Exoprosopa iiispar mag wohl bin 
und wieder für das der Exoprosopa rivularis angesehen worden sein. 

120. Exoprosopa mundo. , nov. sp. Q. 

Der Exoprosopa rivularis nahe verwandt; die Flügel mit ganz 
ähnlicher , aber heller brauner Zeichnung uml die Discoidal- 
zelle mit Abnahme ihrer Ränder ganz glashell. 

Ex affinibus Exoprosopae rivularis, alis si mililer std cvlore 
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dilutius fusco pictis celluld discoidali praeter margin es vere 
hyalind. 

Long. corp. 5j lin. — long. al. 6 lin. 

Der Ernprosnjw rivularis äusserst nah«' verwandt, aber von hellerem 
Colorit und namentlich die Flügelzeiehnung weniger gesättigt und brauner. 
Die breite Stirn ausser auf dem Scheitel dicht mit anliegendem silberweissen 
Filze bedeckt, welcher sich zwischen den Fühlern noch weil auf das Gesicht 
herabzieht; der übrige Tlieil des Gesichts mit gelbem Filze, welcher die 
gelbe Grundfarbe desselben noch deutlich wahrnehmen lässt. Das erste 
Fuhlerglied braungelb mit sehr kurzer schwarzer Behaarung; das zweite 
Mied gelbbraun; das dritte Glied au der Basis gelbbraun, sonst schwarz- 
braun, conisch; der GrilVel wenig länger als der drille Thcil desselben, 
flachgedrückt. Der Hinterkopf schwärzlich, am Augenrande mit weissem, 
sonst mit fahlgelbem Filze. Grundfarbe des Thorax schwärzlich, die Be- 
haarung fahlgelb, vor der Flügelwnrzel und auf den llintereeken mit schwar- 
zeu Borsleu. Tlioraxrückeit ausser der schwarzen, wenig in die Augen fal- 
lenden Behaarung mit fahlgelbem Tomeith', welches auf drei Längsliuien und 
am Seitenrande «lichter ist; von weissem Toniente zeigt sich am Seitenrande 
keine Spur. Die gewöhnliche dreieckige Stelle am unteren Theile der Brnsl- 
seiten ist mit schimmerndem weissgelben Tomeule bedeckt. Schildchcn 
brnunroth mit fahlgelbem Tomeute und am Baude mit schwarzen Borsten. 
Die Grundfarbe des Hinterleibs ist zwar schwärzlich, au den Seiten dessel- 
ben, sowie au den Hinterländern des zweiten und der auf ihn folgenden 
Abschnitte, auf dem grösslm Theile des vorletzten und auf dem ganzen 
letzten Abschnitte aber gewöhnlich ziegelröthlich. Die abstehende Behaarung 
an den Seiten des ersten llinterleibsabschnitls ist weisslich; sonst sind die 
Hinterecken der folgenden Abschnitte mit kurzen, nicht abstehenden schwar- 
zen Haaren besetzt; der letzte Abschnitt trägt an .seinem llinlerrande längere 
schwarze Haare. Das Toment des Hinterleibs ist au der Basis der einzelnen 
Abschnitte weiss und bildet hier auf jedem Abschnitte ein«' durchgehende 
weisse Querbinde, welche auf den beiden ersten Abschnitten schmäler als 
•iiif den folgenden ist; die weisse Farbe des Tomenls geht auf jedem Abschnitte 
zunächst in eine bräunlichgclbc, auf «lern zweiten und dem dritten gegen 
Jen Hinte) rand hin sogar in eine braune über; auf den beiden letzten 
Abschnitten ist das hinter dem weissen liegende Toment gewöhnlich von gelb- 
rother Färbung. Bauch ziegelröthlich, überall mit massig dichtem, unrein 
weisslichem Tomente. Grundfarbe der Beine braun, die beiden ersten Drittel 
■kr Hinterschenkcl, die Schienen gegen ihr Kurie hin uuri riie Füssc schwarz- 
braun. , Flügelzeichnung wie bei E.vopr. rivularis, doch mehr braun; die 
Discoidalzelle mit Ausnahme der braunen Sanum ng ihrer Bänder glashell, 
*<>n keiner dunkeln Querbinde durchschnitten. 

V a t e r I a n d : Sicilien , wo sie vom Herrn Professor i e 1 1 e r entdeckt 

wurde. 
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Au in*»r kling. Ich habe dunkler gefärbte Exemplare gesehen, als 
die von mir beschriebenen Männchen sind; sie waren ebenfalls in Steine« 
gefangen und schienen mir von Exoprosopa munJa iiichl verschieden zu 
sein. Ich bedaure sie jetzt nicht nochmals vergleichen zu könneu. 



121. Exoprosopa normalis, nov. sp. \\. 2- 

Der Exoprosopa algira sehr nahe stehend, aber durch kürzeren 
Kussel, hellgelbere Flügelbasis, senkrechte Lage der Sub- 
marginalquerader und die durchweg helle Behaarung des 
Hinterleibs von derselben unterschieden. 

Exoprosopae algirae proxima, proboscide breviore, imd alarum 
basi (Hinte flavd, veud transversd submarginali ad normam 
demissd pilisque abdominis omnibus pallidis diversa. 
Long. corp. 6j — 7 litt, -r- long, al 6J lin. 

Aus dem Yerwandtschaftskrcisc der Exoprosopa algira und dieser Art 
ziemlich ähnlich, doch von ihr an folgenden Merkmalen leicht zu unter- 
scheiden. Die Behaarung des Hinterleibs ist überall länger, die Hinlerlcib>- 
abschnitte an ihren Hinterecken und der Hinlerraud des letzten Abschnitt' 
„icht wie bei Exoprosopa algira mit schwarzer Behaarung, sondern der ganz«' 
Seiteurand des Hinterleibs wie der Hinterrand seines letzten Abschnitts mit 
vollkommen gleichfarbiger, ganz hellblonder Behaarung. Der Bauch mit w\ 
weisslicherem Tomenle und mit viel längerer weisslicher Behaarung. 
Färbung der Beine viel dunkler. Die Flügel verhältuissmässig. etwas kürzer. 
i„ ihrer Zeichnung denen von Exoprosopa algira sehr ähnlich, doch mit fol- 
genden Unterschieden. Die braune Färbung etwas weniger ausgedehnt un.1 
«lie Oncradern mit minder breiler dunkler Säumung; der dunkle Puncl au 
der Basis der Discoidalzelle, sowie derjenige an der Basis der. zweiten Snh- 
marginalzelle, welche ich bei Exoprosopa algira nie vermisst habe, fehlen 
tanz- die äussersle Flugelbasis bis zur Schulterquerader und hinter der 
ersten Längsader bis zur Basis der zweiten Wurzelzelle lichtgelb, faM 
schwefelgelb gefärbt; auch zeigt sich in der ersten Basalzelle über der 
Wurzel der Discoidalzelle eine gelblich gefärbte Stelle, welche sich auch 
etwas in die Marginalzelle zieht. Im Flügclgeäder zeigen sich erhebliche 
Unterschiede; die erste Hinlerrandszelle ist zwar, wie bei Exoprosopa alg><* 
und mehreren ihr verwandten Arten , durch eine ungewöhnliche Qnerader ... 
zwei Zellen getheilt, es steht aber diese Querader der gewöhnlichen k ernen 
Ouerader stets erheblich näher, als dies bei Exoprosopa algira der Fall i*. 
die Submarginalquerader hat eine in diesem Verwandtschaftskreise unge- 
wöhnliche senkrechte Lage, so dass die erste Submarginalzelle an ihrem 
Ende gar sehr viel weniger schief ist, als bei Exoprosopa algtra. 
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Valeria nd: Griechenland und die griechischen Inseln ; Flugzeit nach 
Herrn Dr. Krüper's Beobachtung Ende Juni und Juli. 

Anmerkung. Ich verstehe unter Exoprosopa alyira Fhr. die jetzt 
allgemein dafür gehaltene und unter diesem Namen in allen Sammlungen 
befindliche Art. Ihre Berechtigung denselben zu führen, kann ich nicht 
selbstständig prüfen, da mir kein Vergleich typischer Exemplare möglich 
ist, ja ich überhaupt kein afrikanisches, sondern nur südenropäische, 
meist sicilische Exemplare besitze. — Dass Exoprosopa sicula Macq. mit 
ihr identisch sein soll, muss zunächst sehr befremdend erscheinen, da 
Man] uart diese nicht nur mit der von Exoprosopa alyira weit verschie- 
denen Exojrusopa hjymalion Fhr. vergleicht, sondern sogar geneigt ist, sie 
für eine blosse Varietät derselben zu halten. Das Bedenken gegen die 
Identität von Exoprosopa sicula Macq. und Exoprosopa ulyira Fhr. schwin- 
det indessen, wenn man die Beschreibung, welche Macquart Suit. BulT. 
1.401 von Exoprosopa hjymalion giebl, sorgfältig mit Wied ein aim's 
Beschreibung dieser Art vergleicht; die M a c q n a r t'sche erweist sich als 
lediglich aus der W i e d e in a n Irschen zusammengelesen , wobei Herrn 
Macq uart noch das Unglück passirl ist , sie gar nicht zu verstehen, da 
er die zwei lichteren und neun gesättigteren Fleckchen derselben zu elf 
schwarzen Punkten zusammeiiaddiii. Er hat mithin, als er Exoprosopa 
sicula beschrieb und mit Exoprosopa Pygmalion verglich, letztere Art gar 
nicht gekannt. — Bei der Beschreibung der arabischen Exoprosopa singu- 
laris (Dipl. exot. II. i. 42) , einer mit Exoprosopa alyira zwar verwandten, 
aber von ihr verschiedenen, in der Flügclzeichimng der ägyptischen Exo- 
prosopa tcphrulcitca L\v. sehr nahekommenden Art, erwähnt Herr M acqu a rt 
einer dunkler gefärbten Varietät von Tanger, bei welcher Basis und Vorder- 
hälfte der Flügel braun sein sollen. Es ist wohl nicht sehr zu bezweifeln, 
tlass diese vermeinte Varietät der Exoprosopa sinyuiaris nichts Anderes als 
ein Exemplar von Exoprosopa alyira gewesen ist. — Späterhin ist Herrn 
Macq uart Exoprosopa Pygmalion allerdings bekannt geworden; er hat 
sie nur nicht erkannt, da er sie Dipt. exot. II. i. 41 unter dein Namen 
Exoprosopa varinervis als vermeintlich neue Art beschreibt. 

122. Exoprosopa maenas, nov. sp. <f. 

Der Exoprosopa Jacchus sehr nahe stehend , aber dem Weib- 
chen derselben ähnlicher als dem Männchen ; von Exoprosopa 
Jacchus nnd allen ihren Verwandten dadurch unterschieden, 
dass die Submarginalquerader viel näher an der Basis des 
Vorderasts der dritten Längsader entspringt und mit dem- 
selben einen spitzen Winkel bildet. 

Exoprosopae Jaccho proxima, sed foeminae quam mari sitni- 
lior, a reltquis omnibns Jacchi sodalibus vend transversa 

14 
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submarginali ramo anteriori venae tertiae propim ad basim 
insertä et cum eo angulum acutum efficiente differt. 

Long, corp. 5J lin. — long, al G /in. 

Irl» kenne von «li«*s«*r Art leider nur Männchen, welche mit drin 
Weibchen der Eropmsopa Jacihus viel Aehnlichkeil haben, während sie dem 
Männchen desselben nur wenig gleichen. Baft und Bedeckung des Kopfs sind 
fast ganz wie hei Exupntsopa Jacclms, nur ist letztere überall dunkler und 
die Färbung des Kopfs muh ausgebreiteter schwarz. Die Fühler unter- 
scheiden sich im Haue von denen der Exoprusopu Jarchus kaum; das drill? 
tilied ist fast noch gestreckt conischer, als bei dieser, und länger als seiu 
(iiilfel. Die Ftehaaruug des Thorax ist, mit Ausnahme einer kleineu weissliob 
behaarten Stelle au der Schulterecke, ausnahmslos schwarz; das Tomnil auf 
der Mitte des Thoraxrückeus ist, wie es scheint, ebenfalls ohne Ausnahme 
oder doch fast ohne Ausnahme schwarz; die Tomentstrienieu am Seitenrandr 
desselben sind viel brauner und viel weniger in die Augen fallend. Schild- 
rhen mit schwarzem, am Hände mit weissem Tomeute. Dcckschüppchen dicht 
weissgewirnpert. Hinterleib mit schwarzem Tomeute und mit von weiss<-iü 
Tomeute gebildeten Zeichnungeil. Letztere bestehen aus 1) einem kleinen 
dreieckigen Fleck auf jeder der Vordererken des zweiten Abschnitts; 2) an» 
zwei schmalen, gekrümmten, mit der conraven Seile nach \oru gerichtet™, 
ziemlich weit von einander getrennten Ualbbimleu des dritten Abschnitts, 
welche in der Nähe der Vorderecke, wo sie ihren Ursprung haben, etwa« 
breiter sind und deren jede auf der Mitte ihres Verlaufs eine etwas unreiner 
weisse Färbung hat; :>) aus den seitlichen Anfängen einer schmalen Uuer- 
hinde an der Hasis des dritten und ganz ebensolchen an der Basis des vier- 
ten Abschnitts; 1) aus einem schmalen Saume au der Hasis des fünften und 
einem ähnlichen an der Hasis des sechsten Abschnitts. Ausserdem finden 
sich au den lliutererken des fünften Abschnitts etliche weisse Schuppen- 
härchen und auf dem sechsten Abschnitte grösstenteils fahlgelbes Tomen! . 
Sonst ist auf dem ganzen llinlerleihe der gut genug conservirleu Exemplar«' 
keine Spur von fahlgelbem oder braunem Tomeute zu entdecken. Die Be- 
haarung am Seiteurande des Hinterleibs ist durchweg schwarz. Bauch wie 
bei /•'xonro.s. prt Jarchus. Beiiw schwarz. Das Schwarz der Klügelzeicbnuuf 
ist etwas tiefer und merklich eintöniger als bei den anderen Arten ihrer 
Sippschaft, übrigens ihre ganze Anlage vollkommen dieselbe wie hei diesen 
Die S-formige Schwingung, welche der letzte Abschnitt der zweiten La He- 
ader auf seiner ersten Hälfte zeigt, ist stärker, die Submaigiualqucrader 
aber viel länger und so nahe au der Wurzel des Vorderasts der dritten 
Läugsader inserirl, dass sie mit demselben einen spitzen Winkel biblei. 
während dieser Winkel bei allen anderen Arten ein stumpfer ist. 

A n m e r k u n g. Diejenigen europäischen Eropro^nt - Arten , welche 
mit Exoprosnpii-Jnrclnis einen gut geschlossenen Verwandtschaflskreis bilden, 
haben zu vielen Verwechselungen und Zweifeln Veranlassung gegeben, was» 
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auffallend ist, da wenigstens die mir bekannten Arien gar nirlil schwer 
zu unterscheiden sind. Ausser der vorher beschriebenen Exoprosupa maeuaa 
kenne ich vier hierher gehörige Arien. 

1) Die erste derselben ist die an ihrem mehr graubraunen Colorit, 
au der silberweissen Haarllocke auf der Schullerecke, au dem silhei- 
weissen Filze auf der Mille des Thoraxrückeus und au vielen anderen 
Merkmalen leicht kenntliche Exopmsopa italica Meig. Ich besitze nur spa- 
nische Exemplare und auch M eigen sind nur solche bekannt geworden; 
Wiedenin im giebt in der in Meigen's Werke mitgcthciltcn Beschrei- 
tiiing au , dass dieselbe nach einem von Hossi an v. Hoffiiianusegg 
inilgelheillcn Exemplare gemacht sei. — Exuprusupa Mcyaera Meig. kann 
möglicher Weise eine Abänderung von Exuprosopa italica sein, da M eigen 
tlie grosse Aehulichkeit mit dieser besonders hervorliebl lind da die 
schwarze Flügclfärbung bei Exoprampa italica die Marginalzclle nicht gar 
selten bis auf eine feine helle Säumuug der Spitze der zweiten Längsader 
ausfüllt; etwas ganz Sicheres lässt sich ohne eine genaue Untersuchung 
der typischen Exemplare von Exopiosapa Meyacra Meig. nicht ermitteln. 

2) Die zweite Art ist eine durch ganz Italien und Dalmatien ver- 
breitete, welche sich dadurch auszeichnet, dass der Hinterleib des Männ- 
chens breite, silberwcisse Binden hat, was bei keiner der anderen Arten 
der Fall ist. Die Angaben, welche Fabrizius im Systema Antlia- • 
l r u in Uber die als Anthrax Jacchus (wofür durch einen von Fabrizius 
selbst berichtigten Druck fehler Jucehus gesetzt ist) beschriebene italienische 
Art macht, lässl es nicht zweifelhaft, dass er das Männchen dieser zweiten 
Art vor sich gehabt hat; da kein gleich sicherer oder allerer Name für 

sie zu ermitteln ist, so muss sie den Namen Exuprosopa Jutdius fuhren. 
Das Weibchen von Exuprosopa Jacchus hat keine breiten Silberhiudcn, son- 
dern schmale, glanzlose, weisse Binden, ungefähr von der Länge und Ge- 
stall, wie bei den beiden Geschlechtern der nachfolgenden Art. Eine be- 
sondere Eigentümlichkeit von Exuprusupa Jacchus isl es, dass bei dem 
Männchen das Ende der ersten Hinlerraudszelle in ziemlicher Ausdehnung 
glasartig ist; während sie hei dem Weibchen vollständig, oder doch fast 
vollständig bis zur Spitze von der schwarzen Färbung ausgefüllt wird. Ich 
Klaube dies als einen constanlen Geschlechlsunterschied bezeichneil zu 
dürfen, du es bei den 22 Männchen und 18 Weibchen • meiner Sammlung 
der Fall ist und bei einer Anzahl von Exemplaren, welche ich bereits an 
andere Summier abgegeben habe, ganz in gleicher Weise der Fall war. 
Bas drillt» Fühlerglied hat eine gestreckt conische Gestalt und ist länger 
als sein Griirel ; die zweite Subiuargiualzelle ist breiler als bei den nach- 
folgenden Arien. 

3) Die drille Art, welche ich vom Balkan erhielt und auf mehreren 
Inseln des Griechischen Archipelagus, auf Bhodus und in Kleinasien seihst 
ling, isl von Exuprosopa Jacchus sehr leicht zu unterscheiden, wenn man 
sie in der Paarung fängt, da das Männchen derselben nicht die breiten 
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SUberbiudeu besitzt, welche das Männchen jeuer auszeichnen , sottoenj 
seine Hiuterleibszeicbnung der des Weibchens von Exoprusofta luilm 
sehr gleicht. 

4) Bei der vierten, in Mitteleuropa fliegenden Art haben Mänucheb 
und Weibchen ebenfalls gleiche, von der der vorigen Art etwas abwei- 
chende Hiuterleihszeichnuug. Das Merkmal, an welchem sie am leichteret! 
und sichersten von den anderen Arten unterschieden wird, gewährt die 
ganz abweichende Bildung der Fühler; das dritte Glied derselben i>t 
nämlich nicht gestreckt conisch, wie bei den anderen, ihrem Verwaudt- 
schaftskreise angehörigcn Arten, sondern umgekehrt bimförinig um) er- 
heblich kürzer als sein Griffel. 

Bei allen vier Arten ist in der Kegel die erste lliutcrräudszelle etwa> 
vor dem Flügelraude oder au diesem selbst geschlossen, doch kommen 
von allen einzelne Exemplare vor, bei denen sie geöffnet ist; unter den 
Exemplaren der vierten Art linden sich solche mit geöffneter erster Hiiiler- 
randszelle etwas häufiger, doch bilden auch hier die mit geschlossener 
die grosse Mehrzahl. Eine in diesen Vcrwandlschaftskreis gehörige Art. 
welche sich durch in der Regel offene erste Ilinterrandszelle auszeichnet', 
kenne ich nicht. — 

Es bleiben noch einige Worte über das Verhälluiss zu sagen, in 
welchem Exoprosopa Mryqeia, pida und CIc- iuchc zu den von mir auf- 
gezählten vier Arten stehen. — Dass Exyprosopa Mfgaern Fabr. eine Art 
ans gegenwärtiger Gruppe ist, darf wohl nicht bezweifelt werden. Da w 
Fabrizius nach Exemplaren ans Algier beschrieben hat, so würde 
voreilig sein, unsere mitteleuropäische, oder die in dem äussersten Süd- 
osten Europas und in Kleinasien einheimische Art auf das Geratheffubl 
mit ihr zu idcutiliziicn. Dass Mcigeu's Auffassung der Art, geschwelt:? 
denn seine Abbildung, die zweifelsohne nach einem der von Ba u mhautr 
in Frankreich gefangeneu Exemplare gemacht sein wird, dabei gar nicht 
entscheiden kann, ist klar. Es bleibt so uur die unbestimmte Vermulhuni. 
dass Fabrizius seine Me^aera vielleicht nach einem Weibchen \on Jacchn 
heschrieben haben könne. — Von Exuprosopu picla theilt Meigen Wiede- 
maun's uach einem dalmatinischen Exemplare gemachte Bcschrcibuo* 
und die Copie einer ihm von Wiedemann überschickten Flügelabbilduns 
mit. Wiedeniauu beschreibt den ganzen Körper als durchweg schwarz: 
das lässt vermutlich, dass er nach einem total abgeriebenen Exemplare 
beschrieben haben möge. Seine Beschreibung der Flügelzeichuung giebt 
gar keinen Anhalt zur Deutung der Art. Die Flügelahhildung zeigt die 
erste Ilinterrandszelle geöffnet und ihr Ende in ziemlicher Ausdehnung 
glashell. Nach meiner bisherigen Erfahrung ist dem Offeiisein der erstm 
Ilinterrandszelle der Werth eines spezifischen Merkmals nicht beizulegen 
Sollte ich darin irren und sollte es wirklich eine mir uoch uubekaunlf. 
sich durch dieses Merkmal auszeichnende Art geben, so müss^e man wulil 
auf die Vermuthuug kommen dass diese die Exoprosopa picla sei ; wie e? 
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aber möglich ist, den Namen Exoprosopa picta einer Art zu vindiziren, 
welche sich gerade durch slels geschlossene erste Hinlerrandszelle von 
einer ihr nahestehenden mit in der Hegel geöffneter unterscheiden soll, 
ist mir nicht fassbar. Da bisher in Dalmatieu nur Eioprosopa Jacchus 
nachgewiesen ist, und da bei dieser Art Exemplare mit offener erster 
Hinterrandszellc ausnahmsweise vorkommen, so spricht die Vermnthung 
dafür, dass auch Exoprosopa picta nichts anderes als Exoprosopa Jacchus und 
zwar wegen des glasartigen Endes der ersten Hinterrandszclle ein abge- 
riebenes Männchen dieser Art gewesen sein möge. Das, was M eigen, 
VII. 65, nochmals auf Exoprosopa picta zurückkommend , übef Spuren 
silberweisser Binden und silberweisseu A-fter sagt, Hesse sich wühl zur 
Unterstützung meiner Meinung geltend machen, da es nur auf das Männ- 
chen von Exoprosopa Jacchus passt; ich glaube aber, dass es richtiger ist, 
auf diese Aeirsscrung gar kein Gewicht zu legen, da M eigen das hier 
besprochene Exemplar mit dem typischen dalmatiner Exemplar von Exo- 
prosopa picta zu vergleichen sicher keine Gelegenheit halte. Auch die 
Yaterlandsangabc „Baiern" halte ich für ebenso unsicher, wie sie sich bei 
manchen anderen von Waltl erhaltenen und im Tten Theile beschriebenen 
Arten bereits erwiesen hat. — Ich komme zuletzt zu Exoprosopa Clcomene 
Egg. — Herr Egg er unterscheidet drei Arten, welche er Pandora, Cteo- 
mme und picta nennt, zu letzterer zieht er ilatica als Synonyrhon. Seine 
Exoprosopa Pandora ist Jacchus (J, seine Exoprosopa picta aber Jacchus $. 
Die genaue Beschreibung des Hinterleibs seiucr Exoprosopa Cleomenc macht 
es fast gewiss, dass er die letzte der oben von mir aufgezählten Arten 
unter diesem ISnmen beschrieben habe. Ich würde* es von vorn herein 
fnr unzweifelhaft halten, wenn nicht zwei auffallende Umstände dem wider- 
sprachen, oder doch zu widersprechen schienen. Dei 4 erste Umstand ist 
der, dass er angiebt, dass seine Exujrosojta Clemiiene iri der Hegel die erste 
Hinlerrandszelle geöffnet habe, der zweite Umstand aber der, dass er die 
abweichende Bildung der Fühler gar nicht erwähnt. Ich vör'mulhe, dass 
er Cleotheiie und die Weibchen von Jacchus nicht sicher unterschieden 
haben mag. Möge es mit dieser Vermuthung seine Richtigkeit haben oder 
nicht, so steht doch wohl ziemlich sicher fest, dass die als Clvomtne be- 
schriebenen Exemplare meiner vierten Art angehört 1 haben. In dieser 

i 

Ansicht hest&rken mich die von mir in der" Wiener Gegend gefangenen 
Exemplare meiner Sauirtilurig, unter denen sieh auch eines mit geöffneter 
erster Hinterrandszelle findet, welches sich von dfcnert mit geschlossener 
ans der Wiener Gegend und von anderen deutschen Fundorten spezins'ch 
sicher nicht unterscheidet. Ich nehme demnach den Namen Ejopi'osopa 
Cltomtne für meine vierte Art mit Vertrauen auf die Richligkeit an. Für 
meine dritte Art, welche ich unten als Exoprosopa baccha beschreiben 
werde, ist kein Name aufzufinden. Fi\t Exoprosopa Geomcnd hebe ich 1 als 
charakteristische Merkmale, ausser der schön erwUHhtdu eigdntbümlichen 
FübierbHdung und den von Herrn Egg er gemathten Angaben über die 
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Hintcrleihszeichiiung und die Färbung «1er Beine, noch folgende hervor : 
Das Ende der SuhcostalzHIe ist stets fast ganz farblos ; die zweite Sub- 
marginalzellc \>l erheblich M-hmälcr als bei Exoprosopa Jacchus; in der 
Flögclzeichnung beider Geschlechter findet kein Unterschied statt, sondern 
die erste Hiuterrands/ellc ist bei beiden in der Hegel bis zur Spitze oder 
doch bis fast zur Spitze schwarz ausgefüllt. 

123. Exoprosopa baccha^ nov. sp. <f u. 2. 

Beide Geschlechter fast ganz so wie das Weibchen der Exo- 
prosopa Jacchus gezeichnet, doch der Thoraxrücken mit 
braunerem und noch glanzloserem Tomente, der Rand des 
Schildchens stets mit weissem Tomente besetzt und der vierte 
Hinterleibsabschnitt an seiner Basis jederseits mit dem An- 
fange einer weisslichen Querbinde. 

Uterque sexus similiter ac Jacchi foemina pietvs, thoracis 
tarnen dorsum tomento fusciore et verius opaco vestitum, 
margo sculelli Semper albo-tomentosus et basis segmenti ab- 
dominalis quarti ulrinqne brevi fasciae albidae initio 
ornata. 

Long. corp. 3| — 6J lin. -r long, al 3J — 6£ Im. 

Beide Geschlechter der Exoprosopa baccha ähneln dem Weibchen der 
Exoprosopa Jacchus gar sehr, so dass ich sie nur mit diesem vergleichen 
werde. Kopf wie bei Exoprosopa Jacchus, nur das dritte Fühlerglied ein 
wenig länger. Das Toment auf dem Thoraxrücken sparsamer, • brauner und 
viel glanzloser. Das Schildchen au seinem Hinterrande stets mit weissem 
Tomente. Der Hinterleib des Männchens mit schwarzem Tomente und fol- 
genden, von hellem Tomente gebildeten Zeichnungen. Auf dem zweiten 
Abschnitte: in jeder Vorderecke ein schmal dreieckiger Fleck von weissem 
Tomente; auf der Mitte zwei nebeneinander liegende, ziemlich weit von 
einander entfernte Fleckchen von weisslichem Tomente, welche oft auf 
etliche helle Schnppenhärchen reduzirt sind oder auch ganz fehlen; an der 
Mitte des Hinterrands ein kleiner , dreieckiger, mit bräunlicbgelbem Filze 
etwas sparsam bedeckter Fleck. Auf dem dritten Abschnitte : zwei in den 
Vorderecken entspringende, sanft gebogene, mit ihrer Convcxität nach vorn 
gerichtete, in der Mitte des Abschnitts ziemlich weit von einander entfernt 
bleibende, aus weissem Filze gebildete Halbbiuden, welche in der Mitte 
ihres Verlaufs unreiner weiss oder etwas gelblich gefärbt zu sein pflegen; 
an der Milte des Hinterrands ein bräunlich helilztes Fleckchen wie auf dem 
vorhergehenden Abschnitte. Auf dem vierten Abschnitte: jederseits an der 
Basis der Anfang einer von weissem Tomente gebildeten Querbinde, die an 
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ihrem inneren Ende weniger rein weiss ist; in der Mitte des Abschnitts 
nicht weit vom Vorderrande zwei kleine hräuulichgclb belilzte Fleckchen, 
welche oft mir ans wenigen Schuppenliärchcn bestehen , wahrend sie bei 
einzelnen Exemplaren durch vereinzelte bränulichgelbe Schuppenhärchcu mit 
der seitlichen Zeichnung in eine unvollständige Verbindung gesetzt werden; 
an der Mitte des Hinterrauds eiu mit bräunlichgelbem Toment bedecktes 
Fleckchen wie auf den vorhergehenden Abschnitten. Die Zeichnung des 
fünften Abschnitts wie die des vierten, auch hinsichtlich ihrer Veränderlich- 
keit, aber in der Regel weniger rein weiss, zuweilen sogar gelblich. Oer • 
sechste Abschnitt mit in der Mitte unterbrochener, weisslicher oder schmutzig 
gelblicher Tomentbinde am Vorderraude und mit mehr oder weniger deut- 
lichen Spuren von gelbem Tomente am Iiiuterrande, bei einzelnen Exem- 
plaren daselbst mit ziemlich ausgebreitetem gelblichen Tomente. Der letzte 
Abschnitt an der Basis mit weisslichem, au der Spitze mit gelberem, zu- 
weilen fast bräunlichgelbeui Tomente. — Die Hinterleibszeichnung des Weib- 
chens gleicht der des Männchens, nur ist gewöhnlich auf dem zweiteu Ab- 
schnitte ausser dem weissen dreieckigen Flecke auf jeder Vorderecke gar 
keine helle Zeichnung zu sehen, und auf dem dritten Abschnitte pflegt das 
bräunlichgelbe Fleckchen au der Mitte des Hinterlands ebenfalls zu fehlen; 
die seitlichen Anfänge der weissen Halbbinden am Vorderrande des vierten 
Abschnitts sind stets weniger ausgedehnt und oft auf eine ziemlich mässige 
Anzahl weisser Schuppenhärchen reduzirl, so dass sie bei der geringsten 
Abreibung leicht verlorengehen; der letzte Hiiiterleibsabschnitt pflegt an den 
Seiten mit weissem, auf der Längsinitle und dem Ilinterrande mit schwarzem, 
an der äussersten Spitze mit gelbem Tomente bedeckt zu sein, doch wird 
das schwarze Toment in der Nähe der Basis zuweilen von dem weissen 
verdrängt. Bauch und Beine wie bei Exoprosopa Jacchus. Die Flügel- 
zeichiiung ist bei beiden Geschlechtern gleich njid kömmt der des Männchens 
von Exopros. Jacchus näher als der seines Weibchens, da die Spitze der 
ersten Hiuterrandszelle in ziemlicher Ausdehnung glashell isl ; doch linden 
sich allerdings einzelne Weibchen, deren Flügclzeichiuing der des Weibchens 
von Exoprosopa Jacchus ziemlich nahe kömmt. 

Vaterland: Balkan: Inseln des griech. Archipelagus; Bhodus; Klein- 
asien. 

Anmerkung 1. Man kann das Männchen der Exoproopa baccha 
mit dem der Exoprosopa Jacchus natürlich nie verwechseln; aber auch das 
Weibchen wird man von dem der Exoprosopa Jacchus leicht unterscheiden, 
wenn man nur auf die Beschaffenheit des Toments auf dem ThoraxrUckcn 
achtet. Eine Verwechselung von Exoprosopa baccha mit Exoprosopa Clco- 
mene ist Wegen der sehr verschiedenen Fühlerbildnng beider nicht wohl 
möglich. 

Anmerkung 2. Ich fing im August bei Constantinopel und Bujuk- 
dere eine Exoprosopa in Mehrzahl, welche mir von allen bisher bespro- 
chenen Arten verschieden zu sein schien ; leider erbeutete ich nur ziemlich 
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verflogene Männchen, so dass ich es nicht für wohlgethan halte, darauf bin 
eine Artbeschreibung zu gehen. Mit dieser Art völlig einerlei scheinen 
mir einige aus Ungarn erhaltene Männchen und Weibchen, wie ein za 
Monte lersalo gefangenes Männchen zu sein. Sie Mehl Exoprosttpa baecka 
am nächsten und kann nur entweder eine durch fast inessiuggelbe Be- 
lilzung des Schildchens ausgezeichnete Varietät dieser, (»der eine selbst- 
ständige Art sein; mit Exoprosopa Cleomene können, wegen des verschie- 
denen Kühlerbaues, seihst ganz abgeriebene Exemplare nicht verwechselt 
werden. 

124. Exoprosopa Cleomene, Egg. er" u. ?. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Exoprosopa Jacchns und 
dem Weibchen dieser ziemlich ähnlich, aber durch die viel 
geringere Länge und weniger conische Gestalt des dritten 
Fülllerglieds, sowie durch den dieses Glied an Länge über- 
treffenden Ftihlergriffel von allen verwandten Arten unter- 
schieden. 

Affinis Exoprosopae Jaccho et foeminae hujns similis , sed 
tertio antennarum articulo satis breviore, minus conico et 
stylt longitudinem non attingente a cognatis omnibus faciU 
distineta. 

Long.corp. 3,\ — im. — long.al. — 6 Im. 

Synon. Exoprosopa Cleomene Egger, Verb. d. zool. bot. Ges. 

IX. 397. 

Beide Geschlechter der Exoprosopa Cleomene unterscheiden sich, w- 
rnentlich auch in der Hiuterlcibszcichnung, sehr wenig und ähneln dem 
Weibchen der Exopntsopa Jucchus, so dass ich sie überhaupt nur mit dieser 
vergleichen werde. Der Kopf zeigt in Form, Färbung und Behaarung keiften 
bestimmten Unterschied von dem der Exoprosopa Jacclnts, nur das Tomeut 
desselben ist gewöhnlich etwas dunkler, doch linden sich auch häufig genuc 
Exemplare, weiche einen solchen Unterschied nicht bemerken lassen. Auf- 
fallend ist dagegen der Unterschied in der Fühlerbildung; das dritte Glied 
derselben ist nämlich viel kürzer als bei Exoprosopa Jacchtrs und bei alle» 
anderen in deren Verwandtschaftskreis gehörigen Arien, weniger zugespitzt 
und deshalb von mehr umgekehrt hiruförmiger, ja fast mehr zwiehelfvrmiger 
als conischer Geslalt; der Fühlergriflel dagegen ist stets merklich länger aU 
das dritte Fühlerglied. Dieses von Herrn Kgger bei der Aufstellung der 
Art völlig überscheue Merkmal ist dasjenige, an welchem Exoprosopa Q*mr** 
selbst in sehr abgeriebenen Stücken stets leicht zu erkennen ist, währen J 
die Oeffnung der ersten llinlerrandszelle , auf welche Herr Eg^er die 
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Unterscheidung seiner Eroprosopa Cleoment' vorzugsweise stützt, gar kein 
Artmerkmal, sondern mir eine individuelle Eigentümlichkeit ist. Das Toment 
des Thoraxrückens ist stets etwas dunkler und glanzloser als hei Exoprosopa 
hcchvs. Der Unterschied in der Tomentiruiig des Hinterleibs lässt sich in 
der Kürze dahin angeben, dass bei beiden Geschlechtern das weisse Toment 
irehr verdrängt, dagegen viel mehr gelbbräunlicbes Toment vorhanden ist, 
als hei dem Weibchen der Exoprosopa Jacchus, so dass die Hintcrleibs- 
zeichnung bei jener eine zusammengesetztere, in ihren Farben aber viel 
weniger contraslirende als bei dem Weibchen der Exoprosopa Jacchus ist. 
Bei ganz unverletzten Exemplaren ist die Tomenlirung des Hinterleibs fol- 
gende. Der Hinterrand des ersten und der mittlere Theil des Vorderrands 
des zweiten Abschnitts sind mit gelbbraunlichem Tomente besetzt; das weisse 
Toment, welches sich auf der Vorderecke des zweiten Abschnitts findet, hat 
mir geringe Ausdehnung uud ist an seiner der Hinterlcibsmitte zugekehrten 
Seite etwas gelblich gefärbt; ausserdem zieht sich von seiner hinteren Ecke 
eine gerade, auf der Mitte des Abschnitts liegende, gelbbräunlich befilzle 
Halbbinde bis über den dritten Theil der Breite des Rings hin; an der Mitte 
des Hinterrands des zweiten Abschnitts liegt ein ansehnlicher, gclbbräunMch 
tumentirter Fleck ; ganz ebensolches Toment zeigt der Hinterrand des zweiten 
und der Vorderrand des dritten Abschnitts ; auf dem dritten Abschnitte wird 
von weissem Tomente jcderseils eine schmale, bogenförmige, mit ihrer cou- 
eaven Seite nach vorn gekehrte Halbbinde gebildet, auf deren Mitte das Toment 
gewöhnlich eine minder weisse, zuweilen eine ganz fahlgelbliche Färbung hat; 
der hinter dieseu Halbbinden liegende Theil des dritten Abschnitts ist ent- 
weder mit alleiniger Ausnahme des Seilenrands mit gclbbräunlichem Tomcutc 
bedeckt, oder es wird ein Mitteln eck durch dazwischen tretendes schwarzes 
Toment von dem übrigen gelbbräiinlicheu Tomente abgesondert, odfcr es 
ersetzt ausser auf diesem Mitteldecke und dem Hinterrande schwarzes Toment 
das gelbbräunliche ; am Vorderrande des vierteil Abschnitts zeigen sich Spu- 
ren von hellem Tomente, welches au den Seiten eine ziemlich weissliche, 
sonst eine gelbbräunliche Farbe hat; deutliche von hellem Tomente gebildete 
Halbbinden kommen auf dem vierten Abschnitte in der Kegel nicht 1 zu Stande, 
aber da, wo das innere Ende derselben liegen würde, zeigt sich fast immier 
eine kleine mit hellem Tomente bedeckte Stelle; die Tomenlirung des hin- 
leren Theils des vierten Abschnitts gleicht in Färbung und Veränderlichkeil 
der ebenda auf dem dritten Abschnitte vorhandenen; der fünfte Abschnitt? 
wiederholt die Toinenlzeichnung des vierten, nur mit dem Unterschiede, dass 
das ziemlich weissliche Toment an den Seiten seines Vorderrands eine 
grössere Ausdehnung hat; auf den beiden letzten Hinterleibsabschnitten 
herrscht das helle Toment auf den Vorderecken und am Hiuterraude vor, 
an dessen Mitte es sich mehr oder weniger zu einem Flecke ausbreitet; 
*«ine Färbung ist bei dem Männchen gewöhnlich überall gelbbräunlich; bei 
dam Weibchen dagegen pllegl es auf den Vorderecken, wo es sich zugleich- 
mehr ausbreitet, weisslich zu sein. Altes- andere Toment des Hinterleib* 



Digitized by Google 



218 



ist schwarz. Die Grundfarbe der Heine ist ein helleres oder dunkleres 
Braun. Die Flugelzcichnung gleiiht der des Weihchens der Exoprosopa 
J«cchn>, da die eiste Hinlei randszellc bis ganz nahe an ihr alleräusserstes 
Ende srhwarz ausgefüllt ist ; unter allen Exemplaren meiner Sammlung 
beiludet sich nur ein Mäuiiclieii , hei welchem die schwarze Farbe weniger 
weit reicht, so dass seine Flügel/cichiiung derjenigen der Exoprosopa barrha 
sehr ähnlich wird; die erste Hinterrandszclle ist gewöhnlich geschlossen, 
doch linden sich auch ziemlich häutig Exemplare, bei denen sie geöffnet 
zuweilen sogar ziemlich weit geöffnet ist. 

Vaterland: Deutschland und mehrere der nördlichen Theile Euro- 
pas; ein südlicheres Vorkommen derselben ist mir noch nicht bekannt ge- 
worden, scheint mir aber höchst wahrscheinlich. 

125. Exoprosopa Telamon, nov. sp. cf u. 9. 

Der Exoprosopa Aeacus verwandt, die Flügel mit ähnlicher, 

aber brauner Zeichnung; alle Behaarung und alles Toment 

von schmutzigerer Farbe. 
Exoprosopae Aeaco affinis, alis simililer sed colore non nisi 

fusco picttSy pilis et tomento omni colore impurius luteo 

tinetis. 

Lontj.corp. 5J — 5J lin. — long.al. 5 — 5^2 lin. 

Kopf von demselben Haue wie bei Exoprosopa Aea-us, doch der Kussel 
nicht über das Eudc der Muiidnffnung vortretend. Die Stirn des Männchens 
verhältnissmässig ziemlich breit, die des Weibchens nur sehr wenig breiter, 
also für ein Weibchen verhältnissmässig schmal, namentlich sehr viel schmä- 
ler als bei dem Weibchen von Exoprosopa Aeacus. Die Grundfarbe des K««pf> 
ist schwärzlich, nur au den Seiten des Gesichts und am Mnndrande gelblich. 
Hinterkopf mit fahlgelbem, am Aiigcuraudc fast weissem Tomentc ; Stirn mit 
bräunlichgelbem Tomentc und mit schwarzer Behaarung; das Gesicht roil 
gelbem Tomente. Die beiden ersten Fühlerglieder dunkel gelbbraun mit 
dichter schwarzer Behaarung, das erste etwas dicker als bei Exoprot tp* 
Aeacus', das dritte Glied schwarz, tonisch, mit ziemlich breiter Basis: der 
Griffel kaum halb so lang als das dritte Glied. Die Behaarung des ganzen 
Thorax hat ein viel fahlgelberes Ansehen als bei Exoprosopa Aeacus und d*s 
Toment seines Bückens ist fast zimmthräunlich ; letzteres bildet auf der 
Mitte des Thoraxrückens drei, gewöhnlich äusserst undeutliche I.ängsstreifen 
und ist am Seitenrande über der Flügelwurzel dichter und etwas heller 
gefärbt, als anderwärts; \or der Flügelwurzel stehen etliche unter der übri- 
gen Behaarung ziemlich versteckte schwarze Borsten , die auf den Hinter- 
winkeln befindlichen Borsten aber sind gelb. Schildchen rothhrann mit 
bräunlichgelbein Tomentc und mit fahlgelben Borsten an seinem Hiuterrande. 
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Grundfarbe des Hinterleibs schwarz , an den Seiten des zweiten und dritten 
Abschnitts gewöhnlich in grosser Ausdehnung gell» oder rolhgclh, besonders 
bei dem Männchen, bei welchem gewöhnlich auch der hintere Theil des 
vorletzten und der ganze letzte Abschnitt sanimt dem Hy)>o|>ygium eine ziem- 
lich belle gelbe Färbung haben. Die Behaarung des Hinterleibs ist kürzer 
als bei Exoprosopa Aencns und weissgelblich ; nur au dem Seitenrande des 
vierten und fünften Abschnitts sind ihr grobe schwarze Haare beigemengt, 
welche bei dem Weibchen mehr als bei dem Männchen in die Augen fallen. 
Itos Tument des Hinterleibs ist vorherrschend fahlgelb; bei dem Männchen 
i?l es auf dem vorderen Theile der Abschnitte erheblich heller als am Hinter- 
randc, auf den beiden letzten Abschnitten ziemlich weisslich; bei dem Weib- 
chen tiiulet Aehnlirhes statt, doch ist der Unterschied in der Färbung des 
auf dem vorderen und des auf dem hinteren Theile der Segmente befind- 
lichen Tomenls viel geringer, auch das Toment auf den beiden letzten Ab- 
schnitten uicht weisslich. Die Farbe des Hauchs ist rothgelb, doch sind die 
tnitlleren Abschnitte desselben gewöhnlich bis gegen den Hiuterraud hin 
schwärzlich gefärbt; die Behaarung desselben ist bei dem Männchen durch- 
aus gelbweisslich , bei dem Weibchen dagegen auf den mittleren und ge- 
wöhnlich auch auf den hinteren Abschnitten zum Theil schwarz; das Toment 
pflegt bei dem Männchen eine etwas reiner gelbliche, bei dem Weibchen 
eine mehr fahlgelblichc Färbung zu haben. Beine hellbräunlich, die Schienen 
gegen das Ende hin und die ganzen Füsse schwarzbraun. Schwinger weiss- 
en. Flügel glasartig mit brauner Zeichnung, welche nngefähr dieselbe Aus- 
dehnung wie die der Exoprosopa Aeacus hat. sonst aber ziemlich verschieden 
ist und sich einigcrmaasseti der von Exoprosopa rivularis und munda nähert, 
mir dass die dunkclen Adersäuinc auf der hinteren Hälfte des Flügels weiter 
verwaschen sind; die äusserste Flügelhasis, die Costalzelle, die Marginalzelle 
bis über ihre Mitte hinaus, die erste Wurzelzelle und die Basis der ersten 
Hinterrandszelle haben eine braune Färbung, welche sich um die kleine 
^uerader und um die Wurzel der zweiten Längsader mehr condensirt ; die 
Ihscoidalzelle hat au ihrer Vorderseite einen brauneu Saum; auch die ihre 
hintere Grenze bildende Ader hat eine braune und zwar au ihrem der 
Hiigelbasis zugekehrten Ende breitere und dunklere Säumung, welche sich 
noch ein Stück auf der von da zum Flügelrandc laufenden Ader fortsetzt ; 
die zwischen der zweiten Wurzelzelle und der vierten Hinterrandszelle lie- 
gende Ader hat eine eben solche dunkle Säumung; endlich haben auch die 
beiden letzten Längsadern gegen ihr Ende hin eiue breit verwaschene braune 
Säumung; es bilden diese Adersäuinc eine Art von schräger, nirgends scharf 
'»'grenzler in den Zellen sehr ausgewaschener Querbinde. Das Flügelgeäder 
erhält dadurch etwas Auffallendes, dass die kleine Querader ungewöhnlich 
weit über die Mitte der Discoidalzelle hinaus gerückt ist; da auch die Sub- 
'»arginalquerader eine sehr schiefe Lage hat, erhält die zweite Submarginal- 
ze lle ganz ungewöhnlicher Weise eine etwas grössere Länge als die erste. 
Vaterland: Smyrnn und die Insel Cos, wo ich sie im Juni ling. 
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126. Exoprosopa Iris, nov. sp. <?. 

Der Exoprosopa siupida täuschend ähnlich, aber die Stirn mit 
aufgerichtetem schneeweissen Tomente nnd mit weisser Be- 
haarung. 

Exoprosopae stupidae simülima, sed frons tomento nivto ereclo 
piltsqve albis imtrueta. 

Long. eorp. 4} lin. — long. al. 3$ lin. 

Der Exoprosopa stupida so ausserordentlich ähnlich, dass sie vielleicht 
schon oft mit ihr verwechselt worden sein mag. Das Männchen linterscheidet 
sich von dem der Exoprosopa stufida durch folgende Merkmale. Das Tomeot 
der Stirn ist nicht niederliegend wie bei Exoprosopa stupida, sondern auf- 
gerichtet, so dass es von der Seite oder von vorn gesehen eine miatte, perl- 
graue Färbung zeigt, während es von oben betrachtet einen mit einem zarten 
Roth und mit schwachen Spuren von ftrün übergossenen Silbersehimmer 
zeigt. Die zwischen diesem Tomente stehenden flfärchen sind weiss, nicht 
schwarz wie bei Exoprosopa sluyida ; nur der überaus schmale Scheitel ist 
schwarz und schwarzhehaart. Die Behaarung des Thorax ist etwas länger 
als bei Exoprosopa stupida , am Vorder- und Seitenrande desselben - , sowie 
vor der Flügelwurzel weiss, nur über den Vorderhüften gelblich'; auch die 
kürzere und weniger in die Augen fallende Behaarung auf der Mitte des 
Thoraxrückens, welche bei dem Männchen' der 5 Etioprcsopa slnpiJa sfeH 
schwärzlich ist, hat durchweg eine weissliche Färbung. Die helle Quermmfe 
an der Basis des zweiten Abschnitts ist mich etwas schmäler Unienfonnip. 
als sie bei Exoprosopa siupida zu sein pflegt und zugleich etwas* gelblicher; 
der Hinterrand des vorletzten Abschnitts ist gegen seine Seiten hiv» nnd der 
Minterrand des letzten Abschnitts in seiner ganzen Ausdehnung mit schnee- 
weissem, keine metallischen Reflexe zeigendem Tomente besetzt. Die Findel 
sind noch reiner glasartig als bei Exoprosopa stupidu , auch die Adern an 
der Flügelbasis und am Vorderrandc bleicher gelb als bei dieser, mit wel- 
cher sie in allen übrigen Merkmalen übereinstimmt. 
Vaterland: Griechenland. 

Anmerkung 1. Bei einem Exemplare meiner Sammlung ist auf 
beiden Flügeln die Basis der dritten Unterrandszelle durch eine ungewöhn- 
liche Querader gerade abgeschnitten. 

Anmerkung 2. Exoprosopa chalcoidei Wied, wird wohl mit Recht 
für synonym mit Exoprosopa stupida gehalten. Die Diagnose, welch« 4 
Wied e mann von ihr giebt, könnte wegen des Weissen am Ende de* 
Hinterleibs, das er hervorhebt, wohl die Vermuthung einer Identität mit 
Exoprosopa Jrh erwecken. Liest man aber in der Beschreibung, worauf 
sich dies Weisse reduzirt, so wird man leicht erkennen, dass die übrigen 
Angaben sämmtlich besser auf Exoprosopa siupida als auf Exopmwpa hi* 
passen. 
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Auw erk uug ;J. Ich besitze mehrere mit Mäunclieu vou Exoprosopa 
Iris zugleich gefangene Weibchen, welche ich für die dieser Art halte, muss 
aber bekennen, dass es mir bis jetzt nicht gelungen ist, ein Merkmal auf- 
zufinden, an welchem man sie mit Sicherheit von Weibchen der Exoprosopa 
stupida unterscheiden könnte. 

- 

127. Exoprosopa Minois, nov. sp. o* u. Q. 

Der Exoprosopa Minos am nächsten verwandt, beide Ge- 
schlechter dem Weibchen derselben ähnlich, doch die Flügel 
am Vorderrande nicht braun, sondern nur blassbräunlich. 

Exoprosopae Minox proxime affinis, uterque sexus foeminae 
hujus similior, alis tarnen adversus costam non fuscis, sed 
dilute subfuscis. 

Long. corp. 4— 5J lin. — long. a4. 3|-i — 4{| lin. 

Der Exoprosopa Mjnos nahe verwandt, aber etwas kleiner und über- 
haupt nicht schwer von ihr zu unterscheiden. Kopf mit allen seinen Theileu 
ganz vou derselben Gestalt und Färbung; auch Tomeut und Behaarung des- 
selben ebenso gefärbt. Ganz dasselbe gilt von der Färbung, Behaarung und 
Tomenlirung des Thorax und des Schildchcns. Die Verlheilung des hellen 
und schwarzen Toments auf dem Hinlerlcibc des Männchens hat mit der- 
jenigen, welche sich bei dem Männchen von Exoprosopa Minos findet, keine 
Aebnlickeit, soudem kommt der bei dem Weibchen dieser Art vorhandenen 
näher; der zweite Abschnitt hat an seiner Basis eine aus fahlgelbem Tomente 
gebildete schmale Querbinde, welche an ihrem äusserslcn Vorderrande weiss- 
licher gefärbt ist, sich an den Seilen plötzlich bis zur ganzen Länge des 
Abschnitts erweitert und eine völlig weisse Färbung annimmt; der übrige 
Theil des zweiten Abschnitts ist von schwarzem Tomentc bedeckt , auf des- 
sen Mitte sich in der Regel eine von fahlgelbem Tomentc gebildete, beider- 
seits stark abgekürzte Qucrbindc findet, welche indessen zuweilen ganz fehlt; 
•ler dritte Abschnitt ist nur an seinem Hinterrande, doch nicht bis ganz zur 
Seite des Hinterrauds hin mit schwarzem Tomente bedeckt, während der 
übrige Theil auf der Mitte mit lichtfahlgelbüchein, zuweilen fast weisslichem, 
gegen die Hinterleibsseilcn hin aber mit immer reiner weissem Tomente 
bedeckt ist, welches am Scitcnrandc selbst die ganze Länge des Abschnitts 
einnimmt; ähnlich ist die Färbung des Toineuls auf dem vierten Abschnitte, 
nur hat das helle Tonienl eine viel mehr in das Braune ziehende Färbung 
uud macht nicht selten fast ausschliesslich schwarzem Tomente Platz, wäh- 
rend sich am Seitenraude dieses Abschnitts stets weisses Tonienl findet; der 
fünfte Abschnitt ist auf seinem ganzen Hinterrande mit schwarzem, auf seiner 
übrigeu Fläche in der Hegel mit stark in das Braune ziehendem Tomenle 
bedeckt, welches letzlere aber auch hier hei vielen Exemplaren von schwarzem 
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Tomente mehr oder weniger verdräng! wird; der sechste und siebente AI»- 
schnitt sind von weissem Tomeule bedeckt, welches nur auf der Mitte des 
sechsten Abschnitts eine ziemlich stark in das Gelbe ziehende Färbung an- 
nimmt. — Bei dem Weibchen ist die Färbung des den Hinterleib bedecken- 
' den Toiuenls wesentlich dieselbe wie bei dem Männchen, nur tritt die weisse 
Färbung an den Seilen des Hinlerleibs in beschränkterer Ausdehnung und in 
geringerer Reinheit auf; auch ist die Färbung des Tomenls auf dem sechsten 
und siebenten Abschnitte in der Hegel ziemlich graugelblich , oder doch er- 
beblich weniger rein weiss, als bei dem Männchen. Es lässt sich der augen- 
fälligste Unterschied zwischen der Hinterleibszeicbnung des Weibchens um 
Exojirusujia Minus einerseits und beider Geschlechter der Exuprusopa Min»>is 
andrerseits also kurz dahin angeben, dass bei erslerem auf die schmale helle 
Querbiude in der Nähe der Hinlcrlcihshasis nach einem breiten dunkleren 
Zwischenräume zwei durch hellere Färbung und grossere Breite ausgezeirh- 
netc Querbinden unmittelbar hinter einander folgen, während bei diesen nur 
eine einzige solche Binde vorhanden ist. Bauch schwarz mit weissem To- 
meule, wie bei Exoprvsopa Minus. Die Flügel zeigen am Vorderrande eine 
schwache, graiibräunliche Färbung, welche bei dem Männchen noch verdünnter 
als bei dem Weibchen ist, aber selbst bei den ausgcfärhloteii Weibchen 
weder an Ausdehnung, noch an Dunkelheit derjenigen, die sich bei Exoprosojxi 
Minos findet, auch nur von fern nähert. 

Vaterland: Uhodus, die gegenüberliegenden Küsteugegendeu Klein- 
asiens und die Insel Leios, wo ich im Mai und Juni zahlreiche Exemplare liiig. 
Anmerkung 1. Es linden sich von 'dieser Art, wie von £ro/»/ o.««*/ «i 
Minus sehr häulig Exemplare, deren Bussel weil über das vordere End** 
der Mundoffnung hervorragt. Es ist dies eine unnatürliche Ausdehnung 
desselben, wie sie sich auch bei Boiiibylius - und Empis-Arten häulig genug 
findet. Ein speeilischer Unterschied ist dadurch nicht angezeigt. 

Anmerkung 2. Es ist nicht unmöglich, dass unter Exoprotnf* 
Mimn Meig., Germari Wied., semiuiba Wied., srnilis Kl. uud ulbiventris Macq. 
mehr als eine Art verborgen sind; nach dem, was bis jetzt über sie vor- 
liegt, sind dieselben nicht von einander zu unterscheiden; selbst die Unter- 
suchung der typischen Exemplare, welche ich von mehreren derselben ver- 
gleichen kounle, führte zu keinem bestimmten Resultate , da dieselben 
nicht gut genug erhalten sind. Um ein solches Resultat zu gewinnen, Mitd 
ganze Reihen inlacler Exemplare erforderlich. Ich besitze ausser einer 
ziemlichen Anzahl einzelner Exemplare und Pärchen von verschiedenen 
südeuropäischen Fundorten eine sehr grosse Reihe vorzüglich eniisemrler 
Exemplare aus Sicilien und eine Reihe von 8 Männchen und 0 Weibchen 
aus der Gegend von Sarepta. Zwischen sämmtlicheu Weibchen ist keiu 
erheblicher Unterschied zu entdecken, doch ist das schwarze Tomen! di»> 
fünften Hinterleibsabschnills bald mit ziemlich viel, bald mit wenig, ja bri 
einzelnen Exemplaren mit gar keinem fahlgelblichen Tomente gemi>rbt; 
auch ist das helle Tomeut auf dem sechsten Abschnitte bald weissgelblich 
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und bald bräunlichgclb, das Toment am Ilinlerrande desselben aber bald 
blassbräunlich und bald dunkelbraun. Eine desto grössere Verschiedenheit 
in der Färbung des Hintcrleihslomenls zeigen die Mäuncben. Die sicili- 
scheu Männchen sind unter einander vollkommen gleich; bei allen befindet 
sich auf dein /.weiten Hinterleihsabschnillc eine grosse, mit schwarzem 
Tomente bedeckte Stelle, welche die Gestalt eines den lliiilerrand berüh- 
renden, den Vurderraud aber nicht erreichenden Parallcllrapey.es hat; der 
Hinlerraiid des drillen Abschnitts hat einen mit schwar/.em Tomeute be- 
deckten Saum , welcher sich nach den Seiten hin verschmälert und schon 
weit vor dem Seitenrandc ganz verliert: der vierte Abschnitt hat einen 
gauz ähnlichen, nur elwas schmäleren, mit schwarzem Tonienle bedeckten 
Saum; der füufte Abschnitt ist mit schwarzem Tomente bekleidet, dem 
auf dem vorderen Theile desselben, besonders gegen den Seilenraud hin, 
hhlgelbliches Tuineut sparsam beigemischt ist; das Toment des sechsten 
Abschnitts ist au seiner Basis und tu der .Nähe des Seitenrands weiss, 
weiterhin fahlgelblich, am Hiuterrande selbst schwarz; der siebente Ab- 
schnitt ist mit weissem Tomente besetzt. Die Beständigkeit dieser llinler- 
lelbszcichnuiig der Männchen würde mich auf die Veriiiiilliung fuhren, dass 
die sicilischeu Exemplare einer eigenen , wohluiiterschiedenen Art ange- 
hören, wenn die Untersuchung meiner südrussischen Exemplare nicht ein 
dieser Meinung widersprechendes Hesultal gäbe. Hei diesen zeigt sich die 
Zeichnung des männlichen Hinterleibs sehr unbeständig. Bei den meisten 
Männchen sind der zweite, drille und vierte Abschnitt, sowie der grössere 
vordere Theil des fünfteirund sechsten mit weissem, der ganze fünfte und 
die Hinterränder des sechsten und siebenten Abschnitts aber mit fahl- 
gelbem oder mit bräuiilichgelbem Tomente bedeckt. An dieselben schlies- 
sen sich einerseits Exemplare au, bei denen Mich an den Seiten des 
fünften Abschnitts das Toment weiss ist. andrerseits solche, bei denen 
das weisse Toment zum Theil durch schwarzes ersetzt wird; sehr häutig 
ist dem weissen Tomente auf der Mitte des zweiten und am Hiuterrande 
des dritten und zuweilen auch des vierten Abschnitts mehr oder weniger 
schwarzes Toment beigemengt , wodurch unbestimmt begrenzte dunkle 
Stellen entstehen, welche bestimmtere Umrisse bekommen, wenn das 
schwarze Toment das weisse ganz verdrängt , so dass zuletzt eine llinter- 
leibszeichnung entsiebt, welche derjenigen der sicilischeu Männchen fast 
vollständig gleicht; ich sehe in der Thal zwischen solchen Männchen von 
Sarepla und den sicilischeu weiter keinen Unterschied, als dass der 
schwarztomenlirte Fleck des zweiten Abschnitts bei jenen dem Vorderrande 
nicht ganz so nahe kommt, sich dagegen elwas weiter nach dem Seilen- 
rande hin erstreckt, auch etwas weniger scharf begrenzt ist und dass dem 
schwarzen Tomente auf dem fünften Abschnitte mehr fahlgelbes beigemengt 
ist. Ich bezweifle nicht, dass sich im südlichen Busslaud Varietäten linden 
werden, welche den sicilischeu Exemplaren noch näher kommen, als die- 
jenigen, welche ich besitze. Da die genaueste Untersuchung keiueu ula- 
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Stiddien Unterschied zwischen den südrussischen und den sieilUrhcn 
Kxemplareu zeigt, so kann ich beide nicht für spezifisch verschieden halten. 
Damit bin ich aber auch geuöthigl Exoprosupa Germari Meig., semiaJba Wied.. 
senilis Kl. und albiceniris Macq. als Synonyma zu Exoprosopa Mino* zu 
bringen. 

128. Exoprosopa conturbata, nov. sp. <j>. 

Der Exoprosopa suffnsa äusserst ähnlich; Flügel grau, wenig 
durchsichtig, alle Adern derselben schwarz gesäumt; drei 
Unterrandszellen ; die erste Hinterrandszelle schon weit vor 
dem Flügelrande unter rechtem Winkel geschlossen; die 
DiscoidalzeHe mit einem in die dritte Hinterrandszelle lau- 
fenden Aderanhange. 

Exoprosopae suffusae simillima, alis einer ascentibus parwn 
pellucidis, venis omnibm nigro - Umhatis , cellulis submargi- 
nalibus trtbus, ceüuld posteriore primd longe ab alae tnar- 
gine angulo recto clausd, celluld discoidali venulam appen- 
diciam in cellulam posteriorem tertiam emittente. 

Long. corp. 7 lin. — long, al 8 J lin. 

Der Exoprosopa suffusa Kl. sehr ähnlich, doch seihst in minder gut 
eonservirten Stücken von ihr leicht daran zu unterscheiden, dass bei Exo- 
prosopa suffusa die erste llinterrandszelle am oder nahe am Klügelrande 
unter einem sehr spitzen Winkel geschlossen ist, wahrend bei Exoprosopa 
amlurbata sich die vierte Laugsader schon weit vor dem Flügelraude bogen- 
förmig gegen die dritte wendet und sie unter einem rechten Winkel er- 
reicht. — Kopf rothgelb, der obere Thcil der Stirn, der Scheitel und die 
Oberhälfte des Hinterkopfs schwarz; das Gesicht stumpf kegelförmig; das 
Tomeut des Kopfs überall fahlgelblich, die Dehaaruug schwarz. Die beideu 
ersten Fühlerglicdcr rolhbrauu, mit verhältnissmässig kurzer schwarzer Be- 
haarung; das drille Glied schwarzbraun, kegelförmig, nicht sehr verlängert; 
der Griffel etwas länger als die Hälfte desselben. Grundfarbe des Tborav 
schwarz, au den Brustseiten kastanienbraun; Dehaaruug und Toment fahl- 
gelb ; vor der Klügelwnizel und auf den llinlercckcn stehen schwarze Dorsten. 
Schildchen braunrolh mit fahlgelbem Toniente und am flinlerrande mit 
schwarzen Haaren und Uorslcu. Grundfarbe des Hinterleibs schwarz, au den 
Seiten und am Hinterrande der einzelnen Abschnitte ziegelroth. Die Be- 
haarung des ersten und der Vorderecken des zweiten Abschnitts fahlgelblich: 
der übrige Hinterleib ist sehr abgerieben, doch lässt sich so viel erkerinen, 
dass das Toment ganz vorherrschend schwarz, gewesen ist; Keste von hellem 
Tomente linden sich in der Nähe des Seiteurands des dritten, vierten und 
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sechsten Abschnitts, doch ist «1er Seitenrand des Hinterleibs selbst von der 
Hinterecke des zweiten Abschnitts an bis zu seinem Ende hin ausnahmslos 
schwarz behaart; den siebenten Hinterleibsabschnitl bedeckt mit Ausnahme 
seines Hinterrands weissliches Tomeut. Eine breite, von hellem Tomente 
gebildete Querbindc, wie sie sich bei Exoprosufia sufjusa auf der Mitte des 
Hinterleibs findet, scheint nicht \orhanden gewesen zu sein. Bauch ziegel- 
rolh , die hinteren Abschnitte ziemlich dunkelbraun. Reine schwarzbraun, 
die Schenkel gegen die Basis hin dunkel kastanienbraun. Flügel grau, wenig 
durchsichtig, mit schwarzbraunen Adern, die sämmtlich schwarzbraune Säume 
haben; die Flügelwurzel , die Cosialzelle, sowie die erste Basalzelle und die 
erste Hinterrandszelle sind, mit Ausnahme einer grauen Stelle in der Nähe 
der Spitze der letzten, ganz schwarzbraun ausgefüllt; die Discoidalzelle bil- 
det einen in die dritte Hinterrandszelle einspringenden Winkel, dessen 
Scheitel einen Aderanhang trägt, welcher mit den benachbarten zum Flüget- 
rande laufenden Adern parallel ist. 

Vaterlaud: angeblich Südrussland. 

129. Exoprosopa pectoralis, Lw. 

Schwarz; die Stirn mit Ausnahme des Scheitels und das Gesicht 
dunkelgelb; das Schildchen rothbraun; der Bauch mit Aus- 
nahme seines Hinterendes und ansehnliche ßeitenflecke des 
weissbandirten Hinterleibs roth; Flügel schwarz, eine auf 
deren Mitte liegende, vorn etwas abgekürzte Querbinde und 
die Flügelspitze weisslich glasartig. 

Nigra , fronte praeter verticem ei facie luteis, scutello badio, 
venire praeter apicern abdominisque albo - fasciati tnaculis 
lattralibm rufis ; alae nigrae, fa$cid medid antice modice 
abbreviatd et ipso alarnm apice albido-hyalinis. 

Long. corp. 5J — 6| lin. — long, ai 6 — 7 lin. 

Synon. Exoprosopa pectoralis Loew, Berl. ent. Zeitschr. VL 78. 

Sie ähnelt wegen der vcrhältuissmäs.sig grossen Länge der Flügel und 
wegen der sehr grossen Ausbreitung der schwar/cu Färbung derselben einiger- 
uiaasseu der Exoprusupu vcspntiliu Wied. Die Korpcrfärhung derselben ist 
schwarz. Her schwarze Hinterkopf ist mit fast silberweissem Tomente be- 
deckt, welches rotben und grünen, indessen nirht besonders lebhaften Metall- 
Schimmer zeigt. Der Scheitel ist schwarz oder braunschwarz, der übrige 
Theil der Stirn düster rothgelb. Scheitel und Stirn sind mit aufgerichteter 
schwarzer Behaarung besetzt; der vordere Theil der Stirn ist ausserdem mit 
anliegendem, fast silberweissern Tomente bedeckt. Die beiden ersten Glieder 
der Fühler haben eine bräunlichrothe Färbung und kurze schwarze Behaarung ; 

15 
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das drille Glied ist braunrolh oder dunkelbraun, kegelförmig; der scheinbar 
einfache FüblergrifTel kömmt an Länge etwa dem drillen Theile des letzten 
Fühlerglieds gleich. Das Gesicht ist kurz kegelförmig, rothgelb; die ge- 
wöhnliche kurze Behaarung ist auf der Mitte desselben schwarz , gegen die 
Backen hin mit immer zahlreicheren bleichgelblichen Härchen untermischt 
und zuletzt ganz gelblich. Der Rüssel reicht nichl über den Vorderrand der 
Mundöffnung hinaus. Die längere Behaarung am Vorderrande des Thorax 
bildet einen fast rothgelben Halskragen; sonst ist die Behaarung auf der 
Oberseite des Thorax kurz, ziemlich anliegend, schwarz; nur unmittelbar 
über der Flügelwurzel findet sich eine kleine weisse Haarstrieme und auch 
am Hinterrande des Thoraxrückens selbst stehen weissliche Härchen. Die 
glänzend schwarzen Brustseiten habeti an ihrem Oberrande einen grossen, 
von der Schulter bis fast zur Flügelwurzel hinreichenden Büschel rothgelber 
Haare; unmittelbar über den Vorderhüften findet sich eine bleichgelblkh 
behaarte Stelle; eine sehr auffallende weisse Binde läuft von der Vorder- 
seile der Flügelwurzel senkrecht bis zu den Hüften hinab ; ihre Oberhalb 
ist aus schneeweisser Behaarung, die untere Hälfte dagegen aus fast silb?r- 
weissem Tomente gebildet; gerade unter der Flügelwurzel sieht ziemlich 
sparsame fahlgelbliche Behaarung, die Behaarung unmittelbar vor den Schwiu- 
geru aber, ist schneeweiss. Schildchen rnthbraun, am Bande nud an d»r 
Basis, zuweilen auch auf der Millelliuie schwarz; an seiner Basis ist es nul 
schneeweissem Tomente bedeckt, auf seiner übrigen Fläche sind aber nur 
Reste von schwarzem Tomente zu entdecken; Behaarung und Borslen des- 
selben sind schwarz. Die Oberseite des Hinterleibs ist schwarz, doch liegen 
auf dem zweiten und dritten Abschnitte desselben grosse dunkelrolhe Seilen 
Hecken, welche auf dem drillen Abschnitte eine fast halbbindenförmige Ge- 
stalt haben; auch der vierte Abschnitt ist an seinein Seilenrande roth gefärbt 
Die kurze Behaarung des Hinterleibs isl schwarz; nur der erste Abschnitt 
desselben isl mit etwas längerer schneeweisser Behaarung besetzt. Da- 
anliegende Toment des Hinterleibs ist .ebenfalls schwarz; auf der Milte de- 
dritten Abschnitts liegt eine ansehnliche, von schneeweissem Tomente ge- 
bildete Querbinde, welche zuweilen in ihrer Mitte etwas unterbrochen ist. 
am Vorderrande des fünften Abschnitts zeigt sich jederseits der mehr od.r 
weniger deutlich entwickelte Anfang einer ähnlichen Binde; am VorderranJ' 
des sechsten Abschnitts liegt eine vollständige, von weissem Tomeote ge- 
bildete Binde, welche etwas mehr als die halbe Länge dieses Abschnitt 
einnimmt; der siebente Abschnitt ist mil Ausnahme seines Hinlerrands u*u 
weissem Tomeute bedeckt. Bauch sehr kahl, glänzend roth, die beiden 
letzten Abschnitte und der hinlere Theil des drittletzten Abschnitts desselben 
braunschwarz. Die ganzen Beine samml ihrer Beschuppiiiig schwarz 
Schwinger braunschwarz mil weisslichein Knopfe. Die Flügel verhältnis- 
mässig sehr lang und ziemlich schmal, mit drei Submarginalzelleu, an ihr«r 
Mündung stark verengter erster Hiiilerraudszelle und am Hinterrande d«-« 
Flügels weil ausgedehnter dritter HintAirandszelle ; der gross te Theil ihr«r 
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Fläche hal eine schwarze oder braunschwarze Färbung; auf der Mitte der- 
selben findet sich eine scharf begrenzte, gerade, vorn etwas abgekürzte glas- 
helle Querbinde vou etwas weisslichem Ansehen, deren etwas unreiner 
gefärbtes Vorderende die Wurzel der zweiten Längsader und die kleine 
Querader einschliesst, während das hintere Ende derselben den Hinterrand 
des Flügels inuerhalb der vierten Hinlerrandszelle erreicht; die Flügelspitze 
ist weisslich glasartig; die Grenzlinie der schwarzen Farbe ist ziemlich 
gerade uud läuft von der Mündung der ersten zur Mündung der dritten 
Längsader; in der Nähe der Flügelbasis findet sich eine roslbräunliche Stelle 
und die im ersten Theile der schwarzen Färbung liegenden Queradern sind 
ziemlich hell gesäumt. 

Vaterland: Griechenland, wo sie der Herr Dr. Krü p e r entdeckt hat. 
Anmerkung. Schon bei der ersten Publication der Exoprosopu 
peetoralis habe ich bemerkt, dass auf Cypern ein«* Exoprosopa vorkömmt, 
welche sich von derselben dadurch unterscheidet, dass die Flügelspitze 
nicht weisslich glasartig, sondern glasartig grau ist. Ich kannte von dieser 
cyprisebeu Art damals nur Männchen, hin nun aber auch in den Besitz 
des Weibchens gekommen, desseu Flügelspitze ebenfalls die graue Färbung 
zeigt. Im Uebrigen stimmt diese cyprische Exoprosopa mit den griechischen 
Exemplaren des Exoprosopa pectoialis so sehr überein , dass ich mich bis 
jetzt von den Artrechten derselben noch nicht recht überzeugen kann. 

130 Spongostylum pallipes, nov. sp. $. 

Das Toment , die Behaarung und alle Bofsten fahlgelb , die 

Beine hellgelb und die Flügel glasartig. 
Tomento, pilis setisqne luteis, pedibus dilute flavtSy alis hya- 

linis. 

Long. corp. 3 T *. Z lin. — - long. dl. 2$ — 2{| lin. 

In Gestalt und Färbung des Körpers der Aryyramoeba Hesperus recht 
ähnlich, aber ohne alle nähere verwandtschaftliche Beziehung zu demselben. 
Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz, auf dem vorderen Theile der Stirn 
uud dein Gesicht, sowie an einem grossen Theile der Brustseiten dunkel- 
braun; der Hinterraud der Hinterleibsahschnilte und die Beine sind bleich 
gelblich. Der Hinterkopf, das Gesicht und die Stirn mit weisslicher Be- 
släiibung bedeckt, welche auf letzterer dünner uud nicht bei jeder Betrach- 
tungsweise bemerkbar ist. Die Gestalt des Kopfs, sowie die Beschaffenheit 
der Behaarung auf Stirn und Gesicht wie bei den Argyramoeba-Arten. Fühler 
braun, ebenfalls wie in der Gattung Aryy ram oeba gebildet; die büsrhelförmige 
Behaarung des Griffels vollkommen deutlich. 'Am Hinterrande der einzelnen 
Hinterleihsabschnille hat das Toment eine etwas hellere Färbung. Behaarung 
und Toment des Bauchs von weissgelblicher Farbe. Beine schlank und zart, 
bleich gelblich; Schenkel und Schienen mit weissem Tomente; die Füsse 

15* 
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gewöhnlich nur von der Spitze des dritten Glieds an brannsehwart; Klavra 
klein und Pulvillen sehr deutlich. Schwinger gelblich. Hügel glasartit; 
Adern ziemlich dunkelbraun, ganz in der Nähe des Vorderrands und auf der 
Flögelbasis gelbbraun ; drei Submarginalzellen und offene erste Hinterrandszelle. 

Vaterland: Die Umgegend von Makri, wo ich das Weibchen tai 
Mai fing. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art kann trotz ihrer drei Snbmariinal- 
zellen nicht in die Gattung Exoprosopa gebracht werden, da sie einen 
pinselförmig behaarten Fühl ergriffe! und wohl entwickelte Pulvillen hat. 
Sehr viel eher könnte man sie in die Gattung Atyyramoebä {Arw- 
woeba Schin.) stellen, mit deren Arien sie nicht nur in den beiden ebea- 
genannlen Merkmalen übereinstimmt, sondern denen sie auch in ihrer 
ganzen übrigen Organisation äusserst nahe steht. Ich würde mich gern 
dabei beruhigen, wenn Herr Macqnart Dipl. Exot. II. i. 53. nicht für eine 
südamerikanische Art, welche man kurz als eine Aryyramocba mit drei 
Submarginalzellen bezeichnen kann, die Gattung Spongostylum (er schreibt 
unrichtig Spoyoslylum) begründet hätte. Will man die Anwesenheit von 
drei oder von nur zwei Submarginalzellen nicht als Trennungsgrund für 
die Gattungen Sp^ngostylnm und Arijtjramofba gelten lassen , so inuss Ar- 
yyramoeba als die später errichtete Gattung eingezogen werden. Ich balw 
es für zweckmässiger beide Gattungen aufrecht zu halten und bringe Arten 
wie gegenwärtige, wie Anthrax Ocyale Wied, und ähnliche, deshalb in die 
Gattung Spongoslplum. 

13L Tomomyza europaea, nov. sp. o" u. 

Auf der Oberseite von lehmgelbem, auf der Unterseite von 
weissem Tomente bedeckt, auf dem Thoraxrücken ohne 
weisse Längsbinden; die Beine gelb; die graulich-glasartigen 
Flügel mit drei Submarginalzellen. 

Snperne tomtnto luteo, infra albo veslita, vrttis albo-poümosis 
in thoracis dorso nullit, pedibus Int eis, alis cinereo-hyalini*. 
cellulis snbmaryinalibus tribus. 

Long.corp. 2{ — ^lin. — long, al 2 — 3J toi. 

Etwa vom Ansehen der Aryyramneba Hesterns oder des Sponyoslfftun p-l- 
Itftes, aber ausserhalb aller näheren Verwandtschart mit denselben. In> 
Grundfarbe des Körpers ist vorherrschend schwärzlich. Der Kopf von eigen- 
thümlich auffallendem Baue ; die Mundöffuung uämKch sehr lang und schund, 
nach vorn hiu ganz sanft aufsteigend, das Gesicht aber dieselbe dachförmig 
überbauend. Stirn de« Männchens oben sehr schmal, die des Weiarbe*« 
ziemlich breit; die dünne Bestäubung derselben pflegt, bei dem Mänoche* 
bis oben hinauf weisslich zu sein, während sie bei dem Weibchen auf de« 
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oberen Theile derselben fahlgelb und nur in der Gegend über den Fühlern 
weisslich oder weissgelhlich ist; die Behaarung der Stirn ist schwarz, auf 
dem vorderen Theile, und zwar bei dein Männchen in grösserer Ausdehnung 
und reiner, weisslich oder blassgelblich. Das erste Fühlerglied kurz, am 
Ende der Innenseite stark aufgeschwollen und deshalb schief; das kleine 
zweite Glied kugelförmig; beide Glieder bei den hellsten Exemplaren gelb, 
häufig auf der Oberseite geschwärzt, bei den dunkelsten Exemplaren ganz 
schwarz; die kurze Behaarung derselben ist bleich gelblich, auf der Ober- 
seite dunkler, zuweilen schwärzlich; das dritte Fühlerglied schwarz, ziemlich 
conisch, doch nicht sehr spitz, an der Basis etwas nach unten hin erweitert, 
so dass sein Unterrand merklich concav ist; der Fühlergriflel völlig rudi- 
mentär. Das Gesicht mit dünner weisslicher oder gelblichweisser Bestäubung; 
die kurze Behaarung desselben weisslich oder bleich gelblich, nur in der 
Nähe des Vorderendes der Mund Öffnung schwarz; der dachförmig gebaute 
Theil des Gesichts und der ganze Rand der Mundöflnnng haben eine gelb- 
liche Grundfarbe. Hinterkopf oben mit fahlgelber, unten mit weisser Be- 
stäubung und mit ebenso gefärbter, ziemlich kurz geschorner Behaarung. 
Thoraxlücken und Schildchcn gleichmässig und dicht mit lehmgelbem To- 
ineitte bedeckt; dieselbe Farbe hat die Behaarung am Vorderrandc des 
Thoraxrückens, welche von geringerer und ungleicherer Länge als bei den 
Anthrax- und Exoprosopa-Ai teu ist; die übrige Behaarung des Thoraxrückens 
ist vorherrschend schwarz; die Borsten am Seitenrande des Thoraxrückens 
sind fahlgelb oder fahlbräunlich, auf dem hinteren Theile desselben und am 
Hinterrandc des Schildchens aber schwarz. Die Brustseiteu tragen über den 
Vorderbüflen weisse, an ihrem Oberrande hell fahlgelbliche Behaarung und 
sind übrigens mit weissem Tomente bedeckt; die Hinterländer der einzelnen 
Abschnitte haben sowohl auf der Ober- als Unterseite des Hinterleibs eine 
gelbliche Färbung. Das dichte Toinenl der Oberseite hat ganz dieselbe 
Färbung wie das des Thoraxrückens, nur ist jeder Abschnitt am Scilenrande 
ziemlich breit mit weissem Tomente bedeckt, welches »ich am Hinterrande 
desselben ein wenig weiter als an seinem Vorderrande erstreckt. Der erste 
Hinlerleibsabschnill ist überall mit verbältnissmässig langer, steif aufrecht 
.stehender, heil fahlgelblicher Behaarung besetzt; sonst ist die Behaarung des 
Hinterleibs nur sparsam; auf der Mitte ist sie meist schwarz, besonders die 
langen, ziemlich borsteuartigen Haare in der Nahe des HiuLerrands der ein- 
einzelnen Abschnitte; weiter gegeu den Seitenrand hin hat sie eine fahl- 
gelbliche Färbung und, soweit die weisstomeniirte Einfassung reicht, ist sie 
selbst weiss. Bauch mit weisslicher Behaarung und weissen Tomente. 
Beine schlank, gelblich, die Schenkel ofl mit langen, aber schmalen schwar- 
zen Striemen; das Totuent derselben weiss, auf dem letzten Drittel gelb; 
das Toment der Schienen auf der Vorderseite derselben gewöhnlich gelblich 
und auf der Hinlerseite weiss, doch das der Hinterschienen oft' ohne Aus- 
nahme gelblich. Füsse braunschwarz, die vorderen an der Basis heller. Die 
lüauen klein; die Pulvillen sehr entwickelt, so laug wie die Klanen. Schwinger 
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gelblich, iler Knopf derselben zuweilen obenauf etwas gebräunt. Flügel ver- 
hältnissmässig schmal, mit ziemlich ilnch gerundetem Hinterwinkel und wenig 
entwickelter Alula, graulich glasartig, gegen den Vorderrand hin lehmgelblich 
oder bräunlich getrübt ; Klügeladern dunkelbraun, doch die Hülfsader bräun- 
lich gelb; die kleine Querader und die zwischen der zweiten Basalzelle und 
der vierten Hinterraudszclle liegende Ader zeigen häutig eine verwaschene, 
aber deutliche schwärzliche Säumung; drei Submarginalzellen ; die Snb- 
inarginalquerader sehr schräg, so dass der zweite Abschnitt des Vorderasts 
der dritten Längsader als Fortsetzung derselben erscheint; die kleiue Quer- 
ader etwas über die Mitte der Discoidalzelle hinausgerückt; erste Hinterrands- 
zellc offen. 

Vaterland: Rhodus und die gegenüberliegende Küste Kleinasiens, 
wo ich sie im Mai fand; Griechenland und die griechischen Inseln. 

Anmerkung 1. Ein Pärchen dieser Ali wurde mir als bei Mehadia 
gefangen mitgetheilt. 

Anmerkung 2. Die eben beschriebene Art muss entweder in die 
Gattung Tomomyta gebracht werden, oder man muss, wenn man das für 
unzulässig hält, eine eigene neue Gattung auf sie begründen, da sie durch- 
aus in keine andere der bereits errichteten Gattungen passt. In dem 
höchst eigenthümlichen Baue des Gesichts und in der Undeutlichkeit des 
Fühlergriffels stimmt sie mildem, was Wiedemann von Tomomyza sagt, 
überein; auch das Flügelgeäder ist im Wesentlichen ganz wie bei Tomo- 
myza anlhracoides gebildet, namentlich die kleine Qnerader wie bei dieser 
etwas über die Mitte der Discoidalzelle hinausgerückl, nur ist die zweite 
Längsader an ihrem Ende nicht rückwärts gekrümmt wie bei dieser, son- 
dern hat den bei unsern europäischen Anthrax-Arten gewöhnlichen Verlauf. 
Von den übrigen generischen Merkmalen, welche Wiedeinann der Gat- 
tung Tomomyza zuschreibt, passen auf gegenwärtige Art nicht: l) die 
kurzen Beine, 2) der sechsringliche Hinterleib des Weibchens, und 3) die 
fehlenden oder doch undeutlichen Ocellen. Dass die Beine nicht kürzer 
als bei den verwandten Gattungen sind, zeigt die von J. Sturm gezeich- 
nete und gestochene Figur in dem Dipt. exot. , von welcher die in den 
Anssereuropäischcn Zweifl. nur eine Copie ist; die Richtigkeit der 
Angabe, dass der Hinterleib des Weibchens nur sechs Abschnitte habe, 
darf wohl , ohne dadurch Wiedemann zu nahe zu treten , bezweifelt 
werden, da die Weibchen in denjenigen Gattungen, welche mit Tomomyta 
offenbar in nächster Verwandtschaft stehen, wie z. B. Cyllenia und Amicl«f, 
sieben Hinterleibsabschnitte haben. Es bleibt von Wiedemann's An- 
gaben also nur eine, welche nicht auf Tomumyza europaea passt, nämlich 
diejenige über die Beschaffenheit der Ocellen, welche bei Tomomyza euro- 
paea vollkommen deutlich und leicht wahrnehmbar sind. Da Wiede- 
mann, weder vom Vorhandensein, noch vom Fehlen derselben eine be- 
stimmte üeberzeugung hat gewinnen können, so könnte man wohl zu der 
Annahme geneigt sein, dass mangelhafte Beschaffenheil des beschriebenen 
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Exemplars eine zuverlässige Wahrnehmung derselben verhindert habe. 
Etwas Bedenkliches behalt eine solche Differenz aber immer. Dazu kom- 
men noch einige Bedenken, welche theils die Abbildung von Tomomyza 
anthraeoides , theils die W i e d e m a n n'sche Beschreibung dieser Art gegen 
die generische Identität der Tomomyza europaea hervorruft. Die Ab- 
bildung zeigt eine Stirn von ausserordentlicher Breite, während die Stirn 
des Weibchens von Tomomyza europaea im Vergleich damit nur massig 
breit genannt werden kaun ; W i e d e m a n n's Beschreibung aber schreibt 
der Tomomyza anthraeoides „ringförmig convexe" d.h. doch wohl: an den 
Einschnitten etwas eingeschnürte und dadurch etwas convexe Hinterleibs- 
abschnitle zu, wovon bei Tomomyza europaea auch nicht eine Spur zu 
sehen ist. — Es wird bei dieser Sachlage schwer sein, ohne Ansicht der 
Tomomyza anthraeoides selbst, zu entscheiden, ob es zweckmässiger ist, 
Tomomyza europaea mit ihr generisch zu vereinigen, oder von ihr zu 
trennen. Da Tomomyza anthraeoides bisher die einzige Art ihrer Gattung 
gewesen ist, da ferner die übereinstimmenden Merkmale beider der Art 
sind, dass Tomoivyza europaea in keiner anderen der bisher publicirten 
Gattungen, als eben in der Gattung Tomomyza gesucht werden kann, so 
halte ich es für das allein Zweckmässige sie für jetzt in die Gattung 
Tomomyza zu stellen und abzuwarleu, ob ein Vergleich mit Tomomyza 
anthraeoides die Richtigkeil dieser Stellung nachweisen oder widerlegen wird. 

■ 

132. Tomomyza tenella, nov. sp. cA 

Mit lehmgelbem Tomente bedeckt ; der Thoraxrücken mit zwei 
weissbestäubten Längsbinden; die Brustseiten, der Hinterrand 
des ersten Hinterleibsabschnitts und der Seitenrand des 
Hinterleibs, sowie der Bauch mit weissem Tomente; die 
Flügel mit drei Submarginalzellen. 

Luteo -tomentosa, thoracts dorso vittis duabus albo-pollinosis 
ornato, pleuris, venire, margine postico segmenti primi 
lateribusque abdominis niveo - tomentosis , cellulis submargi- 
nalibus tribus. 

Long. corp. 2{ lin. — long, al 2\ lin. 

Der Tomomyza europaea sehr ähnlich und derselben äusserst nahe 
verwandt, namentlich in den plastischen Merkmalen mit derselben fast voll- 
kommen übereinstimmend. Der einzige erwähnenswerthe Unterschied , wel- 
chen ich in dieser Beziehung bemerke, ist die grössere Deutlichkeit des 
Fühlergriffels, welcher aus einem kurz walzenförmigen, dem Ende des dritten 
Fühlerglieds sich eng anschliessenden Wurzelgliedc und aus dem durch ein 
kurzes, griffeiförmiges Borslchcn repräsenlirten Endgliede besteht. — Die 
Grundfarbe des Kopfs ist schwarz, nur, am ganzeu Rande der Mundöffnuug 
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blassgelb; dieselbe wird durch diu dichte Bestäubung sehr verdeckt, deren 
Farbe weisslicb, auf dem vorderen Theile der Stirn und auf dem Gesichte 
mehr gelblichwciss ist. Die beiden ersten Fühlerglieder sind ziemlich dunkel- 
braun, das dritte Glied schwarz. Die aufgerichtete Behaarung der Stirn ist 
nur auf dem obersten Drittel derselben schwarz, sonst fahlgclblich. Auel» die 
sehr zarte Behaarung des weissbestäubten Hinterkopfs hat eine hleichgelh- 
liche Farbe und nimmt bei mancher Betrachtungsweise ein fast weisse* 
Ansehen an. Die Grundfarbe des Thorax ist schwarz, an den Bruslseiten 
mehr schwarzbraun. Auf dem Rücken desselben befindeu 'sich zwei breite, 
weissbestaubte Längsbiudeu und eine am Hinterrande liegende, weissbestäoble 
Querbinde von etwas geringerer Breite; sonst ist derselbe mit lehmgelbem 
Tomeule bedeckt; die Behaarung desselben ist am Vorderratide sclb<l 
gclblichweiss, am Seilenrande fahlgelb, übrigens schwarz. Die ganzen BruM- 
seiten sind mit weissem Tomente bedeckt und mit weisser Behaarung besetzt. 
Das Schildcben isl an seiuer Basis weiss bestäubt, sonst aber mit lehm- 
gelbem Tomente bedeckt; die haararligen Borsten desselben sind schwarz 
Die Oberseile des Hinlerleibs hat eine schwarze Gruudfarbc, der Bauch eine 
.blass röthlichgelbe , welche sich an den Seiten des Hinterleibs bis auf die 
Oberseite ausbreitet; die einzelnen Hinterleibsabschuittc haben mit Ausnahme 
des letzten sehr feine, schmutzig weissliche Hinterrandssäume; der letzte 
Abschnitt hat einen breitereu, blass rölhlichgelben Hinterrandssaum ; von 
derselben Färbung ist das Hypopygium. Am Hinlerrande des ersten Hinter- 
leibsabschnitts befindet sich ansehnliches, sehr in die Augen fallendes schnee- 
weisses Tomenl; von eben solchem Tomente sind die Seilen des Hinterleih« 
in ziemlicher Breite bedeckt, den ganzen übrigen Hinterleib aber bedeckt 
lehmgelbes Tomenl. Der erste Hinterleibsabschnitl ist mit bleich fahlgelb- 
licher Behaarung besetzt; sonst ist die sparsame Behaarung des Hinterleib^ 
ganz vorherrschend weiss; nur die vereinzelten aufrechten Haare auf dem 
Mitlelslrichc desselben sind schwarz. Bauch mit sparsamer weisser Behaa- 
rung und mit Spuren von weissem Tomente. Beine gelblich; die Vorder- 
schenkel sind au ihrer Basis in geringer, die Mittel- und Hintcrscheukel auf 
ihrer Milte in sehr grosser Ausdehnung schwärzlich gefärbt, was indessen, 
wegen ihrer dichten weissen ßeschuppung, wenig auffällt; die vorderen Fusse 
sind gegen ihr Ende hin, die hintersten fast von ihrer Basis aus gebräunt; 
das letzte Glied aller ist schwarz. Schwinger gelblich. Flügel grattjirh glas- 
artig, die änsserste Basis und die Coslalzelle etwas trüber; das Flügelgeiiler 
gleicht im Wesentlichen dem der Tumumyza europaca Lw. , doch liegl die 
Basis der drillen Subtnarginalzelle weniger weit von der Basis der zweiten 
Submarginalzcllc entfernt und die erste Hinterrandszelle verengt sich au 
ihrem Ende viel weniger. 

Vaterland: Spanien, wo sie Herr G. Seid Ii tz entdeckte. 
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133. Tomomyza fornicata Lw. cA 

Mit lehmgelbem Tomente bedeckt; der Thoraxrücken ohne 
weissbestäubte Längsbinden; die Flügel mit zwei Sub- 
marginalzellen, der Vorderast der dritten Längsader zuweilen 
mit rückwärts laufendem Anhange. 

Lnteo-tomentosa, vittis albo-pollinosis in thoracis dorso nullis, 
cellulis submarginalibus duabus, secundä interdvm appen- 
diculatd. 

Long. corp. 4£ /tu. — long. al. 3{£ /in. 

Synon. Anthrax fornicata Loew, Wien. zool. bot. Ges. VII. 

82. 3. 

Sie ähnelt in ihrem ganzen Ansehen den beiden vorhergehenden 
Arten sehr, mit welchen sie auch in den plastischen Merkmalen sehr gut 
übereinstimmt. Kopf schwarz mit ochergclhlicher Bestäubung, welche in- 
dessen bei dem beschriebenen Exemplare nur auf dem vorderen Theile der 
Stirn und am unteren Theile des Hinterkopfs recht deutlich ist. Die Form 
des ganzen Kopfs und namentlich die höchst eigenthümliche Gesichlsbildung 
sind ebenso, wie bei den beiden vorigen Arten. Fühler schwarz, in Stellung 
und Gestalt ebenfalls mit denen von Totnomyza europaca und Tomomyz* le- 
nella übereinstimmend; der Griffel derselben hat ganz dieselbe Bildung wie 
bei Tomomyza tcttdla. Die Stirn ist mit dichter schwarzer Behaarung besetzt. 
Oie Behaarung des Hinterkopfs ist fahlgelblich, nur ganz in der Nähe des 
Scheitels schwarz. Die hintere Ausbuchtung des Auges ist etwas tiefer als 
bei den vorhergehenden Arten. Der Thoraxrücken, das Schildchcn und der 
Hinterleib sind mit dichtem lehmgelben Tomentc bedeckt. Die Oberseite 
des Thoraxrückens ist mit aufgerichteter schwarzen Behaarung Iwsetzl, welche 
gegen den Hiuterrand desselben hin dichter und fast borstenartig wird; in 
der Schullergegend ist die Behaarung aber fahlgelblich und auch die Borsten 
über der Flügelwurzel haben diese Farbe. Die etwas abgeriebenen Brust- 
seileu sind weissgrau, in der Nähe ihres Oberrands mit bleichgclblicber 
Behaarung besetzt. Der erste Hinlerleibsabschnitt trägt lange fablgelblichc 
Behaarung, welche sich von da ain Seilenrande noch auf die folgenden Ab- 
schnitte fortsetzt, während weiterhin am Seilenrande die Behaarung allmälig 
ganz vorherrschend schwarz wird. Bauch blass röthlichgelb ; der Seitenrand 
des Hinterleibs zeigt auf den vordersten und hintersten Bingen dieselbe 
Färbung. Beine blassgclblich mit gelblich« eisscr Beschuppung und gebräunten 
Füssen; sie haben denselben schlanken und zarten Bau wie bei den andern 
Arten. Die granlich glasartigen Flügel haben dieselbe lange, schmale, gegen 
die Basis hin keilförmig verschmälerte Gcslalt wie bei jenen ; die Vorder- 
hälfte derselben hat eine braune Färbung, welche bis etwas über die 
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Gabelungsslcllc der dritten Längsader hinausreicht. Der Vorclerast der dritten 
Längsader hat nur auf dem einen Flügel einen rückwärts laufenden Anhang, 
wie bei der Mehrzahl der Argyramoeba -Arten, so dass stets nur zwei Sub- 
marginalzelleu vorhanden sind; die kleine Querader steht- nicht, wie bei den 
vorigen Arten, etwas jenseit der Mitte der Discoidalzelle, sondern bereits 
auf dein ersten Drittel derselben; die Discoidalzelle ist äusserst lang ood 
auffallend schmal, die erste Hinterrandszelle an ihrem Ende stark ver- 
schmälert. 

Vaterland: Syrien; ein dort gefangenes' Exemplar verdanke ich der 
freundlichen Mitlheiluug des Herrn J. Le derer. 

Anmerkung. Die eben beschriebene Art stimmt m den prägnan- 
testen Merkmalen mit den beiden vorhergehenden Arten so sehr überein, 
dass sie ohne alles Bedenken mit denselben in eine Gattung vereinigt 
werden kann. Sic verhalt sich, wegen der Anwesenheit von nur zwei 
Submarginalzellen, zu denselben gerade ebenso, wie die Argyramoeba- 
Arten sich zu den Spongostylum -Arten verhalten. Während die grosse ■ 
Anzahl der concurrirenden und zum Theil ziemlich schwer zu unter- 
scheidenden Arten die Trennung der beiden zuletzt geuaunten Gattungen 
rathsam erscheinen lässt, kann dieser Grund, bei der geringen Anzahl der 
bisher bekannt gewordenen Tomomyza- Arten für die Abtrennung gegen- 
wärtiger, nur mit zwei Submarginalzellen versehenen Art von denjenigen 
Arten, welche drei Submarginalzellen haben, nicht gellend gemacht werden. 
Ob alle drei hier beschriebene Arten von Tomomyza nnlhracoides genetisch 
werden getrennt werden müssen, vermag ich, wie ich schon oben bemerkte, 
ohne Ansicht der letzteren nicht mit Sicherheit zu entscheiden. Andeu- 
tungen, dass eine solche Trennung nothweudig sein könne, linden sich 
allerdings in Wied ernannt Angaben und in den von ihm mitgetueilteu 
Abbildungen der afrikanischen Art. 

134. Amictus scutellaris, nov. sp. o* u. 

Braun mit glänzend schwarzem Schildchen. 
Fu8cus> scutello atro et nitido. 

Long. corp. 2 £ — 3^ lin. — long. al. 1 T \ — 2\ lin. — 
long, probosc. 1^ — 1£ lin. 

Grundfarbe des Körpers schwarz ; nur der Mundrand, das Hypopyginm 
des Männchens, das zweite Hüftglied, die Spitze der Schenkel und die ersten 
Glieder der gegen ihr Ende hin dunkelbraun gefärbten Füsse sind gelblich 
oder rothgelblich. Die Stirn ist bei dem Männchen schmal uud grau be- 
stäubt, bei dem Weibchen breit, glänzend schwarz, auf der Mitte mit einem 
unregelmässig grubenförmigen Eindrucke , an den Seilen grau bestäubt. Die 
lange, ziemlich burslenartige Behaarung derselben ist bei beiden Geschlech-. 
lern schwarz, doch bei dem Mäuncheu unmittelbar über den Fühlern zu- 
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weilen weisslich. Fühler schwarz; das erste und zweite Glied auf der 
Oberseite nur mit sehr kurzer schwarzer Behaarung; das dritte Glied von 
verhältnissmässig sehr wenig gestreckter Gestalt, nicht zugespitzt, am Ende 
nur mit kurzer schwarzer Behaarung, so dass der an seiner Basis sehr ver- 
dickte kurze Griffel deutlich zu sehen ist. Die borstenartige Behaarung des 
Gesichts ist bei dem Männchen gewöhnlich weisslich, selten in der Mitte mit 
schwarzen Ilaaren durchmengt ; bei dem Weibchen scheinen ihr stets schwarze 
Haare beigemischt zu sein, welche oft so vorherrschen, dass nur am oberen 
Theile der Seiten des Gesichts weisse Behaarung übrig bleibt. Rüssel er- 
heblich kürzer als bei den anderen mir bekannten Arten. Thoraxrücken 
mit lehmgelbem, fast gelbbräunlichem Tomente, welches entweder gar keine 
Zeichnung, oder doch nur eine wenig hervortretende, brauner gefärbte Mittel- 
Strieme zeigt. Die Borsten des Thoraxrückens schwarz, nur auf den Schulter- 
ecken und vor der Flügelwurzel hell fahlgelblich. Die Brustseiten von heller 
Bestäubung grau, über den Vorderhüften mit weisser, am Oberrande mit 
fahlgelblicher Behaarung, unmittelbar unter letzterer mit einem von weissem 
Tomente gebildeten Striemchen. Schildchen stark gewölbt, an der Basis mit 
bräunlichgelbem Tomente, weiter hin kahl und glänzend schwarz, am Bande 
mit schwarzen Borsten und an der Spitze mit einem kleinen grübchen- 
förmigen Eindrucke, in welchem bei unverletzten Exemplaren ebenfalls 
bräunlichgelbes Toment steht. Das Toment des Hinterleibs hat ganz die- 
selbe aus dem Braunen in das Gelbe ziehende Färbung wie das des Thorax- 
rückens; an den Seiten des Hinterleibs ist es in ansehnlicher Ausdehnung 
weiss, und zwar so, dass sich die weisse Färbung desselben an der Basis 
jedes Abschnitts weiter als auf dem übrigen Theile desselben ausdehnt, 
während die Breite des weissgefärbten Tomcnts auf jedem nachfolgenden 
Abschnitte etwas geringer wird; wenn dies Toment am Seitenrande etwas 
abgerieben ist, so bemerkt man, leichter an dem cylindrischen Hinterlege 
des Männchens als an dem etwas flachgedrückten des Weibchens, dass die 
Hinterecken und an den letzten Abschnitten auch die Hinterränder eine gelb- 
liche Farbe baben ; eine recht scharfe Grenze zwischen dem weissen und 
dem braungelben Tomente ist nicht vorhanden, da auch letzteres bei ge- 
wisser Art der Beleuchtung, namentlich am Vorderrande der Abschnitte, ein 
merklich weisslicheres Ansehen annimmt. Bauch schwarz mit sehr schmalen 
hellen Hinterrandssäumen und mit weissem Tomente. Die Borsten auf der 
Oberseite des Hinterleibs sind schwarz , am Bauche weiss , doch am Hinler- 
rande seines letzten Abschnitts hei dem Männchen zum Theil , bei dem 
Weibchen gewöhnlich särnmtlich schwarz. Hypopygium ziegelröthlich ; die 
oberen Lamellen mit dünnem weissen Tomente, die seitlichen mit ziemlich 
feiner schwärzlicher Behaarung, welche wenig in die Augen fällt und viel zu 
kurz ist, um das Hypopygium einzuhüllen. Hüften schwarz, mit weissem 
Tomente und weisser Behaarung; das zweite Hüftglied röthlicbgelb. Schenkel 
^hwarz mit rothgelber Spitze und mit dichtem weissen Tomeute. Schienen 
röthlichgclb , gegen ihr Ende hin mehr gelbbräunlich. Die Hinterscheukel 
• 
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des Männahens sind auf der Unterseite mil einer Reihe auffallend langer 
schwarzer Borsten besetzt , während sie hei dem Weibchen ausser den ge- 
wöhnlichen Horsten unmittelbar vor der Spitze so gut wie ganz kahl sind, 
da die zwei bis drei ganz kurzen Borstcjien, welche sie zu tragen pflegen, 
äusserst leicht zu übersehen sind ; die Borstchcu , welche das erste Glied 
der Vorderfüsse an seiner Unterseite trägt, sind weder bei dem Männchen, 
noch bei dem Weibchen merklich verlängert. Flügel glasartig graa mil 
dunkelbraunen, an der Fingelwurzel mehr rostbraunen Adern; es sind aar 
zwei Submarginaizellert vorhanden und die erste Hintcrrandszelle ist offen. 

Vaterland: Makri und die benachbarten Gegenden , wo ich beide 
Geschlechter im Mai fing. 

A inner kuug 1. Ich muss Meigeu Recht geben, wenn er sich 
Tbl. VH. Oü. dahiu ausspricht, dass die Trennung der Gattungen Amid*s 
und TMiyttiwyza nicht aufrecht zu halten sei. Mau bat es bei diesen 
Gattungen mit einer ziemlichen Anzahl von Arten zu thun, welche maoiu> 
faltige plastische Unterschiede zeigen. Da sich sowohl bei Arten mil 
offener, als bei Arteu mit geschlossener ersten Hinterrandszelle bald zwei, 
bald drei Submarginalzellen linden, so könnte man die Unterscheid»^ 
beider Gattungen nur entweder auf die Zahl der Submarginalzellen, «»der 
nur auf die verschiedene Beschaffenheit der ersten Hinterrandszelle be- 
gründen. Üie übrigen plastischeu Merkmale der Arten gehen jedoch m\ 
diesen Unterschieden keineswegs Hand in Hand, namentlich aber werden 
dadurch in einem wie in dem andereu Falle Arten gelreunt , wekhe im 
Baue der Fühler, des Bussels und des männlichen Haltorgans völlig überein- 
stimmend gebildet sind. Ueberdiess zeichnen sich mehrere der hier iu 
Betrachtung kommenden Arten hinsichtlich der Beschaffenheil der erst™ 
Hintcrrandszelle durch ausserordentliche Veränderlichkeit aus, ja es scheint 
bei einigen derselben das Männchen gewöhnlich eine geschlossene, d*> 
W'eibchen aber eine geöffnete erste Hinterrandszelle zu haken, so da^ 
man solche Arten eben so gut iu die eine, als in die andere der beideu 
Gattuugen stellen könnte. Es ist mithin die Treunung beider Gattungen 
in der bisherigen Weise nicht zulässig uud die später errichtete Galluu; 
Thlipsumyza muss wieder mit Amiclus vereinigt werden. Zu den bereib 
von arideren Autoren hervorgehobenen Merkmalen der Galtung AmklM 
sind als charakteristische hinzuzufügen: die Anwesenheit starker Borste« 
auf dem Thorax rücken , die Kürze und ausserordentliche Schmalheit dei 
Flügel, die Hinwegrundnng ihres Hinterwinkels, das fasl vollständige Fehlen 
der Alula, die grosse Länge der ersten Siibmarginalzelle nnd die Stellung 
der kleineu Qnerader weit jeuseit der Mitte der Discoidalzelle. 

Anmerkung 2. Die in W a 1 1 l's Reise Ausg. 2. II. 1 12. roitgetbeiile, 
wohl von M eigen verfasste Beschreibung der Tlilipsomysa varwjü* und 
die von M ei gen Tbl. VII. 09 milgetheille Beschreibung des damit identi- 
schen Amiclus rurieyaius müssen nach sehr beschädigten Eiemplaren ge- 
wacht seiu, da das Thier darnach kaum zu erkeuuen ist. Die Sache wird 
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dadurch noch schlimmer, dass M ei gen versichert, da« Flügelgeädcr seines 
Amictus variegatns gleiche dem des Amictus oblongus. Wie M ei gen zu 
dieser irrthümlichen Ansicht gelangt ist, lässt sich kanm begreifen, da 
Amictus obtonqus nur zwei Submarginalzelleu hat, wie die von Wi e de- 
in ann in seinen früheren Werken mitgetheilten Figuren nnd die für 
Wiedemanu's Ausserenropäische zweiflügelige Insecten von M eigen 
selbst gefertigte Abbildung ganz richtig zeigen. Dass M eigen die An- 
wesenheit der drei Submarginalzelleu bei Amicias varisgalus nicht über- 
sehen hat, zeigen die anfTaf. 67. Fig. 7 und Fig. 10 gegebenen Abbildungen, 
in denen nur die kleine Querader aus Versehen ausgelassen worden ist; 
ausserdem beziehen sich auch Fig. 8 und die sehr misslungene Fig. 10 
auf Amiclus variegatns. — Fig. 11 soll den Flügel und Fig. 12 den Fühler 
von Amictus compressus darstellen. Zur besseren Kenntlichmachung des 
Amictus variegatns lasse ich nach vollkommen gut erhaltenen Exemplaren 
eine Beschreibung desselben folgen. 

- 

135. Amictus variegatus Waith u. o. 

Die Flügel mit drei Submarginalzellen und mit weit geöffneter 

erster Hinterrandszelle. 
Alae cellulis submarginalibus tribus et celluld posteriore primd 
late apertd instruetae. 
Long. corp. 2|— 4| lin. — long, al 2 — 2 T 7 Y lin. — 
long, probosc, 1 } J — 2 f \ lin. 

S/non. Thlipsomyza variegata W altl, Reise ecL 2. II. 112. 
Amictus variegatus M eigen, Syst. Bescbr. VII. 69. 

Die Grundfarbe des Körpers ist im Allgemeinen schwärzlich; eine gelb- 
liche, respeclive gelbröthliche Färbung haben das Gesicht nebst den Rarken 
und dem untersten Theile»des Hinterkopfs, die Schulterschwielen, die Hinler- 
ecketi des Thorax , das Schildchen mit Ausnahme eines halbkreisförmigen 
Wurzelnecks, die Brustseiten mit Ausnahme der Gegend vor der Flügelwnrzel 
und zwischen den Hüften, die Seiten des Hinterleibs und die Hinterränder 
«einer letzten Abschniltc, die Basis des Rauchs nehst den Hinterrändern der 
übrigen Abschnitte und endlieh die Reine. Has Toment des Hinterkopfs ist 
lehmgelb, das der Stirn brauner, das des Gesichts dünner und weissgelblich ; 
Scheitel und Stirn mit ansehnlichen schwarzen Borsten ; das Gesicht mit 
-minder starken weisslichen Borsten, denen bei dein Weibchen anf der Mitte 
des Gesichts etliche schwarze beigemengt zu sein pflegen. Behaarung an 
den Backen und in der Kinngegend weisslich, oben am Hinterkopfe fahlgelb 
Und kurz geschoren. Fühler schwarz; die beiden ersten Glieder anf der 
tJnterseite bräunlich, auf Her Oberseite mit sehr kurzer, aber deutlicher 
schwarzer Behaarung; das dritte Glied verhältnissmässig kurz, wenig zu- 
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gespitzt, gegen sein Ende hin sehr auffallend behaart, so dass ton dem End 
griffe! nur die scharfe Spitze zu bemerken ist, Toment des Thorax \«n 
fahlgelber, auf drei Längsslriemeu von fast zimmlbrauner Färbung, ganz atu 
Seitenrande zwischen Schullerschwiele und Flügelwurzel weiss; die mittler* 
zimmtbrauue Tomcntstrieme finde ich bei dem Männchen gewöhnlich jeder- 
seits von einer feinen schwarzen Linie eingefasst. Die starken Borsteu auf 
dem Thoraxrucken sind schwarz, nur auf der Schulterecke und von da bi< 
zur Flügelwurzel hin bleich gelblich. Schildchen mit zimmtbrännlichem Tu- 
mente bedeckt und am Rande mit schwarzen Borsten besetzt. BrusUeileu 
vor der Flügelwurzel mit weissem Tomente und weisser Behaarung. Himer- 

- 

leib bei beiden Geschlechtern dicht mit lehmgelbem Tomente bedeckt; auf 
der Milte mit einer durchgehenden, gleich breiten, von mehr zimmtbrauneni 
Tomente gebildeten Längsslriemc; am ganzen Seitenrande in ziemlicher ßreii* 
mit weissem Tomente , welches bei dem Männchen- etwas ausgebreiteter ^ 
bei dem Weibchen ist und bei beiden Geschlechtern auf jedem nachfolgend 
Abschnitte eine etwas geringere Breite hat. Bauch überall mit weissem T- 
mente. Die langen Borsten auf der Oberseile des Hinlerleibs schwarz, am 
Bauche weiss, nur am Hinlerrande- des letzten Abschnitts dieses zuweilen 
zum Theil schwarz. Der sechste und siebente Abschnitt des männlichen 
Hinterleibs sind nur wenig verkürzt. Die oberen Lamellen des Hypopygium» 
mit weissem oder weissgelblichem Tomenle; die seitlichen Lamellen d^ 
selben mit schwarzer Behaarung, welche aber nur kurz und sparsam hl 
so dass sie wenig in die Augen fällt und dass das Hypopygium von ihr 
nicht eingehüllt wird. Beine gelblich oder röthlichgelhlicli, die Schenkel m' 
mehr oder weniger entwickelten schwärzlichen Läugsstriemen , die Fu*-* 
braun; das weisse Toment verdeckt bei unversehrten Stücken die schwarz«" 
oder * doch schwärzlichen Striemen der Schenkel sehr; die HinterschenU 
des Männchens sind mit einer ziemlich grossen Anzahl unregelmäßig »<*r- 
theilter und sehr ungleich langer Borsten besetzt, während bei dem Weil- 
chen ausser den gewöhnlichen Bnrsleu vor der Spitze nur etliche ganz Urf 
Borslchen vorhanden sind ; die Borsten, welche (las erste Glied der Yordt-r- 
füsse an seiner Unterseite trägt, sind bei beiden Geschlechtern nicht erM> 
lieh verlängert. Flügel besonders klein, stark grau getrübt; die Adero 
schwarzbraun, die Queraderu oft mit einer Spur dunkler Säuinnng; Jr" 
Submarginalzellen; die erste Hinterrandszelle offen. 

Vaterland: Spanien, woher ich ihn durch Herrn Dr. Kraal/" 
halten habe. 

A n m c r k u n g. Ich habe oben die von W a 1 1 1 gegebene Arlbe>chrn- 
bung nur aus der zweiten Ausgabe seiner spanischen Reise ciliren können 
Ich setze voraus, dass sie sich auch in der ersten Ausgabe derselben. 
wie in Si I b c rma n n's Revue von 18iH> linden werde. Sollte ich nmli 
in dieser Voraussetzung irren, so würde die von M eigen im siebenl»-» 
Theile seines Hauptwerks gegebene Beschreibung die älteste sein und 
Art nicht Amiclus rarieyalus Walll, sondern varieyalus Meig. zu ueoneu sein 
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136. Amictvs strtgilatuSj nov. sp. <f u. <j>. 

Die Flügel mit zwei Submarginalzellen und mit offener oder 
am Flügelrande geschlossener erster Hinterrandszelle ; das 
erste Fühlerglied schlank mit äusserst kurzer Behaarung; 
die Interstitien der Thoraxstriemen sind mit greisem Tomente 
bedeckt. 

Alae cellulis submarginalibus duabus et celluld posteriore primd 
vel apertd vel prope marginem alae clamd instructae; pri- 
mus antennarum articulus gracilis, brevissime pubescens; 
vittarum dorsalium interstitia tomento canescente obtecta. 

Long. corp. 3f — 3£ lin. — long, al 2§ — 2J lin. — 
long, probosc. 2 /j — 2£ lin. 

Diese sehr niedliche Art zeichnet sich vor den anderen durch das 
graue Colorit der die dunklen Thoraxslriemen trennenden Interstitiell und 
durch die niedliche, scharfbegrenzte weisse Hinterleihszeiclinuug aus. Die 
Grundfarbe des Körpers ist schwärzlich; nur das Gesicht sainuil den Backen 
und dem unteren Theile des Hinterkopfs, die Unterseite der beiden ersten 
Fühlerglieder, Schulter- und Hinterecken des Thorax, der llinterrand des 
Schildchens, ausgebreitete Stellen an den Bruslseiteu, die Seiten des Hinter- 
leibs, die Hinterränder seiner einzelnen Abschnitte, der Bauch, das Hypo- 
pygi um und die Beine sind gelblich, respeclive rothgelblich. Stirn bei dem 
Männchen schmal, bei dein Weibchen breit mit einem vorn schmäleren Längs- 
eindrucke, bei beiden Geschlechtern hellgraulich bestäubt; die massig lauge 
und massig borslenarlige Behaarung derselben pflegt bei dem Männchen nur 
in unmittelbarer Nähe der Fühler schmutzig weisslich, sonst aber überall 
schwarz zu sein ; bei dem Weibchen ist sie gewöhnlich unmittelbar über den 
Fühlern weisslich, sonst blass falilbräuulich, nur auf dem vorderen Theile des 
Ocellenhöckers und unmittelbar vor demselben schwarz. Die Behaarung des 
Gesichts ist verhältuissmässig kurz, bei dem Weibchen meist durchweg 
weisslich, seltener auf der Gesichtsmitte schwarz, was dagegen bei dem 
Männchen in der Hegel der Fall ist. Fühler verhältuissmässig lang und 
schlank; das erste Glied dünn; die beiden ersten Glieder auf der Oberseite 
nur mit äusserst kurzer Behaarung; das schmale und sehr zugespitzte dritte 
Glied auch an seinem Ende nur überaus kurz behaart, so dass der kurze 
Griffel deutlich zu sehen ist. Das Toment des Thoraxrückcns ist auf drei 
sehr in die Augen fallenden Längsstricmen fast zimmtbraun, auf den beiden 
die Striemen trennenden Interstitien und am Seiteurande auffallend greis, 
fast weisslich; die Mitlelstrieme ist durch eine dunkle l.äugslinie halbirt, 
welche bei dem Weibchen oft nicht deutlich ist. Die Borsleu des Thorax- 
rückens sind auf dem vordereu Theile und an den Seilen desselbeu hell 
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fahlgelhlich , sonsl schwarz. Brustseiten weiss bestäubt, über den Vorder- 
hüflen mit weisser, am Oberraiide mit weisslichcr Behaarung, unmittelbar 
unter letzterer mit eiuem aus weissem Toraente gebildeten Striemchen. 
Schildt-heu Uberall mit dichtem Tomente besetzt, welches wie das der Thorax- 
striemen gefärbt ist; am Bande desselben steheu fahlgelbliche oder fahl- 
bräunliche, selten zum Theil fast schwarze Borsten. Auch das auf dem 
Hinterieibe befindliche Toment hat die Farbe des auf den Thorasstriemen 
befindlichen, doch bildet rein weisses Toment eine niedliche, bei beiden 
Geschlechtern etwas verschiedene Zeichnung. Bei dem Männeben ist das 
Toment auf dem ersten Abschnitte des von der Seite her etwas zusammen- 
gedrückten Hinterleibs durchweg ziemlich weisslich; auf den vier folgenden 
Abschnitten befindet sich am Seitenratide in ansehnlicher Breite weisses 
Toment, welches sich am Vorderrande bis ganz nahe zu der Mitte des Rings 
hinzieht, wo es durch eine punktförmige, dunkelzimmtbraun tomenlirle Stelle 
von dem der Gegenseite getrennt bleibt; auf dem vierten und fünften Ab- 
schnitte schiebt sich vom Vorderrande her ein keilförmiger Fleck ein, dessen 
Toment wie das auf der übrigen Oberseite des Hinterleibs gefärbt ist, aber 
wegen der helleren Gruudfarbe, auf der es steht, lichter erscheint ; auch der 
sehr verkürzte sechste und der ganz überaus kurze, oft ganz unter den 
sechsten zurückgezogene siebente Abschnitt zeigen an den Seiten weisses 
Toment, aber keine so bestimmte durch dasselbe gebildete Zeichnung. Die 
Anlage der durch das weisse Toment gebildeten Zeichnung des etwas flach 
gedrückten weiblichen Hinterleibs ist eine ähnliche , unterscheidet sich aber 
von der bei dem Männchen vorhandenen dadurch, dass die Ausdehnung des 
weissen Toments eine geringere ist und dass sich auf allen Abschnitten vom 
zweiten an eine dreieckige, in Tomcutirung und Färbung der übrigen Ober- 
seite des Hinlerleibs vollkommcu gleichende Stelle einschiebt, welche auf dem 
Hinlerleibsrücken nur einen schmalen Hand von dem weissen ül>rig lässt, so 
dass man, wenn man den Hinterleib von oben Jier betrachtet, auf dem zwei- 
ten und auf jedem der folgenden Abschnitte jederseits ein schmales, scharf- 
begrenzles, weisses Striemchen von der Milte des Seilenrands schräg bis 
zum Vordcrrande laufen sieht. Das Toment des Bauchs ist weiss. Die 
Borsten auf Oberseite wie Unterseite des Hinterleibs sind weisslich, auf dein 
hintersten Abschnitte des letzteren etwas gelblich. Die oberen Lamellen des 
Ilvpopygiums sind au ihrer Basis von weissem Toniente bedeckt; die seit- 
lichen Kamellen tragen überaus dichte und sehr lange fahlbraune Behaarung, 
welche das Hypopygium ganz einhüllt. Hüften gelblich mit weissem Tomenle 
und weisser Behaarung, ungefleckt, oder doch nur die mittelsten mit einem 
kleinen braunschwarzen Flecke auf ihrer Hinterseile. Beine gelblich; die 
Schenkel mit ausgedehnter braunschwärzlichcr Strieme auf der Vorderseile, 
die hintersten gewöhnlich mit einer ähnlichen Strieme auch auf der Hiuter- 
seite; das weisse Toment lasst, wenn es unverletzt ist, von diesen Striemen 
wenig bemerken; die Schienen gegen das Ende hin oft merklich gebräunt; 
die Füsse braun, gegen die Basis hin heller; Unterseite der Hinterschenkel 
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bei dem Männchen mit in mehreren ganz unrcgelmässigen Reihen stehenden 
Borsten von ungleicher und nur mittlerer Länge ; hei dem Weihchen finden 
sich ausser den gewöhnlichen Borsten vor der Schenkelspitze etwa drei oder 
vier schwarze Borsleu in der Nähe der Unterseite, von denen gewöhnlich 
nur eine etwas länger, die übrigen sehr kurz sind ; von den Bürsten, welche 
das erste Glied der Vorderfüsse an seiner Unterseite trägt, ist bei dein 
Männchen eine ganz ausserordentlich verlängert, während bei dem Weibchen 
drei eine solche, wenn auch nicht ganz so grosse Verlängerung zeigen. 
Flügel graulich glasartig mit schwarzbraunen Adern und zwei Submarginal- 
zellen; die erste Hinterrandszelle finde ich bei der Mehrzahl der Männchen 
am Flügelrande geschlossen, hei einzelnen Exemplaren ist sie schon ein Stück 
vor dem Fliigelraude geschlossen, bei einigen dagegen schmal geölTnet; bei 
«lern Weibchen finde ich sie ohne Ausnahme ziemlich weil geöffnet. An 
einen spezifischen Unterschied ist dabei gar nicht zu denken, da ich die Art 
mehrmals in Copula beobachtet habe. 

Vaterland: Die der Insel Hhodus gegenüberliegenden Küstenstriche 
von Kleinasien, wo ich ihn im Mai antraf. 

137. Amictus pictus, nov. sp. cf u. 5. 

Die Flügel mit zwei Submarginalzellen und mit entweder schmal 
geöffneter oder am Flügelrande geschlossener erster Hinter- 
randszelle; das erste Fühlerglied schlank und mit sehr kurzer 
Behaarung besetzt; die Interstitien der Thoraxstriemen sind 
mit lehmgelbem Tomente bedeckt. 

Alae cellnlis submarginalibus duabus et celhtld posteriore primd 
vel anguste apertd vel ad marginem alae clausd instruetae; 
primus antennarum articulus gracilis, brevissime pubescens ; 
vittarnm dorsal um interstilia tomento luteo obtecta. 

■ 

Long.corp.3 — 4lin. — long. al. 2^ — 3 lin. — 
long, probosc. 2| — 2\ lin. . 

Dem Amictus stritjilatus sehr ähnlich, aber das ganze Coloril brauner, 
die Flügel etwas kürzer und grauer und die Hinterlcibszeichnuug eine sehr 
verschiedene. — Die Verlheilung der schwärzlichen und der gelblichen, 
theilweise gelbröthlichen Grundfarbe des Körpers ist wie bei Amictus «Ii t- 
yilatus. Stirn bei dem Mänuchen schmal, bei dein Weibchen breit, bei bei- 
den Geschlechtern fahlgelb bestäubt; die massig lange und mässig borsten- 
artige Behaarung derselben ist bei beiden Geschlechtern durchweg fahlgelb 
oder fahlbräunlich; die Behaarung des Gesichts ist verhältnissmässig ziemlich 
kurz und fahlgelblich gefärbt. Fühler verhältnissmässig laug* und schlank» 
das erste Glied dünn; die beideu ersten Glieder auf der Oberseite nur mit 

10 
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äns^rst kurzer Behaarung; das schmale und sehr zugespitzte dritte Glied 
auch an seinem Ende nur überans kurz behaart, so dass der kurze Griffe) 
deutlich zu sehen ist. Das Toment des Thoraxrückens ist auf drei sehr in 
die Augen fallenden Längs Striemen äusserst dunkel zimmlbrami. s<» da*> 
diese Striemen vun fern gesehen auch bei nicht abgeriebenen Stücken rin 
fast schwarzes Ansehen haben ; auf den beiden die Striemen trennender» 
Interstitiell und am Seitenrande ist das Toment von lebhaft "brau nlichgelber. 
in das Ochergelbe. ziehender Färbung. Die Borsten des Thorax sind am 
Vorder- und Seilenrande desselben fast oehergelb, sonst schwarz. BruM- 
seilen weisslich bestäubt, über den Vorderhüften mit weisser, am OberranJe 
mit weisslicher Behaarung, unmittelbar unter letzterer mit einem aus weissem 
Tomente gebildeten Slricmchcn. Schildchen überall mit dichtem Toment?. 
welches wie das auf den Interstitiell der Thoraxstriemen befindliche gefarbl 
ist, am Rande mit dunkelfahlgelben, fast ochergelben Borsten. Das Tunr-nt 
des Hinlerleibs hat dieselbe Farbe wie das des Schildchens; an der Nil!* 
der Basis des zweiten und der drei auf ihn folgenden Abschnitte fiudet sich 
ein kleines, fast punktförmiges, mit schwarzem Tomente bedecktes Fleckchen, 
welches die Gestalt eines mit einer Ecke nach vorn gerichteten Dreiecks hat: 
auf den hinteren Abschnitten verbirgt sich dieses Fleckchen unter dein 
Hiuterrande des vorangehenden Abschnitts. Die Seiten des Hinterleibs siul 
in grosser Breite mit weisslichem Tomente bedeckt, welches sich am Vorder- 
rande des zweiten und der nächstfolgenden Abschnitte bis zu v dem dunklen 
Mittelfleckchen hinzieht und bei dem Weibchen "demselben wenigstens nah' 
kommt, auf den hinteren Abschnitten aber weder so weit am Vorderrami'' 
hinreicht, noch überhaupt so grosse Breite hat ; auf dem zweiten und dritten 
Abschnitte wird das weisse Toment von dem brauugelblichen durch eine fa>t 
schwarztomenlirtc (ireuzliuie geschieden, welche auf den folgenden Ab- 
schnitten als ein das weisse Toment beinahe halbirendes Längsstriemchm 
auftritt ; ausserdem findet sich auf der Vorderecke jedes Abschnitts ein keil- 
förmiges, schwarztomentirles Fleckchen. Die Hinterleibszeichnung des Weib- 
chens weicht von der des Männchens nur durch etwas geringere Breiteo- 
ausdehuung des weissen Tomcnts ab, ist aber sonst ganz und gar dieselbe 
Das Toment des Bauchs ist weiss. Die Borsten sind auf dem Rücken Je* 
Hinterleibs gelb, an seinen Seiten und am Bauche weisslich, bei dem Weib- 
chen am Hinterrande des letzten Bauchabschnilts gewöhnlich fast ohne Auf- 
nahme schwarz, während zuweilen nur die in der Mitte stehenden dies' 
Färbung haben. Die beiden letzten Abschnitte des männlichen Hinterleib? 
sind sehr verkürzt, der siebente oft ganz unter dem sechsten verborgen. 
Die oberen Lamellen des Hypopygiums sind an ihrer Basis mit weisslichem 
Tomeute bedeckt, die seillichen Lamellen aber mit überaus" langer und dich- 
ter schwarzer Behaarung besetzt, welche das Hypopygium ganz einhüllt 
Jede Huftc mit einem ziemlich ansehnlichen braunschwarzen Fleck. Oi' 
Schienen auf* der Unterseite oft sehr dunkel, die Hinterschienen zuweilen 
ganz und gar schwarzbraun ; auch die Füsse dunkler als bei Amidus slr.gti^ 
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Die Unterseite der Hinterschenkel des Männchens mit üherans langen Bor- 
sten, die des Weibchens mit zahlreicheren und merklich längeren Borsten 
als bei dem Weibchen des Amiclus stru/Uatus. Von den Bors.ten, welche 
das erste Glied der Vorderfüsse am Ende seiner Unterseile trägt, sind bei 
dem Mänucheu eine, bei dem Weihchen zwei ausserordentlich verlängert. 
Die Flügel grau glasartig; die erste Hinterrandszelle gewöhnlich offen, zu- 
weilen am Flügelrande geschlossen. 

Vaterland: Corfu, woher ich ihn von Herrn Erb er erhielt; Dal- 

raatien. 

• 

138. Amictus setosus, nov. sp. <j>. 

Die Flügel mit zwei Subraarginalzellen und am Flügelrande 
geschlossener oder offener erster Hinterrandszelle; das erste 
Fühlerglied ziemlich dick und auf der Oberseite mit längerer 
Behaarung besetzt. 

klat cellulis submarginalibus duabns et celluld posteriore 
primd vel in ipso alae margine clausd vel apertd instrnctae; 
primus anlennarum articulus crassior et superne pilis Ion- 
gioribus hirtus. 

Long.corp. 3^ — 3% lin. — long.al. 2/j— 2£ lin. — 
long, probosc. 1$ — 1{{ lin, 

Dem Weibchen des Amictus strigilalus ziemlich ähnlich, aber durch 
anderen Fühlcrbau und durch die viel längere, vollkommen borslcnförmige 
Behaarung der Stirn und des Gesichts von ihm und dem Weibchen der 
;uuleren Arten leicht zu unterscheiden. Die Vertheiluug der hellen und 
dunkeln Grundfarbe des Körpers ist wesentlich ganz so wie bei den beiden 
vorigen Arten, nur ist die helle Grundfarbe an den Seiten des Hinterleibs 
und an den Hinterrändern seiner Abschnitte weniger ausgedehnt; auch pfle- 
gen die Bauchsegmente uur am Hinterrandc hell, übrigens aber schwärzlich 
gefärbt zu sein. Stirn breit, mit gelbbrauner, gegen die Fühler hin mit 
lichterer, fast unrein weisslicher Bestäubung, auf ihrem oberen Theile mit 
einem breiten, flachen Eindrucke, welcher gegen die Fühler hin in eine 
Kinne ausläuft ; die Behaarung derselben ist schwarz, viel länger als bei den 
anderen Arten und vollkommen borslcnartig. Das Gesicht tritt mehr vor als 
hei Amidus strigilalus und ist ebenfalls mit sehr lauger borslenartigcr Be- 
haarung besetzt, welche auf der Mitte desselben eine schwarze, weiter nach 
den Seiten hin eine gelbliche und noch weiter eine weissliche Färbung hat. 
Der Rüssel ist verhältnissmässig kürzer als bei Amictus strvjilatus. Die Füh- 
ler sind schwarz und kommen in ihrem Baue denen des Amiclus vaiieijatus 
am nächsten; doch ist das erste Glied derselben noch etwas stärker und 
auf seiner Oberseite mit längerer schwarzer Behaarung besetzt; das dritte 
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Fühlerglied hat eine weniger gestreckte Gestalt als bei Amirtus strigilatut und 
piclus, ist aber schlanker und am Ende viel dünner als bei Amiclus scr<Ul- 
laris; an seiner Spitze ist es auffallend behaart. Das Toment des Thorax- 
rückens hat eine bräunlich lehmgelbe Farbe ; auf der schmäleren, aber mehr 
in die Augen fallenden Mittelstricme ist es dunkel zimmthraun, auf den 
Seitenslriemen nur wenig dunkler als auf den Interstitiell; ganz am Seilen- 
rande nimmt es eine weisslichc Färbung an. Die Borsten des Thorasrückeus 
sind in der Nähe des Vorderrands und am Seitenrande fahlgelblich, sonst 
schwarz, ßrustseiten weiss bestaubt, über den Vorderhüften mit weisser, 
am Obcrrande mit weisslicher Behaarung und unmittelbar unter letzterer 
mit einem aus weissem Tomente gebildeten Striemchen. Das dichte Toment 
des Schildchens von derselben Färbung wie das des Thoraxrückeus ; die 
Borsten am Iiiuterrande desselben schwarz. Auch das Toment des Hinter- 
leibs von derselben Farbe wie das des Thoraxrückens und Schildchens; die 
Seiten des Hinterleibs sind in ziemlicher Breite mit weissem Tomente be- 
deckt, welches sich am Vorderrande jedes Abschnitts zwar erheblich weiter 
als am Hinterrande erstreckt, aber nur am Vorderrande des zweiten Ab- 
schnitts weit gegen die Mitte desselben hinzieht; iu dieses Toment schiebt 
sich vom dritten Ringe an ein dreiccRiger, mit seiner Basis am Vorderrande 
liegender Flecken ein, dessen Toment mit dem der Oberseite des Hinterleibs 
gleich gefärbt ist, und der vom vierten Ringe an mit dem gleichgefarbten 
Tomente der Oberseite in der Nähe der Basis zusammenzuhängen pflegt ; es 
entsteht so eine ähnliche Zeichnung wie auf dem Hinterleibe des Weibchens 
von Amiclus slriyilatus , nur ist sie bei gegenwärtiger Art minder scharf be- 
grenzt und die schrägeu weissen Striemchen sind viel kürzer und minder 
schmal. Das Toment des Bauchs ist weiss. Die Borsten des Hinterleib» 
sind auf der Oberseite desselben fahlbräunlich oder fahlgelblich , am Bauche 
blassgelblich oder weiss. Die Schenkel haben selten schwarze Striemen, die 
dann nur von geringer Breite sind. Flügel graulich glasartig; die erste 
Hintcrrandszelle gewöhnlich schmal geöffnet, nicht selten am Flügelraodf 
geschlossen. Von den Borsten, welche das letzte Fussglicd am Ende seiner 
Unterseite trägt, sind zwei massig verlängert. 

Vaterland: Makri, wo ich das Weibchen im Mai in Mehrzahl traf. 

139. Amictvs validus, nov. sp. 0* u. <j>. 

Grösser als die anderen Arten; die Flügel mit zwei Sub- 
marginalzellen und mit weit vor dem Flügelrande geschlos- 
sener erster Hinterrandszelle. 
Reliquis speciebus major ; alae cellulis submarginalibus duabus et 
celluld posteriore primdlonge ab alae margine clausä instruciae. 
Long. corp. ty — blin. — long, al 3~3J Wit. — 
long, probosc. 2{ — 2{lin. 
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Bei dieser durch ihre erheblichere Grösse und durch ihre stets weit 
vor dem Flügelrande geschlossene erste Hinterrandszclle ausgezeichneten 
Art ist die Verkeilung der dunkeln und hellen Grundfarbe des Körpers zwar 
im Allgemeinen dieselbe, wie bei den beiden vorigen Arten, doch ist die 
helle Farbe etwas ausgebreiteter und lichter, was dem ganzen Körper ein 
helleres Ansehen giebt; die Stirn ist bei dem Männchen ziemlich schmal, 
bei dem Weibchen ziemlich breit, bei letzterem auf ihrem oberen Theilo 
flach eingedrückt und gegen die Fühler hiu mit einer Mittelrinne versehen, 
bei beiden Geschlechtern mit gelbbräunlicher, über den Fühlern mit grau- 
weisser Bestäubung; die Behaarung derselben ist nur mässig lang, massig 
grob, und von fahlgelblicher Farbe. Die sparsame, sehr kurze und ziemlich 
feine Behaarung des Gesichts ist gelblichweiss. Fühler schlank, gelbröthlich, 
auf der Oberseile und an der Spitze schwarz ; das erste Glied derselben 
dünu und auf seiner Oberseite nur kurz behaart; das dritte Glied schlank, 
gegen das Ende hin sehr schmal und auch au seiner Spitze nur kurz be- 
haart. Das Tomcut des Thorax braunlichlehmgclb , auf drei wenig in die 
Augen fallenden Längsstriemen mehr zimmtbraun. Die Borsten des Thorax- 
rückens am Vorderraudc und an den Seitenrändern in ziemlicher Ausbreitung 
fahlgelblich oder fahlbräunlich, sonst schwarz, doch sind die auf der Mitte 
stehenden schwarzen Borsten ziemlich kurz. Das Schildchen am llinterrande 
mit fahlgelben oder fahlbräunlichen Borsten, überall mit Toniente bedeckt, 
welches in seiner Färbung mit dem des Thoraxrückens vollkommen überein- 
stimmt. Dieselbe Farbe hat das Toment des Hinterleibs; an der Mitte des 
Vorderrands des zweiten bis fünften Abschnitts findet sich ein kleines, mit 
schwarzem Tomente bedecktes Fleckchen, welches auf den nachfolgenden 
Abschnitten fehlt oder vielleicht nur unter dem llinterrande des vorher- 
gehenden Abschnitts versteckt ist; an den Seiten des Hinterleibs, findet sich 
ausgebreitetes weisses Toment, welches sich am Vorderrande des zweiten 
bis fünften Abschnitts weit bis gegen die Mitte fortzieht, an den letzten 
Abschnitten aber überhaupt eine viel geringere Ausdehnung und eine minder 
rein weisse Färbung hat ; bei dem Männchen zeigt dies weisse Toment nir- 
gends eine Unterbrechung, bei dem Weibchen aber zieht sich auf dem vierten 
und fünften Hinlerleibsabschnilte ein nur wenig schräges Längsstricmchen 
durch dasselbe, welches da beginnt, wo das dunklere Toment auf dem vorher- 
gebenden Abschnitte endigt, und mit diesem gleich gefärbtes Toment trägt; 
auf der Vorderecke jedes Abschnitts liegt ein kleines, von fast schwarzem 
Tomente gebildetes Fleckchen, welches bei dem Männchen dunkler und etwas 
grösser als bei dem Weibchen zu sein pflegt. Die Borsten des Hinterleibs 
sind fahlgelb, auf der Oberseite oft fahlbräunlich, am Bauche oft ziemlich 
weiss; am llinterrande des letzten Bauchabschnitts des Weibchens pflegen 
sie zum grössten Theile schwarz zu seift und selbst am Hinterrande des 
vorletzten Abschnitts desselben finden sich unter den hellen zuweilen ein- 
zelne schwarze Borsten. Der sechste Abschnitt des männlichen Hinterleibs 
ist ziemlich, der siebente ganz ausserordentlich verkürzt. Die oberen La- 
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radlen des Hypopygiums sind au ihrer Basis mit weisslichem Tomente be- 
setzt; die seitlichen Lamellen tragen lange uuct dichte schwarzbraune Be- 
haarung, welche das Hypopygium einhüllt. Schenkel auf der Vorderseite 
mit schmaler, dunkelbrauner Längsstrieme. Die Hinterschenkel des Männ- 
chens auf der Unterseite mit einer ziemlichen Anzahl massig langer schwar- 
zer Borsten ; auch die Hinterschenkel des .Weibchens sind auf der Unter- 
seite gegen die Spitze hin etwas beborstet. Vou den Borsten, welche da> 
erste Glied der Vordcrfusse auf seiner Unterseite trägt, sind bei dem Männ- 
chen eine, bei dem Weibchen zwei ganz ausserordentlich verlängert. Flügel 
glasartig, nur wenig graulich; die erste Hiutcrramiszellc ist stets weit vor 
dem Flügelrande geschlossen. 

Vaterland: Kleinasien und Cypcrn. 

Anmerkung 1. Herr Bondani hat im Archivo per la Zoo- 
lug i a Tom. V. als Truquia insuluris einen Amictus beschrieben, welcher 
im Flügelgeäder mit Amictus rnliilus übereinzustimmen und demselben 
überhaupt sehr ähnlich zu sein scheint. Die kurze Beschreibung, welche 
er von dieser Art giebt, gewährt nicht Anhaltspunkte genug, um entscheiden 
zu könuen, ob mein Amictus valitius mit ihr identisch ist, oder ob die* 
nicht der Fall ist. Als Vaterland seiner Truquia insuluris giebt Herr Ron- 
daui die griechischen Inseln an. — Er behält a.a.O. den Gattungsnamen 
ThlilKisomyza für die Amictus-Artcu , welche drei Uuterrandszellen haben, 
bei ; die Amictus-Arten mit zwei Uiiterraudszellen verlheilt er, je nachdem 
die erste Hinterrandszelle offen (»der geschlossen ist, in die beiden Gat- 
tungen Thlipsuyaster und Truquia; den Gattungsnamen Amictus iinterdrückl 
er ganz. Die Trennung der beiden Gattungen Thlii>so<jaster und Truqnia 
ist eine völlig unhaltbare, da, wie ich schon oben in der Anmerkung zu 
Amictus scutellaris bemerkt habe, hinsichtlich desjenigen Merkmales, auf 
welches die Unterscheidung beider begründet ist, Uebergänge statUinden 
Will man die Arten mit nur zwei Uuterrandszellen von denen mit drei 
Uuterrandszellen generisch trennen, so wird ihnen der Gattungsname 
Amictus verbleiben, für diese aber der Name Ttilipsumuza gewählt werden 
müssen. 

Anmerkung 2. Die weit vor dem Flügelraude geschlossene erste 
Hinlerrandszelle des Amictus validus erinnert lebhaft au die von M eigen 
verfertigte Abbildung, welche Wiedemann Aussereur. Zweitt. II. Tab. V. 
Fig. 1 als die der Thlipsomyza compressa Fabr. mittheilt, die aber unmög- 
lich die des wahren Bombylius comjrcssus des Fabrizios sein kann, lue 
Beschreibung, welche Wiedemann in den Dipl. exol. , sowie die, 
welche er in den Aussereur. Zweifl. von Thtipsomyza comyressa giebt. 
ist nach dem typischen Exemplare der Fabrizius'schen Sammlung gemacht, 
welches, wie sich aus dem von Wiedemann aufgestellten Gattung*- 
charakter mit Sicherheit ergiebt, drei Subinarginalzelleu hat. Da die Ab- 
bildung in den Aussereur. Zweifl. nur zwei Suhmargiualzellen zeü:L 
so ist sie offenbar nach einem später in W i e d e in a n n's Besitz gelangten. 
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irrthümlich für Hombylius compressus Fabr. gehaltenen Exemplare gemacht 
worden. Mit dem wahren Hombylius compressus Fabr. ans Algier hat mit- 
hin der nur mit zwei Submarginalzellen versehene Amictus validus nichts 
zu thuii. üb die in den Au ssereu r. Zwcifl. irrthümlich als Thlipso- 
myza compressa abgebildete Art mit Amiclus valtdus identisch ist oder nicht, 
wird wohl nur dann mit Sicherheit zu entscheiden sein, wenn das Exem- 
plar, welches der Abbildung als Original gedient hat, in der Wied e- 
mann-Winthem'schen Sammlung noch vorhanden ist. So weit sich 
aus der Abbildung schliesscn lässt, muss ich die Identität für unwahr- 
scheinlich erklären; die Abbildung Fig. 1, c zeigt das dritte Fühlerglied 
viel weniger schlank, als es bei Amictus ralidus ist; in Fig. 1, a und 
Fig. 1, d ist die zweite Submarginalzelle viel breiter als bei Amiclus va- 
ltdus; endlich weicht das Kopfprofil in Fig. 1, b von dem des Amictus ra- 
lidus ganz und gar ab, da in dieser Figur der Vorderrand der MundötTnung 
um die ganze Breite der Augen über ctfese hervortritt , bei Amictus ralidus 
dagegen noch nicht ganz um die halbe Breite derselben. — Schliesslich 
muss ich bemerken, dass ich Wied ernannt Nova Diplcrorum Genera, 
wo er zuerst eine Beschreibung und Abbildung von Thlipsomyza compressa 
gegeben hat, zu vergleichen augenblicklich ausser Staude bin. Sie werden 
schwerlich etwas enthalten, was zu einer anderen, als der eben aus- 
gesprochenen Ansicht führen könnte. 

140. Ploas valida, nov. sp. 

Grösser als alle bisher bekannt gewordenen europäischen Arten, 
der Ploas virescens ähnlich, aber die Behaarung des ganzen 
Körpers schwefelgelb und die schwarzen Borsten auf dem 
Thoraxrücken und auf dem Hinterleibe viel kürzer;' das 
Schildchen mit schwefelgelber Behaarung und mit schwarzen 
Borsten besetzt, nach deren Abreibung es schwarz und glän- 
zend erscheint. 

Species adhuc cognitas magnitudine super ans, Ploadi virescenti 
similis, pilis tarnen totius corporis sulphureis et setis nigrts 
in thoracis dorso et in abdomine multo brevioribus; scu- 
tellum pilis sulphureis et setis nigris instruetnm, quibus 
detritis nigrum et nitiduni apparet. 

Long. corp. 5£ lin - — l° n 9- a *- Hi l in - 

Durch ihre auffallende Grösse von allen bisher bekannt gewordenen 
europäischen Arten unterschieden. Die meiste Aehnlichkeit hat sie noch mit 
Ums virescens Fabr. ; im Körperbaue weicht sie von derselben durch etwas 
grössere Schlankheit . namentlich durch die gestrecktere und gegen das 
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Hinterende mehr verschmälerte Gestalt des Hinterleibs ab. Die lange, zarte, 
lose Behaarung des Körpers ist überall verhältnissmässig merklich kürzer 
als hei Ploas viresecns und überall von lebhaft schwefelgelber, fast citruoen- 
gelbcr Färbung. Die schwarzen Horsten haben im Allgemeinen ganz dieselbe 
Vertheilung wie bei dieser, sind aber etwas feiner, fast haarartig und ausser- 
ordentlich viel kürzer, so dass sie seltener zu sein scheinen, was sie aber 
in der Thal nur an den Seiten des Hinterleibs wirklich sind. Der Rüssel 
und die Fühler zeigen keine bemerkenswerthe Abweichung von denen der 
Hoas virescens, nur ist die schwarze Bebörslung der letzteren verhältniss- 
mässig etwas kürzer. Das Schildchen ist bei gut conservirten Exemplaren 
mit ziemlich filzarliger schwefelgelber Behaarung und zahlreichen schwanen 
Borsten besetzt, so dass von seiner Grundfarbe wenig zu sehen ist; bei ab- 
geriebenen Stücken erscheint es an seiner Spitze iu ziemlicher Ausdehnung 
schwarz und glänzend, doch weder in solcher Ausdehnung, noch so lief 
schwarz, noch so lebhaft glänzend,- wie bei /W.« rirvsiens. Die Beine *ind 
ganz schwarz, ihre Schenkel und Schienen mit schwefelgelblichem Tomente 
bedeckt. Schwinger gelb mit schwarzem Knopfe. Die Flügel wie gewöhnlich 
mit drei Submarginalzellen versehen, stark grau getrübt, am Vorderrande 
bis zum Ende der ersten Längsader hin verwaschen braunschwarz, etwa in 
derselben Ausdehnung wie bei Hoas virescens, aber nicht ganz so gesättigt. 

Vaterland: Griechenland, wo sie von Herrn Dr. Krüper im 
Anfang des Juni auf dem Parnass gefangen wurde. 

Anmerkung. Eine Verwechselung gegenwärtiger Art mit einer 
anderen ist ihrer auffallenden Grösse wegen wohl kaum zu befürchten: 
doch will ich Folgendes bemerken. Hoas fnseipennis Macq., welche mit 
Hoas valiäa in der Färbung der Behaarung am meisten übereinstimmt, 
unterscheidet sich von ihr durch die sehr ausgebreitete braune Färbun: 
der Flügel. Von Ploas griteu Fabr. aber unterscheidet sich Ploas valid'i 
durch ihr an der Spitze in ziemlicher Ausdehnung glänzend schwane* 
Schildchen. 

141. Ploas simplex, nov. sp. tf. 

Schwarz, mit bleich lehmgelblicher Behaarung" und mit schwar- 
zen Borsten bekleidet; die Flügel grauglasartig, mit nur 
zwei Submarginalzellen; der Schwingerknopf schwarz. 

Nigra , pilis dilute sublutescentibus setisque nigris vestita, o/is 
einer eo -hyalinis , cellulis submarginalibus duabus, haltemm 
capitulo nigro. 

Long. corp. 2J — 2^ Im. — long.al. 2 T V — 2\ lin. 

Sie gleicht in ihrer Körperfärbung der Ploas vireseens und Ploas grw*. 
nur erscheint das Schildchen nach Abreibung seiner Behaarung und B*- 
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borstung weder ganz und gar maltgrau wie bei jener, noch mit Ausnahme 
der Basis tiefschwarz und lebhaa glänzend wie hei dieser, sondern unrein 
schwarz und malt gleissend. Die Verkeilung von Behaarung und Behorstung 
ist nahebei ebenso, wie bei Vloas virescens, nur finden sich auf dem vorderen 
Theile des Thoraxruckens fest gar keine schwarzen Borsten und die m der 
I\ahe seines Seitenrands befindlichen Borsten sind zum allergrösstcn Theile 
nicht schwarz gefärbt, sondern haben dieselbe ganz bleich fahlgelbliche oder 
hellblonde Farbe, welche die übrige Behaarung hat. Das dritte Fühlerglied 
ist breiter als bei Haas rirescen* uud Hoas grisea ; die Stirn ist unmittelbar 
über den Fühlern noch reiner weiss bestäubt, als bei Hoas grisea. Die Beine 
sind ganz schwarz, Schenkel und Schienen mit gelbweisslichcm Tomcnle 
bedeckt. Schwinger gelb mit schwarzem Knopfe. Die Flügel ziemlich glas- 
artig, doch deutlich graulich getrübt, am Vorderrande nicht dunkler gefärbt, 
nur in der vordersten Basalzelle ein grauer Schweif ; die Querader zwischen 
dem Vorderasle der dritten Längsader und zwischen der zweiten Längsader, 
welche sich bei den typischen IMoas- Arten findet, fehlt, so dass nur zwei 
Submarginalzellen vorhanden sind. 

Vaterland: Smyrna, wo sie im April fliegt. 

Anmerkung 1. Hoas simptex uud die nachfolgende Plöns pusiüa 
weichen von allen bisher bekannt gewordeneu Ploas-Arten dadurch auf- 
fallend ab, dass sie nicht drei Submarginalzellen wie diese, sondern 
deren nur zwei haben. Sic deshalb in die mit Hoas verwandte Gattung 
Prorachlhes zu stellen, weil bei dieser sich ebenfalls nur zwei Submarginal- 
zellen finden, ist völlig unzulässig, da bei Prorachthes das drille Fühler- 
glied eine ganz abweichende Bildung hat, die hinterste Basalzelle (Anal- 
zelle) geschlossen ist und die Behaarung und Behorstung mehr wie bei 
Cylltnia als wie bei Phas beschaffen sind. Da sowohl Hoas simple* als Hoas 
putilta nur im Fehleu der Querader zwischen dem Vorderaste der dritlen 
Längsader und zwischen der zweiten Längsader von den typischen Ploas- 
Arten abweichen, in ihrer ganzen übrigen Organisation aber mit denselben 
vollkommen übereinstimmen, so können sie unbedenklich in die Gattung 
Ploas gestellt werden, sie bilden hier eine eigene zweite, durch dies 
Merkmal charakterisirte Abtheilung. 

Anmerkung 2. Von der ebenfalls mit nur zwei Submarginalzellen 
versehenen Phas pusilla unterscheidet sich Hoas simplex durch das nur 
malt gleisseude, aber nicht lebhaft glänzende Schildchen, durch die viel 
sparsamere schwarze Behorstung, durch den schwarzen Schwingerknopf 
uud durch die an ihrem Vorderrande nicht dunkler gefärbten Flügel. An 
eine Verwechselung mit einer der anderen Arien ist wegen der Verschie- 
denheit des Flügelgeaders gar nicht zu denken. Die Vermuthung, dass 
Ptoas simplex vielleicht nur eine zufällige Varietät von einer der mit drei 
Submarginalzellen versehenen Arten sein könne, widerlegt sich durch den 
genaueren Vergleich mit diesen leicht. Sie unterscheidet sich nämlich 
\) von Hoas nrisca Fabr. durch die schwarze Farbe des Schwingerknopfs, 
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durch das Kehlen der Schwärzung am Vorderrande des Flügels und durch 
das etwas gleissende Schildchen; 2) von lloas viresccns Fahr, durch den 
Maugel der schwarzen Färbung am Vorderrande des Flügels und durch 
das nur malt gleissende, aber nicht glänzendschwarze Schildchen; 'S) um 
lt»as tjhwce.scens Lw. , w elche ihr in der Färbung der Flügel am nächsten 
kommt, durch das an seiner Spitze nicht eingedrückte Schildchen, dessen 
lliiiterrand bei linas glaucescens zwei grosse , glänzend schwarze Beulen 
bildet; 4) von Haas flavesrens Meig., welcher sie am ähnlichsten ist, durch 
die viel geringere Breite des dritten Fühlerglieds und durch helle Färbung 
der auf der Unterseite der Schenkel befindlichen stärkeren Haare, welche 
bei Hoas flavcscens schwarz sind. 

142. Ploas pusilla, nov. sp. 

Schwarz, mit weisslicher Behaarung und mit schwarzen Borsten 
bekleidet ; die Flügel dunkelgrau, gegen den Vorderrand hin 
noch dunkler, nur mit zwei Submarginalzelleu ; die gauzen 
Schwinger gelb. 

Nigra , pilis exalbidis seltsque nigris vestita, alis saturate ci- 
nereis, adversus costam obscurioribus , cellulis submargina- 
libus duabus, hallertbns totis flavis. 

Long. corp. 1£ lin. — long, al 1} /in. 

Die Grundfarbe des ganzen Körpers ist fast noch etwas schwärm, 
als bei Ilms cinerea. Die zarte Behaarung desselben ist ziemlich weid- 
lich ; die schwarzen Borsten sind auffallend lang und viel zahlreicher als hei 
den ihr ähnlichen Arten, so dass sie am Oberrande der Brustseiten einen 
dichten, weder mit hellen Borsten noch mit hellen Ilaaren durchmischten 
Büschel bilden. Auf dem Hinterkopfe befindet sich jedeiseits an der Mitl? 
des Augeurands ein schwarzer, mit massig langen schwarzen Borsten dicht 
besetzter Fleck. Das flaartomcnt auf dem hintersten Thcilc des Thora\- 
rückens und auf der Basis des Schildchens ist gelblich, während es auf dem 
vorderen Theile des Thoraxrückens und auf dem Hinterleib«» weisslich \H 
Die Beine sind schwarz; die abstehenden langen Haare auf der Unterseite 
der Schenkel sind fast ohne Ausnahme schwarz. Die Schwinger gelb, auch 
der Knopf derselben. Die Flügel sind sehr dunkelgrau, fast tintenarüe 
grau getrübt, an ihrem Vorderrandc bis zum Ende der ersten Ungsader 
recht merklich schwärzlicher; sie haben nur zwei Submarginalzellcu. 

V a t e r I a n d : Dalmatien. 

143. Usia calva, nov. sp. <j> 

Metallischgrün, äusserst dicht punktirt und mit überaus kurzer 
weisslicher Behaarung bekleidet; die Flügel glasartig, gegen 
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die Basis hin lehmgelb ; die zweite Submarginalzelle kürzer 
als bei den ihr ähnlichen Arten. 

Aeneo-viridtSy confertissime punctulata et pube brevissimd albd 
vestita, alis hyalinis, adversus basim luteis, celluld sub- 
marginali secundd quam in similibus breviore. 

Long. corp. 2\ lin. — long, al \\\ lin. 

Dunkel erzgrüu, sehr dicht punktirt und deshalb nur massig glänzend, 
hie Behaarung des ganzen Körpers ist weiss und äusserst kurz. Kopf sammt 
Fühlern, Tastern und Hüssel schwarz; die Stirn glänzend. Die Oberseite 
des Thorax ist auch am Seitenrande nicht bestäubt. Die Brustsciten zeigen 
ilünnc weisslichc Bestäubung, doch fehlt dieselbe oben vor der Flügelwurzel. 
Hinterleib eiförmig. Beine schwarz. Schwinger weiss. Flügel glasartig, 
an der äussersteu Basis ziemlich gelb; die Wurzeln aller Längsadern, die 
Costa bis gegen die Mündung der ersten Längsader hin, die Hülfsader und 
«lie erste Läugsader ochergelb; die übrigen Adern dunkelbraun; die zweite 
Submarginalzelle ist zwar erheblich langer als ihr Stiel, aber merklich kür- 
zer als dieser und der ihm vorangehende Theil der dritten Längsader zu- 
samuiengenomm»»n, also kürzer als bei allen Arten, mit deuen man sie etwa 
verwechseln könnte; in der vordersten Wurzelzelle liudet sich unterhalb der 
Basis der dritten Längsader eiue blassbräunlich getrübte Stelle. 

Vaterland: Kleinasien, wo sie von Herrn Lederer am Bus-Dagb 
entdeckt wurde. 

144. Platypygus bellus, nov. sp. r/ u. 2. 

Schwarz und gelb gezeichnet, glanzlos und erheblich kleiner 
als Platypygus Chrysanthemi Lw. 

Flavo et nigro varius t opacus, quam Platypygus Chrysan- 
themi Lw. multo minor. 

Long, corp, 1| lin. — long. al. 1 £ lin. 

In der Färbung und Zeichnung des Körpers dem Hali/jiyijus Chrysan- 
"'i'mt nicht ganz unähnlich, aber schon au der ausserordentlich viel geringeren 
Grösse leicht von ihm zu unterscheiden. Kopf hellgelb; der Hinterkopf mit 
Ausnahme seines Unterlands, der obere Theil der Stirn, die Fühler und der 
Hussel schwarz. Thorax hellgelb; sein Hucken ist mit Ausnahme einer brei- 
ten hellgelben Einfassung tiefschwarz und ziemlich matt; letztere ist vorn 
•buch eine breite und hinten durch eiue schmälere, am Hinterrande des 
Thorax jedoch wieder erweiterte schwarze MittHstriemc unterbrochen und 
schliesst jederseits einen mit dem übrigen Schwarzen zusammenhängenden 
tiefschwarzen Fleck ein j auf der Schnlterecke liegt ein kleiner schwarzer 
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Punkt. Zwischen den Hüften befinden sich ansehnliche granschwarze Flecke; 
sonst sind die BrnsUeilen nur undeutlich schwärzlich gefleckt. Das gelbe 
Schildcheu hat an seiner. Basis einen schmalen, raoiul förmigen Fleck voo 
tiefschwarzer Farbe. Hinterleib schmäler und höher als bei Halyp. Ckry- 
snnthrmi Lw. und mcllcus Lw., sich also in seiner Form einigermassen dem 
der Arten der Gattung Cyrtosia nähernd ; der erste und zweite llinterleibs- 
abschnitt sind mattschwarz, ersterer mit sehr schmalem, letzterer mit breitem 
blassgelheu lliuterrandssaume ; die folgenden Abschnitte blassgelb, am Vorder- 
rande mit mattsrhwarzer, unregelmassig begrenzter Querbinde, welche auf 
jedem nachfolgenden Abschnitte schmäler ist und sich , auf den letzten Ab- 
schnitten mehr oder weniger unter den Hinterrand des vorhergehenden 
Abschnitts versleckt. Bauch ganz und gar blassgclblich. Die Beine vod 
derselben blassgelblichen Färbung, doch die Füsse gegen ihr Eude bin 
braunschwarz. Flügel glasartig mit brauneu Adern ; die Discoidalzelle grös- 
ser als bei llatypyyus Chrysanthemi. 

Vaterland: Sarepta, wo er von Herrn Christoph gefangen wurde. 
Anmerkung. Die Gattung Hatypygus ist von mir in der Stettiiier 
Entomol. Zeitung 1844. pag. 127 auf Platypifjus Chrysanthemi begründet und 
in folgender Weise charakterisirt worden: 

Corpus subnudttm, glabrum. Thorqx oibbusus. Abdomen lalum, tlqnrestiu». 
Alarum cellula discoiJa'is tu rrulos Irvs emiltit ; cellaln submaryninlis una. 
Sie steht der Gattung Cyrtosia I'err. am nächsten und wird nach deui 
eben mitgethcilten Gattungscharakter leicht erkannt werden. — Als ich 
Cyrtosia Chrysanthcmi a.a.O. beschrieb, kannte ich nur die von mir auf 
Hhodus gefangenen Exemplare; ich habe seitdem auch in Griechenland 
gefangene Exemplare erhalten. Ebenso kömmt auch der von mir nach 
einem egyptischen Exemplare beschriebene liatypyyus mrlleus (Neue Bei- 
träge IV. 31. 14) in Griechenland vor. 

145. Merodon caerulescens r nov. sp. cA 

Satt stahlblau; der Hinterleib ohne hellbestäubte Moridchen; die 
Beine schwarz mit in einen Fortsatz verlängerten Hinter- 
hüften und etwas keulenförmigen Hinterschienen. 

Satnrate caemleo-chalybeus, abdominis Innulis nullis, pedibns 
niyris, posticorum coxis in apophysim yroduetis, tibiis sub- 
clavatis. 

Long.corp. 4f — 4J lin. — long. dl. 3^ — 3J lin. 

Von gesättigt stahlblauer Färbung, welche auf dem Schildchen und 
Hinterleibe dunkler und fast indigblau ist, auf den beiden hintersten Dritteln 
des Thoraxrückens einen lehhaflen himmelblauen Schein zeigt, auf dem vor- 
dersten Drittel desselben aber in ein matteres Blau übergeht. Die Behaarung 
des Kopfs ist blassgelblich, auf der weit hinauf reichenden Stirn etwas ge- 
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sättigler, auf dem Gesicht blasser und weniger dicht, so dass Iiier die 
pflaumenschwarze oder fast schlackeuschwarzc Grundfarbe deutlich sichtbar 
ist. Die Augen mit dichter Behaarung, welche auf dem oberen Theile der- 
selben schwarz, auf dem unteren aber weisslich ist. Die beiden ersten 
Fühlerglieder schwarzbraun; das dritte Glied gelbbräunlich, auf der Oberseite 
gerade, oder ganz sanft ausgeschnitten, so dass seine Vordereckc immer 
ziemlich scharf ist; Fühlcrborste au der Basis gelbbräunlich, gegen ihr Ende 
hin braunschwarz. Brustseiten und erstes Drittel des Thoraxrückens mit 
gelber Behaarung ; die beiden letzten Drittel des Thoraxnickens mit schwar- 
zer Behaarung, welcher auf der Längsmitte aber etliche gelbe Haare bei- 
gemengt sind; auf dem vordersten Drittel bemerkt man nur mit Mühe die 
dünne gelbliche Bestäubung der Interstitiell zwischen Mittclstrieme und 
Seitenstriemen. Die Behaarung des Schildchens ist gelblich. Hinterleib 
durchaus einfarbig, ohne jede Spur vou hellen ScitenUecken des zweiten 
Abschnitts, vou hellen Hiuterrandssäumen und von den in dieser Gattung 
gewöhnlich vorhandenen bestäubten Halbbinden ; die Behaarung des ersten 
und zweiten Abschnitts ist weiss, doch findet sich am Hinlerramle des letz- 
teren kurze schwarze Behaarung; *die Behaaruug des dritten Abschnitts ist 
schwarz, am Seitenrande und auf denjenigen Stellen, wo bei anderen Arten 
die bestäubten Halbbinden liegen, aber weiss ; der vierte Abschnitt trägt an 
der Basis schwarze, sonst fast ohne Ausnahme weisse Behaarung; die Be- 
haarung des Hypopygiums ist blassgelblich. Beine schwarz; die Basis der 
Vorderschienen in einiger Ausdehnung schmutzig gelblich ; eine ähnliche 
Färbung zeigt die alleräusserste Spitze derselben; die Basis der Hinter- 
schienen ist schwarzbraun. Die Hinterhiiflen sind in einen kurzen, fast 
löffeiförmige n * oder richtiger scluippenforinigen Forlsatz verlängert. Die 
Hinterschenkel sind nur sehr massig verdickt, gerade. Die Hinterschieneu 
sind einfach, sanft- gekrümmt, gegen ihr Kudc hin etwas breiter. Die Be- 
haarung der Beine ist ganz vorherrschend gelblich, an der Vorderseite der 
Schenkel und auf den beiden ersten Dritteln der Hinlerschiciien raeist 
schwarz. Schwinger mit braunem Knopf. Flügel mit starker grauer Trü- 
bung und mit schwarzen Adern. 

> Vaterland: Bhodus; von Herrn Erber entdeckt. 

146. Merodon velox, nov. sp. r/. 

Dem Merodon prunt Ross. ähnlich, doch sind seine ganzen 
Beine schwarz, die Hinterhüften unbewehrt und die Flügel 
mit Ausnahme der weisslichen Spitze schwarz gefärbt. 

Merodonti prunt Ross. simüis, sed pedibus totis nigris, coxis 
posiieis simplieibus et alis praeter apicem exalbidum totis 
nigris diversus. 

Long, cor p. 7— 8 /tu. — long.al 6— 6 X \ Jiw. 
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Er ähnelt in Grösse, Gestalt und Farbenvcrlhcilung dem VeroJ, n 
yruni Boss., mit dem Merodon sicann*Kom\. identisch ist, unterscheid«! si.h 
von ihm aber ausser durch die in der Diagnose hervorgehobenen Merkmale 
auch noch durch die viel dunklere Färbung dos Hinterleibs. Körperflrbung 
durchaus schwarz, nur der zweite Hiulerleibsabschnitt mit massig grossen, 
fast dreieckigen gelben Seitenfleckcn , der zweite und dritte Abschnitt mil 
schmalen gelblichweissen Hinterrandssäumen und der vierte Abschnitt am 
Hinterrande mehr oder weniger schmutzig gelb. Von Flügelwnrzel zu Flügel- 
wurzel läuft eine breite, aus schwarzer Behaarung gebildete Querbinde, welche 
zwar bei den sieben Männchen meiner Sammlung in ganz gleicher Weise 
vorhanden ist, doch vielleicht ein nicht beständiges Merkmal, wie bei mao- 
chen arideren Arten, sein mag. Ausserdem ist die mässig lange Körper- 
behaarung ohne Ausnahme von gelber, auf der Stirn, dem Scheitel und dem 
Hinterleibe sehr intensiver, auf den Augen, dem unteren Theile des Hinter- 
kopfs, sowie auf dem llinterende des Thorax und auf dem Schildchen von 
sehr blasser Färbung. Die Fühler samml der Borste schwarz, das drille 
Glied etwa von der Gestalt wie bei Meroihm clavipes. Innerbalb der schwan- 
behaarten Binde des Thorax zeigt die ^Grundfarbe eine reine und tiefe 
Schwärze, welche nur in der Nähe der Flügelwurzcl von einem mehr (»der 
weniger deutlichen blauen Schimmer überlaufen ist; auf dem übrigen Theile 
des Thoraxrückens und auf dem Schildchcn zieht die Färbung auffallend in 
das Erzgrüne. Auf der \orderhälfle des Thorax sind die Interstitien zwi- 
schen Mittclstricme und Seitenstriemen von gelblicher Bestäubung bedeckt, 
die aber nur bei einiger Aufmerksamkeit und an gut conservirten Exem- 
plaren wahrgenommen wird. Auf dem Hinlerleibe zeigt die schwarze Grund- 
farbe ausser an der äussersten Basis ein erzbraunes Ansehen ; die gelb- 
hestäubten Halbbinden des dritten Abschnitts sind schmäler als die des fol- 
genden, liegen äusserst wenig schief und werden nur durch einen schmalen 
Zwischenraum von einander getrennt; die Halbbinden des vierten Abschnitts, 
welche sich durch auffallende Breile auszeichnen und sich einander uoeb 
mehr nähern, liegen viel schiefer als die des vorhergehenden Abschnitts. 
Beine durchaus schwarz; Hiuleihüfleii einfach ; Hiuterschenkel ziemlich stark 
verdickt, nur schwach gekrümmt; Hinlerschieuen einfach, die Unlererk? 
ihres Eudes nicht vortretend. Schwinger mit schwärzlichem Knopfe. Flügel 
gesättigt schwarz mit weisslicher Spitze; die Alula farblos. 

Vaterland: Srnyrna, Bhodns; Flugzeil: Ende März bis Anfaiur 
Mai. — Die Art zeichnet sich durch die ausserordentliche Heftigkeit uo«l 
Schnelligkeit ihres Flugs aus. 

147. Xylota eumera, nov. sp. d*. 

Schlackenfarbig ; der letzte Hinterleibsabschnitt und eine Qner- 
binde an der Basis des vorletzten Abschnitts sind goldgrün 
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und äusserst lebhaft glänzend; am Vorderrande des Thorax- 
rückens befinden sich vier weissbestäubte Flecke; die Hinter- 
hüften sind unbewehrt und die Hinterschenkel ausserordentlich 
stark verdickt. 

Scoriacea, segmento abdominali ultimo paenultimique fasciä 
basali viridi-aureis et mtidissimis, thoracis margine antico 
maculis quatuor albidis ornato, coxis poslicis inermibus, 
fmoribus posticis mire incrassatis. 

Long. corp. 6 lin. — long, al 4jj lin. 

Eine sehr ausgezeichnete und leicht kenntliche Art, von welcher ich 
leider nur ein einziges nicht ganz ausgefärbtes Männchen besitze, so dass 
meine Angaheu ühcr die Färbung desselben der Revision bedürftig sind. 
Schlaekenschwarz mit in das Blaue und Violette spielenden Reflexen, an den 
Brustseiten mehr braun mit violettem Schimmer. Das Occllendreieck 
schlackenfarbig; das vordere Stirndreieck und das Gesicht von fast gold- " 
gelbem Tomente überall dicht bedeckt, doch erscheinen die Seiten des vor- 
deren Stirndreiecks in der Profilansicht schwarzbraun. Fühler dunkelbraun. 
Backen schlackcnbraun. Am Vorderrande des Thorax machen sich, ausser 
den beiden, die Vorderseite der Schulterschwiele bedeckenden, weissbestäuh- 
ten Flecken, die weissbestänbten Anfänge von zwei Längsstrienicn sehr be- 
merkbar, welche sich bei keiner andern der bisher bekannt gewordenen 
enropäischen Arten finden. Der erste Ilintcrleibsabscbnitt ist sammt der 
Vorderhälfle des zweiten ziemlich glänzend, die Hinterhälfte des letzleren 
dagegen malt braunschwarz; der dritte Hinterlcibsabschnitt hat eine sehr 
breite messingfarbene , fast grüngoldene Querbinde, welche ganz am Vorder- 
rande desselben liegt, an deu Seiten den Hinlerrand fast erreicht, in der 
Milte aber stark ausgeschnitten ist; der übrige Theil des drillen Abschnitts 
ist matt braunschwarz, fast sammtsehwarz gefärbt; der vierte Hintcrleibs- 
abschnitt ist ganz und gar glänzend messiuggelb oder fast grüngolden, nur 
am Hinterrande etwas düsterer gefärbt. Hüften unbewehrt. Schenkel me- 
tallisch schwarz; die vorderen stärker als bei den anderen Arten ; die mittel- 
sten anf der Hinlerseite mit ziemlich langer, weisslicher Behaarung und auf 
der Unterseite mit kurzen, dornartigen schwarzen Borstchen besetzt ; Hinter- 
schenkel ganz ausserordentlich verdickt, auf ihrer ganzen unteren Hälfte 
(nicht blos auf der Unterseite) mit zerstreuten schwarzen Dornen beselzt. 
Vorder- und Mittelschienen schwarzbraun, Hintcrschienen schlackenschwarz, 
alle an der Wurzel in ziemlicher Ausdehnung, au der Spitze dagegen nur in 
geringer Ausdehnung ochergelb. Füsse lebhaft ochergelb, die letzten Glieder 
derselben nicht dunkeler. Flügel graulich getrübt mit bräunlichen Adern 
und Randmalc, welche bei ausgefärbteren Exemplaren wahrscheinlich dunkeler 
sein werden. 

Vaterland: Die Gegend von Sarepta, wo sie von Herrn Chri- 
stoph entdeckt wurde. 
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148. Ceria euprosopa, nov. sp. 

Der Certa subsessilt's sehr ähnlich, aber das Gesicht hat, ausser 
der gelben Färbung an seinen Seiten, noch drei gelbe Flecke 
auf seiner Mitte und das gelbe Schildchen ist schmal schwarz 
' gerandet. 

Ceriae subsessili simillima, sed fade praeter latera flava ma- 
euli* tribus flavis ornatd et scntello flavo anguste nigro- 
marginato distincta. 

Long. corp. 4J lin. — long, al 3 T 7 j Um. 

In Färbung und Zeichnung, sowie im Baue des ganzeu Körpers der 
Ceiia subsestilis ausserordentlich ähnlich. Der die Kühler tragende Stirn- 
zapfen ist ebenso 'kurz wie bei • Ceria suisessilis ; auch haben die Fühler 
nahebei dieselbe Gestalt, das Läugenverhältniss der Fühlerglieder ist aber 
- ein ganz anderes; während bei Ceria subscssilis das zweite Glied dem drillen 
an Länge ungefähr gleichkommt, ist es bei gegenwärtiger Art kaum halb 
lang als das dritte Glied. Das Gesicht ist etwas gewölbter und glänzender 
als hei Ceiia subsessilis ; die Zeichnung desselben hat etwa dieselbe Anlage 
wie bei dieser, doch fehlt der schwarze Querstrich, welcher bei Ceria sub- 
scssilis vom Fühler zum Augenrande läuft; dagegen finden sich in der 
schwarzen Färbung des Gesichts drei gelbe Flecke, der mittelste derselbe« 
liegt etwas tiefer und hat bald mehr eine keilförmige, bald mehr eine um- 
gekehrt herzförmige Gestalt; die beiden seitlichen Flecke sind rund and 
durch eine kurze gelbe Linie mit dem gelben Rande des Gesichts verbunden. 
Das Schildchcn nicht schwarz mit gelber Basis, sondern gelb mit schmalem 
schwarzen Endrande. Die Flügel zeigen weder im Geäder noch in der 
Färbung eine bemerkcnswerlhe Abweichung von denen der Ceria subseitüis. 
Vaterland: Smyrna; von Herrn Dr. Krüper aufgefunden. 
Anmerkung. Cena Garibaldii Rond. unterscheidet sich in der 
Zeichnung des Gesichts von Ceiia eufirosopa dadurch, dass bei ihr der von 
der Fühlerbasis zum Augeurande laufende Querstrich sich zu einer schwar- 
zen, einen gelben Punkt einschliessenden Binde erweitert, dass die 
schwarze Färbung auf der Längsmitte des Gesichts viel schmäler ist and 
keine hellen Flecke einschliessl, dass endlich die gelben Längsstriemeu 
des Gesichts viel breiter sind und von jeder derselben ein punktförmiger 
schwarzer Fleck eingeschlossen wird. 

149, Callomyia humeralis, nov. sp. <f. 

Tiefschwarz, der Thoraxrücken jederseits mit einem vor der 
Quernaht liegenden, schneeweiss schimmernden Flecke ge- 
schmückt. 



Digitized by Google 



257 

Atra, thoracis dorso ante snturatn utrinque maculd candidd 
ornato. 

Long. corp. — 2 lin. — lotig. al. 1| lin. 

Samintschwarz. Fühler braunschwarz; das drille Glied derselben 
nicht verlängert. Der Thoraxrücken hat jederscits am Scitenrande einen 
ansehnlichen , von der Schulter bis an die Quernaht reichenden schnee- 
weissen Flecken. Der Hinlerleib erscheint in den meisten Hichtungen durch- 
aus einfarbig sammtschwarz , nur wenn man ihn in ganz schräger Richtung 
möglichst von vorn her betrachtet, nehmen die Hinterhälften der einzelnen 
Abschnitte, besonders der vorderen, ein in das Graue ziehendes Ausehen an. 
Die Hinterbeine sind braunschwarz mit bleichgelblicher, fast weisslicher 
Kniespitze; au deu Vorderbeinen haben die Schenkel eine ähnliche, aber 
minder dunkle Färbung, während die Schienen mit Ausnahme von Wurzel 
und Spitze, di<* Füsse gegen ihr Ende hin schwach gebräunt sind, sousl 
aber eine fast wachsvveisse Färbung haben, welche freilich durch die 
nhwarze Farbe der kurzen Behaarung ein sehr schmutziges Ansehen be- 
kommt. Schwinger schwarz mit hellerem Stiele. Flügel glashell. 

Vaterland: Ungarn, wo ich sie im Juli bei Neusiedl ling. 

150. Empis divisa, nov. sp. 2« 

Gelb, doch fast der ganze Kopf, das dritte Fühlerglied und 
die Mittellinie des Thoraxrückens schwarz; letztere ist 
schwarz behaart und die Basis der Mittelschenkel mit kurzer, 
aber dichter Beborstung. 

Flava , capite fere toto, antennamm articulo terlio tkoracisque 
lined medid nigris, hac nigro-pilosa, femorum intermediorutn 
basi confertim nigro-setulosd. 

Long. corp. 3£ - 3| lin. — long. al. 3J — 3| lin. 

Aus der nächsten Verwandtschaft der von mir in der Berl. enlom. 
Zeitschr. XI. 22. beschriebenen Empis ittesoyuimma und derselben so ausser- 
ordentlich ähnlich, dass die Angabe der Unterschiede zu ihrer Charakteri- 
s 'mng ausreicht. Das dritte Fühlerglied ist ganz und gar schwarz. Üie 
Oberlippe ist ein wenig schlanker und länger. Die Mittellinie des Thorax- 
rückens ist etwas breiter und liefer schwarz; auch zeigt ihr Hinlerende die 
Gigling sich fleckenarlig auszubreiten. Der Hinterrücken ist au den Seiteu 
gelbroth gefärbt, sonst schwärzlich. Die Behaarung des Hinterleibs ist an 
der Basis und an den Seilen desselben in viel grösserer Ausdehnuug von 
Mler Färbung; bei den beschriebenen beideu Exemplaren sind die Hinter- 
ieibsabschnille nur in der Nähe der Hinter - und Seitenräuder rothgelb ge- 
förtrt, sonst aber braun, was indessen keine natürliche, sondern eine erst 
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nach dem Tode entstandene Färbung zu sein scheint. Die Beiue sind ganz 
von denselben Proportionen wie bei Einpia mrsoiframma , nur ein wenig 
«-»blanker; auch die Behaarung derselben ist von ähnlicher Beschaffenheit, 
zeigt aber doch so bestimmte Abweichungen, dass sie die sicherste Gewähr 
Tür die spezifische Verschiedenheit beider Arten giebt; die Härchen und Bor- 
sten sind durchweg kürzer als bei Empis mesogramma, dafür aber gröber uud 
steifer; hinsichtlich der Horsten macht sich dieser Unterschied auf der Unter- 
seite der Mittelschieiien in der auffallendsten Weise bemerkbar; die Mittel- 
schenkel zeigen im Profile gesehen auf der Unterseite ihrer Basis dicht* 
kurze Beborslnng, von welcher bei Empis mesoyramma keine Spur zu ent- 
decken ist; bei genauerer Untersuchung bemerkt man, dass diese Borstel»™ 
in zwei, die Unterseite der Mitlelschioncn einfassende und au deren Basis 
dichtere Keinen geordnet sind. Die Flügel sind verhältnissniässig etwa;? 
minder lang und breit als bei Empis mesoifiamma, von etwas duuklerem 
Farbentone und au der Spitze etwas deutlicher getrübt ; die Adern sind nur 
an der äussersten Flügelbasis lehmgelb, sonst dunkelbraun; auch das Hand- 
mal ist deutlich gebräunt. 

Vaterland: Griechenland; Flugzeit: Mitte Mai; von Herrn Of. 
Krüper entdeckt. 

151. Empis pulchripes, nov. sp. o* u. 2. 

Aschgrau mit schwärzlichen Thoraxstriemen ; die "Beine schwane, 
doch die Hinterschenkel mit Ausnahme ihrer äussersten Spitze 
ziemlich sattgelb; die Flügel bräunlich, gegen die Basis hin 
lehmgelblich; das Ende der dritten Längsader sanft vorwärts 
gezogen. 

Cinerea, vittis Horsalibus nigricantibus, pedibus nigris, femo- 
ribus tarnen posterionbus praeter apicem extremum laett 
luleis; alae subfnscae, basim versus lute$centes, venae tertiae 
apiee leviter recurvo. 

Long. corp. 3.J — 4J lin. — long. al. 3J — A\ lin. 

Aus dem Verwandlschaftskreise der Empis optica und zwar aus der- 
jenigen Abtheilung desselben, bei deren Arten das Ende der dritten Längs- 
ader sanft vorwärts gebogen ist; sie kommt unter allen mir bekannten Art™ 
keiner so nahe, als der Empis ndhurnala Beil., ist aber an der abweichenden 
Färbung und kürzeren Behaarung der Beiue leicht von ihr zu unterscheiden. 
Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz, aber von lichter Bestäubung 
schiefergrau und matt. Fühler schwarz; die Behaarung ihrer beiden ersten 
Glieder, wie die Behaarung des Hinterkopfs schwarz, letztere bei de« 
Weibchen sehr borstenartig; der unterste Theil des Hinterkopfs mit heller 
Behaarung. Taster braun, an der Spitze gewöhnlich bräuulich ochergetb; 
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Oberlippe braunschwarz , an der S|ntze braunroth, fast Iiis zur Spitze der 
Mittelhüften reichend. Die Behaarung des Tlioraxrückeiis bei dem Männchen 
dicht und ziemlich laug, durchaus nicht borstenartig, schwarz mit unter- 
mischten hellen Haaren; bei dem Weibchen viel kürzer, viel borstenartiger 
und so gut wie ohne Ausnahme schwarz. Die Thoraxslricmen sind schwärzer 
als die Interstitiell, doch nicht so schwarz und nicht ganz so breit, aber 
weiter auseinander liegend als bei Empis c-lliimtat«. Brustseiten mit dichter 
graulicher Bestäubung. Die Behaarung oberhalb der Vorderhüften und der 
Haarschirm vor den Schwingern sind hellblond. Der Hinterleib des Männ- 
chens ist etwas mehr bestäubt als der des Weibchens, doch macht sich auch 
bei ihm die Bestäubung nur gegen den Vorderrand der Abschnitte hin be- 
merklicher, während der nach unten umgeschlagene Seilenrand derselben 
bei beiden Geschlechtern mit sehr dichter grauer Bestäubung bedeckt ist; 
der sechste Abschnitt des männlichen Hinterleibs bat dunkelbraune, in ge- 
wisser Richtung sainmtschwarz erscheinende. Bestäubung; ähnliche, in ein- 
zelnen Ruhlungen schwärzlich, in anderen graulich erscheinende Bestäubung 
hat auch der folgende Abschnitt. Das Hypopygium des Männchens ist 
schwarz, nach dem Typus desjenigen der Empis opacu gebildet, in den Spe- 
cialitäten seines Baues dem der Empis yravipes Lw. am nächsten kommend. 
Die Behaarung des Hinterleibs ist an seiner hßs'is am vorderen Theile des 
Seiteurands und am Bauche bis auf den Vorderrand des letzten Abschnitts 
hellblond, zuweilen last weisslich, sonst überall schwarz und kurz. Hüften 
scliwarzgrau bestäubt, mit schwarzen Borsten und blonden Haaren ; die Beine 
samuit dem zweiten Ilüftgliede glänzend schwarz, nur die Mittel- und Hinler- 
sclicnkel mit alleiniger Ausnahme ihrer Spitze lebhaft rothgelb. Die ver- 
hältnissmässig kurze Behaarung und alle Borsten der Beine sind schwarz; 
erstens sind auf der Unterseite der Mitlelschenkcl selbst bei dem Männchen 
kaum etwas wimperartig. Schwinger gelb. Flügel bräunlich, gegen Vorder- 
raud und Basis hin in grosser Ausdehnung gelblich ; die Adern bräunlich- 
gelb; das Ende der dritten Läugsader deutlich vorwärts gebogen. 

Vaterland: Griechenland; Flugzeil: Ende März und April; von 
Herrn Dr. Krüper entdeckt. 

* 

152. Empis nepticula, nov. sp. <f u. ?. 

Der Empis tessellata verwandt, aber kleiner; die seitlichen La- 
mellen des Hypopygiums sind kürzer als bei dieser und 
breiter abgestutzt, der Penis bogenförmig gekrümmt; das 
Weibchen hat glashelle Flügel. 
Empidi tessellatae affinis, sed minor, hypopygii lamtllis latera- 
libus brevioribus et latins truncalis, (ilamento cenlrali ar- 
eußto, alis foeminqe hyaliuis. 

Long. corp. 3£ — 4 lin. — long, ßl 3 — 3h Im. 

17* 
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Sie ist der Empis tessellata nahe verwandt und hat besonders im 
männlichen Geschlechle grosse Aehnlichkeit mit derselben, während sicli ihr 
Weibchen durch seine glashellen Flügel auffallend von dem der Empis Je.»- 
seltala unterscheidet. Uebrigens ist sie recht merklich kleiner als letztere 
Art und grauer, als diese gewöhnlich zu sein |>llegt. Die Interstitiell der 
Thoraxstriemen erscheinen, wenn mau sie von hinten her betrachtet, recht 
schwarz, während sie von vorn gesellen ganz und gar die graue Färbim? 
der übrigen Bückcnlläche zeigen. Die Behaarung des ganzen Körpers ist 
ohne Ausnahme schwarz und fast ganz von derjenigen Beschaffenheit, welche 
sie bei Empis lostllata hat. Die Färbung der Beine ist ganz und gar glän- 
zend schwarz, höchstens in der Nähe der Basis der vorderen Schieoeu 
braunschwarz; hellheinige Varietäten, wie sie sich bei Empis tcssvllata linden, 
scheinen gar nicht vorzukommen. Her Bau des ilypopygiums weicht wn 
dem bei Empis lessctiutn nicht unerheblich ab ; die seitlichen Lamellen sind 
kürzer, am Ende breiter abgestutzt oder abgerundet; die obere Lamelle i>i 
kleiner und viel weniger lief ausgeschnitten; aus dem kappeuförmig erwei- 
terten letzten Bauchabscbuitte tritt der pechbraime , ziemlich lange, einfach 
gekrümmte Penis hervor, welcher gewöhnlich zwischen den Lamellen hindurch- 
geht und dieselben mit mehr als dem letzten Drittel seiner Länge überragt. 
Die Flügel des Männchens sind bräunlich, gegen Basis und Vorderrand hin 
lehmgelblich, haben also fast ganz dieselbe Farbe, wie die des Männchen« 
der Empis tessellata; die Flügel des Weibchens sind dagegen glashell, nur 
an der äussersten Wurzel und in der Coslalzellc gelblich ; das Ende der 
dritten Längsader ist bei beiden Geschlechtern ziemlich auffällig nach v«.m 
gekrümmt. 

Vaterland: Sicilien , wo sie Professor Zell er im April und Mai 
ßng, und Corfu, woher ich sie von Herrn Erb er erhielt. 

153. Empis erosa, nov. sp. o" u. ?. 

Der Empis tessellata verwandt, aber sehr viel kleiner ; das dritte 
Fühlerglied ist auf seiner Unterseite ausgeschnitten ; die Beine 
röthlich pechbraun , alle Schenkel des Männchens und die 
vorderen Schenkel des Weibchens mit Ausnahme ihrer Spitzen 
schwarz. 

Empidi tessellatae affiuis> seil multo minor, tertio antennaru* 
articulo infra exciso , pedibus ex rufo pieeis, femoribus 
maris omnibus, foeminae anticis praeter apicem nigrü. 
Long. corp. 2^ — 2} lin. long, al 2| — 2\ lin. 

Eine kleine Art aus dem Vorwandtschaftskreise der Empis tes>(ll*h- 
von welcher sie sich aber durch die auffallende Gestalt des dritten Glied- 
ihrer schwarzen Fühler leicht unterscheidet; dasselbe ist nämlich von der 
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Basis bis zur Mitte von ziemlich ansehnlicher Breite, verschmälert sich hier 
aber plötzlich, so dass es das Ansehen hat, als ob der zweite Theil seiner 
unteren Hälfte weggeschnitten wäre; das Basalglied des Fühlcrgriflcls ist 
kurz und die beiden ersten Fühlerglieder sind schwarz behaart. Die Inter- 
stitien der Thoraxstriemen erscheinen von hinten gesehen ziemlich schwarz ; 
von vorn betrachtet zeigen sie giiuz und gar dieselbe graue Farbe, wie ihre 
Umgebung. (linterleib mehr grauschwarz als bei Em pi s tes seil ala\ die einzel- 
nen Abschnitte desselben mit ganz feinen, oft nicht deutlich wahrnehmbaren 
Hinterrandssäumen von grauweisslicher Farbe. Bas Hypopygium nur von 
geringer («rosse; die seitlichen Lamellen verbältnissmässig klein, von ein- 
facher, fast eiförmiger Gestalt, die obere Lamelle nicht überragend; letztere 
tief geüieilt; «ler letzte Baiich;ibschnitt k.ippenförmig und ziemlich stark 
zurückgezogen, so dass der aus demselben hervortretende, nur sehr massig 
starke und sehr dunkel gefärbte Penis einen unterhalb jles Hypopygiums 
liegenden, schwachen Bogen bildet, während er sich mit seinem Ende zwi- 
schen den Lamellen desselben verliert. Die Behaarung des ganzen Körpers 
ist verbältnissmässig lang, ziemlich grob und ohne Ausnahme schwarz. 
Hüften schwarz, grau bestäubt. Beine bald von mehr gelbbrauner, bald von 
mehr rethbrauner Färbung; bei dem Weibchen sind gewöhnlich nur die 
Vorderschenkel, bei dem Männchen dagegen alle Schenkel mit Ausnahme 
ihres Endes schwarz; auch die Füssc sind gegen ihr Ende hin mehr oder 
weniger geschwärzt. Flügel gleichmässig bräunlich mit ziemlich hellbraunen 
Adern ; der Vorderast der dritten Längsader ist ziemlich weit vor dem Ende 
derselben angesetzt und dieses zeigt die ganz schwache Spur einer Vorwärts- 
beugung. 

Vaterland: Dalmatieu, woher ich sie aus verschiedener Hand er- 
hielt, und Corfu, wo sie von Herrn Erb er gefangen wurde. 

154. Empis curta, nov. sp. ?. 

Aschgrau, die Interstitiell der Thoraxstriemen schwärzlich, der 
Hinterleib glänzend schwarz; Beine rothbräunlich, Hüften, 
Vorderschenkel, Spitze der Schienen und Füsse schwarz, das 
erste Glied der Hinterfüsse etwas verdickt; Flügel graugelb- 
lich, mit undeutlichem Randmale. 

Cinerea, vittarnm dorsalium inttrstitiis nigricantibns , abdo- 
tnine ntgro et nitido; pedes rufo-testacei , coxis, femoribus 
anlicis, tibiarum apice tarsisque nigris, metatarsis posticis 
submerassatts ; alae ex cinereo sublutescentes, stigmate ob- 
soleto. 

Long. corp. 1$ — 2 lin. — long, al 1 lin. 
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Von aschgrau«*!' Färbung, mit kurzer schwarzer Behaarung, welche 
auf H i*ih Thnraxrurketi sehr kurz, aher nicht sehr sparsam ist und sich auch 
auf «Im vorderen Theil der .Seilenstriemen ausdehnt. Fühler schwarz; 
Taster gellt; der dunkelbraune Kussel reicht etwas üher das Ende der 
Vorderhüflrri hinaus. Die Interstitiell erscheinen in jeder Hichtung dunkler 
als die Tlioraxstriemen , iu deu meisten Richtungen schwärzlich, in keiner 
tirfschw.vz. Das l'rothoraxstigma ist weisslich gefärbt. Der Haarschirm vor 
deu Schwingern ist aus verhältnissmässig ziemlich kurzen, ganz hell fahl- 
gelhlicheu Haaren gebildet. Hinterleih glänzend schwarz, nur am nussersteh 
Seitenrande der oberen Binghalften grau bestäubt und anf jedem Abschnitte 
mit den wenig in die Augen fallenden seillichen Anhängen eines graitbeslänh- 
ten Vorderrandssaümcs. Der Hinterleib ist wenig zugespitzt und äusserst 
kahl, doch bemerkt mau am Seiteuraude desselben äusserst feine und kurze 
helle Härchen. Hüften schwarz, >on lichter Bestäubung grau und mit ziem- 
lich kurzer und feiner lichten Behaarung besetzt, aber ohne alle Borsten. 
Beine rolhbräunlich ; Vorderschenkel braunschwarz, doch an der Basis und 
unmittelbar vor der Spitze heller; die Mitlelsehenkel auf der Ober- und auf 
der Unterseite . mit sehr starker, striemenartiger Bräunung; die äussersle 
Spitze aller Schenkel und die Spitze aller Schienen schwarz; die vordere« 
Schienen ausserdem auf der Unterseite etwas gebräunt. Füsse schwarz, mit 
zeigt das erste Glied aller bei genauer Betrachtung in der Nähe seiner Basis 
eine mehr dunkelbraune Färbung; das erste Glied der Hinterfüsse zeigt eine 
zwar mit* schwache, aber doch vollkommen deutliche Verdickung, besonder* 
gegen seine Basis hin, während die folgenden Glieder etwas dünner als ge- 
wöhnlich sind. Behaarung und Beborstung der Füsse sind durchweg schwarz; 
die Behaarung ist überall sehr kurz ; auch die Borsleu sind weder zahlreich, 
noch lang, noch stark. Schwinger lehmgelb. Flügel sehr wenig irisireml. 
auf dem grösslen Theile ihrer Fläche, mehr graulich als lehmgelblich , nur 
gegen den Vorderrand hin zeigt sich eine deutliche blassgelbliche Färbung, 
welche auch die Hülfsader und die erste Längsader haben ; die übrigen 
Adern haben eine bräunliche Färbung, die Costalader aber ist schwarzbraun: 
das bräunliche Bandmal ist schmal und wenig deutlich ; der letzte Abschnitt 
der dritten Längsader ist sanft nach hinten geneigt, so dass sein Ende kaum 
irgend eine Spur von Vorwärtsbeugung zeigt. 

Vaterland: Die Gegend vonSarepta, wo sie von Herrn Christoph 
gefunden wurde und woher ich (las Weihrhen unter Exemplaren von Emyh 
faliax Egg. erhielt; in der Thal ähnelt sie kleinen Exemplaren dieser ziemlich. 
Anmerkung. Gegenwärtige, leicht kenntliche, kleine Art wird wohl 
nach ihrem ganzen Körperbaue am besten in den Verwandtschaflskrcis der 
Kmpis tesselluln gestellt, obgleich die dritte Uäugsader von der bei den 
dahin gehörigen Arten gewöhnlichen sanften Vorwärtsbiegung ihres äusser- 
sten Endes kaum eine Spur zeigt; man wird sie iu diesem Verwandl- 
schaftskreise mit Empis erosa und brevicurnu zusammenzustellen haben, 
denen sie ähnlich ist. Wollte mau »ie nicht in den Verwahdtschaftskrei* 
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der Empis tessellala bringen, so konnte man sie mir dem der Empis «i- 
fjricans beizählen und müsstc sie dann in die Nahe von Empis meridio- 
nniis stellen; ihr Körperbau scheint mir einer solchen Stellung zu wider- 
sprechen , doch ist allerdings die Kenntnis» des Männchens nothweudig, 
um mit ganzer Sicherheit über die ihr zukommende Stelle entscheiden 
zu können. 

155. Empis brevicornis^ nov. sp. o". 

Der Empis tessellata verwandt, aber sehr viel kleiner; auch 
ist die Behaarung des Thoraxrückens dichter als bei dieser 
und die Färbung der Flügel dunkler; Beine pechbraun; der 
Penis verborgen. 

Empidi tessellatae affinis, sed multo minor, thoracis dorso con- 
fertins piloso , alis obsenrioribns , pedibns pieeis, hgpopygii 
filamento centrali operto. 

Long. rorp. 2J[ — 2^ lin. - long, al — 2\ lin. 

Diese kleine, interessante Art gebort noch in den Verwandtschaftskreis 
der Empis Lessellatfr. unterscheidet sich aber von allen anderen mir bisher 
bekannt gewordenen Arten desselben durch etwas kürzere, weniger grobe 
und dichtere Behaarung des Thoraxrtickcns, welche sich mehr als bei jenen 
anf die Seitenstriemen verbreitet ; sie bahnt somit einen Uebcrgang von dem 
Verwandtschaflskreise der Empis lesxHata zu dem der Empis ciliulu an. In 
4er Körnerfnrbung ähnelt sie im (tanzen der Empis tesscUrta, doch zieht die 
Färbung des Thoraxrückens viel mehr in das Urämie und der Hinterleib ist 
einfarbiger schwarz mit kaum bemerkbaren, «liuieiifOrmigcn Hinterlands- 
säumen von grauweisslicher Färbung. Die Augen stossen, wie bei den 
Männchen aller verwandten Arten, zusammen. Fühler schwarz; die Behaarung 
der beiden ersten Glreder nur kurz; das dritte Glied vcrhällnissmässig kurz 
und gegen sein Ende hin nur massig verschmälert, mit kurzem Griffel. Die 
Behaarung des ganzen Körpers ist ohne Ausnahme schwarz; auf dem Thorax- 
lücken ist sie nur gegen das (linierende hin sparsamer und borstenartig, 
sonst kürzer, feiner und dichter als bei ihren Verwandten. Die Interstitiell 
zeigen selbst von vorn gesehen eine erheblich schwärzere Färbung als die 
Striemen. Die Behaarung des Hinterleibs ist nur auf der Milte seines 
Rückens kurz, sonst von ansehnlicher Länge ; namentlich fallen die am Hinler- 
randc der einzelnen Abschnitte stehenden Borstenhaare durch ihre Länge 
auf. Der Hinterrand des letzten Bauchabschnitts tritt durchaus nicht kappen- 
foruiift vor, so dass sich das von der Seite her zusammengedrückte Hypo- 
pygtnm dem Bauche ohne Absatz anschliesst; die seitlichen Lamellen des- 
selben sind gnnz, blattförmig mit ziemlich scharfer Spitze, welche die Oher- 
ecke des Hypopygintns bildet ; im Profile gesehen steigt der l mi iss desselben 
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bogenförmig vom Hinterraude des letzten !i»iicliabsi*linitls bis zu dieser Ecke 
empor; die obere Lamelle ist sehr klein und in zwei fast lineare Theile 
gespalten, welche bei dein beschriebenen Exemplare vom Oberrande der 
seitlichen Lamellen theilweise eingeschlossen werden; der fast schwarze 
Penis ist verborgen und ragt mit seinem äussersten Ende zwischen den 
beiden Theilen der oberen Lamelle etwas vor. Hüften schwarz, grau bereift. 
Heine dunkel pechbraun, die Spitze der Schienen und der Füsse geschwärzt; 
Hau und Behaarung der Beine fast ganz wie bei Empis lessellala. Schwinger 
dunkelgelb. Flügel mit dunklerer, mehr in das Russfarbene ziehender Bräu- 
nung als bei Empi* lessellala, gegen Basis und Yurderrand hin noch brauner; 
Handmal braun; Adern schwarzbraun, das Ende der dritten Längsader mit 
der Spur einer Vorwärlsbeugung; der Vorderast entspringt verhältnissmässi^ 
ziemlich weit vor ihrem Ende. 

Vaterland: Baiern, wo sie Herr Professor Kittel bei Augs- 
burg fing. 

Anmerkung. Ich glaube auch das Weibchen dieser Art zu be- 
sitzen. Die Färbung des ganzen Körpers, besonders aber die des Thorax- 
rückens ist auffallend viel grauer, als bei dem Männchen; die Behaarung 
ist überall viel kürzer, in auffallendster Weise am Hinterleibe; auf dem 
Thoraxrücken ist sie zugleich viel gröber, übrigens aber von derselben 
Ausbreitung wie bei dem oben beschriebenen Männchen. Die Beine sind 
bei beiden Weibchen heller als bei dem Mannchen, sonst aber von ähn- 
licher Färbung. Die Flügel stimmen in Umriss und Aderverlauf mit denen 
des Männchens überein, sind aber nur gauz schwach graulich getrübt, 
gegen Wurzel und Vordcrrand etwas gelblich. In der Grösse passen diese 
Weibchen gut zu dem Männchen. Ihr Vaterland ist ebenfalls die Augs- 
burger Gegend. 

156. Empis lasionota , nov. sp. d*. 

Schwärzlich, die Spitze der Schenkel, sowie die Basis der Schie- 
nen und der Füsse gelbbräunlich; die Behaarung des ganzen 
Körpers schwarz, auf dem Thoraxrücken äusserst dicht; das 
Ende der dritten Längsader krümmt sich nach hinten. 

Nigricans, femorum apice, tibiis tarsorumqne basi testacei^ 
pilis totius corporis nigris, thoracis confertissimis, vend 
alarum tertid apicem versus ineurvd. 

Long. corp. 2\ lin. — long. al. 2b lin. 

Sie gehört wegen der sehr dichten Behaarung des Thoraxrückens, 
welche auch die Seilenstriemen gauz und gar bedeckt, zu dem Verwandt- 
schaftskreise der Empis ctiiata und zwar zur Abtheilung derjenigen Arten, 
welche helle Schwinger haben. In der Färbung der Beine hat sie nur mit 
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Empis crassa Now. einige Achnliclikeit ; von dieser unterscheide! sie sich 
aber durch ihre ausserordentlich viel geringere Grösse und durch den ver- 
schiedenen Verlauf der dritten Längsader in auffallender Weise. Der vorher 
beschriebenen Kmpis brevicomis ist sie so ähnlich, dass sie hei flüchtigem 
Anschauen wohl mit derselben verwechselt werden kann ; am leichtesten 
wird man sie von ihr an dem verschiedenen Verlaufe der dritten Längsader, 
ileren letzter Abschnitt sanft nach hinten gebeugt ist, und an den etwas 
stärkeren, mit längerer und dichterer Behaarung besetzten Schenkeln, sowie 
;ui dem viel spitzigeren dritten Fühlergliede unterscheiden. — Sie ist schwarz, 
der Thoraxröcken mit dünner, der Hinterkopf und die Brustseiteil mit dich- 
terer grauer Bestäubung bedeckt; die Interstitiell schwärzer als die Striemen 
des Thoraxrückens; die sehr dünne Bestäubung des Hinterleibs, welche in 
der Nähe des Scilenrands unhestäubte Stellen übrig lässt, erscheint, wenn 
man denselben von vorn beleuchtet und von der Seite her betrachtet, licht 
graulich; wenn man den Hinterleib bei derselben Beleuchtungsweise von 
oben anschaut, zeigt er nur ein etwas mattes, aus dem Schwarzen mehr in 
das Braunschwarze ziehendes Ansehen; die Hinterräuder der einzelnen Ab- 
schnitte haben sehr schmale, licht bestäubte Säume, welche aber nur in be- 
stimmter Richtung wahrgenommen werden. Augen lang zusarniueustosscnd. 
Köhler schwarz, doch das zweite Glied zum grössten Theile braun; die bei- 
den ersten Glieder nur kurz behaart; das drill« Glied von sehr mässiger 
Lange, an der Basis verhältnissmässig breit, gegen das Kode hin stark zu- 
gespitzt; Griffel kurz. Taster schwarz, wenig vorstehend, nur mit mittel- 
mässig langer Behaarung. Oberlippe schwarzbraun, etwa so lang wie die 
Vorderschenkel. Die Behaarung des ganzen Körpers ist ohne alle Ausnahme 
schwarz; auf dem Thoraxrücken ist sie nur in der Nähe des Hinterrands 
sparsam und borstenartiger, sonst aber fein, massig lang und äusserst dicht, 
so dass sie die Seitenstriemen gleichmässig mit bedeckt ; nur die beiden 
Theile der Mittelstriemen sind kahl und durch eine dicht behaarte Mittellinie 
von strienienarliger Breite getrennt, wie es bei der Mehrzahl der Arten aus 
dem Verwamltschaftskreise der Knifiis eiliala der Fall ist. Prothoraxstigma 
und Schwinger dunkelgclh. Die Behaarung des Hinterleibs ist verhältniss- 
mässig laug, nur auf der Mille der Oberseite kurz. Das Hypopygium hat in 
seiner Bildung einige Aehnlichkeit mit dem der Em^is briticornis ; das lelzle 
Hauchsegment ist wie bei dieser nicht kappenförmig vortretend; die seit- 
lichen Lamellen sind von ahnlicher, einfacher blattförmiger Gestalt, aber 
erheblich schmäler, so dass man unterhalb derselben den dicken, schwarz- 
braunen Penis schwach bogenförmig aufsteigen und sich mit seinem Ende 
zwischen denselben verlieren sieht; die obere Lamelle scheint sehr klein 
und tief gespalten zu sein, doch ist bei dem einzigen Exemplare meiner 
Sammlung die Form derselben nicht deutlich zu erkennen. Hüften und 
Schenkel schwarz, ersterc mit dünner grauer Bestäubung und mit verhältniss- 
mässig dichter schwarzer Behaarung, letztere au der Spitze ziemlich hell 
rothbraun und au der Basis mit der Spur einer ähnlichen aber dunkleren 
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Färbung. Die Behaarung der Schenkel ist ziemlich lang und dicht», beson- 
ders aar der Unterseite der Hinterschenkel. Schienen gelbbraun. Fäsw 
schwarz ; das erste Glied aller mit Ausnahme seiher Spitze und an den hin- 
teren auch die Basis des zweiten Glieds gelbbraun. Flügel mit wässerift 
bräunlicher Trübung, gegen Basis und Vorderrand hin fast etwas? in das 
Lehmgelbe ziehend; Handmal bmunlich ; Adern braun; der Vorderast der 
dritten Längsader ziemlich weit vor dem Ende derselben angesetzt, ihr letr- 
tcr Abschnitt sanft nach hinten geneigt. 

Vaterland: München, wo ich sie selbst fing; Corfn, woher ich »od 
Herrn Erb er ein Männchen erhielt. 

157. Empis adusta, nov. sp. 0* u. 9. 

Aus der Verwandtschaft der Empis maeuhta Fabr. und der 
Empis confusa Lw. am nächsten stehend, aber durch die 
schwarzgraue Farbe des ganzen Bauchs von ihr unterschieden. 

Ex Empidis macnlatae Fbr. afßnibus, Empidi confnsae Lw. 
proxima, toto tarnen, venire nigrocinereo distineta. 
Long. corp. 3{ — 4 Ihu — long, al 3J— 3|£ iin. 

Gegenwärtige Art gehört der Gruppe der Empte nigricans Meig. an. 
und zwar zu denjenigen Arten derselben, welche sich durch gefleckte Flögel 
auszeichnen. Die Keine dieser Arten beginnt mit der durch die grauschwm« 
Färbung, ihrer Hüften ausgezeichneten Empte varietiata Meig. ; ihr sihliesse* 
sich zunächst Empte affinis Egg., Empte confusa Lw. (= Emp. tuncttfata Efl.) 
und EiHpis maeniala Fabr. (= Emp. anjyicala Egg.) an , deren Flügel in 
nahebei gleicher Weise gefleckt sind ; auf diese folgt dann Empte apicalh Lw.. 
bei welcher sich die Fleckung auf eine Verdunkelung der Flügelspitze rt- 
duzirt; den Schlnss der Reihe bilden Empis rava Lw. und Empis mnera Lw.. 
bei denen beiden nur noch schwache Spuren der Flügelflcckung vorh&ndn 
sind. Empis adv>lü ordnet sich wegen der Deutlichkeit der Flecknng der 
Flügel zu Empte affinis* confusa und maculatn , sie unterscheidet sich *b*f 
ton diesen drei Arten, welche einen gelbgcfärbtei» Bauch haben, dadorch. 
dass die Grundfarbe ihres ganzen Bauchs schwarz ist und nur durch (Ii? 
hellgraue Bestäubung ein schwarzgraues Ansehen bekömmt. Am nächsten 
steht sie der Empis confusa, mit welcher sie auch in der Farbe der rV 
stäubung des Thorax, in der Dunkelheit und Deutlichkeit der Ittferstiti« 
der- Thoraxslricmen und in der Länge der Behaarung der Schienen awl 
Füsse des Männchens übereinstimmt; bei Empte confusa sind aber «iw 
dem Bauche aneh die Seiten des Hinterleibs stets gelb gfcfarbt, wovon hei 
Empte atfiista keine Spur zu sehen ist. Derselbe (Unterschied findet im* 
zwischen Empte whisln und Emj4s affinte , beziehungsweise Empis m«*l*i« 
statt; ausserdem aber unterscheidet sich Empis affinis von ihr durch ihr* 
Mieren Fühler und durch die viel längere Behaarung der Vorwerfo«*«? owi 
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MittHscbiencu des Männchens ; bei Empte maculatn aber ist die Bestäubung 
des Thoraxrückcus und des Hinterleibs viel weisser, die Interstitiell Her 
Thora.xstriemen sind viel weniger dunkel und, wenn man den Thorax von 
10m her betrachtet, gar nicht sichtbar; die Fleckung der Flügel endlich ist 
matter. Das Hypopygimn gegenwärtiger Art zeigt vou dein der nftchstver- 
ivandten Arten keine nennenswerthe Abweichung. In der Grösse übertrifft 
sie die Empte wacalala etwas, wird dagegen von der Empte cimfusa etwas 
überlroffen. 

Vaterland: Corfu, wo sie Herr Erbe* auffand. 

Annicrkuug. Die Arten, in deren Kreis Empte adusta gehört, ste- 
hen einander so nahe, dass es oft recht schwierig zu entscheiden ist, ob 
man es mit spezifischen Verschiedenheiten , oder nur mit individuellen, 
vielleicht lokalen, oder klimatischen Abänderungen zu thliu hat. Es rührt 
dies zum Theil daher, dass diese Arten im Baue des Hypopygiums, wel- 
ches sonst in der Gattung Empte so vortreffliche Dienste zur Unterscheidung 
der Arten leistet, so sehr übereinstimmen, dass demselben keine Merk- 
male zur Unterscheidung der Arten entnommen werdeu können, wenig- 
stens so lange nicht, als man nur über trockene Exemplare disponiren 
kann; die Untersuchung des Hypopygiums frischer Exemplare dürfte in- 
dessen doch wohl zu positiveren Resultaten führen. 

158. Cltnocera lamellata, nov. sp. <f. 

Die Backen von nur massiger Breite ; die Flügel graulich glas- 
artig mit einem rundlichen schwarzen Flecke am Vorder- 
rande, welcher von der Flügelspitze weiter entfernt ist, als 
die Gabelungsstelle der dritten Längsader. 

Gfctttf« modice latae; alue tiner eo-hydlinae, mdtxtld rohintiniti 
nigrä ante venae tertiae anastomosim costde adpostld. 

Long. corp. 1 T \ — lin. — long. al. 1^ — 2 /in. 

Sie ist der Cltnocera bteliyma ausserordentlich ühnlich, aber etwas 
Meiner und an den kaum halb so breiten Backen leicht von ihr zu unler- 
*cheiden. Die Körperfärbuug ist ganz dieselbe wie bei Clinoevra btetirphu', 
««ch im Baue wie in der Färbung der Beine vermag ich keinen Unterschied 
z n entdecken. Der Bau des Hypopygiums stimmt mit dem von C/f'frwerft 
bi*litftnü nahebei uberein; der erste Abschnitt der Anhänge ist in derselben 
Weise wie bei dieser behaart; ihr zweiler Abschnitt bildet eine ansehnliche 
<''hfaehe Lamelle von fast ganz derselben ovalen Gestalt, wie bei Clinoccn 
Maliffma, aber nicht von schwärzlicher, sondern von gelblicher Farbe. Das 
flftgelgeäder ist ebenfalls wie bei (linocera bisthpna gebildet, nur ist die 
Aoalzelle an ihrer Basis weniger zugespitzt und die Adern sind nicht his 
zur alleräussersten Flügelwurzel hin schwarz, sondern au dieser IchmgclbHch 
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K«*fäil»t ; der gerundete schwarze fleck am Vnrderrande hal «lieseil»« L*<:e. 
Form inifl (Irosse wie bei Clinocera bistigma, und die zueile Längsader 
macht ihm, ganz wie bei dieser, durch eine atilTallende Ausbiegung Platz 
Vaterland: Baiern, wo ich sie im August bei Parteukirchen fing. 
Anmerkung. Der Herr Professor Nowicki in Krakau hat in den 
Schriften des nalurforscheuden Vereins zu Brünn zwei neue, interessant»* 
Clinocera - Arten puhlicirt. Ich lasse die Beschreibungen derselben nach 
mir vom Herrn Professor Nowicki selbst milgetheilten Exemplaren hier 
folgen , da ihre Beschreitung von derselben Hand den Vergleich mit de» 
anderen von mir beschriebenen Arten vielleicht erleichtern kann. Die 
Zahl d er in meiner Sammlung befindlichen Clinocera-Arten steigt mit ihnen 
auf zwanzig; die cinundzwanzigstc Art, Ctinitcer'n dimuliata m. , befindet 
sich im Berliner Museum. 

159. Clinocera rhynchops Now. <? u. 9. 

Die Backen äusserst breit ; die Flügel graulich-glasartig mit einem 
rundlichen schwarzen Fleck am Vorderrande, welcher über 
der Gabelungsstelle der dritten Längsader liegt. 

Genae longe descendentes; alae einer eo-hyalinae, maculd ro- 
tundald nigrd snpra venae longitndinolis tertiae anastomosim 
costae adpositd. 

Long. corp. lf — 1{£ /tu. — long. al. 2 — 2 T \ /tu. 

Synon. Clinocera rhynchops Nowicki, Verh. d. naturf. Ver. 

zu Brünn, VI. 89. 

Der Clinocerä bistigma sehr ähnlich, doch etwas kleiner und in beiden 
Geschlechtern von dieser leicht daran zu unterscheiden, dass der schwane 
Fleck am Vorderrande der Flügel minder intensiv gefärU und weniger scharf 
begrenzt ist, dass er die zweite Läugsader mehr oder weniger überschreitet 
und dass er der Flügehpitze etwas näher, gerade über der L*rsprungs*tell< 
des Vorderasts der dritten Längsader liegt, während er sich bei Clinorm 
bistigma und Clinocera lamellala stets ein Stück vor derselben betindet; der 
Lage dieses Flecks entsprechend liegt auch die ihm Platz machende Au- 
biegung der zweiten Längsader bei Clinocera rln/nclmps der Flügelspitze iiel 
näher als hei jenen beiden Arten. Der Bau des Hypnpygiums ist ein total 
anderer, indem das Endglied seiner seitlichen Anhänge keine breite Lamelle, 
sondern ein kurzer und schmaler, au seinem Ende etwas erweiterter und 
kurz behaarter Zipfel ist. Das weibliche Legorgan ist fast ganz so wie da? 
der Clinocera bistigma gebaut, nur ist die obere Endlamelle in ein elwr^ 
längeres und etwas mehr aufwärts gerichtetes Spitzcheri verlängert. Dif 
Beborslung des Thorax scheint mir nach Verhältniss der Körpergröße ef«a? 
länger als bei Clinocera bistigma zu sein. Der Bau des Flügelgeäder* i?i 
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mit der bereits vorher erwähnten Ausnahme im Wesentlichen ganz und gar 
derselbe , wie bei Clinocera bislujma , nur ist die zweite Submargiualzelle 
etwas länger. In allen übrigen, sowohl plastischen als Färbungsmerkmalen 
stimmen beide Arten ausserordentlich überein. 

Vaterland: Das Tatragebirge, wo sie Herr Professor IS o w i c k i in 
bedeutender Meereshöhe entdeckte. 

Anmerkung. Die Diagnose von Clinocera biMyma muss wegen des 
Hinzutritts der Clinoccra lamvllulu und rhynchops in nachfolgende abgeändert 
werden. 

Clinoccra bistiymn Curt. $ u. 
Die Backen äusserst breit; Flügel graulich-glasartig mit einem runden 
schwarzen Flecke, welcher weiter von der Flügelspitze entfernt ist, als 
die Gabelungsstelle der dritten Längsader. 
Genne hnye desemdentes ; alne cinereo-ltyalinae, Macula niyrd rnlunduld, ante 
venue teitiae anastomosim costae adpositd. 

Long. corp. 2 — 2£ lin. — fong.ul. 2 — 2* litt. 

* 

160. Clinocera varipennis Now. d* u. 2. 

Flügel mit schwärzlichen Flecken gezeichnet; der Thorax- 
rücken ohne schwarze Längsstriemen; die Beine schwarz, 
mit unbewehrten Vorderschenkeln. 

Alae maculis nigricantibus variegatae ; vittae atrae in thoracis 
dorso nuttae; pedes nigri, femoribus anticis inermibus. 
Long. corp. 1 -J — 2£ lin. — long, al 2 — 2{ lin. 

Synon. Clinocera varipennis Nowicki, Verh. d. naturf. Ver. 

zu Brünn. VI. 85. 
Sie gehört in den Verwandtschaftskreis der Cltnocera funtmolis. Wen- 
maelii und inermis. In der Flügclzeichnung ist sie der Clinocera fontinalis 
und Wesmaelii wohl ähnlich, von beiden aber schon daran leicht zu unter- 
scheiden, dass die bei jenen au der Basis der Unterseile mit etlichen 
Stachelborsten besetzten Vorderschenkel bei ihr völlig unbewehrt sind. Sie 
stimmt iu dieser Beziehung mit der ebenfalls durch ähnlich gefleckte Flügel 
ausgezeichneten Clinocera inermis übercin, hat aber viel dunkler gefärbte 
Beiue als diese und entbehrt der beiden schwarzen Thoiaxslricineu , welche 
Clinocera inermis so sehr auszeichnen. Die Grundfarbe des ganzen Körpers 
ist schwarz, aber ausser auf der Stirn und dem grösslcn Theile des Thorax- 
rückens überall von weisslicher Bestäubung mehr oder weniger überdeckt. 
Der Hinterkopf ist von weisslicher Bestäubung grau, nach unten hin fast 
bläulichgrau; die Backen sind schmal; das (iesichl mit dichterer, die schwar- 
zen Taster mit dünnerer weisser Bestäubung; die Fühlerborste verhältniss- 
inässig ziemlich lang. Tlioraxrückeu mall schwarz, auf seiner Mille mit zwei 
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Reihen weitläufig stehender Borsten, zwischen denen sich keine änderet! 
Haare finden; zwischen diesen Borstenreiheu bemerkt man nur roil Mühe 
zwei etwa« gesättigtere Uugslinieu, aber durchaus keine tiefschwarzeu Läogs- 
strieuif n. Der Seitcurand des Thoraxrückeus ist von sehr dichter weisslicher 
Bestäubuug bedeckt; eine Stelle am Hiulcrraude, welche etwa so laug wie 
der dritte Theil des Thorax ist, erhält durch die sie bedeckende Bestäubung 
ein bJajisgrauliches Ansehen. Eine etwas dichtere Bestäubung bedeckt das 
zweiborstige Schildchen mit Ausnahme seiner Seitenecken. Die Brustseileo 
sind von rein weisslicher Bestäubung grau, ein wenig in das Bläuliche zie- 
hend. Eine ähnliche, doch etwas dunklere Färbung zeigt der gauze Hinter- 
leib. Das ziemlich grosse llypopygiuin ist von sehr eigentümlichem Baue; 
der aufgeschwollene erste Abschnitt seiner Anhänge ist mit langer schwarzer 
Behaarung besetzt; der zweite Abschnitt hat die Gestalt einer aus zwei 
riemenrörmigeu Armen gebildeten, fast unfeisenfönnigeu Gabel vou glänzen»! 
schwarzer Farbe; der untere Arm derselben ist kürzer als der obere und 
beide Arme sind einander am Ende wieder zugekrümmt. Die Hinterleibs- 
spitze ist bei dem einzigen Weibchen, welches ich besitze, sehr in den letz- 
ten llintcrleibsabschuitt zurückgezogen. Die Hüften sind wie die Brustseilen 
gefärbt, die vordersten mit fahler Behaarung besetzt. Die Beine ganz und 
gar schwarz, von heller Bestäubung etwas grau; die Vorderschenkel auf ihrer 
Unterseite kahl, ohne Haare oder Borsteu; an der Spitze der Schenkel be- 
finden sich keine seitlichen Borslcheu , sondern das daselbst befindliche 
Härchen ist nur ein wenig starker als die ihm benachbarten : das Empodium 
und die Pulvillen sind von recht ansehnlicher Länge. Die Flügel verhältniss- 
mässig gross , mit schwarzen Adern , schwärzlichem Baudmale und etlichen 
schwärzlichen Flecken; die Beborstung der Costa ziemlich undeutlich; die 
zweite Längsader ziemlich gerade ; der Vorderasl der dritten Längsader steigt 
an seiner Basis ziemlich steil aus derselben auf, krümmt sich aber sofort 
stark, so dass er in seinem weiteren Verlaufe von dem Hinteraste nur wenig 
divergirt; das Bandmal ist länglich und reicht nicht bis an die zweite Längs- 
ader heran; der erste dunkle Fleck umgiebl die zwischen der vorderen der 
heideu kleinen Wurzclzellen und zwischen der vierten HiuterrandszelJe lie- 
gende Ader, ist aber so verblasst, dass er nur schwer wahrzunehmen ist; 
der zweite Fleck, welcher die Basis der ersten Snbmarginalzelle und den 
vor ihr liegenden Theil der Marginalzelle einnimmt, ist etwas weniger blass; 
dunkler und deutlicher ist der dritte Fleck, welcher unterhalb der Basis des 
Bandmals liegt und von der dritten bis zur zweiten Längsader reicht, ja 
diese noch ein wenig überschreitet und sich mit dem Wurzeldrittel des 
Bandmals fast vollständig vereinigt; in Verbindung mit ihm steht der be- 
sonders grosse vierte Fleck, welcher von der dritteu bis zur fünften Längs- 
ader reicht und beide Abschnitte der hinteren Querader einhüllt; der füufte 
Fleck umgiebt dic Gabellingsstelle der dritten Längsader, erstreckt sich in 
voller Breite bis an die zweite Längsader, dehnt sich aber sehr wenig *b*r 
die dritte Längsader ans; um die Spitze des Vorderasls der dritten Längs- 
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«ler zeigt sich die Spur einer schwachen Trübung. Im dritten Fleck liegt 
Uwftg eine ungewöhnliche senkrechte O'ierader, welche die iweile Längsader 
mit der dritten verbindet; uiclil selten üudet sich noch eine andere un- 
gewöhnliche Querader vun gleiclier Richtung innerhalb des fünften Klecks, 
durch welche die zweite Längsader mit dem Vorderaste der dritten ver- 
Imuden wird. 

Vaterland: Die Waldregion des Tatragebirges; von Herrn Professor 
Nowicki entdeckt. 

Anmerkung. Wegeu des Hin/ulritls der CJinoceta taripennis sind 
die Diagnosen von Clinocera fonlinalis, Wesmaetii und inermis in die nach- 
folgenden umzuändern. 

Clinocera fonlinalis Hai. u. 2- 
Flügel mit schwärzlichen Klecken gezeichnet und die zweite Längsader 
nicht wellenförmig; die Unterseite der Vorderschenkel un ihrer Basis 
mit Borsten bewehrt. 
Mae maculis nigricanlibus variegatae, read hngiladinali secun-ld n»n undu- 
laid; basis femorum anticorum infra $etis armula. 

Long, cor p. \\ — 1^ lin. — long. al. — lf lin. 

Clinocera Wesmaelii Macq. c$ u. 
Flügel mit schwärzlichen Klecken gezeichnet und die zweite Längsader 
wellenförmig; die Unterseite der Vorderschenkel au ihrer Basis mit 
Bürsten bewehrt. 

Ahe maculi* nigricanlibus variegatae, rend longüudinali secundd untlulatd; 
basit femorum anticorum infra setis armuta. 

Long, corp. 1| — 2 lin. — long. al. 2 — 2^ Im. 

Clinocera inermis Lw. £ u. 
Flügel mit schwärzlichen Klecken gezeichnet; der Thoraxrücken mit zwei 

schwarzen Längsstriemen; die Vorderschenkel unbewehrt. 
Mae mactäiM vigrieantibus variegatae; llioracis dar tum atro-bivUlatum ; fe- 
mora aniica inermia. 

Long. corp. 1£ — 1$ Un. long. al. lf — 2| lin. 

161. Clinocera dimidiata, nov. sp. cA 

Flügel mit schwärzlichen miteinander zusammenfliessenden 

Flecken gezeichnet; der Thoraxriicken mit schneeweisser 

Mittellinie; die Vorderschenkel unbewehrt. 
Mae maculis nigricantibus inter se conflnentibus variegatae; 

thoraci$ dormm Uned lengitudinuli candidd dwisum; fe- 

tnara aniica inermia. 

Long. eorp. 1$ lin. — loug. al. 2£ lin. 
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Eine der Clinoeera inermis und raripennis nahe verwaudte Art, welche 
sich durch die grössere Ausbreitung der Fitigelflecke und durch die schuee- 
weisse Mittellinie des Thoraxrückens sehr auszeichnet. Der Kopf ist schwan, 
aber, so viel sich erkennen lässt, von heller Bestäubung schiefergrau; die 
Backen siud schmal. Der Thoraxrücken von dunkel olivenbrauner Färbung, 
am Seitenraude mit einem scharfbegrenzten weissbcslätibten Saume, auf der 
Mitte mit einer auffallenden, schneeweiss bestäubten Längslinie, welche sich 
auf dem hintersten Drittel des Thorax zu einer schneeweissen Strieme er- 
weitert und auf den beiden ersten Dritteln desselben jederseits von einer 
tiefschwarzen Strieme eingefasst ist. Schildchcn , Hinterrücken und Brusl- 
seiten schwarz, doch von weisslicher Bestäubung grau. Der Hinterleib bei 
dem beschriebenen Exemplare von sehr dunkler, wohl nicht ganz ualürlicber 
Färbung; das männliche Haltorgan zerstört. Die Beine sehr dunkel braun, 
die Vorderschenkel auf der Unterseite ohne Borsten; an der Spitze »lk 
Schenkel keine deutlichen Seitenborstchen ; Euipodium und Pulvillcu von 
ziemlich ansehnlicher Grösse. Flügel verhältnissmässig laug, mit ausgebrei- 
teter schwärzlicher Fleckung und deshalb dunkler als bei allen verwaudle» 
Arten; auf der Mitte derselben befinden sich fünf schwärzliche, bei dem 
besehriebenen Exemplare in das Braune ziehende Flerke ; der erste derselbeu 
schliessl die kleine Querader ein; -der zweite liegt unterhalb der Mündung 
der ersten Längsader zwischen der zweiten und dritten Längsader; der 
dritte bedeckt nicht nur das Ende der Discoidal- und den Aitfaug der zwei- 
ten und dritten Hiuterrandszcllc , sondern dehnt sich auch weit in die erMe 
llinterrandszelle aus, wo er nicht nur mit dem zweiten, sondern selbst mit 



dem ersten Flecke zusammenlliessl ; der vierte Fleck umgiebl die Gabeluugv 



Mitte der zweiten llinterrandszelle und wird von der vierten Längsader und 
von der Schaltader begrenzt. Ausserdem ist die Flügelwurzel schwärzlich 
getrübt und der ganze Band des Flügels hat einen breiten, schwärzlich ge- 
trübten Saum, welcher mit den Flecken vielfach znsammenfliesst. Das Raod- 
mal ist von derselben Färbung wie die Flüyelllecke. Die Costa ist deotli'li 
beborslet; die zweite Läugsader ist nicht wellenförmig, in ihrem lelitm 
Theile weiter vom Flügelrande entfernt als bei Clin<ccra Wesmarlii', di-- 
Discoidalzelle hat eine sehr gleichmassige Breite; das Ende der abgekürzlm 
sechsten Lfingsader erscheint als deutlicher Anhang der Analzelle. 

Vaterland; Portugal; das beschriebene, aus der v. H off man 
egg'schen Sammlung stammende Männchen befindet sich im Berliner Mii^uiu 

162. Clinoeera aquilex, nov. sp # d* u. 2« 

Flügel verdünnt schwärzlichgrau mit braunem Randmale, ihre 
Costa mit kurzen aber deutlichen Stachel borstchen ; am Ende 
der Schenkel keine Borstchen; das Endglied der seitlichen 
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Anhänge des Hypopygiums bildet eine kleine, in einen 
zipfelförmigen Anhang auslaufende Lamelle. 
Alae düute nigro-cinereae, stigmate fusco, mar g ine antico di- 
stincte sed breviter spinuloso ; setulae in femorum apice 
nullae; appendices hypopygii lamelld parvd appendiculatd 
terminatae. 

Long. corp. l\ — 1| lin, — long. al. 1| — 2-j 5 j /in. 

Der Clinocera hyyrobia ganz ausserordentlich ähulich, so dass die 
Weibchen heider Arten sehr schwer zu unterscheiden sind; diejenigen der 
gegenwärtigen Art haheu eine etwas geringere Grösse und das Rudiment der 
sechsten Längsader, welches hei Clinocera hyyrobia in grösster Deutlichkeit 
vorhanden zu sein pflegt, fehlt entweder ganz und gar, oder es ist doch 
nur eine ganz schwache Andeutung desselben zu bemerken; die zweite 
Längsader pflegt noch etwas gerader als hei Clinocera hyyrobia zu sein und 
«lip Pulvilleu nebst dem Empodium scheinen mir etwas geringere Grösse zu 
haben als bei dieser. Die Unterscheidung der Männchen ist sehr leicht, da 
der Bau der Anhänge des Hypopygiums ein verschiedener ist. Bei dem 
Männchen der Clinocera hyyrobia hat der zweite Abschnitt der Anhänge die 
Gestalt einer ansehnlichen, breiten aber kurzen, schwarzen Lamelle, welche, 
wenn die Anhäng* auf den Hinterleibsrücken zurückgeschlagen sind, beil- 
formig nach oben gerichtet ist. Bei Clinocera aquilex findet sich eine ähn- 
liche, mindestens ebenso breite, aber kaum halb so lauge Lamelle, welche 
an ihrem Ende, da wo sie auf dem Hintcrleibsrücken aufliegt, einen ziem- 
lich ansehnlichen, griffelförmigen , gegen sein Ende hin dünner werdenden 
und sanft abwärts gebeugten Fortsatz hat, während sich bei Clinocera hy- 
yrobia daselbst nur ein kurzes, oft nicht wahrnehmbares Spitzchen befindet. 

Vaterland: Baiern, wo ich das Männchen im August bei Parlen- 
kirchen und mehre Weibchen bei Kreuth fing. 

Anmerkung. Wegen des Hinzukommens der Clinocera aquilex muss 
die Diagnose von Clinocera hyyrobi'j folgende Fassung erhalten: 

Clinocera hyyrobia Lw. $ u. 
Flügel schwarzgraulich mit braunem Bandncale; ihre Costa mit kurzen 
aber deutlichen Stachelborstchen ; am Ende der Schenkel keine Borst- 
chen; das Endglied der seillichen Anhänge des Hypopygiums bildet eine 
mit keinem Anhange versehene Lamelle von mittelmässigcr Grösse. 
Alae niyro-cinereae , sliymate fusco, maryine antico distinete sed breviter spi- 
nulosa ; setulae in femorum apice nullae; appendices hypopyyii lamelld me- 
dioeri inappeniicnlatd terminatae. 

lAjny. torp. — lin. — lang. al. 2| — 2$ /in. 
Ich besitze das Männchen der Clinocera hyyrobia bisher nur aus dem 
bairischen Hochgebirge. Die grosse Aehnlichkeit , welche das Weibcheu 
der Clinocera aquilex mit dem der Clinocera hyyrobia bat, gab mir Ver- 
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aniassung das typische Weibcheu letzterer Art, welches vom Professor 
Zeller iu Sicilieu gefangen wurde, nochmals auf das Sorgfältigste mit 
den Weibchen aus Kärnlhen und Baiern zu vergleichen. Ich kann mich 
auch jetzt noch von dem Vorhandensein eines spccilischen Unterschieds 
nicht überzeugen; dass der Torderast der drillen Längsader bei keinem 
der kärnlhuer oder bairischcn Stücke uuter einem gleich spitzen Winkel 
wie bei dem typischen Stücke aus Sicilieu entspringt, giebt bei der ausser- 
ordentlichen Veränderlichkeit des Flügelgeäders der Clinocera -Arten nicht 
die geringste Gewähr für einen spezifischen Unterschied. Ausserdem aber 
finde ich durchaus keine Verschiedenheit, als dass die schwarzeu Borsleu 
am oberen Theile des Hinterkopfs bei dem sicilischen Weibchen ein weuif 
stärker sind. Die Auffindung des Männchens in Sicilieu wird erst rieliuit» 
entscheiden, ob wir es mit einer einzigen weitverbreiteten, oder mit zwei 
verschiedenen, einander sehr nahe stehenden Arten zu thun haben. 

163. Dolichopus tanythrix, nov. sp. d* u. 

Grün; das Gesicht und die Wimpern am unteren Augenrande 
weiss; die Beine schwarz, das Wurzelglied der vorderen mit 
Ausnahme seiner Spitze sehr schmutzig weisglich oder bräun- 
lich; bei dem Männchen die Hinterschenkel schwarz gewim- 
pert, die Hinterschienen und das erste Glied der Hinterfüsse 
dicht mit schwarzen Borsten besetzt. 

Viridis, fatie oculornmque eiliis inferis albis, pedibns nigrtX 
metatarsis anteriornm praeter apicem sordidissime exalbidis. 
vel dilute subfuscis ; maris femoribus posticis nigro-ci Malis, 
tibiis metatarsisqne posticis co ufert im nigro-setosis. 
Long.corp. 1| — 1$- lin. — long.al. Ii — 1 J lin. 

Männchen: Ziemlich dunkelgrün, glänzend, besonders auf dem 
Thoraxrücken. Fühler ganz schwarz; das dritte Glied derselben ziemlich 
kurz, doch am Ende mit scharfer Ecke. Das Gesicht für ein Männchen 
ziemlich breit, von reiner, fast silberweisser Farbe. Die Stirn glänze«»!, 
von metallisch grüner, wenig in das Blaugrüne ziehender Färbung. Die 
Cilien am unteren Aiigenrande rein weiss. Die ganze Längsrnitle de- 
Thoraxrückcus glänzender und mehr blaugrün , die Seiten desselben mehr 
erzgrün, was indessen bei anderen Exemplaren leicht anders sein im? 
Das Schildchcn ausser den beiden schwarzeu Borsten mit kurzer und zarter, 
aber deutlicher Pubescenz von ziemlich lichter Färbung. Brustseiten schiefer- 
grau, hin und wieder mit grünem oder mehr erzfarbenem Schimmer. lh> 
Seiten des Hinterleibs mit weisser Bestäubung. Die Lamellen des flypo- 
pygiums weisslich, gerundet, am Endrande mit ziemlich schmalem schwanen 
Saume und mit schwarzen Wimpern, am unteren Ende desselben zersctdilit. 
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Hüften und Beine schwarz; die Vorderhüften mit weisser Bestänbnng und mit 
kurzer, grösstenteils weisser Pubescenz, am Ende mit den gewöhnlichen 
schwarzen Borsten; Hinlerschenkel auf der Vorderseite vor dem Ende mit einer 
Borste, auf der Unterseile von überaus langen schwarzen Haaren gewimpert; 
die änsserste Kniespitze schmutzig weisslich ; Hinterscbienen auf der Oberseite 
mit einerdichten Beihe ganz auffallend langer schwawer Borsten, neben welcher 
noch eine zweite minder zahlreiche Reihe nicht ganz so langer Borsten steht, 
nnd mit einer dritten Reihe langer Borsten auf ihrer Unterseite; die jenseit 
der letzten Borsten befindliche, alleräusserste Spitze der vorderen Schienen 
weisslich; das erste Glied der vorderen Füsse mit Ausnahme seiner Spitze 
schmutzig weisslich oder bräunlichweiss, in Folge der schwarzen Farbe 
seiner sehr kurzen, aber dichten schwarzen Behaarung von düsterem Aus- 
sehen, besonders wenn man es in schräger Richtung und im reflectirten 
Lichte betrachtet , so dass dann seine hellere Färbung wohl allenfalls über- 
sehen werden kann; das erste Glied der Hinterfüsse auf seiner Aussenseite 
mit sehr zahlreichen Borsten. Deckschüppchen schwarz gewimpert. Flügel 
graiiseliwärzlich, gegen den Vorderrand hin ein wenig dunkler; die Costa an 
der Kiuinündnng der ersten Längsader mit ziemlich ansehnlicher Anschwellung. 

Weibchen. Das Gesicht ist viel breiter als bei dem Männchen, 
»her von derselben reinen, fast silberweissen Färbung. Die Fühler sind 
noch etwas kürzer als bei dem Männchen. Die Färbung der Beine wie bei 
dem Männchen, doch das erste Glied der vorderen Füsse gewöhnlich etwas 
minder hell gefärbt; die Beborstnng der Hinterschienen ist viel kürzer als 
hei dem anderen Geschlechte, im Allgemeinen kaum länger als bei dem 
Weihchen des liulkhupus alripes, doch haben die auf der ersten Hälfte der 
Unterseite stehenden Borsten eine viel grössere Länge als bei diesem. Die 
Borsten auf der Aussenseile des ersten Glieds der Hinterfüsse sind wenig 
zahlreich und grösstenteils von geringer Länge. Die Costa der Flügel ohne 
Anschwellung. 

Vaterland: Böhmen, wo die Art von Herrn Kowarz bei Asch auf- 
gefunden wurde. 

Anmerkung 1. Ich habe in dieser Art zuerst Dolichopus pieiprs 
Meig. vermuthet, weil ich meinte, dass M e i g e n's Angabe über pechbranne 
Farbe der Beine daher rühren könne, dass er weniger ausgefärbte Exem- 
plare vor sich gehabt habe, und dass sich ans diesem Umstände wohl auch 
erklären lasse, dass ihm die helle Färbung der vorderen Metatarsen ent- 
gangen sei. Der Umstand, dass bei Dolichopus piripes die Stirn des Männ- 
chens glänzend schwärzlich sein soll, während sie bei dem Männchen des 
Dolichopus tanythrix metallisch grün ist, und dass bei jenem der Hinterleib 
hell bläulichgrau schimmern soll, wovon bei diesem nichts zu sehen ist, 
schien mir nicht ausreichend um eine bestimmte Ueberzeugung von der 
Verschiedenheit beider Arten zu begründen. Sehr bedenklich gegen die 
Annahme, dass Dolichopus tanylltrix der M e i g e n'sche Dolichopus pieipes sei, 
machte mich aber der Umstand, dass Meigen demselben eine erheb- 
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liebere Grosse als dem Üolichopus alratus zuschreibt, während Üuiichopn* 
tum/llirix im Gegcutheil erheblich kleiner als Üolichopus alratus ist. — 
Nähere Aufklärung über Üolichopus pieipes Meig. ist aus der vorhandenen 
dipterologischen Literatur leider nicht zu gewinnen. Das. was Stauniiis 
und ihm folgend Staegcr und Zetterstedt über Üolichuyus jtieipes 
sagen, bezieht sich auf den von ihnen für den wahren Üolichopus pieipes 
Meig. gehaltenen Üolichopus fasluosus Hai., kann also gar nichts zur Auf- 
hellung der hier herrschenden Dunkelheit beilragen. — Auch Walker 
fuhrt Ins. brit. Dipl. I. 1.V7 den Üolichopus pieipes Meig. als englische Art 

- 

auf. Hei der Weise, in welcher pag. If>* des weiblichen Exemplars der 
SteplienVhcu Sammlung erwähnt wird, erscheint es sehr zweifelhaft, 
öl» die \on ihm milgctheilte Artbcschreibiing wirklich nach Excmplareu 
beider Geschlechter geniachl, oder ob sie nur eine Heprodnction nach 
Meigen's Arlheschi cihiiug ist; sie eulhält wenigstens nichls , was dieser 
nicht eiiliiommen sein konnte. Ist sie aber dieser entlehnt, so geht aus 
der Stellung, welche der Art gegeben ist, eben nur hervor, dass das weib- 
liche Exemplar der S l e p Ii e Irschen Sammlung schwarze Cilien am iinlern 
Augenraude hat. Her Sellins», dass dies bei Üolichopus pieipes Meig. ebenso 
sei, wurde nur dann zulässig sein, wenn gegen die specilische Identität 
jenes Weibchens und des wahren Üolichopus pieiprs Meig. kein Hedenken 
vorläge. Ein solches Hedenken ernster Art erweckt aber die Angabe, dass 
die Vorderschienen jenes Weibchens „fertuyinous"' gefärbt seien. Es läs.-l 
sich also auch aus den in Walker's Dipteren milgetheillen Angaben kein 
sicherer Gewinn für die genauere Kcuntniss des Üolichopus pieipes ziehen. — 
Unter diesen Umstanden würde es die bereits herrschende (Konfusion nur 
noch vermehren , wenn mau Üolichopus tanylhrix auf blosses Ungefähr mit 
Üolichopus pieipes identificiren wollte. Die viel geringere Grosse und die 
weissliche Färbung der vorderen Melatarscn rechtfertigen seine Unter- 
scheidung von Üolichopus pieiprs meiner Meinung nach hinlänglich. 

Anmerkung J. Hie voranstellende bereits vor einiger Zeit ge- 
schriebene Anmerkung enthalt alles, was ich auf Grund der Schriften der 
früheren Autoren über Üolichopus pieipes Meig. und über sein Verhältnis« 
zu Uoliclhpus inmjlluix zu sagen im Stande war. Ich lasse sie deshalb 
unverändert stehen, wenngleich eine so eben durch die freundliche Ge- 
fälligkeit Herrn llaliday's erhaltene Mitthciluiig eine wesentliche Auf- 
klärung des Sachverhalts giebt. Derselbe schreibt mir, dass er das ty- 
pische Exemplar des Üolichopus pieipes Meig. im Jardin des plante* zu 
Paris untersucht und mit seinem Üolichopus fasluosus identisch gefunden 
habe, dass mithin von Stannius diese Art mit Hecht als Üolichopus 
eif es beschrieben worden sei. Die Vermuthung, dass der Üoli>hopu* piripts 
Meig. in der Heborstung der Schienen und des Melatarsus der Hinterbeine 
dem IhJichnpuß atralas gleichen oder doch äusserst nahe kommen werde, 
erweist sich mitbin als irrig, so sehr sie auch begründet schien, da M.i- 
geu ausser bei Üoluhopus atralus nur noch bei Üolichopus pieiprs die<r 
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Behorstuug dicht nennt. Es muss also für hulicliojms fasluosus Hai. iter 
ältere Meigen'sche Nanu- wieder eingeführt werden. 

164. Gymnoptemus basilicus, nov. sp. <f u. ?. 

Dem Gymnoptemus regalis Meig. äusserst ähnlich, aber durch 
ein wenig schlankere Hinterschienen, etwas kürzer behaarte 
Hinterfüsse und völlig unbeborstetes Wurzelglied derselben 
von ihm unterschieden. 

Gymnopterno regali Meig. simillimus, sed tibiis posticis paulo 
tenuioribus, tarsis poslicis pilos breviores el superne setas 
omnino nullns gerentibns vere distinetus. 

Long. corp. 2| — 3,\ lin. — long. al. 2 J \ 3J lin. 

Synon. Gymnoptemus regalis Loew, Neue Beitr. V. 15. 

Diese vom Herrn Professor Zell er in Sicilien entdeckte Art ist von 
mir früher für Uymnojtlmnis reyulh Meig. gehalten und unter diesem Namen 
im fünften Theile der Neuen Beiträge besprochen und .beschrieben worden. 
Läge über Gymmytenins re^nUs nichts weiter als M eigen** Beschreibung 
vor, so würde ganz und gar kein Grund vorhanden sein, an der Richtigkeit 
meiner damaligen Bestimmung zu zweifeln, da Meigen's Beschreibung auf 
die Sicilische Art vortrefflich passt. Bas Mc ige lösche Ürigiualexcmplar des 
(jynm») temus reyntit hat sich aber in Baris bis jetzt erhallen. Bald nach 
dem Ersaheinen des fünften Theils meiner Neuen Beitrage wurde mir durch 
Herrn Haliday die mich überraschende Nachricht zu Theil, dass der Mcta- 
larsus seiner Hinterfüsse beborstet sei; später theilte mir derselbe mit, dass 
er bei Herrn Professor Bellardi in Turin ganz mit dem Meig einsehen 
Exemplare übereiiistimmende Stücke gesehen habe. Dadurch von der Un- 
richtigkeit der Anwendung des M e i g e n'seheii Namens auf die sicilische Art 
überzeugt, würde ich die noihweudige Umänderung der Benennung der letz- 
teren schon langst vorgenommen haben, wenn sieh mir Gelegenheit geboten 
hatte dieselbe mit «lein äehten C.yumnpicrmis reyilis Meig. zu vergleichen. 
Dieselbe ist mir erst vor kurzer Zeil durch die freundliche Gefälligkeit de* 
Herrn Kowarz zu Theil geworden, welcher mir mehrere Männchen und ein 
Weibchen des ächten (iymnuptnnus teynli» übersendete, die von ihm in Ungarn 
gefangen worden sind. Bald darauf erhielt ich durch die Güte des Herrn 
J. Lederer beide Geschlechter derselben Art in von ihm bei Magnesia in 
Kleinasieu gefangenen Exemplaren. Die Achnlichkeit zwischen dem Gymnu- 
l'teruu* regalis Meig. uud dem Gyninoi>temus basiiiett* ist so gross, dass Mei- 
gen's Beschreibung auf beide Arten vollkommen gleich gut passt. Die Männ- 
chen beider Arten unterscheiden sich am leichtesten am Baue der Hinter- 
beine; die Hintei schienen des Gymnoptemus bnsilictis sind nicht nur etwa- 
schlanker als die des Gymnoplcrmts reyalis, sondern auch etwas kürzer 
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behaart; noch auffallender ist der Unterschied in der Beschaffenheit der 
Hinterfüsse, welche, besonders von der Seite gesehen, bei Gymnoplernus rt- 
yolis dicker erscheinen ; dies ist wenigstens zum Theil Folge der etwas 
grosseren Länge ihrer schwarzen Behaarung, ausser welcher sich auf der 
Oberseite des ersten Glieds ein paar Borsten Huden, von denen bei (tymao- 
pternus basilicus nie eine Spur zu sehen ist. Abgesehen von der Beschaffen- 
heit der Hinterfüsse unterscheiden sich die Männchen beider Arteu nur in 
geringfügiger Weise. Gymnoplernus basilicus ist von ein wenig schlankerem 
Korperbaue uud hat verhälluissmässig etwas grössere Flügel ; die Schwärzung 
auf dem zweiten Theilc ihrer Vorderhäifle ist etwas weniger intensiv und 
erstreckt sich etwas weiter nach der Flügelwurzel hin ; auch ist die Färbung 
seines Gesichts nicht so rein weiss wie bei Gymnoplernus regalis, sondern 
hat, besonders gegen die Fühler hin einen gelblicheren Ton. — Die Weib- 
chen beider Arten sind einander noch ähnlicher als die Männchen; die An- 
wesenheit der Borsten auf der Oberseite des ersten Glieds der Hinterfüsse 
und das reiner weisse Gesicht des Weibchens von Gymnoplernus reqalu 
machen aber die Verwechselung beider unmöglich. 

Anmerkung 1. Gymnoplernus regalis Meig. bildet durch die Be- 
borstung des ersten Glieds der Hinterfüsse eine bis jetzt alleinstehend« 
Ausnahme in der Galtuug Gymnoplernus. Ihn deshalb in die Galtuug 
chopus zu verweisen, scheint mir völlig unstatthaft, da nicht Arteu dieser 
letzteren Galtung, sondern Gymnoplemus basilicus Lw., ducalis Lw. (= «•«- 
nislerialis Kow.), principalis Lw. («= civilis Kow.), comitialis Row. u. s. w. 
seine nächsten Verwandten sind. 

Anmerkung 2. Eine genügende Abgrenzung der Gattungen %» 
phyllus, Hercotlomus und Gymnoplernus hat, trotz dem reichlichen Zuwacfoe. 
welche die Kenntniss der einheimischen uud exotischen Arten derselben 
in den letzten Jahren erhalten hat, uoch immer Schwierigkeiten. Dieselben 
rühren zumeist daher, dass namentlich in der Gattung Cyntnoptemus eine 
sehr grosse Anzahl von Arten vereinigt sind, die in ihrer Organisation 
zum Theil erheblich von einander abweichen. Mir will es Schemen, als »l 
dem Ziele einer genügenden generischen Souderuug derselben am besten 
vorgearbeitet würde, wenn man 1) die Galtung Gymnoplernus auf die Arten 
aus dem Verwandtschaftskreise des Gymnoptemus aerosus beschränkte, welcke 
sich durch den vollkommenen Parallelismus der dritten und vierten Laa$>- 
ader kenntlich machen, wie ich es bereits iu der monographischen Be- 
arbeitung der iu Nordamerika einheimischen Dolichopodiden gelhau babe. 
wo die Arten dieses Verwandlschaflskreises ganz besonders zahlreich auf- 
treten; 2) aus der Galtuug Ilypuphyllus nicht nur den Hypophyllus 4i»t**i< 
welchen Herr J. M i k nach beiden Geschlechtern als Syslenus ornalm be- 
schrieben hat, wegen der Kahlheit des ersten Fühlerglieds ausschlösse und 
als Typus einer eigenen Gattung gelten liesse, für die Herr J. *Mik deu 
Manien Oncopyyius in Vorschlag gebracht hat, sondern auch H. Iungite»ln> 
wegen des sitzenden Hypopygiunis aus dieser Gattung rnlferute und b 
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creiifer und fuhicauii», sowie mit allen denjenigen bisher zu Gymnopternvs 
gestellten Arten, bei welchen die dritte und vierte Längsader couvcrgiren, 
vorläufig in eine einzige Gatluug zusammenfasse, welcher der Name Her- 
costomus verbleiben konnte. Es ist nicht scßwer zu erkennen, dass diese 
Gattung Arten enthalten würde, welche zum Theil recht erhebliche pla- 
stische Unterschiede zeigen, dereu genaueres Studium allmälig zu einer 
eingehenderen geuerischeu Souderung rühren wird, für deren Vornahme 
mir die Acteu bis jetzt noch uicht spruchreif zu sein scheinen. Ich habe 
für gegenwärtige und die folgenden drei Arten hier den Gattungsnamen 
Gymnuplernus noch beibehalten , weil sie iu nächster Verwandtschaft mit 
Arten stehen, welche bisher von allen neueren Autoren übereinstimmend 
der Gattung Gymno] tcriius beigezählt worden sind; nach der iu meiner 
Bearbeitung der uordamerikaiiischeu Dolichopodideu befolgtet! Systematik 

würde ich sie allerdings als Ilcrcostomus-Arten hoben bezeichnen müssen. 

. < 

165. Gymnopternus Apollo, nov. sp. d*. 

Von sehr heiterer grüner Färbung; die Fühler schwarz; das 
Gesicht, die Oilien am unteren Augenrande und die Cilien 
der Deckschüppchen blassgelblich ; die Beine gelb ; die Flügel 
keilförmig, die dritte und vierte Längsader derselben auf- 
fallend geschwungen, die Costa verdickt. 

Laetissime viridis , antennis nigris, facie, eiliis oculorum in- 
fenoribus tegularutnque eiliis dilute flavienntibns , pedibus 
luteis ; alae cuneatae, venü longitudinalibns tertid et qnartd 
eximie flexuosis, costd incrassatd. 

Long. corp. 3£ lin. — long. al. 3J — 3{ lin. 

Von der lieblich hellgrünen Färbung des ihm nahe verwandten Gymno- 
i ternus ytacilis Staun., welche auf dem Hinterleibe, wie bei diesem, mehr in 
das Goldgrüne zieht, auf «lern Thoraxrücken aber blaue Hellcxe zeigt. Die 
Stirn von derselben lebhaft grünen Färbung, glänzend ; nur iu ganz schräger 
Richtung geseheu, erscheint sie von bleich lehmgelblicher Bestäubung bedeckt 
und ganz matt. Die Fühler sind ganz schwarz; die Fühlcrborste ist mit so 
ganz ausserordentlich kurzer l'iihescenz besetzt, dass sie, wenn man nicht 
starke Vergrößerung anwendet , ganz und gar nai'kl erscheint ; ihr erstes 
Glied ist von ansehnlicher Länge. Das Gesicht ist verhaltuissmässig schmal ; \ 
die dasselbe dicht bedeckende Bestäubung hat in der Nähe des Muudrauds 
eine weisse Färbung, welche weiter hinauf in eine sehr helle gelbliche über- " 
geht. Die Wimpern am seitlichen und unteren Augeuraude sind blassgelblich 
gefärbt. Die Überseite des Thorax hat die beiden dunkeln Flecke uicht, 
welche sich bei den Arten aus der nächsten Verwandtschaft des Gymnoplnnu* 
reya/w, duculis u. s. w. linden, so dass dieselbe eiu viel eintönigeres Ansehen 
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als bei diesem hal ; die Mittelstricme wird durch zwei hinten sebr verkürzte, 
dunkelblaue Langslinien gebildet; die zwischen denselben liegende Mittellinie 
des Thorax ist mit verhältuissmässig langen und ziemlich starken Borsten- 
haaren besetzt. Das Schildchen hat vollkommen die Farbe des Thor.n- 
rückens , ist mit starken Kandborsten besetzt, sonst aber vollkommen kahl. 
Die überall ziemlich gleichmäßig weisslich bestäubten Brustseiten sind vom 
und oben recht lebhaft hellgrün, weiter unten und hinten viel grauer gefärbt. 
Der Hinterleib hell goldgrün, am Seiteurande dicht weisslich bestäubt. Da« 
Hypopygium ist nicht sehr lang, der erste Abschnitt desselben metallisch 
erzgrün, der zweite schwarz; die äusseret! Lamellen sind schwarzbraun, 
ziemlich breit und am Ende ziemlich abgerundet, so dass das Ende der- 
selben nur eine mässig hervortretende Ecke bildet; auf ihrer äusseren Fläche . 
sind sie schwarz behaart und an ihrem Rande mit schwarzen borstenartigeu 
Wimpern besetzt. Die Vorderhüften sind gelb, an der Basis ihrer Inuen- 
seilc mit kurzer schwarzer Behaarung und an ihrer Spitze mit den gewöhn- 
lichen schwarzen Borsten, sonst nur mit zarter weisser Pubesceuz. Mittcl- 
und Hinterhüften von weisslicher Bestäubung auf schwärzlichem Grunde grau, 
nur an ihrer Spitze in ziemlicher Ausdehnung gelb. Die Beine gelb; die 
Mittelfüsse von der Spitze ihres ersten Glieds an gebräunt; die Hiuterheiue 
von der Schicneuspitze an schwarz; die Hinterschenkel mit einfacher Pr;i- 
apicalborsle ; die Mitlelschieueu ziemlich auffallend verdickt, mässig beburstei. 
auf ihrer Oberseite etwas weniger behaart, auf der Uulerseite dagegen mit 
sehr dichter, etwas längerer, ziemlich wimperartiger Behaarung; die Hiuler- 
schienen ebenfalls ziemlich kräftig, aber nicht verdickt, reichlich beborstet, 
auf der Oberseile ebenfalls weniger behaart; die Vorderfüsse erheblich kür- 
zer als die Schienen, auf der Unterseite von der Spitze des ersten Glied- 
au mit ganz kurzem, schwammartigem Tomenle; die Mittelfüsse ebenfalls 
nicht ganz so lang als die Schienen; die Hiulerfüsse von der Länge der 
Hinlerschienen. Die Deckschüppchen blassgelblich mit ebenso gefärbte» 
Wimpern. Die Flügel stark grau getrübt, gegen die Basis hin in auffallender 
Weise keilförmig zugespitzt, am Ende abgerundet; von der intensiven dun- 
keln Färbung, welche sich bei vielen der grösseren Gymnoptcrnus - Arten 
auf dem zweiten Theile der vorderen Hälfte des Flügels findet, zeigt sich 
eine vollkommen deutliche, aber nicht eben sehr iu die Augen fallende Spur; 
die Coslalader ist von der Mündung der ersteu Längsader au stark verdickt; 
die zweite Längsader mündet unter einem ausserordentlich kleinen spitzeu 
Winkel in die Costa; das Ende der dritten und der letzte Abschnitt der 
vierten Längsader sind ausserordentlich stark geschwungen und münden nahe 
bei einander, so dass die erste Hinterrandszelle eine fast leierförmige Ge- 
stalt hat. 

Vaterland: Griechenland, wo Herr Dr. Kr ü per das Männchen am 
19. Juli auf dem Parnass antraf. 

Anmerkung. Die Bestimmung der im Wiener Museum befindlichen 
Exemplare des Gymnoplcrnus ytacilis Stann. als niyricurnis Meig. bat mich 
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und Andere zu der Meinung geführt, dass diese beiden Arien identisch 
seien und dass deshalb der Name Gymnopternus ijracilis Staun, gegen den 
Namen Gymnopternus nigricornis Meig. aufgegeben werden müsse. Die 
Untersuchung der Typen der M e ige ii'schen Sammlung durch Herrn Ha- 
li day widerlegt diese Ansicht. Die in Paris befindlichen Typen von 
Dolichopus nigricornis Meig. sind mit den ebenda bclindlichen Typen yoii 
Dolicltopus patellatus Meig. spezilisch einerlei und beide gehören der von 
Staun ins als Dolichopus discifer beschriebenen ächten Dolichopns-Art an. 
Dass M eigen bei der Ueschrcihiing des Dolichopus nigricornis der rothen 
Färbung der Unterseite des ersten Fühlerglieds nicht gedenkt, bat nichts 
Auffallendes, da er auch bei mehreren anderen Arten in der Angabe über 
die Füblerfärbnng nicht genauer ist; auffallender ist es, dass er die Er- 
weiterung des letzten Glieds der männlichen Vorderfüsse nicht erwähnt; 
im Uebrigen aber passt seine Beschreibung auf Dolichopus discifer Staun., 
welcher dem Dolichopus aeneus wirklich recht ähnlich ist, so gut, dass 
durchaus kein genügender Grund zu der Anuahme vorliegt, dass die in 
Paris als Typen des Dolichopus nigricornis befindlichen Exemplare vielleicht 
einer anderen, als der von Meißen unter diesem Namen beschriebenen 
Art angehören könnten. 

166. Gymnopternus prtncipalis L\v. <f u. 2. 

Dem Gymnopternus regalis Meig. nahe verwandt; die Fühler 
kürzer als der Kopf, roth, das kurze dritte Glied derselben 
am Ende mit ziemlich scharfer Ecke und gegen dasselbe hin 
geschwärzt, die Fühlerborste gefiedert; die Beine sammt den 
Hüften blassgelblich, doch die hinteren Hüften gegen die 
Basis hin bräunlich und die Füsse mit Ausnahme der Basis 
der vorderen schwarz; die Flügel braungrau, gegen den 
Vorderrand' hin braun. 

cJ. Das Gesicht rein weiss ; die Lamellen des Hypopygiums 
dreieckig. 
Gesicht weiss. 

Gymnopterno regali Meig. affinis ; ajitennae quam caput bre- 
viores, rufae, articulo terminali brevi et subacuto, adver sns 
apicem nigro, seid plumatd; pedes cum coxis pallide lute- 
scentes, coxis tarnen posterioribus adversus basim subfuscis 
tarsisqne praeter anteriorum basim nigris; alae ex fusco 
einer eae, adversus costam fuscae. 

cJ. facies Candida; lamellae hypopygii trianguläres. 
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?. facits alh*. 
Long. corp. 2\ — 3{ lin. — long, al 2J — 2\{ lin. 
Synon. Gymnoptemus principalis Loew, Wien. ent. Monatsschr. 

V. 166. 

Gymnoptemus civilis Kowarz, Schrift, d. zool. bot. Ges. 

XVIII. 217. 

Ans der nächsten Verwandtschaft des Ci/mnoplemn* rryalis Meig. , 6a- 
silicus Lw. und ducalix Lw., aber von allen diesen Arten schon an der hellen 
Färbung seiner Fühler leicht zu unterscheiden. Das Gesicht des Minnebens 
ist rein weiss und ziemlich schmal, das des Weibchens dagegen fast doppelt 
so breit und von minder rein weisser Färbung. Die Fühler sind viel kürzer 
als der Kopf und gelbrolh gefärbt; das dritte, gegen sein Ende hin ge- 
schwärzte Glied derselbeu ist kurz, hat am Ende aber doch eine ziemlich scharfe 
Ecke; das zweite Glied der schwarzen Fühlerborste ist, wie bei den zunächst 
verwandten Arten, kurz gefiedert. Stirn flach, blaugrüu, ziemlich glänzend. 
Die Wimpem des hinteren Augenrandes sind in der Nähe des Scheitels 
schwarz, sonst weisslich oder gelbweisslich. Der Thorax erzgrün, ziemlich 
glänzend, mit drei deutlichen, obgleich nicht scharf begrenzten olivenbrannen 
Längsstriemen, welche völlig uubestäubt sind ; in den häutig ziemlich lebhaft 
knpferroth schimmernden Seitenstriemcn befindet sich unmittelbar hinter der 
Quernaht ein viel schwarzer gefärbter Fleck. Das zweiborstige Schildchen 
trägt auf seiner Mitte eine Anzahl borstenartiger schwarzer Härchen und ist 
ausserdem mit sehr kurzen uud zarten weisslichen Härchen besetzt, welche 
durch Abreibung leicht verloren gehen, so dass bei manchen Exemplaren 
nicht viel davon zu sehen ist. Der Hinterleib ist erzgrün, auf der Mitte 
seiner Oberseite oft sehr kupfrig, nur mit äusserst dünnem weissen Reif 
bedeckt; die Behaarung und Beborstung desselben sind schwarz. Die La- 
mellen des Hypopygiums sind, wie bei den verwandten Arten, nur von 
mittelmässiger Grösse und von dreieckiger Gestalt, am Oberrandc zerschlitzt 
und mit gekrümmten Horsten besetzt, schwarz, an der Bas* schmutzig rost- 
gelb. Hüften und Beine gelb ; die Vorderhüften auf der inneren Hälfte ihrer 
Vorderseite und in der Nähe der Spitze mit schwarzen Härcheu, an der 
äussersten Spitze mit schwarzen Borsten besetzt; die Mitlelhüflen an der 
Aussenseite mit bis über die Mitte derselben hiuausreichender graubraun- 
licher Färbung, an ihrer Vorderseite mit schwarzen Haaren und Borsten; 
die Hinterhüften an ihrer Basis in geringerer Ausdehnung und zuweilen nur 
undeutlich graubräiinlich gefärbt; die Hinterschenkel tragen auf der Vorder- 
seite vor der Spitze nur eine einzige starke Borste ; die Vorderfüsse schwarz, 
doch die beiden ersten Drittel des Metatarsus gelblich ; die Miltelfüsse 
schwarz , die Wurzel des ersten Glieds bei dem Weibchen gewöhnlich in 
ziemlich ansehnlicher, bei dein Männchen in geringerer Ausdehnung und oft 
mir undeutlich gelblich ; die ganzen Hinterfüsse schwarz . das erste Glied 
derselben nicht vollständig so lang als das zweite; die Spitze der Hinter- 
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schienen bei dem Weibchen in äusserst geringer, bei dem Männchen ge- 
wöhnlich in etwas grösserer Ausdehnung braunschwarz gefärbt. Die Flügel 
haben eine starke braungraue, bei frischen Exemplaren mehr schwärzlich- 
graue Trübung, welche bei dem Weibchen gegen den Vorderrand hii#uur 
wenig intensiver und brauner wird, während sie bei dem Männchen daselbst 
in das Schwarzbraune übergeht; der letzte Abschnitt der vierten Längsader 
und die hintere Querader zeigen bei beiden Geschlechtern eine wenig in 
die Augen fallende braune Säumung. Die Wimpern der Deckschüppchen sind 
schwarz. 

Vaterland: Die Gegend vun Meseritz, wo er vom Herrn Professor 
Zell er and mir selbst gefangen wurde; Holland, wo ihn Herr van der 
Wulp auffand, und Ungarn, wo ihn Herr von Frivaldsky erbeutete. 

167. Gymnopternus comitialis Kow. o" u. 2. 

Dem Gymnopternus regalis Meig. nahe verwandt; die schwar- 
zen Fühler kürzer als der Kopf; ihr erstes Glied ausser auf 
seiner Oberseite roth, ihr Endglied kurz und stumpf, die 
Borste gefiedert ; die ganzen Vorderhüften , die Spitze der 
hinteren Hüften und die Beine gelb, die Füsse mit Ausnahme 
der Wurzel der vorderen schwarz; die Flügel grau. 

Das Gesicht ochergelb ; die Lamellen des Hypopygiums 
dreieckig. 

Das Gesicht gelbgrau. 
Gymnopterno regali Meig. affinis ; antennae quam caput bre- 
viores, artiado basali infra rufo, terminali brevi et obtuso, 
seid plumutd; pedes cum coxis anticis totis et cum coxarum 
posteriorum apieibus Intet, tarsis praeter articulum basalem 
anteriorum nigris; alae cinereae. 

$. facies ochracea; lamellae hypopygii trianguläres. 
$. facies ex ochraceo canescens. 
Long. corp.2{^ — 3 \lin. — long, al 2{ — 2£ lin. 
Synon. Gymnopternus comitialis Kowarz, Schrift, d. zool. -bot. 

Ges. XVII. 320. 

Er gehört in den Verwaudtschaftskreis des Gymnopternus reyaiis Meig. 
und hat die meiste Aebnlichkeil mit GymHo\>ternus ducalte Lw. , unterscheidet 
sich aber von diesem wie von leijalis Meig., basilicus Lw. und principalis Lw. 
schon dadurch leicht , dass die Flügel des Männchens gegen den Vorderrand 
hin nicht wie bei diesen schwarzbraun oder fast schwarz gefärbt, sondern 
nur uuerheblich duukler als auf ihrer ganzen übrigen Fläche . siud. Das 
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Gesicht des Männchens ist dunkel ochergelb und schmal, das des Weibchens 
dagegen von hell gelblichgrauer oder fast grauweisslicher Färbung und viel 
breiter. Die Fühler sind viel kür/er als der Kopf und schwarz; die Unter- 
sei™ des ersten Glieds und die innere Seite des zweiten Glieds haben eine 
gelbrothe, zuweilen ziemlich düslere Färbung; das drille Fühlerglied ist kurz 
und stumpf; die Fülilerborsle ist, wie bei den verwandten Arten, kurz ge- 
fiedert. Die Stirn ist flach, hlaiigrüu, ziemlich* glänzend. Die Wimpern des 
hinteren Augenrands sind in der .Nähe des Scheitels schwarz, sonst gelblich. 
Der Thorax metallischgrün, lebhaft glänzend, doch mit oeherbraunlicher Be- 
stäubung bedeckt, welche eine lebhafter glänzende Millelslrieme freilässt ; 
unmittelbar hinter der Quernaht liegt, wie bei den nächstvVrwandteii Arten, 
jederseits ein ansehnlicher schwarzer Fleck. Das zweiborstige Scliildchen 
trägt ausser dem Ilaare, welches vor jeder der Borsten au seinem Seiten- 
rande steht, keine schwarze Behaarung, sondern nur sehr kurze und zarte, 
durch Abreibung leicht verloren gehende helle Härchen. Der Hinterleib ist 
glänzend erzgrün, gegen sein dinierende hin gewöhnlich ziemlich knpfrig. 
nur mit äusserst dünnem weissen Keif«» bedeckt; die Kehaaruug und die 
Beborstung desselben sind schwarz. Die Lamellen des Hypopygiiiins sind, 
wie bei «len verwandten Arten, nur von millelrnässiger Grosse und von drei- 
eckiger Gestalt, am Oberrande zerschlitzt und mit gekrümmten Dursten be- 
setzt, schwarz, an der Basis schmutzig rostgelb. Die Vonlerhüften gelb, 
auf der ganzen Vorderseile mit schwarzen Härchen und an ihrer Spitze mit 
schwarzen Borsten besetzt; di«' hinteren Hüften schwarzgrau mit gelber 
Spitze. Die Beine gelb, von dunklerer Färbung als die des Gymiiopternu* 
principalis; die Füsse schwarz, doch das erste Glied der vorderen mit all- 
einiger Ausnahme seiner Spitze gelb; die 'Hinterschicneu an ihrem Ende nur 
in geringer Ausdehnung gebräunt ; die Hinterschenkel vor dem Ende ihrer 
Vorderseite mit einer einzigen starken Borste. Die Flügel haben eine starke 
graue Trübung, welche gegen den Vorderrand hin in eine 'sehr schwache 
Bräunung übergeht, von welcher bei frisch entwickelten Stücken oft kaum 
die geringste Spur wahrzunehmen ist. Die Wimpern der Deckscbfipp« hen 
sind schwarz. 

Vaterland: Ungarn, woher ich das Männchen von Herrn Kowarz, 
und die Gegend von Sarepta , woher ich beide Geschlechter durch Herrn 
Christoph erhielt. 

Anmerkung. Zur Unterscheidung des Gymnapternus cnmitialis von 
dem ihm zunächst verwandten Gymnoptemu» duralis sind, ausser der oben 
bereits erwähnten verschiedenen Färbung der Flügel, noch folgende Unter- 
schiede zu beachten: 1) hei liymnoplcnius comttialis isl die Unterseite de> 
ersten und die Innenseite des zweiten Fühlerglieds gelhroth gefärbt, wäh- 
rend bei Gymnopternus ducalis die ganzen Fühler schwarz sind ; 2) bei 
Gymnopternus vom Malis belinden sich auf der Mitte des Schildchens keine 
schwarzen Härchen, welche bei Gymnoptanus ducalis stets vorhanden >ind : 
3) bei Gymnopternus comitialis sind stets die ganzen Vorderhufteu gelb. 
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währen«] dieselben bei Gymnopternus ducalis von iler Basis aus in sehr 
grosser Ausdehnung, oft bis fast zur äussersleu Spitze hin dunkel gefärbt 
sind ; 4) die Spitze der Hinlerhüflen ist bei Gymnoptcrnus comilialis in 
grösserer Ausdehnung gelb gefärbt und die Spitze seiner Hinterschienen 
ist in sehr viel geringerer Ausdehnung schwarzbraun gefärbt; 5) haben 
die Flügel des Gymnoplemus cotnilialis zwar nahebei dieselbe Gestalt und 
denselben Aderverlauf wie die des Gymnoptcrnus ducalis, sind aber ver- 
hfiltnissmässig weniger lang. 

168. Hercostomus praeeeps, nov. sp. cT u. <j>. 

Dem Hercostomus fulvicandis überaus ähnlich, aber die Fühler 
ein wenig kürzer, und das zweite Drittel der Hinterschienen 
deutlicher beborstet ; die Lamellen des Ilypopygiums nur 
halb so lang als bei diesem und die Scheide des Penis gegen 
ihr Ende hin schwarz. 

Hercostomo fulvicandi simillimns , antennis paullo brevioribus 
et intermedin tibiarnm posticarum triente superne distinetius 
sein loso ; hypopygii lamellae quam in hoc duplo breviores et 
penis vagina apicem versus nigra. 

Long. corp. 1 lin. — long. al. 1 lin. 

Gegenwärtige Art ist derjenigen, welche ich wohl mit Recht für Her- 
costomus fulvicauilis Walk, halle, zum Verwechseln ähnlich, erweist sich aber 
bei genauerer Untersuchung ;ils ganz unzweifelhaft verschieden. Gesicht rein 
weiss, bei dem Männchen sehr schmal, bei dem Weibchen nur massig breit. 
Slirn grün, aber von grauweisslieher Bestäubung vollkommen matt. Fühler 
gelb; das dritte Glied derselben gewöhnlich zum grössteu Theile graubräun- 
licb gefärbt, bei «lein Weibchen merklieh kürzer als bei dem Männchen und 
bei beiden Geschlechtern ein wenig kürzer als bei Hercostomus fulvicaudis; 
die Fühlerborste lang und dünn, mit äusserst kurzer aber deutlich wahrnehm- 
barer Pubcscenz. Der Kussel und die Tiister gelb, zuweilen mehr bräunlich- 
gelb. Die sparsamen Cilien des unteren Augenrands hell. Der Thoraxrücken 
und das Schildcheu haben eine metallischgrune, zuweilen eine mehr blau- 
grüne Färbung, sind y>er von grauer Bestäubung ziemlich matt. Der Thorax- 
rücken mit zahlreichen, das Schildchen mit zwei schwarzen Borsten, letz- 
teres auf seiner Fläche unbehaart. Die Brustseiten haben eine grünschwärz- 
liche Färbung, sind aber von weisslicher Bestäubung ziemlich hellgrau; die 
Schulterecke, eine kleine Stelle über den Vorderhüften, ein Theil der lNäbte 
und der ganze Hinterrand weissgelblich. Der Hinterleib hat dieselbe metal- 
lischgrune Färbung wie der Thoraxrucken und das Schildciien und ist mas- 
sig glänzend; der grüssle Theil des ersten Abschnitts und die Seilen des 
zweiten, bei dem Weibchen in der Hegel auch noch die Seiten des dritteu 
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Abschnitts sind in ziemlich veränderlicher Ausdehnung durchweinend geil»- 
lich; der Bauch Ist gelblich. Die Behaarung und die Borsichen des Hinter- 
leibs' sind fahlgelb, nehmen aber gegen das Licht betrachtet ein schwärzliches 
Ansehen an; dies gilt ganz besonders von den Borstcheo am HinterraBde 
der eiuzelnen Abschnitte, welche man leicht für schwarz ballen kann. Das 
Hypopygium ist kurz aber dick, vollkommen frei aber sitzend, gelblich, an 
seiner Basis mit einem grossen, von der Mitte etwas nach der rechten Seilt 
hin gerückten, braunen oder schwarzbraunen Flecke, also in jeder Beziehmig 
dem von Hercostomus fulcicaudis überaus ähnlich; die äusseren Lamelleo des- 
selben, welche bei Hercostomus fubicaudis reichlich halb so lang als das 
Hypopygium sind , haben bei Hercostomus prareeps kaum den vierten Tbeil 
der Länge desselben, verbreitern sich nach ihrem Ende hin immer mehr 
und sind an demselben bogenförmig ausgeschnitten und ziemlich schmal 
schwarz gerandet, sonst aber gelb gefärbt; am Ende sind sie von überaus 
kurzen und zarten fahlgelblichen Härchen gewintert, unter denen etwa vier 
ein wenig längere und stärkere fahlgelbe Ilaare stehen, welche gegeu d»> 
Licht gesehen schwarz erscheinen. Bei Hercostomus fdvkandis sind dagegen 
die äusseren Lamellen des Hypopygiums nur an ihrer Basis blassgelblich, 
sonst aber schwarz gefärbt; auch erweitern sie sich von der Basis aus all- 
mälig zu einer ziemlichen Breite und werden gegeu ihr Ende hin wieder 
schmäler; an ihrem etwas ausgeuagten Endraude, besonders aber am Ober- 
ende desselben sind sie viel länger gewintert. Die inneren Anhänge des 
Hypopygiums, welche bei Hercostomus fulvicaudis ohne Ausnahme hellgelldiih 
gefärbt sind, sind bei Hercostomus prae.eps zum Theil schwarz gefärbt; es 
fällt namentlich der den Penis scheidenarlig unischliessende Theil durch die 
schwarze Färbung seines Endes sehr auf. Die Hüflen und die Beine haben 
dieselbe gelblichweisse Färbung wie bei Hmutiomus [uhicauJis; auch «ad 
die Füsse, wie bei diesem, gegen ihr Ende hin nur schwach gebräuul. Die 
überaus zarte Pubescenz der Vorderhüften ist weiss; die Borste auf der 
Ausseuseite der Mittel- und Hinterhüften hat eine fahlgelbliche Farbuaf 
Die Behaarung der Beine ist zart und äusserst kurz; an dem grössten Theile 
der Schenkel ist sie weiss, gegen die Schenkelspilz.e bin aber im*M» 
dunkel; an den Schienen und Füssen ist sie fahlgelb, doch nimmt sie hier 
bei durchfallendem Lichte ein weissliches Ansehen an. Alle eigentliche«« 
Borsten sind schwarz; die Vordcrschenkel sind völlig borstenlos; Millel- ood 
Hinterschenkel tragen vor ihrer Spitze an der Vorderseite eine Borste, erslere 
eben da auf der Hinterseite eine andere etwas kürzere; die Vorderscbie«^ 
sind auf ihrer Oberseite, wie bei vielen der kleineren Gymnoplcruus-ArteD. 
von einer Reihe kurzer Borstchcn gekämmt, welche aber weder bb t« 
Basis, noch bis zur Spitze derselben reicht; die Miltelschienen tragen n« 
ansehnliche Borsten in der Nähe der Basis , zwei auf ihrer Mitte und «* 
grössere Anzahl an ihrem Ende ; die Oberseite der Hinterschienen traft .« 
ihrem Aussenrande nur drei Borsten, von denen die erste in der Nabe der 
Basis, die zweite auf der Mitte und die letzte am Ende der Schienen stebl 
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auf der ersleu Hälfte des lunenrands der Hiuterschienen liell uden sich drei 
Borsten, bei deren letzter eine dichte Beihe kurzer Horstchen beginnt, welche 
aber schon weit vor dem Ende der «Schienen verschwindet ; diese Heihe 
kurzer ßorstchen ist bei llercostomus fulvicuudis zwar ebenfalls vorhanden, 
aber weniger auffallend, da sie aus noch kürzeren Borstcheu besieht; sie 
gtebt deshalb bei der überaus grossen Ücbcreinstimmung in allen übrigen 
Merkmalen den besten Anhalt zur Unterscheidung der Weibcheu beider 
Arten; am Ende der Iliuterschienen findet sich bei deiu Mäuucheu beider 
Arten auf der Oberseite ein sehr kleiner, aber dicker uud wegen seiner 
schwarzen Farbe auffallender Dorn, bei dein Weibcheu dagegen eine gewöhn- 
liche Borste; ausserdem trägt das Ende der llinterschieueu an der Unter- 
seite noch zwei Borsten. Die Dcckschüppchcu sind blassgelblich und mit 
zarten, weissgelhlichen Wimpern besetzt. Klügcl glasartig; die dritte und 
vierte Längsader gegen ihr Ende hin sauft couvergirend. 
Vaterland: Schlesien, im Juni und Juli; Baiern. 
Anmerkung. Die Verwandtschaft zwischen llercostomus praveeps 
uud ticrcvslomus fulvicuudis ist eine so nahe, dass beide nie werden ge- 
nerisch von einander getrennt werden können ; nicht ganz so nahe ist ihre 
Verwandtschaft zu lltrcustvtnus crelifer Hai. 

169. Tachytrechus ocior, nov. sp, r/ u. 2- 

Durch das schneeweisse Gesicht des Männchens, durch die gelbe 
Färbung der beiden ersten Fühlerglieder, durch die dünnen, 
fast unbeborsteten Vorderschienen des Männchens und durch 
die Erweiterung der vier letzten Glieder seiner Vorderfüsse 
dem Tachytrechus consobrinus Wik. sehr ähnlich, aber durch 
die geringere Breite der vier letzten Glieder der Vorderfüsse 
des Männchens, durch die von längeren Haaren gewimperten 
Lamellen des Hypopygiums und durch die grosse Dicke der 
Scheide des Penis, deren erste Hälfte cylindrisch ist, während 
die zugespitzte zweite Hälfte derselben sichelförmig gekrümmt 
ist, von demselben unterschieden. 

Facie maris candidd, primis duobus antennarum articulis lu- 
teis, tibiis anticis maris tenuibus et subinermibus, tarsorum 
denique antieorum arttculis qnatuor ultimis dilatalis Tachy- 
trecho consobrino similis y sed tursis anticis minus latis, 
lamellis hypopygii pilis longioribus eiliatis et penis vagind 
validissimd , dimidio basali cylindrico, apicali sensim atte- 
nuato et falcalo, diversus. 

Long. corp. 2| lin. — long, al 2 lin. 
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Man in- Ii «tu: Ks ist ilt*m Mauiictu-ii iles Tachytrechus consobrinu$ Walk, 
ausserordentlich ähnlich und unterscheidet sich von ihm nur durch Folgeo- 
üVs. Die schlanken Vorderschienen , welche bei Tachytn'chus ronsobrinus 
ausser den Borsten an der Spitze ganz borstcnh.s zu sein pflegen, od<r 
doch nur ausnahmsweise ein «»der einige burslenartige Härchen tragen, shid 
hei Tachytrechus ocior in der Regel mit etlichen borstenarligen Härchen be- 
setzt. Die vier letzten Glieder der Vorderfüsse haben denselben Bau wie 
bei dein Männchen des Tachytrechus consobrinus, sind aber viel weniger er- 
weitert. Die äusseren Lamellen des Hypopygiums sind merklich grösser und 
an ihrem Oberrande mit viel längeren, borstenarligen schwarzen Haaren 
besetzt, als dies bei Tachytrechus cons»b>inus der Fall ist. Die den Penis 
eiuschliessei.de hornige Scheide ist viel dicker lind von einfacherem Baue 
als bei Tachytrechus consob.inus; die erste Hälfte derselben bildet einen 
dicken, geraden Cylinder, die zweite sich allmälig zuspitzende Hälfte aber 
einen fast sichelförmigen Bogen, dessen Convexilät nach unten gekehrt ]st 
»nd dessen wieder aufsteigende Spitze in der Verlängerung der Axe der 
ersten Hälfte liegt; von einem dornförmigen Zahne auf der Oberseite der 
Scheide des Penis, wie er sich bei Taehyt.echus ennsobrinus tindet, ist keine 
Spur vorhanden. Von den angeführten Unterschieden abgesehen stimmt das 
Männchen mit dem des Tachytrechus cnsobrinus in der Bildung und Färbung 
aller Korperlheile vollkommen überein. 

Weibchen: Es gleicht dem Weibchen des Tachytrechus consobrinus 
so sehr, dass ich mich nur durch die Beobachtung der lebenden Art davon 
habe überzeugen können, dass es nicht letzteres, sondern das des Tuchy- 
trechus ocior ist. 

Vaterland: Die Mescritzer Gegend, wo er von Herrn Professor 
Zeller und vou mir selbst im letzten Drittel des Juni am Ufer eines Sees 

beobachtet wurde. 

Anmerkung 1. Ich verdanke der gefälligen Mittheilung des Herrn 
Kowarz ein von ihm bei Losoncz in Ungarn gefangenes Tachytrechus- 
Männchen, welches sich von dem bei Meseritz gefangenen Männchen des 
Tacliytrecluts veior nur dadurch unterscheidet, dass die Vorderschienen auf 
der Mille ihrer Aussenseile zwei ziemlich ansehnliche Borsten tragen. 
Da die vereinzelten borstenarligen Härchen, welche sich an den Vorder- 
schienen des Männchens des Tachytrechus ocior tinden, sowohl hinsichtlich 
ihrer Anzahl als hinsichtlich ihrer Länge ziemlich veränderlich sich er- 
weisen, Achnliches auch in beschränkterer Weise bei dem Männchen des 
TachylJechus consobrinus stattfindet, so liegt bei der Uebereinslimmung in 
allen übrigen Merkmalen kein bestimmter Grund vor, das von Herrn Ko- 
warz in Ungarn gefangene Mannchen für mehr als eine geringfügige Ab- 
änderung des Tachytrechus ocior zu hallen. Bemerken muss ich aber, dass 
dieses Exemplar eine Beobachtung der Scheide des Penis nicht zulässt, 
so dass ich die Uebereinslimmung im Baue dieses Körperlheils zu veriü- 
ziren nicht im Stande bin. 
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Anmerkung 2. Ich holte mit der Bestimmung des Tachytrechus 
consobrinus Wik., mit welchem ich den Tachytrechus oeior verglichen habe, 
nicht im Irrlhuro befindlich zu sein, bin dessen jedoch nicht ganz gewiss. 
Die in Herrn Walker's Britischen Dipteren gegebene Beschreibung passt 
auf die von mir für denselben gehaltene Art im Uebrigen vollkommen gut, 
nur trilft die Angabe über die Form der Scheide des Penis, wenn ich sie 
recht verstehe, nicht ganz zu. Sie lautet: aculeus as it were bifid, the 
uuter lobe being nearly as long as the internal spine-shaped one, slender, 
the lip pointed and slighlly incurved, oulside before Ulis a recurved spine- 
shaped looth, and between the two a srnall obtnsc one. — Auch bei mei- 
ner Art hat die Scheide des Penis die Gestalt eines langen und starkcu 
Dorns, dessen Spitze sanft aufwärts, d. h. gegen den Bauch hin gekrümmt 
ist; ein Stück vor seinem Ende befindet sich auf seiner dem Hinlerleibe 
zugekehrten Seite ein dornförmiger, sanft rückwärts gekrümmter Zahn; 
zwischen diesem Zahn und der Spitze der den Penis einschliessendeii 
Scheide zeigt sich eine stumpfe Erhabenheit, welche durchaus nicht mit 
dem Namen eines Zahns, allerhöchslcns mit dem einer stumpfen Ecke 
bezeichnet werden kann. 

• Anmerkung 3. Das als Dolichopus plumipes bezeichnete Exemplar 
der M ei gen'schen Sammlung ist nach der von Herrn Haliday ange- 
stellten Untersuchung Tachytrechus consobrinus. In Meigen's lateinischer 
Diagnose des Dolichopus plumipes steht durch einen Schreib - oder Druck- 
fehler: articulis quatuor ultimis tarsorum ultimorum brevibtis in mare 
dilatalis, während anticorum das Richtige wäre. Herr Maequart hat 
in den Dipl er es du Nord de la France die Beschreibung Meigen's 
übersetzt, skh durch den erwähnten Druckfehler aber verleiten lassen, 
die vier letzten Glieder der Hinterfüsse statt derjenigen der Vorderfüsse 
als erweitert zu beschreiben. Es ergiebt sich daraus, dass er die Art, 
wie viele der in dem genannten Werke als selten bezeichneten Arten, gar 
nicht gekannt hat. Will man seine Beschreibung ciliren, so kann dies 
nur unter Tachytrechus consobrinus geschehen, wie bereits in Walker's 
Britischen Dipteren mit Recht geschehen ist; sie unter den Synonymen 
des Tachytrechus notalus aufzuzählen, liegt kein Grund vor. 

170. Hypophyllus sciophilus, nov. sp. r/. 

Dem Hypophyllus obscurellus Fall, täuschend ähnlich, doch 
durch sein breiteres Gesicht und sein viel kürzeres Hypo- 
pygium von demselben unterschieden. 

A Hypophyllo obscurello Fall , cui mire similis, facie latiore 
et hypopygio breviore distinetus. 

Long. corp. 1$ lin. — long, al lf lin. 
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Kr gleicht dem Hypophyüua ubscureUus Fall, in Grosse, Körperbau und 
Färbung so vollkommen, dass sieh ausser den wenigen 'Unterschieden, welche 
si'im* spezifische Verschiedenheit unzweifelhaft piachen, kaum noch andere 
Unterschiede auffinden lassen. Sein Gesicht ist erheblich breiter als das des 
Hyi»l>hyllus ubscun-llus] das ganze Hypopygium, besouders aber der gelb- 
gefärble zweite Tlieil desselben ist viel kürzer; die äusseret! Anhänge des- 
selben sind zwar in ihrer Gestalt, Färbung und Behaarung deneit des Hypo- 
phyllus »lusiurcllus ähnlich, aber ebenfalls kürzer als hei diesem; ganz auf- 
fallend ist <Iie ausserordentlich viel geringere Lauge der inneren Anhänge 
des Hypopygiums, welche kürzer als die äusseren uud an ihrem Ende kaum 
etwas gebräunt sind; die Behaarung an ihrer Spitze ist, wie bei Uypophytlux 
obtcurellus, von lichter Färbung, aber von geringerer Länge ; wenn das Hy- 
popygium ganz au den Bauch zurückgeschlagen ist und die inneren An- 
hänge desselheu au>geslreckl sind, so reichen letztere bei UypuyhyUus »b- 
scunllus bis etwa zur Mitte des dritten Hinterleibsahschnitts zurück, während 
sie bei Hypophyllus sciopliüns noch nicht einmal die Mitte des vierten Hiuter- 
leibsabs« hnitts erreichen. Die Flügel gleichen in Färbung, Umriss und Ge- 
äder denen des llypophiflhts obscurclltis. 

Vaterland: rngarn . wo er von Herrn K « w a r z bei l.oson«z ent- 
deckt wurde. 

Anmerkung. Das noch unbekannte Weibchen des Hy/ophyllus 
scioplrilus wird von dem des llypnphyllns sphmopterus Lw. voraussichtlich 
an den gegen ihre Basis hin minder verschmälerten Flügeln zu unter- 
scheiden sein. Mehr Schwierigkeit wird die Unterscheidung desselben 
von dem Weibchen des Hypophyllus obscureHus haben, es müsste denn 
die Breite des Gesichts bei beiden verschieden genug sein, um ein brauch- 
bares Unterscheidungsmerkmal abzugeben. 

171. Synarthr as svbinermis, nov. sp. cf- 

Grün, mit stahlblauer Stirn; die Vorderhüften und alle Beine 
gelb, die Füsse schwarz, doch das erste Glied der vorderen 
mit alleiniger Ausnahme seiner Spitze gelb; daR erste Glied 
der Hinterfüsse trägt auf seiner Unterseite einen gelblichen 
Anhang, welcher aus pinem borstenformjgen Stiele und einem 
kleinen Endlamellchen besteht. 

Viridis, fronte eyaned; coxis anticis pedibusque ftavis. 
apice femorum poslicorum tarsisque Omnibus myris« 
primo tarnen anteriorum arliculo praeter apicem ßavo, 
tarsornm posticornm articulo primo infra appendiculam 
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flavicantem^ e peduncvto fili formt in tamellulam excurren- 
tem ferente. 

Lötig. corp. \ } t — l j lin. : — long, al { J — 1 /?'?*. 

Ziemlich dunkel metallischgrün, glänzend. Die Stirn stahlblau, ziem- 
lich lebhaft glänzend, in der Ocellengegend und auf ihrer Längsmitle ge- 
wöhnlich mehr violett. Das Gesicht weiss. Die Fühler schwarz ; das dritte 
Glied derselben überall viel langer behaart als hei Sijnturmnn (hnticulalus 
Zelt, und gegen sein Ende hin viel allmäliger zugespitzt, als hei diesem; es 
ähnelt hinsichtlich seiner Gestalt und seiner Behaarung dein von Stjnurlhrus 
jiallipes Fabr. und Synarlhrus ueiücnemus Lw. , ist aber gegen sein Ende hin 
noch weniger laug zugespitzt als bei diesen beiden Arten; die Fühlerborste 
ist verhältnissmässig etwas kürzer als bei Syntvrmon denticnlalus. Der 
Thuraxrücken ohne besonder« Zeichnung; die Brustseiten mit weisslicher 
Bestäubung, Der Hinterleib zeigt auf seiner ganzen Längsmitte eine ziem- 
lich kupfrige Färbung; wenn man ihn von hinten her betrachtet, so nimmt 
die Basis der einzelnen Abschnitte in ziemlicher Ausdehnung eine düstere, 
fast broncebraune Färbung an, von welcher man, wenn mau ihn von vorn 
her ansieht, nichts oder doch nur sehr wenig wahrnimmt. Die Anhange des 
llypopvgiums sind verborgen. Die Vorderhüften gelb, nur an der äusserst«» 
Basis etwas geschwärzt, mit zarter weisser Behaarung besetzt; die hinteren 
Hüften grünschwärzlich mit weisslicher Bestäubung; der Schenkelknopf der- 
selben gelb. Die Beine gelb; die Spitze der Hinterschenkel in ziemlicher 
Ausdehnung geschwärzt; die Füsse schwarz, doch das erste Glied der vor- 
deren mit Ausnahme der Spitze gelb, während an deu hintersten Füssen 
kaum die alleräusserste Wurzel derselben eine etwas hellere Färbung zeigt. 
Alle Schenkel tragen auf der Vorderseite nahe vor der Spitze ein einzelnes 
Borslchen, von denen das an den Vorderschenkelu befindliche aber sehr klein 
ist. Die Vorderschienen sind unbeborstet. Au den Mittelschienen findet 
sich in der Nähe der Basis ein Borstenpaar, auf welches zwei auf der 
Oberseile stehende Borsten folgen, deren zweite etwa auf der Schienenmilte 
stellt und deren erste zuweilen fehlt; kurz jenscit der Schienenmitte findet 
sich auf der Unterseile eine Borste und an der Schieneuspitze selbst stehen 
die gewöhnlichen Borslchen. Die Hinterschienen sind stark beboislel; ejne 
Reihe auf der Aussenscite derselben stehender Borsten zeichnet sich durch 
grössere Länge aus. Das erste Glied der Hinterfüsse hat mit dem zweiten 
ungefähr gleiche Länge und ist auf der zweiten Hälfte seiner Unterseite nur 
sein- sanft ausgeschnitten; am Anfange dieses seichten Ausschnitts, also auf 
der Mitte der Unterseite befindet sich ein borstenforiniger gelblicher Anhang, 
welcher sich an seiner Spitze in ein kleines, elliptisches, durchscheinendes 
Lmnellchen erweitert; er kömmt an Länge ungefähr der Hälfte des ersten 
Fussglieds gleich ; die gewöhnlichen Borslchen auf der Unterseite des ersten 
Fussglieds sind nur kurz, obwohl etwas länger, als die auf der Oberseile 
desselben belintflicheu. Schwinger gelblich. Die Deckschuppchen ebenfalls 
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gelblich, an der Spitze schmal schwarzgerandet und mit hellen Wimpern 
besetzt. Flügel ziemlich dunkelgrau ; die dritte und vierte Längsader paral- 
lel, letztere in die Flügelspitze mündend. 

Vaterland: Ungarn; von Herrn Kowarz bei Kosoncz erbeutet 
und mir mitgetheilt. 

Anmerkung. Es ist aus obiger Beschreibung ersichtlich, dass die 
Angaben, welche Herr Zetterstedl Dipl. Scand. II. 479 über sein Hha- 
phium aculcnlum macht, der Mehrzahl nach sehr gut auf gegenwärtig An 
passen, >o dass man nothweudig auf die Vermuthung geführt wird, das« 
Synarlhrus subinermis mit demselben identisch sei. Nun sagt Herr Zetter- 
stedt aber, dass die Fühler seines Rhaphium aculealum dieselbe Geslah. 
wie die seines Hlmphium dinticnlutum haben. Dies lässt sich von den 
Fühlern des Si/nai tlirus subinci mis durchaus nicht sagen , da diese an der 
Basis sehr viel schmäler und gegen das Ende hin viel weniger lang zu- 
gespitzt sind; die Form derselben lässt sich wohl mit derjenigen, weicbr 
sie bei Synarlhrus pallipcs Fabr. und oclicm mus Lw. haben , aber durcliau* 

• 

nicht mit der Gestalt der Fühler des Syutvnuon denliculatus Zell, vergleichen. 
Dann beschreibt Herr Zetterstedt die Bewehrung des ersten Glieds der 
Hinterfüsse alseine „spinula gemina"; das ist sie nun aber bei Synarlkn" 
subinermis keineswegs. Unter diesen Umständen ist es unzulässig letzteren 
mit Rhaphium actäeatum Zett. zu idenlifiziren , wenn ich auch keineswep 
leugnen will, dass die Uebercinslimmuiig beider in den übrigen Merkmaleu 
den Verdacht wach erhält, dass Herr Zetterstedt die Beschaffenheit 
der Fühler und die Bewehrung des ersten Glieds der Hinterfüsse de« 
Hlmphium aculratum nur unrichtig beschrieben haben möge. 

172. Nematoproctus praesectu.Sy nov. sp. r/. 

Glänzend grün; Hüften und Beine gelb, doch die hinteren 
Hüften schwarzgefleckt t die vorderen Füsse gegen ihr Ende 
hin und die ganzen Hinterfüsse sammt der Spitze der Schie- 
nen braunschwarz; die Lamellen des Hypopygiums kurs. 

Viridis, nitens, coxis pedibusoAie flavis, coxis posterioribus 
nigro-maculatis , tarsis anterioribus adversus apicem, p- 
sticis totis cum tibiarum apice fusco - nigris , lameüis kypo- 
pygii brevibus. 

Long. corp. 1| — 1| lin. — long. al. 1-J — 1^ lin. 

Glänzend grün, auch die Stirn. Die schwarzen Fühler von derselben 
Gestalt wie bei seinen Gattungsgenossen; das erste Glied derselben nor s" 
der äussersten Spitze seiner Unterseile mit undeutlicher Spur einer helleren 
Farbuug. Das Gesicht und die Taster weiss. Die unlere Hälfte des Hinter- 
kopfs mit weisser Behaarung besetzt. Das Ende des Hinterleibs ziemlich 
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dunkel erzfarben; das Hypopygium schwarz; die äusseren Anhänge desselben 
kurz, laraellenförinig , von breit lanzettförmiger Gestalt, braun, am Rande 
Tast schwarz, an der Basis in geringer Ausdehnung heller gelbbraun. Hüften 
hellgelb ; die Vorderhüften mit zarter weisser Behaarung und gegen ihr Ende 
hin mit etlichen schwarzen Borsten; die Mittel - und Hinterhüften auf ihrer 
Aussenseile mit einem grossen schwärzlichen Fleck, ersterc an der Vorder- 
seite mit schwarzen Borsten, letztere auf der Aussenseite mit einer einzelnen 
schwarzen Borste. Beine gelb ; die vorderen Füssc werden etwa von der 
Spitze des ersten Glieds au immer brauner und sind an ihrem Ende braun- 
schwarz gefärbt; die ganzen Hiiiterfüssc sind sauimt der Spitze der Hinter- 
schienen braunschwarz. Die Behaarung der Beine ist ohne Ausnahme 
schwarz. Die Behaarung aller Schenkel ist kurz, nur auf der Unterseite 
unmittelbar vor dein Ende merklich langer. Die Vorderschienen tragen auf 
der Oberseite ausser der gewöhnlichen kurzen Behaarung eine Anzahl längerer 
Borsten, welche von der Basis derselben bis etwas über die Mitte hinaus- 
reichen; zwischen der letzten dieser Borsten und den au der Schienen- 
spitze stehenden Borsten ist die kurze Behaarung dicht und deshalb fast 
kam mar t ig: auf der Aussenseite der Vorderschieneu, doch der Unterseite 
derselben nahe, steht eine sehr dichte Beihe schwarzer Härchen von gleich- 
mässiger Länge, welche in gleicher Weise über die ganze Aussenseite der 
Vorderfüsse fortlaufen, aber gegen das Ende derselben hin zuletzt sehr kurz 
werden. Die Miltelschieneu sind ausser den Borsten an ihrer Spitze von 
der Basis bis über die Mitte hin mit etwa sechs Horsten besetzt, deren 
letzte auf der Unterseite derselben steht. Die Hinterschicneu tragen ausser 
den Borsten an der Spitze drei Borstenpaare , deren letztes schon jenseit 
der Schienenmitte steht, doch stehen die Borsten der einzelnen Paare keines- 
wegs überall gleichmässig nebeneinander. Die Füsse sind sämmtlich von 
einfachem Baue und das erste Glied der Hinterfüsse ist so laug wie das 
zweite. Die gelblichen Deckschüppchen sind blassgclblich gewimpert. Die 
Flügel dunkelgrau, gegen den Vorderrand hin in ansehnlicher Ausdehnung 
mehr graubraun; Umriss und Geäder derselben sind denen von Nenwtoproclus 
longißlus Lw. fast vollkommen gleich. 

Vaterland: Ungarn; er wurde von Herrn Kowarz bei Losoncz 
aufgefunden. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art unterscheidet sich im männlichen 
Geschlcchtc von ScnnUoi>roctus ilislendens Meig. und longifilus Lw. leicht 
durch die Kürze und lamellenförmige Gestalt der äusseren Anhänge des 
Hypopygiums, steht denselben aber in allen übrigen plastischen Merkmalen 
so nahe, dass sie von denselben generisch durchaus nicht getrennt werden 
kann. Dem Nematopructus lonyifilus ähnelt sie so sehr, dass zur Unter- 
scheidung der Weibchen beider einige Aufmerksamkeit nölhig sein wird; 
auf erhebliche plastische Unterschiede ist schwerlich zu rechnen; dagegen 
ist bei Sennitttprorhis lowßfilus • das erste Fühlerglicd an seiner äussersten 
Basis und auf seiner ganzen Unterseite gclbröthlich gefärbt, bei »m<i/o- 
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i rfh lut yuie e»tns dagegen schwarz, höchstens an der äussersten Spitze der 
Unterseite mit der undeutlichen Spur von hellerer Färbung; auch wird 
\ o r a 1 1 > s i c 1 1 1 1 i < Ii hei dem Weibchen des Nemaloproclus pmrseclus die Spitze 
der llintcrschicnen in geringerer Ausdehnung geschwärzt sein, als ?ie 
dies hei dem Weibchen des Sematoj>roctus lonyifilus ist. 

173. Diaphorus lautus, nov. sp. cA 

Dem Diaphorus vitripennis Lw. am nächsten stehend ; glän- 
zend grünblau; die Augen auf der Stirn zusammenstossend ; 
die vorderen Schenkel und die Hinterbeine braunschwarz, 
die Schienen der letzteren gegen die Basis hin bräunlichgelb; 
die Deckschüppchen mit schwarzen Wimpern. 

Diaphoro vitvipmni Lw. proximus; viridi-chalybeus y nitidus, 
oculis in fronte contiguis, fempribus anterioribus pedibusqut, 
posticis fusco- nigris , t\bjis Horum bßsim versus lest actis, 
tegnlarum eiliis nigris. 

Long corp. 1^ — 1\ lin. — long. al. 1{ — 1 \ lin. 

Grünlich-stahlblau,' glänzend. Die Augen auf der Stirn in ansehn- 
licher Ausdehnung vollständig zusammeustossend. Das vordere Stirndreieck 
und das massig breite Gesicht sind weissgraulich bestaubt uud völlig matt. 
Die Fühler und die kleinen Taster sind schwarzbraun, die Cilien am unteren 
Augenrande fahlgclhlich , oder fast fahlbräunlich. Thoraxriicken und Schild- 
eheu sind von ziemlich dichter weisslichcr Bestäubung bedeckt und erhalten 
durch dieselben ein matteres, mehr hellbläuliches Ansehen ; die Borsten der- 
selben sind schwarz. Brustseilen metallisch- blaugrüu, mit dünner wei>s- 
granlicher Bestäubung. Hinterleib glänzend grünblau, mit schwarzer Be- 
haarung und den gewöhnlichen stärkeren schwarzen Borsten am Dinierende 
des Hypopygiunis. Die Anhänge des letzteren äusserst kurz und deshalb 
nicht deutlich wahrnehmbar; so viel lässt sich indessen doch sehen, da>> 
sie eine mehr lamcllenförmige als fadenförmige Gestalt haben. Hüften und 
Sehenkel braunschwarz, letztere mit grünem Metallschimmer; die Spitze der 
vordereu Schenkel hellgelblich; die vorderen Schienen und Füsse bleieh- 
gelblich; die Vorderfüsse kaum an der allcräusserslen Spitze ein wenig, die 
Mittelfüsse dagegen gegen ihr Ende hin allmälig ziemlich stark gebräunt : die 
llintcrschicnen schwarzbraun, gegen die Wurzel hin braungelb, welche letz- 
tere Färbung auf der Oberseite derselben am hellsten ist und sich am wei- 
testen erstreckt; die ganzen Hinterfüsse sind braunschwarz. Die Behaarung 
der Beine ist nirgends von besonderer Länge oder Dichtigkeit; die Borsten 
sind wenig zahlreich; Behaarung und Borsten sind aber ohne Ausnahme 
scliw.il/. Die Pult Uten aller Füsse sind deutlich verlängert. Die Wimpel u 
der weisslichen Deckschüppchen haben eine vollkommen schwarze Farbuug. 
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Flöge! glasartig, mit kauln bemerkbarer sandfarbner Trübung und mit bräun- 
lichen Adern; Umriss und Adcrverlaul gleichen denen von fHapImnts vilrt- 
pninis sehr, doch zeigt der letzte Abschnitt der vierten Uängsader noch 
geringere Spur einer Schwingung. 

Vaterland: Griechenland , wo sie Herr Dr. Kr ü per am 8. August 
auf dem Parnass ling. 

1-74. Dtaphorua melancholicus, nov. sp. r/. 

Schwarzgrün , mit breiter Stirn und nach dem Munde hin ver- 
schmälertem Gesichte ; die Schwinger und die ganzen Beine 
schwarz, die Flügel schwärzlich. 

Atro - viridis, fronte latd, facie adversns oris aperturam an- 
gustatd, halteribns pedibusque (Otis niyn's, ulis niyricantibns. 
Long. corp. 1 lin. — long. al. 1 lin. 

Schwarzgrün. Die Stirn sehr breit, von matter, grünschwarzer Fär- 
bung; nur wenn man sie in sehr schräger Bichlung betrachtet, bemerkt mau 
ihre sparsame graue Besiäubung. Fühler braunschwarz; das rundliche dritte 
Glied derselben verhältnissmässig klein. Das Gesicht von derselben Färbung 
wie die Stirn, aber weniger breit und gegen den Mund hin noch mehr ver- 
schmälert. Taster schwarzbraun. Die ziemlich lebhaft grüne Grundfarbe 
des Thoraxrückeiis und des Schildchens hat zwar einen lebhaften Glanz, 
wird aber durch die weissgrauliche Bestäubung, welche diese Körperlheilc « 
bedeckt, matt gemacht. Die Borsten auf dem Thoraxrücken und Schildcheu 
sind schwarz. Hinterleib metallisch schwar/grün, glänzend, ohne deutliche 
Bestäubung, mit schwarzer Behaarung und den gewöhnlichen stärkeren 
schwarzen Borsten am Hude des Hypopygiums. Die Anhänge des letzteren 
sind ganz verborgen. Die' Hüften und die ganzen Beine schwarz, letztere 
überall mit sehr kurzer schwarzer Behaarung und mit einer geringen Anzahl 
schwarzer Borslehen; die Piilvilfen der Vorderfüsse deutlich verlängert. 
Detkschüpp eben mit schwarzem Bande und schwarzen Wimpern. Die 
Schwinger tiefschwarz. Flügel gruuschwärzlieh mit schwarzen Adern; sie 
sind in der !Nähe der Basis weniger breit, als bei der grossen Mehrzahl der 
Diaphorus-Artcn ; der letzte Abschnitt der vierten l.ängsader ist mit der 
dritten Läugsäder parallel und der letzte Abschnitt der fünften Längsader 
etwas kürzer als ihr vorletzter. 

Vaterland: Ungarn; durch Herrn Kowarz entdeckt und mir mit- 
geteilt. 

Anmerkung. Mit den Männchen des Uiaphwua nigricans Meig. und 
Iwiitbri* Lw. kann das Männchen des Ditiplwtus mciuncholicus schon deshalb 
ganz und gar nicht verwechselt werden; weil diefee auf der Stirn zusammen- 
stossendc Augen haben; da bei beiden Arten die Flügel au ihrer Basi> 
sehr viel breiter als bei IHiiphvrus metanchvlitus sind,' so wird auch eine 
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Verwechselung seiues Weibchens mit den Weibchen dieser Arien nicht 
möglich sein. Näher scheinl mir die Gefahr zu liegen, dass man es für 
ein Chrysotils- Weibchen halten könnte. — Uiaphurus Melancholie us gehört 
zu denjenigen Arten seiner Gattung, deren Männchen im Baue des Kojifs 
tiel Aehnlichkeit mit den Männchen der Chrysotus -Arten haben und sich 
in dieser Beziehung nur durch das breitere Gesicht von demselben unter- 
scheiden; da auch der L'mriss der Flügel dem Flügelumrisse der Chrysotus- 
Arten sich nähert, so hat er bei seiner geringen Grösse allerdings so \ iel 
Aehnlichkeit mit einem OirysiAus , dass man ihn leicht für einen solchen 
halten könnte, wenn die verlängerten Pulvillcu der Vorderfüsse den l*ui- 
l'lntrus nicht \errielheu. In Grösse uud Körperfärbung gleicht Diaphorus 
tue! mich ol icu* dem Männchen des ChrystAus cupreus Macq. sehr, welches 
sich aber schon ganz alleiu durch die helle Färbung der Vorderhuflen, 
Schwinger und Deckschüppchen , sowie durch die helle Bewimpcrung der 
letzteren leicht von ihm unterscheidet, überdies auch als ächter Cluysvias 
keine verlängerten Pulvillen hat. 

175. Diaphoruts kalter alis, nov. sp. c/. 

Glänzend grün; Schwinger und Beine schwarz; die Augen auf 

der Stirn vollkommen zusammenstossend. 
Viridis, nitidus, halteribus pedibusque nigris; oculis in fronte 

conti guis. 

Long. corp. H lin. — long. al. 1£ lin. 

Dem Diaphorus Winthemi ähnlich, aber kleiner und au der Färbung 
der Schwinger sehr leicht von ihm zu unterscheiden. Der Kopf ist schwarz; 
die ein kleines Dreieck bildende Vordcrstiru und das Gesicht sind mehr 
schwarzgrün gefärbt, doch von weissgraulicher Bestäubung dicht bedei kt, so 
dass von der Grundfarbe nicht viel zu sehen ist. Die Augen stossen auf 
der Stirn vollkommen zusammen. Das dritte Fühlerglied und die Taster 
sind verhältnissmässig ziemlich klein. Die Cilieu des hinteren Augenraud> 
und die ganze Behaarung auf der Unterhälfte des Hinterkopfs sind schwarz. 
Die Brustseiten sind schwarz mit grünen Reflexeu und mit wenig dichter 
grauweisslicher Bestäubung. Der Hinterleib glänzend grün, seine Behaarung 
uud die Borsten am Hinterende des Hypopygiums schwarz ; die äusseren 
Anhänge des letzteren sind bräunlich gefärbt und so kurz, dass nur da> 
fein behaarte Ende derselben zu sehen ist. Hüften und Beine schwarz, mir 
die äusserste Kniespilze der Vorderbeine bräunlich. Die Behaarung und 
Beborstung derselben ist durchweg schwarz; die Vorderschenkel sind auf 
ihrer Unterseite nur sparsam mit sehr massig langen Haaren besetzt. Die 
Pulvillen sind weiss, an den Vorderfüssen deutlich, wenn auch nicht sehr 
stark verlängert. Schwinger schwarz mit schmutzig braunem Stiele. Die 
Flügel mit schwärzlichgrauer Trübung. 
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Vaterland: Ungarn; Herr Kowarz, dessen gefälliger Miltheilung 
ich denselben verdanke, fand ihn bei Losoncz. 

176. Asyndetus varus, nov. sp. 

Erzgrün; Fühler und Beine schwarz, die Hinterschienen ge- 
bogen und mit schwarzen Borsten besetzt ; die hintere Quer- 
ader der Flügelwurzel sehr genähert. 

Aeneo-viridis, antennis pedibusque nigris, tibiis posticis varis 
et nigro-setosis, vend tramversd posteriore ad alae radicem 
valde approximatd. 

Long. corp. lin. — lotig. dl. l T <y lin. 

Erzgrün, ein wenig in das Blangrüne ziehend, nur massig glänzend. 
Augen durch die breite Stirn getrennt. Gesicht fast vollkommen so breit 
wie die Stirn; jenes mit dichter, diese mit weniger dichter weisser Be- 
stäubung. Taster brannschwarz, kurz schwarzbehaart, länger als bei der 
Mehrzahl der Diaphurus-Artert, in horizontaler Richtung ziemlich weil über 
den vorderen Muudrand vorstehend. Fühler schwarz, das dritte Glied der- 
selben sehr klein; die Fühlerborste hat eine dorsale Stellung. Behaarung 
von Thorax und Hinterleib durchaus schwarz. Hypopygium schwarz, ausser 
den gewöhnlichen vier starken Borsten nur mit einigen wenigen kurzen 
Härchen; die Anhänge desselben verborgen. Schenkel metallisch-schwarz- 
grün, nur die alleräusserstc Kniespitze bräunlich; die Hintei schenke! auf 
der Unterseite nur mit etlichen Borsten; Schienen braunschwHrz , die vor- 
deren von einfacher Bildung, sehr wenig beborstel; die Hinterschienen 
schwellen von der Basis bis über ihr erstes Viertel hinaus auffallend stark 
au, von wo ab sie sieh dann schnell wieder verdünnen und zugleich einen 
mit seiner Convexität nach Aussen liegenden Bogen bilden; auf ihrer Unter- 
seite sind sie reichlich mit sehr langen schwarzen Borsten besetzt, welche 
nach der Schienenwurzcl hin noch mehr an Länge zunehmen und auf dem 
angeschwollenen Basalthcile sich auch auf die Innenseite der Schienen ver- 
breiten. Die Füsse schwarz, alle einfach; Piilvillcu weiss, die der Vorder- 
füsse kaum merklich grösser. Deckschüppchen weisslich, ohne dunkleren 
Rand, weisslich gewimpert. Flügel stark grau getrübt; die dritte und vierte 
Längsader sehr divergent; der letzte Abschnitt dieser zwar ohne wirkliche 
Unterbrechung, doch mit deutlicher Anlage zu einer solchen. Die kleine 
Querader ist der Flügelbasis ganz ausserordentlich genähert. 

Vaterland: Ungarn, wo sie von Herrn Kowarz entdeckt wurde. 

Anmerkung. Die systematische Unterbringung dieser Art ist 
nicht ganz ohne Schwierigkeit; wäre der letzte Abschnitt der dritten 
Längsader völlig unterbrochen, so würde sie ganz unbedenklich in die 
Gattung Asyndetus zu stellen sein, mit deren typischen Arten sie im 
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L'ebrigen sehr; gut übereinstimmt. Näebstdem besitzt sie in de« plasti- 
schen Merkmalen die meiste Leberciustimmuug mit Ihuphorux laliftons, 
unterscheidet sich aber durch die nicht verlängerten l'ulvillen ihrer 
Vorderfusse. Bei dem Gewicht, welches auf dieses Merkmal gelegt werden 
muss, wenn die Gattungen Diaphorus und Chrysotils nicht ineinander flies»- 
sen sollen, erscheint es mir nicht unbedenklich, diese neue Art in die 
Gattung IHaphorus zu stellen. Da sie wegen der starken Beborstung des 
Hypopygiums und wegen des Verlaufs der Flügeladem auch nicht zu Chty- 
svtus gestellt werdeu kann, so bnlte ich es für unzweifelhaft, dass sie in 
der Gattung Asyndrtu* am richtigsten untergebracht ist; die Merkmale 
dieser Gattung werden aber allerdings etwas anders zu bestimmen sein, 
als es von mir bei deren Errichtung geschehen ist , bei welcher ich nur 
Arten vor Augeu hatte, die sich durch die vollkommene Unterbrechung 
des letzten Abschnitts der dritten Längsader auszeichnen. — Mit gegen- 
wärtiger Art zugleich kann dann auch ftiaphorus lalifmm in die Gattung 
Aqjndrtug gebracht werden; durch die verlängerten Pulvülen» steht er 
manchen exotischen Arten, wie z.B. Asynddus inteiruptus Lw„ näher J 

177. Chrysotils niger, nov. sp. ö*'u. 2. 

Schwarz, das Gesicht und die Beine von derselben Farbe; die r 
Flügel schwärzlich und die hintere Querader weniger- weif 
vom Flügelrande entfernt als bei den übrigen Chrysotils- 
Arten; das erste Glied der Hinterfusse äusserst kurz. 

Niger, fade pedibusque concoloribus , alis nigricantibus , ven& 
transversa 4 posteriore a margine postico quam in congeneri- 
bus minus remotd, primo tarsorum posticorum articulo per- 
brevi. 

Long, corp, f — ■£ lin. — long.al % /wt. 

Schwarz, sparsam behaart und beborstet; alle Borsten und Haare 
schwarz. Der Kopf schwarz, die Stirn mehr erzschwarz, das Gesicht mehr 
reinschwarz ; letzteres ist bei dem Männchen oben in der Nahe der Fühler 
ziemlich breit, verschmälert sich aber nach unten hin allroälig sehr stark; 
bei dem Weibchen ist es recht merklich breiter als bei dem Männchen und 
trägt auf seiuem unlersleu Theile etliche schwarze Härchen ^ welchcich bei 
dein Männchen wahrzunehmen niehi vermag. Die Taster sind schwarz, b«i 
dem Männchen sehn klein, bei dem Weibchen etwas grösser und von weisser 
Bestäubung gran, was bei dem Männchen nicht' der Fall» ♦ ist. Di« 'Fühler 
fehlen, dem beschriebenen Männchen ; die des Weibchens sind kurz, die bei-, 
den ^ersten Glieder derselben sehr kurz ; das dritte Glied ist ebenfalb vou 
geringer Grösse, rund und deutlich mit feiner, kurzer Behaarung besetzt: 
die Fühlerborste ist eudstäudig, fein und ziemlich lang, nur mit sehr kurzer 
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Pubesceuz besetzt; ob die Oberseile des eisten Glieds der Fühler kahl oder 
liehaart ist, lassen die beschriebenen Exemplare nicht Un sicherheit erkennen, 
doch seheint ersleres der Fall zu sein. Die schwarzen Horsten auf dem 
Scheile| sind von ansehnlicher Länge. Der Thoraxrücken- ist hellbraun be- 
reift, doch wird die glänzende, fast erzschwarze, undeutliche blaue Reflexe 
zeigende Grundfarbe durch diesen Reif durchaus nicht gauz verdeckt. Die 
schwarzen Borsten des Thoraxrückens sind von verbältnissmässig ansehn- 
licher Länge. Das Schildchen ist auf seiner Fläche unbehaart, au seinem 
Bande mit zwei ansehnlichen Horsten besetzt. Die Brust seilen von wejss- 
licher Bestäubung ziemlich dunkel schiefergrau. Hinterleib glanzlos, nur mit 
kurzer schwarzer Behaarung. Das Hypopygium ist kurz, fast eingebettet, 
schwarz, an seinem Iliutereude ohne deutliche Behaarung; die äusseren 
Anhänge desselben sind kleine, länglich eiförmige, lehmgelbe Lamellcheh, 
welche mit ungleichmässiger, ziemlich feiner Behaarung von derselben Farbe 
besetzt sind; sie erinnern in ihrer Gestalt au die der Aphrosylus-Arten und 
noch mehr an die von Peodes. Hüften und Beine mehr braunschwarz als 
reinschwarz, das zweite Glied aller Hüften braun, die helle Bestäubung der 
Vorderhüften wenig in die Augen falleud, die Behaarung aller Hüften schwarz ; 
«He Schenkel kahl, ohne alle längeren Härchen oder Borsten, auch vor der 
Spitze ohne Seitenborsten ; die Vorderschienen völlig uubeborslet; die Mittel- 
schienen mit einem Borstenpaare in der ISahc der Basis, einer einzelnen 
Borste auf der Mitte der Oberseite und mit den gewöhnlichen Borsten an 
der Spitze; die Hinterschienen mit einem Borstenpaare in der Nähe der 
Basis, einem eizelneu Borstcheu unmittelbar vor dem Ende der Oberseite 
und mit den gewöhnlichen Borstcheu an der Spitze; bei sorgfältiger Unter- 
suchung bemerkt mau ausserdem au der Unterseite der Hinterschienen noch 
zwei oder drei ganz kurze Borstcheu. Die vorderen Füsse sind von ein- 
fachem Baue und ihre Glieder von abnehmender Länge ; das erste Glied der 
Hinterfusse ist ganz ausserordentlich verkürzt, so dass es kaum mehr als 
den vierten Theil der Länge des zweiten Glieds hat und vom letzten Gliede 
an Länge erreicht wird. Die Schwinger schmutzig gelb. Die Deckschüppchcn 
klein, dunkel, am Rande geschwärzt und schwarz gewimpert. Die Flügel 
schwärzlieh mit schwarzen Adern und mit wpniger hUiweggerundeie^n Hinter- 
winkcl, als bei den meisten anderen Arten; die hintere Querader steht dem 
Hüilerraude des Flügels näher als bei allen anderen mir bekannten Arten, 
ila der letzte Abschnitt: der fünften Langsader dieselbe nur etwa um den 
dritten Theil au Lange übertrifft; der letzte Abschnitt der vierten Langäadcr 
ist mit der dritten Längsader parallel und mündet in die Flügelspitze. 

Vaterland: Ungarn, wo er von Herrn Kowarz bei Losoncz ent- 
deckt wurde. 

Anmerkung 1. Gegenwärtige Art pqsst in keine der bisher er- 
richteten Gattungen ganz, am erträglichsten noch in die Gattung Chrysotils. 
Sie unterscheidet sich von den übrigen bisher bekannt gewordenen euro-, 
päischen Chrysotils- Arten durch das abweichende Flugelgeäder, sowie ■ 
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durch den verschiedenen Bau des Hypopygiuras und der Hinterfüße so 
erheblich, dass es nicht schwer sein würde, sie generisch von denselben 
abzusondern. Wenn ich trotzdem Bedenken trage dies hier zu thun, so 
geschieht es mit Rücksicht auf den ausserordentlich grossen Reichthum, 
welchen die Gattung Chrysi4us, besonders in ihren amerikanischen Re- 
präsentanten, an Arten besitzt, welche sich durch ähnliche auffallende 
Abweichungen vou unseren europäischen und den ihnen zunächst stehen- 
den exotischen Arten auszeichnen. Um die Gattung Chrysotils zweckmässig 
in kleinere, aber nicht blos auf einzelne Arten passende Gattungen zu 
zerlegen, scheint mir noch eiu genaueres Studium .ihres reichen Inhalts, 
als mir bis jelzl möglich gewesen ist, unerlässlich nothwendig. 

Anmerkung 2. Der Bau der Hinterfüssc erinnert durch die ausser- 
ordentliche Verkürzung des ersten Glieds derselben lebhaft an die Arten 
der Gattung Mcdelcrus. Auch die Art der Beborstung des Thorax und der 
Behaarung des Hinterleibs, sowie die sehr sparsame Beborstung der Beine 
deuten auf ein ziemlich nahes verwandtschaftliches Verhaltniss zu den 
Medeterus-Arlen hin. Das nach unten hin, besonders bei dem Männchen, 
sehr verschmälerte Gesicht, die auffallend geringe Entwicklung des Rüs- 
sels und die Kleinheit der Taster, sowie das kleine halb eingesenkte Hypo- 
pygium gestatten aber eine auch nur vorläufige Unterbringung in dieser 
Gattung meines Erachtens nicht. 

Anmerkung 3. Der Bau des Kopfs und aller seiner Theile, nament- 
lich auch derjenige der Fühler, des Rüssels und der Taster, weicht von 
dem der Thripticus- Arten kaum ab. Dagegen unterscheidet ihn die voll- 
kommene Deutlichkeil der sechsten Längsader, das halbcingeseukte Hypo- 
pygium und die grosse Verschiedenheit der Behaarung und Beborstung der 
Beine vou den Thripticus -Arten so auffallend, dass an eine generische 
Vereinigung mit denselben nicht zu denken ist. Uebrigeus unterscheidet 
sich Chrysotil niyer von Thripticus wie von Medelerits auch durch die sehr 
deutlich behaarten Augen. 

178. Liancalus humilis, nov. sp. 

Grüngrau, glanzlos; die Fühlerborste nahe am Ende des dritten 
Fühlerglieds eingesetzt; die glashellen Flügel nur mit ganz 
schwacher graulicher Trübung. 

Viridi-ciiiereus, opacus, seid antennarum sublerminali , ali$ 
hyalinis levissime cinerascentibus. 

Long. corp. — * 14 lin. — long. al. H — 1 T \ /tft. 

Kleiner als die übrigen Arten, von denen er sich ausserdem durch 
die fast vollkommen apicale Stellung der Fühlerborsle unterscheidet. Die 
Körperfarbe ist ein mattes mit Grün gemischtes Grau, welches auf dem 
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Hinterleibe etwas dunkler ist und auf den Beinen in das Grünschwarze 
übergeht. Das mit ziemlich dichter weisser Bestäubung bedeckte Gesicht 
ist bei dem beschriebenen Exemplare zusammengeschrumpft, so dass sich 
über seine natürliche Gestalt nicht sicher urtheilen lässt, doch scheint es 
verhaltnissniässig nur geringe Breite zu haben. Der dicke Rüssel ist noch 
länger als bei unseren anderen Lianealus- Arten, wenn er nicht vielleicht 
durch das Zusammenschrumpfen des Kopfs uuuatürlich vorgetrieben ist. 
Der Thoraxrücken ist mit den gewöhnlichen schwarzen Borsten besetzt, sonst . 
aber und namentlich auch auf der Mittelstrieme ohne alle Behaarung; die 
beiden Linien, welche die Mittelstrieme darstellen, sind ausserordentlich 
schmal und deshalb wenig in die Äugen fallend. Beine von dem gewöhn- 
lichen schlanken Baue; die Schienen auf der Oberseite nur sparsam be- 
borslet; das erste Glied der Hinterfüsse, wie bei den anderen Arteu, viel 
länger als das zweite. Flügel glasartig, sehr wenig grau getrübt; der letzte 
Abschnitt der vierten Längsader fast ganz gerade, gegen die dritte Läugsader 
äusserst schwach convergenl, gegen sein Ende hin mit ihr fast vollkommen 
parallel. 

Vaterlaud: kärnthen, wo er vom Herrn Professor Zell er am 
7. Juli gefangen wurde. 

179. Medeterus glaueus, nov. sp. 9. 

Blaugrün, doch von weisser Bestäubung glauk; die Oberhälfte 
des Gesichts grau und matt, die Unterhälfte schwarz oder 
blauschwarz und massig glänzend; der Thoraxriicken mit 
sparsamer Behaarung und ohne Längsstriemen ; Beine schwarz, 
nur die äusserste Spitze der Knie lehmgelb ; die Flügel glas- 
artig. 

Caeruleo-viridis, polline albo glaueus ; faciei dimidium superius 
cinereum et opacum, inferius niyrum vel chalybeo - nigrum 
et subnitidum; pili in thoracis dorso rari, vittae nullae; 
pedes nigri, genibns extremis testaeeis; alae hyalinae. 

Long. corp. 1| lin. — long. al. 1 4 5 2 — 1^ lin. 

Er hat die meiste Aehulichkeil mit Medeterus apiculis Zell., unter- 
scheidet sich von demselben aber nicht nur durch seine etwas geringere 
Grösse und seine weissere und dichtere Bestäubung, welche ihm ein viel 
glaukeres Ausehen giebt, sondern ganz besonders durch die viel sparsamere 
Behaarung des Thoraxrückens. Stirn grau, wenig in das Grünliche ziehend. 
Fühler schwarz. Der obere Theil des Gesichts ist matt und ebenso wie die 
Stirn gefärbt; der untere Theil desselben hat eine schwarze oder fast blau- 
schwarze Färbung und ist nicht eigentlich glänzend aber doch ziemlich 
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glei-senü\ t)ie Grundfarbe \on Thoi':i\ um) Sehildchen ist eiu nugcneliuus 
Blaugrün, welches auf den Brustseitcn etwas mehr in (las Schwarzem ne 
spielt. 'Die diese Korpertheile bedeckende , verhältuissmässig dichte weisse 
Bestäubung macht dieselben matt und gicht ihnen ein meergrüuliches An- 
sehen. Auf der Oberseite des Thorax linden sich keine anders gefärbten 
'Längsstriemen und ausser den gewöhnlichen schwarzen Borsten fast gar 
keine kürzeren Ilaare, namentlich ist die ganze Schultergegend ausserordent- 
lich viel kahler als hei Ma (Icterus af iculis. Die Borstenhärchen über den 
Vorderhüften haben wohl eine fahlbräunliche Färbung, erscheinen aber im 
reflectirten Licht weisslich. Die Färbung des Hinterleibs geht gegeu das 
Hrnterende desselben oft in das Grünblaue über; die weissliche Bestäubung, 
welche ihr auf den vorderen Abschnitten ein etwas' matteres Ansehen giebt. 
Verliert sich auf den hinteren Abschnitten allmälig immer mehr, so dass 
sich daselbst immer mehr Glanz zeigt. Beine schwarz, nur die äusserste 
kniespitze lehmgclhlich. Dcckschüppchen mit feinem schwarzen Saume und 
mit fahlgelblichen Wimpern. Flügel glasartig mit braunschwarze» Adern; 
die hintere Querader gerade und ziemlich senkrecht; der letzte Abschnitt 
der fünften Längsader etwa 1$ mal so lang als die hintere Querader; der 
letzte Abschnitt der vierten Längsader nur ganz sanft gebogen, au seinem 
Ende der dritten Längsader stark genähert. 

Vaterland: Kärnthen, wo Herr Professor Zell er am 5. Juli \ier 
Weibchen ling. 

180. Sauer opus nubifor , nov. sp. 2- 

Gelb mit grüngrauem Thorax und schwarzbandirtem Hinter- 
leibe; die Flügelspitze mit grauem Nebel, die erste Hinter- 
randszelle gegen ihr Ende hin ausserordentlich verengt. 

Flavus, thorace viridi-cinereo, ab domine nigro-fasciato, ahrnm 
apite cinereo-nefadoso, celluld posteriore primd apicem ver- 
sus eximie angustatd. 

Long. corp. 1$ — lj lin. — long. al. 1$ fin. 

Grundfarbe des Kopfs schwärzlich, auf Stirn und Gesicht von weisser, 
auf dem Hinterkopfe von graulicher Bestäubung überdeckt. Fühler gelb; 
das dritte Glied derselben am Ende recht merklich gebräunt; die Fühler- 
borste schwärzbraun. Grundfarbe des Thorax schwarz, auf dem Rücken 
desselben grünschwarz, hier mit aschgraulicher, an <len Brustseiteu mit 
weisslicher Bestäubung bedeckt. Hinterrücken schwarz, mit dünner grau- 
wcisslicher Bestäubung. Schildchen und Hinterleib gelb; der zweite, dritte 
und vierte Abschnitt des letzteren haben jeder an seiner Basis eine gläuzemi 
schwarze, scharf begrenzte, in ihrer Mille sanft, aber deutlich ausgerandete 
Querbinde; der fünfte Hiütorleibsabschnitl ist ganz und gar glänzend st-Awari, 
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oder hat doch nur ganz um Seilern ande eine braungelbe Färbung; auch die 
darauf folgende Spitze des Hinterleibs ist schwarz. Hüften und Beine gelb ; 
nur die äusserste Spitze aller Fussglieder ist schwarzlich gefärbt. Schwinger 
gelb. Wimpern der Decks» hüppchen blassgelblirli. Flügel glasartig mit deut- 
licher grauer Trübung, welch« -auf dem Ende der Subraarginal- und der 
ersten Hinterrandszelle allmälig in eine intensiver graue Färbung übergehl 
und sich ausserdem in der Spitze der zweiten Hinterrandszelle zu einem 
ziemlich grossen grauen Flecke ansammelt; die erste Hinterrandszelle ist 
gegen ihr Ende hin äusserst stark verschmälert. 

Vaterland: Griechenland; von Herrn Dr. K r ü p c r gegen Ende des 
April gefangen., 

Anmerkung. Saucropus nubifer steht in der iKorpcrfärbung dem 
Suucropus sulHialis Fall, und Saucropus nbd<minulis Fall, sehr nahe. Von 
erslerem unterscheidet er sich leicht durch die gegen ihr Ende hin viel 
mehr verschmälerte erste Hinterrandszelle , die lichtere Färbung der gan- 
zen Flügelfläche und die scharfe Begrenzung der schwarzen Hinterleibs- 
binden. Vom Saucropus abdominalis aber unterscheidet er sich durch 
seine viel geringere Grosse, durch die Anwesenheit der -schwarzen lKtiter- 
leibsbinden, durch die dunkle Färbung der Spitze der einzelnen Fuss- 
glieder, durch die verhältnissmässig grössere Länge des letzten Abschnitts 
der fünften Längsader, durch die elwiis geringere Breit* der ersten 
Hinterrandszelle und endlich durch die Anwesenheit des deutlichen grauen 
Nebelflecks an der Flügelspilze. 

. 181. Thripticus bellus, nov. sp. <?. 

Blaugrün mit violettem Thorax; Schenkel mit Ausnahme der 
Spitze grün, die Schienen mit Ausnahme der Basis und die 
Ftisse schwarzbraun. 

Chalybeo- viridis, thorace violaceo, femoribus praeter apicem 
viridibus, tibiis praeter basim tarsisque nigro-fuscis. 
Long. eorp. | lin. — long. al. £ lin. 

Die Stirn und die obere Hälfte des Gesichts glänzend blaugrün, die 
untere Hälft« des letzteren mehr stahlblau. Fühler und Taster schwarz. 
Die borstena rügen Wimpern am unteren Augeiirande gelblichweiss ; die vier 
langen Borsten auf dem Scheitel sind fahlgelblich gefärbt, haben aber gegen 
das Licht betrachtet eiu schwärzliches Ansehen. Die Oberseite des stark 
gewölbten Thorax hat eine glänzende, mehr violette, das Schildchen eine 
mehr stahlblaue Färbung. Die Brustseiten sind oben stahlblau, ja fast violett, 
nnien mehr grünblau gefärbt. Die Behaarung des Thorax ist ohne Ausnahme 
gelblich und hat ganz und gar die für die Thripliciis-Arten charakteristische 
Beschaffenheit, indem sie auf seinem vorderen Theile dicht und kurz ist, 
weiterhin aber in eine weillanlige, immer länger werdende ßeborslung über- 
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gehl. Das Schildchen trägt zwei lange hellgelbe Horsten. l)er Hinterleib 
ist glänzend hlangrün, gegen seine Wurzel hin mehr stahlblau, gegen seiu 
Ende hin reiner grün, ohne Borsten, mit kurzer gelhlichweisser Behaarung, 
welche nur an «len Seilen des ersten Segments etwas länger und borsten- 
artiger ist. Das Legorgan des Weihchens von demselben Baue, wie bei den 
kleineren Medeterus-Arten. Die Hüften blnugrüu, die vordersten mit kurzer 
hellgelblicher Behaarung. Das zweite Glied aller Hüften gelb, das der Vorder- 
hüften zum grossen Theile braun. Schenkel- glänzend blaugrüu mit weiss- 
gelblicher Spitze. Schienen schwarzbraun, nur an der Basis in geringer 
Ausdehnung hellgelblich. Die Füsse schwarzbraun; an den mittelsten sind 
die drei ersten Glieder mit Ausnahme der Spitze nur bräuulich gefärbt; 
ausser dem ziemlich ansehnlichen Sporn am Ende der Mittclschiencn und 
dem sehr kleinen am Ende der Hinterschieuen ist weder an den Schenkeln, 
noch an den Schienen irgend eine Borste zu bemerken. Schwinger weiss. 
Deckschüppchen weisslich mit weissen Wimpern. Die Flügel sind glas- 
artig, wenig graulich, mit braunschwarzen Adern; die dritte und vierte 
Längsader fast vollständig parallel; die Entfernung des Vorderendes der 
hinteren Querader von der alleräussersten Flügelwurzel ist nur wenig kürzer, 
als der letzte Abschnitt der vierten Längsader; die sechste Längsader ist 
ganz ohliterirt. 

Vaterland: England; von Herrn Verrall am 7. September bei 
Kew gefangen. 

Anmerkung. Die Gattung Thripiicus ist von Herrn Dr. Gerst- 
äcker in der Stetliner entomologischen Zeitung von 1864 auf ein .bei 
Berlin gefangenes Männchen begründet worden, welchem er den Namen 
Thripiicus smaragdinus beilegt. Ich fing ein diesem sehr ähnliches, aber 
erheblich kleineres Thripticus - Männchen im Sommer 1865 bei Langenau 
in der Grafschaft Glatz; ob es nur eine kleinere Varietät des Thripiicus 
smaraudinus , den ich zu sehen Gelegenheit halte, oder ob es eine eigene 
Art ist, wage ich ohne einen genauen Vergleich beider nicht zu entschei- 
den. Von der G c r s t ä c k e r'sehcn Beschreibung des Thripiicus smaraqdi- 
nus scheint es mir in der Bildung des männlichen Haltorgans abzuweichen, 
doch kann ich darauf kein entscheidendes Gewicht legen, da bei meinem 
Exemplare die Anhänge desselben «ine der Beobachtung sehr ungünstige 
Lage haben. Ganz bestimmt aber weicht es von derselben in der Be- 
schaffenheit der Behaarung des Thoraxrückens ab, welche bei meinem 
Exemplare ganz so wie bei dem oben beschriebenen Weibchen des Thii- 
plicus hell us ist; ich möchte wohl vermuthen, dass bei dem G erst äc keu- 
schen Exemplare die längereu Borsten auf der Hiuterhälfte des Thorax- 
rückens verloren gegangen sind ; sollte ich mich in dieser Vermiiümug 
irren, so würde die spezifische Verschiedenheit des von mir in Schlesien 
gefangenen Männchens freilich keinem Zweifel unterliegen. Mir scheint 
die Gattung Thripticus in Verwandtschaft mit Medelerus zu stehen. Sie 
stimmt mit demselben in der Beschaffenheit der Fühler, der borsleuarligen 
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Beschaffenheit der Cflien am ttnteren Augenrande, in der Kählheil der 
Beine und der Verkürzung des ersten Glieds der Hinterfüsse, in der Art 
der Öehaarung des Hinterleibs und in der Obliterirnng der sechsten Langs- 
amer nberein, welche wenigstens bei mehreren der kleinen Medeterus- 
Arten ebenso stark ist; auch scheinen mir seine Augen, Wie die der 
Medeterus-Arten, nackt zu sein ; lerner hat der Thoraxrücken, wie bei den 
Medetems- Arten, am Hinterende eine abschüssige, etwas eingedrückte 
FUche, auf welcher, wie bei diesen, Weder Haare noch Borsten befindlich 
sind; die Behaarung des Thoraxruckens kömmt derjenigen, welche sich 
bei Medvteiu* ohsentus und den ihm verwandten Arten findet, ganz nahe. 
Die hauptsächlichsten Merkmale, durch welche sich Thripticu» von Jtfc<fe> 
laus unterscheidet, sind die fast Vollkommen parallele Lage der dritten 
und vierten Längsader, die geringere Länge der Beine und die verschwin- 
dende Kleinheit der Borsten auf dem ersten Drittel der Mittelschienen, 
welche bei allen Medetems - Arten eine recht ansehnliche hänge haben, 
so dass dieselben sich bei den Thripticns -Arten von der übrigen sehr 
kurzen Behaarung der Schienen kaum oder gar nicht unterscheiden lassen; 
auch ist der Bau des männlichen Hypopygiums , welches eine vollkommen 
freie Lage wie bei den Mcdctcrus-Arlen hat, ein anderer als bei diesen. 
Die Thrlpticns-Weibchen haben eine gewisse Aehnlichkeit mit den Chryso- 
timus- Weibchen, unterscheiden sich von denselben aber leicht durch die 
Verkürzung des ersten Glieds der Hintclfüsse. 

182. Psilopus nigneornis, nov. sp. a* Ii. $. 

Grttn; die ganaen Fühler und die Einschnitte des Hinterleibs 
schwärt; d As Gesicht convex und breiter als bei den anderen 
Arten. 

Viridis, antennis totis abdominisque ineisuris nigris, facie 
convexd et quam in reliqnis speciebus latiore. 

Long.corp. 1 A \ — 2^ lin — long.ai 1J — 2 lin. 

Von hellgrüner, fast hlaulichgrüncr, metallischer Färbung, doch von 
weisser Bestäubung ziemlich glauk. Kopf mit noch dichterer weisser Be- 
stäubung; Stirn und Gesicht des Männchens von ungewöhnlicher Breite, 
letzleres auf seiner Oberhälfte ziemlich stark gewölbt; die Stirn und be- 
sonders das Gesicht sind bei dem Weibchen nicht so breit als bei dem 
Männchen , auch ist die Oberhälfte desselben bei dem Weibchen minder 
gewölbt. Die ganzen Kühler sind schwarz; dieselbe Farbe haben die Borsten 
in der Nähe der oberen Ecke der Angcu, die beiden Borsten unmittelbar 
vor deu Ocellen und die kleinen Borstchen der Taster; die beiden Haare 
unmittelbar ' hinter den Ocellen und die Behaarung auf der ganzen unleren 
Hälfte des Hinterkopfs sind weiss. Die Borsten des Thorax und des Schild- 
chens, sowie der grössere Theil der Behaarung des Hinterleibs sind schwarz, 
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doch hat letzterer auf dem ersten Abschnitte uud an einem grossen Theilt 
seines Seitenrands abstehende weisse Behaarung. Die Basis des zweiten 
und die aller folgenden Hinlerleibsabschuitte hat eine metallischschwarze, 
au ihrem Hinlerrande glänzend broncebraune Querbinde; auch haben vom 
dritten Abschnitte an die Hinterrander schmale schwarze Säume. Erster 
Abschnitt des llypopygiiims metallischschwarz, zweiter schwarzbraun; die 
äusseren Anhänge linienförmig, schwarz mit ziemlich langer schwarzer Be- 
haarung; die inneren Anhänge kurz, vou wenig complizirter Form, an der 
Spitze fast schwärzlich. Vorderbüfleu gelblich, an der Basis etwas ver- 
dunkelt, mit zarter weisslichcr Behaarung und mit gelblichen Borsten, welche 
bei dem Männchen ziemlich haarartig und von der übrigen Behaarung wenig 
verschieden, bei dem Weibchen dagegeu zu kräftigen Stachclborsten ent- 
wickelt sind; die hinteren Hüften sind schwärzlichgrau mit blassgelblicher 
Spitze. Beine gelb, von einfachem Baue ; die Küsse dunkelbraun, doch an den 
vorderen der grösste Theil des ersten Glieds hell. Bei dem Männchen sind 
die Vordcrschenkel auf ihrer Unterseile mit weisslichen Härchen besetzt, 
unter denen sich etwa sechs durch etwas grössere Länge und Stärke, sowie 
durch etwas gelblichere Färbung auszeichnen; bei dem Weibchen sind die- 
selben zu recht kräftigen Stachclborsten entwickelt. Deckschüppchen weiss- 
lich mit schwarzem Endrande und mit weisslichen Wimpern. Flügel glas- 
artig mit schwacher grauer Trübung und mit braunschwarzen Adern; der 
Vorderast der vierten Längsader entspringt unter sehr stumpfem Winkel. 

Vaterland: Kärnthen, wo Herr Professor Zell er ein schönes 
Pärchen am 15. Juli fing. 

Anmerkung. Pailojms niyricornis kann nicht für Psilopus lattus Meig. 
gehalten werden, da dieser glänzend goldgrün gefärbt ist und eine dunkel- 
grüne Stirn hat, auch nach M eigenes Angabe nur 1 Linie lang, also etwa 
halb so gross als Ptilopus niyricornis ist. 
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Aralctus 

pictus n. sp. . 
scutellatus n. sp. 
setosus n. sp. . 
strigilatus n. sp. 
validus n. sp. . 
variegatus Waltl. 

Anthrax 
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obliteratus Lw. 


. 160 


occipitalis n. sp. . 
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ovatus n. sp. . 
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perspicillaris n. sp. 
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praecisus n. sp. 
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punctum Lw. . 
senecio n. sp. . 
stenozonus n. sp. . 
turbidus n. sp. 
unciuus n. sp. . 
unctus n. sp. . 
vagans Lw. 
venlruosus n. sp. . 

Asyndetus 

varus n. sp. . 

Asyndulum 

geranias n. sp. 

Atherix 

picla n. sp. 

Bibio 

anglicus n. sp. 
consanguineus n. sp. 

Bolitophila 

(lisjuncta n. sp. 
glabrata n. sp. 

Callomyia 
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Ceratopogron 

formosus u. sp. 
mundus Lw. 
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Cerla 

euprosupa n. sp. 

Chrysopila 

binolata ii. sp. 
erylbrophlbalma L 
obscuribarba n. sp 
pallipos n. sp. 
palparis u. sp. 
prcliosa n. sp. 
pulla n. sp. 
sicula n. sp. . 

Chrysotils 

niger n. sp. . 

Cünocera 

aquilcx ti. sp. . 
dimidiata k. sp. 
lamellata n. sp. 
rhynchops Now. 
varipennis Now. 

Ctenophora 

ipagnilica n. sp. 
Iricolor n. sp. 

Bactylolabis 

gracilipes n. sp. 
rhodia n. sp. . 

Dasypogon 

egregüis n. sp. 
melanopterus n. sp. 
octonolatus n. sp. . 

Diaphorus 

halteralis n. sp. 
lautus n. sp. . 
melancholicus n. sp. 

Ptyophus 

lingcns n. sp. . 

Dioctria 

fuscipcs Macq. 
lacta Lw. . 
lala Lw. . 
Meycri Now. . 
oedipus n. sp. 
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brevicornis u. sp. 
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erosa d. sp, . 
lasionota d. sp. 
uepticula n. sp. 
pulchripes n. sp. 

Exoprosopa 

baccba n. sp. . 
Cleomene Egg. 
conturbata n. sp. 
dtspar n. sp. . 
ferrea Wik. . 
hns n. sp. 
maenas n. sp. 
Minois n. sp. . 
munda n. sp. . 
normalis n. sp. 
pectoralis Lw. 
Telaraon n. sp. 

(jrymnopternos 

Apollo n. sp. . 
basilicus n. sp. 
comitialis Kow. 
principalis Lw. 

Horcostomus 

pracccps n. sp. 

Holopogon 

uobilis n. sp. . 

Hypophyllus 

sciopbilus n. sp. 

taphria 

auriflua Gerst. 
Hecate Gerst. . 
varia Lw. . 
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chrysostigma Lw. . 
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graecula n. sp. 
lalipennis Lw. 
inaculipenuis Lw. . 
nigriventris n. sp. . 
pilosa Lw. 
punctata Lw. . . 
sordida Lw. . 
tonsa n. sp. . 

Liancalus 

humilis n. sp. 

IiOmatia 

Alecto Lw. 
erynnis n. sp. 
fasciculata n. sp. . 
grajugena n. sp. 
gratiosa n. sp. 
infernalis n. sp. 
Lachesis Egg. . 
obsciiripennis n. sp. 
polyzona u. sp. 
Rogenhofcri Now. . 
superba n. sp. 
Tysiphone n. sp. . 

Macrocera 

fastuosa u. sp. 
inversa n. sp. . 
pumilio n. sp. . 
tusca n. sp. 

Medeterus 

glaucus 11. sp. . 
Merodon 

caernlcscens n. sp. 
velox n. sp. 

Nematoproctus 

praesectus n. sp. . 

Oxycera 

grata n. sp. 

Platypygrus 

bellns d. sp. . 



35 
37 

34 

32 
25 
27 

33 

m 

30 
41 
29 

300 

131 

137 
129 
130 
127 
144 
134 
141 
151 
143 
126 
147 

10 
16 
18 
17 

301 

252 

253 

292 
24 
251 



Platyura 

occlusa n. sp. . 

Ploas 

pusilla n. sp. . 
simplex n. sp. . 
valida n. sp. . 

Poecilostola 

gentilis n. sp. . 

Pogonosoma 

minor n. sp. . 

Psilopus 

nigricornis n. sp. 

Rachicerus 

tristis n. sp. . 

Saropogon 

aberraus Lw. . 
atricolor Lw. . 
axillaris Lw. . 
comosus n. sp. 
confluens Lw. 
Ehreubergii Lw. 
frontalis n. sp. 
fucatus n. sp. . 
geniculatus n. sp. 
inelarapygus Lw. 
raicropterus n. sp 
notatus n. sp. . 
obesulus n. sp. 
pollinosus n. sp. 
sodalis* n. sp. . 

Saucropus 

nubifer n. sp. . 

Seatopse 

platyscelis n. sp. 

Spongostylum 

pallipes n. sp. 

Synarthras 

subinermis n. sp. 

Taehytreehas 

ucior n. sp. . 
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hebcs n. sp 123 

pallipcs n,s|». . . 121 

Thripticus 

bellus n. sp 303 

Tipula 

imbecilla n. sp. 9 

Tomomyza 

europaea n. sp. 228 
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Ula 

bolilophila n. sp. . . . 4 
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calva ii. sp 250 

Xylota 
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Berichtigungen. 



Seite 14, Zeile 19 v.o. ist nach „Gesicht" einzuschalten „des Männchens." 
„ 45 3 v.o. ist vor „beschrieben" einzuschalten „als Chrysop. 

luleolu." 

107 „ 14 v. u. ist statt „aberrans" zu setzen „confluens." 
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